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Verlag von Veit & Comp, in Leipzig. 
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Snhalt: I. Zur Öejchichte der preußijchen Politik in den Br — 
1832. — II. Preußen und das Syſtem der Großmächte. — III. Zur 
Geſchichte der deutſchen Partei in Deutjchland. — u Ein kiftorifcher 
Beitrag zur Lehre von den Congreſſen. — V. Der Nymphenburger 
Vertrag von 1741. — VI. Friedrichs des Großen politijche Stellung 
im Anfange des ſchleſiſchen Krieges. — VII. Die Wiener Allianz 
vom 5. Februar 1719. — VIH. Zur Kritik Bufendorf3. — IX. 
Das Strahlendorffjche Gutachten. 


— — Gecſchichte der Preußifchen Politik. Erſter Theil bis fünften 
Theiles zweiter Band. gr. 8. geh. M. 95. 10. 
Mit Inder zum erjten bis vierten Theile M 96. 98 

Inhalt der einzelnen Theile: 


I. Theil, Die Gründung. Zweite Auflage. geh. M. 6 
IT. Die territoriale Zeit. Zwei Abtheilungen. nn Yurlage 
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Zweite Auflage. ge 

ΤΥ Zen Abteilung, Friedrich I. König don BI Ace 
Auflage. geh. M. 

IV. — 2. und 3. Wbtheilung. Friedrih Wilhelm L ΠῚ don 
Preußen. Zwei Bände, geh. M. 40. 

IV. — 4. Abtheilung. Zur Seichichte Friedrichs I. und sei 
Wilhelms I. von Preußen. geh M. 

V. — Friedrich der Große. 1. u. 2. Band. geh. M. τι 50, 


(Der dritte Band don N der Große‘ gelangt in 
Kürze zur Ausgabe.) 
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gr. 8. geh. ΝΣ θυ: 


᾿ς Das Leben des Feldmarfchalls Grafen York von Warten- 
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elegant gebunden M. 8. — 


Brustbild von Johann Gustav Droysen. Stich nach E. Bendemann 
von Bürkner. Fol. Auf chinesischem Papier. M.. 2.53 
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Die Acharner. 


| Ariſtophanes' Werke. I. 3. Aufl. 
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Perſonen. 


Dikaiopolis, ein attiſcher Landmann. 
Herold. 

Amphitheos Gotthalb, ein Unterhändler. 
Attiſcher Geſandter, der aus Perſien heimkommt. 
Lugartabas, des Großkönigs Auge, ein Perſer. 
Chor alter acharniſcher Kohlenträger. 
Dikaiopolis' Frau. 

Dikaiopolis' Tochter. 

Hausjcelade des Euripides. 

Euripides, der Tragddiendichter. 
Lamachos, der Feldherr. 

Ein Megarer. 

Des Megarers zwei Töchterchen. 

Ein Syfophant. 

Ein Boiotier. 

Nikarchos, der Syfophant. 

Ein Diener des Lamachos. 

Ein Landmann. 

Ein Brautdiener. 

Eriter Bote, 

Zweiter Bote. 

Berjchiedene ſtumme Berjonen. 


Kinleitung. 


Die Acharner ind nach Angabe der Didasfalie in dem Archonten- 
jahre des Euthynos in den Lenäen, alfo im Januar 425, durch Kalli— 
jtratos aufgeführt. Sie erhielten den eriten Preis, Kratinos mit den 
„Cheimazomenoi“ den zweiten, EupoliS mit den „Numenien“ den dritten. 

Die Acharner waren das dritte Stii des Ariftophanes, das auf 
die Bühne fam; im Jahre 427 waren feine „Daitaleis“, in den 
großen Diongfien 426 feine „Babylonier“ durch Kalliftratos aufge 
führt worden. 

Sowohl für die Biographie des Dichters wie für mehrere An— 
jpielungen in einigen jeiner Komödien ift es von Wichtigfeit zu beſtimmen, 
in welcher Beziehung er zu der Aufführung der genannten drei eriten 
Stüde gejtanden hat. Die Frage ΠῚ don dem Dichter jelbit abfichtlich 
verdumfelt, und der Verſuch, eine Löſung derjelben zu finden, fann nur 
den Anfpruch machen, den Sachverhalt, wie er möglicher Weife, wie er 
vielleicht gewefen iſt, nachzumeifen. 

Die attifchen Komödien werden nicht zum Lejen, fondern zur Auf— 
führung gejchrieben. Die Dichtung, wenn man will der Text, ift nur 
ein Theil des Werfes, ES muß ein Choreg da fein, der die Koſten der 
Aufführung übernimmt, der Didasfalos, der die Dichtung bejchafft und 
fie zur Aufführung einjtudiert, Choreuten und Schauspieler, die agiren, 
der Chorführer oder Koryphaios, der αἵδ᾽ einer der 24 Choreuten jie 
leitet und großen Theil für den Chor das Wort führt, — außerdem 
noch Flötenbläfer, Nebenperfonen, Theaterdiener und fonjtige Statijten, 
Der Ehoreg und der Didasfalos haben die Ehre des Erfolges, — der 
Choreg, der im Namen feiner Phyle und ihr zu Ehren den Aufwand 
der Aufführung in freiwilliger Leiſtung beitreitet, — der Didasfalos, 
dem auf jeine Bewerbung der Archon einen der Chöre d. Ὁ. der Choregen, 
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die ΤΠ angemeldet haben, in einer gewiljen Form der Loſung zutheilt. 
Wie der Choreg die finanzielle, jo hat der Didaskalos die muſiſche und 
technische Seite des Feitipieles zu bejorgen, den Tert des Spieles, die 
Einübung des Chores und der Schaufpieler, die Proben und was fonit 
zur Aufführung nöthig it. Begreiflich, daß dazu Geſchick aller Art, 
namentlich auch Bühnenkenntniß gehört; natürlich auch, daß der Dichter 
eines Stückes am beiten geeignet fein wird, es einzuftudieren. 

Sp ergeben ji mannigfahe Combinationen. Möglich, daß in 
früheren einfacheren Zeiten der Choreg auch den Chor führte, denn da= 
von hat er den Namen; in der Zeit, um Die es jich hier handelt, iſt 
das ſchwerlich mehr vorgefommen. Da handelt es fich in den Auf— 
führungen darum, in welcher Weiſe ſich der perſönliche Antheil an den= 
jelben zwifchen dem Didasfalos, dem Poeten, den Schaufpielern, dem 
Koryphaios vertheilt. Gewiß hat oft genug der Dichter jelbjt fich bei 
dem Archon um einen Chor beworben; dann fonnte er, Didasfalos nun, 
entweder felbjt eine Rolle als Schauspieler übernehmen, als Koryphaios den 
Chor führen, einer der übrigen Choreuten fein, — oder er fonnte Gründe 
haben alles das durch andere thun zu lafjen. Es giebt zahlreiche Bei— 
jpiele, daß nicht der Poet Didasfalos des Stückes war, das er zur Auf— 
führung gab; es giebt andere, nach denen noch ein zweiter, vielleicht ein 
dritter Poet an dem Text, wie er auf die Bühne fam, mit gearbeitet hat; 
andere, in denen der Poet αἱ Schaufpieler, als Koryphaios aufgetreten zu 
jein jcheint. Nicht minder konnte der Didasfalos entweder ſich begnügen 
das Stück nur einzuftudieren, oder er fonnte eine der Rollen übernehmen, 
fonnte als Koryphaios den Chor führen u. ſ. w. Officiell aber wird 
immer der Didasfalo für das, was er auf die Bühne brachte, wie Die 
Ehre mit dem Choregen getheilt, jo die Verantwortung allein gehabt haben. 

Nach ficherer Ueberlieferung hat Ariftophanes erſt die Ritter 424 
unter eigenem Namen aufgeführt. In der Parabaſe der Ritter jagt der 
Chor, daß er für diefen Dichter gern die Anapäften jpreche (alfo hier 
war der Dichter nicht der Koryphaios): 

Da er eben diefelbigen hafjet wie wir, und es waget zu jagen die Wahrheit, 

Und jo höchſt hochherzig den Typho jelbjt angreift und die wirbelnde Windsbraut; 
Doc da, wie er jagt, wohl mancher von euch ihn bejuchte, jich drüber zu wundern 
Und ihn auszuforjchen, warum er denn nicht ſchon längjt für ſich jelber den Chor nahm, 
So, befiehlt er, jollen darüber wir euch aufklären. 


Folgen num die mancherlei Gründe, unter denen hier nicht der genannt 
wird, den die Parabaſe der Wolfen angiebt (Worte, die der Dichter in 
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der Abſicht ge schrieben haben muß, ste ἫΝ zu jprechen, alſo jelbjt der 
Koryphaios zu fein): 

Denn jeitdem von Männern mir hier, deren Zujehn jchon erlabt, 

Mein Sittfam und Liederlich! einft reich mit Beifall ward begabt, 

Und ich — Jungfer war ich ja noch, nicht gebären durft’ ich da — 

Dies mein Kind aus hatte gejegt und in fremden Händen jah u. 7, w. 


Alſo jein erſtes Stück gab Ariſtophanes nicht jelbjt, weil er noch zu 
jung, noch Ephebe oder vielleicht kaum erſt Ephebe war; Kalliſtratos 
nahm ſich dejjelben an und brachte es unter jenem Namen auf die Bühne, 
In der Varabaje der Nitter heißt eg endlich: der Dichter meine, 

Man müſſe ja jtet3 erſt Ruderer fein, bevor an dag Steuer man fonıme, 

Dann thue man Dienst als Vordecksmann und habe des Windes zu achten, 
Dann werde man Schiffsherr jelbit für fich jelbit; aus all’ den bezeichneten Gründen, 
Da bejcheidentlich er, nicht unüberlegt in See heut geht mit dem Luftjpiel, 

Laßt raufchen die Woge des Beifalls ihm u. 7. w. 

Es jcheint erlaubt, hieraus auf eine allmählich jteigende Theilnahme des 
Ariſtophanes an den Aufführungen jeiner Stüde zu fchließen, etwa fo, 
daß er erſt im Chor „mitgerudert“, dann vielleicht als zweiter Schau— 
jpieler agirt habe; wenn er zum dritten, in den Acharnern folche Mit- 
wirfung hatte, daß er beobachten konnte, wie der Wind der Bolfsgunit 
jeiner Dichtung günjtig war, jo liegt es nahe zu vermuthen, daß er 
Koryphaios geweſen jet, alſo die Parabaſe geſprochen habe Doch davon 
nachher. 

Einen weiteren Beitrag zu dieſen Dingen giebt die Parabaſe der 
Weſpen. Der Dichter Hatte πα dem glänzenden Erfolg der Ritter (424) 
feine transcendentale Komödie die „Wolfen“ (423) aufgeführt und war 
damit Durchgefallen. Sahres darauf klagt er in den Wespen über dies 
Geſchick und tadelt das Publicum ernftlih: erſt habe er nicht offenbar 
aufzutreten gewagt, jondern nur unter der Hand, αἵδ᾽ Helfer anderer 
Poeten, und wie bei Bauchrednern fei jeine Stimme aus fremden Mund 
gefommen; dann habe er endlich für ὦ jelber aufführend (mit den 
Nittern) ungemein großen Ruhm eriworben und, ohne ſich zu überheben 
oder je jeine Kunſt zu niedrigen oder ränfevollen Zwecken zu mißbrauchen, 
viel genüßt; auch habe er nicht, als er zuerſt für ſich felber den Chor 
erhalten, Privatleute mißhandelt, fondern wie ein Herafles kühn den 
großen Kleon angegriffen; darauf habe er die wahre Veit des Volkes, 


1 Berjonen aus dem eriten Stüd, den Daitaleis. 
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(in. den Wolfen?) durchgenommen, freilich aber jet das Stück nicht ver— 
ftanden worden. In anderer Weiſe erwähnt Ariftophanes 421 in dem 
Frieden feine früheren Kunftleiftungen; er hebt hier mehr fein fünjt- 
(eriiches WVerdienft hervor, und daß er durch feinen Kampf gegen Kleon 
der Komödie einen bedeutenden politischen Inhalt zu geben begonnen habe. 
In wunderlicher Weife anders ΠῚ es in der Barabaje der Acharner; 
da fpielt der Poet förmlich VBerjtek mit dem Bublicum. Die Barabaje 
beginnt mit den Worten: 
Seit unjer Didasfalos Fleiß und Bemühen den trygödiichen Chören gewidmet, 
Hat er nie an das Publicum noch fich gewandt, wie gejchickt er fei, zu verfünden ; 
Doch verunglimpft jetzt von der Feinde Gejchrei bei den haftig erhißten Athenern, 
Daß er unfere Stadt mit Gejpött heimſucht und das Volf Hohnverjelnd beleidigt, 
Muß fürmlich er jegt antworten darauf u. f. 10. 
Daß der Didasfalos der Acharner wie ein Jahr vorher der Babylonier 
Kalliitratos war, ift überliefert; von ihm fpricht die Parabaſe in dritter 
Perſon und wie von ihm beauftragt, dies und das dem Publicum zu jagen: 
Er meinet nun auch vielfältigen Danf verdienet zu haben, der Dichter, 
Der ein Ende gemacht, daß der Fremden Geſchwätz nicht mehr euch gröblich berücfe u. . w. 
Es ift im Öriechifchen jo ausgedrüct, daß man verftehen muß, Kalli= 
ſtratos ΠῚ der Dichter. Dann fährt der Sprecher der Parabaſe fort: 
Darum kommen auch die Bindner nad) Athen, den beften der Dichter 
zu jehen und der Großkönig hat die fpartanifchen Gejandten erft gefragt: 
ob Athen oder Sparta die größere Zahl von Schiffen habe, dann ob 
„diejer Dichter die Athener oder die Spartaner mehr tadele”, ja Die 
Spartaner wünjchen den Frieden, um die Inſel Aigina und mit ihr 
„diefen Dichter” zu befommen; laſſet ihn euch nicht nehmen, 
Denn er jagt, daß er viel euch lehren noch wird, alfo daß glücklich ihr jein jollt, 
Nicht fchmeichelnd dem Volk, nicht lockend mit Lohn, nicht ſelbſtiſch belügelnd, 
betrügelnd, 
Schalkkünſtelnd auch nicht, lobdünſtelnd auch nicht, nein ftetS das ihm Nützliche jagend ; 
Dann, Kleon, fomm nur zum Ningen heran — 
und jofort geht es in die erſte Perſon über 
. 08 wird Tugend und Necht 

Zur Seite mir ſtehn, nie fol man mic) zeihn, 

Daß ich unferer Stadt jo diente wie du 

Hundsfott und verfluchter Hallunke! 
Diefer „Ich“ kann nicht Kalliftratos fein, der Didasfalos; wenn die 
Parabaſe, mit dem was der Didasfalos vermelden läßt beginnend, mit 
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N dem „sch“ jchließt, daS weiteren Kampf gegen Kleon anfimdigt, fo fieht 
man, daß der Sprecher der Parabaſe niemand anders αἵδ᾽ Ariftophanes 
jelbft ift, und daß feine Metapher vom VBauchredner völlig paßt. 

Es finden fich noch zwei Stellen in den Acharnern, die dies Er- 
gebniß zu bejtätigen jcheinen; man würde jagen dürfen: unzweifelhaft 
machen, wenn nicht, abgejehen von der Parabaſe, unficher wäre, welche 
in der handfchriftlichen Ueberlieferung dem „Chor“ zugejchriebenen Stellen 
von einzelnen Choreuten, von den Halbchören, von dem Koryphaios ge= 
iprochen find. In der einen Stelle, der gleich nach dem Ländlichen 
Feſtzug des Difaiopolis, jagt der „Chor“: 

Sprich mir nicht mehr davon! 

Bitterlicher haß ich dich ja 

Als den Kleon, den ich noch 

Einſt zu Sohlleder entzwei jchneiden für die Ritter will. 
Der erjte beite aus dem Chor fonnte wohl jagen, dal er den Kleon wie 
Leder verjchneiden wolle; wenn hinzugefügt iſt „für die Ritter”, jo war 
damit mehr als eine bloße Verwünfchung, es war die Kombination da- 
mit ausgefprochen, die der Dichter in der Komödie des nächiten Jahres 
darzuſtellen beabfichtigte. 

Die zweite Stelle giebt ein nicht minder individuelles Moment aus 
des Dichters Vergangenheit. Nach der vorleßten Scene, mit der Die 
Bühne für eine furze Weile leer geworden ift, kann ſich der Chor wie— 
der parabafenartig an das Bublicum wenden; da werden denn zwei 
Humoresfen vorgetragen, die eine gegen Antimachos „den Gejebgeber und 
Verſemacher“: 

Der du, Choreg in den Lenä'n, 

Mich Armen vom Mahl hinmwegtriebft. 
Das ἔαππ nicht jagen wollen, daß irgend einer von denen, die Choreuten 
in den Acharnern find, nicht hat mittafeln dürfen; aber wenn es der 
Dichter des Stüces war, für das Antimachos in jenen Lenäen Choreg 
geweſen iſt, wenn er den Dichter vom Mahle ausjchloß, weil er fein 
Stück einem Anderen zur Aufführung übergeben hatte, alfo nicht officiell 
bei derjelben betheiligt war, jo hat die Aeußerung ihren Zufammenhang. 
Ariitophanes hat vor den Acharnern die Babylonier und die Daitaleis 
gedichtet; die Babylonier find in den Dionyfien 426 durch Kalliftratos 
auf die Bühne gebracht; es ift überliefert, daß die Daitaleis 427, durch 
Kalliſtratos, nicht, daß fie an den Lenäen, nicht, daß fie unter der Cho- 
vegie des Antimachos aufgeführt find; aber man hat es aus diefen Verfen 
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der Acharner jchließen wollen. Andere haben gemeint, Ariftophanes habe ὅν 


in den Lenäen, die den Dionyjien der Babylonier vorausgingen, eine 
Komödie, etwa die „Dramen“ auf die Bühne gebracht, gewiß nicht jelbft, 
und in dieſen Lenäen won 426 fer ihm jene MDR Mofeaiigung durch 
den Choregen zu Theil geworden. 

Um was es ſich in jenem Begegniß mit Kleon, das die oben ans 
geführte zweite Parabaſe der Wespen berührt, gehandelt hat, iſt nach 
den ‚überlieferten Erklärungen nicht jicher zu bejtimmen. Die Einen 
jagen, Kleon habe den jungen Dichter wegen nicht geleiſteter Dienftpflicht 
belangt, wie das der griechiiche Ausdruck, den die Ueberſetzung ungenau 
wiedergiebt, zu jagen jcheint: „da mich Kleon beläftigte und wegen Feig— 
heit preßte”; Andere, daß es fi) um eine Klage wegen angemaßten 
Dürgerrechtes gehandelt habe; Andere, daß Ariſtophanes bei der Auf— 
führung des Stückes in den Lenäen 423 (etwa der „Laftichiffe”) wegen 
neuer Invectiven gegen Kleon auf deſſen VBeranlafjung von den „Stab— 
leuten“, der Theaterpolizei, übel zu leiden gehabt habe. Wie denn auch 
Manche meinten, jagt Ariftophanes, ich hätte mich dann mit Kleon aus— 
gejöhnt; allerdings, da ich das Volk bei meinen Prügeln nur lachen 
und auf neue Witze warten ſah, verging mir die Luft, noch weiter mit 
‚ jenem Argen zu ftreiten; deshalb ſchwänzelte ich ein Weniged. Dies 
„Schwänzeln“ ift mit einem Worte ausgedrückt, das auch anders gedeutet 
werden kann; e3 heißt wörtlich: „ich äffte ein Wenig“, was nach griechi- 
ſcher Anſchauungsweiſe vorherrichend die äffiſchen Schmeicheleien bezeichnen 
dürfte. Wie und wo wird das Ariftophanes gethan haben? In den 
Dionyſien 423, des Jahres vor den Wespen, hatte er die Wolfen auf- 
geführt, in denen gerade diejenigen, die Kleon am meiften fürchten und 
hafjen mußte, nämlich die unter dem oberflächlichen Geſammtnamen der 
Sofratiichen Schule begriffene rede- und ränfefüchtige, oligarchiſch gefinnte, 
vornehme und gebildete Jugend Athens durchgenommen wurde. Dies 
fonnte der demofratische Kleon als eine Annäherung ſeitens des Dichters 
anjehen, während das Bublicum ihn gerade darum verläftern mochte, daß 
er jeime frühere Anficht geändert und wohl gar dem Kleon ji) ange— 
ichloffen habe. Aber, jagt man, in der jpäteren Bearbeitung der Wolfen, 
die auf uns gefommen ift, und in der Vieles nachweislich wörtlich aus 
der älteren, ſelbſt mit Verletzung der Zeitverhältniffe beibehalten iſt, be— 
findet fich ja eine Stelle gegen Kleon, Die nach Angabe der Scholiaften 
aus den eriten Wolfen jtanımt; da heißt es (607 ff.), „daß die Götter 
ein böſes Geficht gemacht, als die AUthener Kleon zum Feldherrn erforen, 
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daß Mond und Sonne ſich zürnend verfinſtert hätten, daß man aber 
Alles wieder gut machen könne, wenn man Kleon alles möglichen Un— 
rechtes überführte und auf das Härteſte ſtrafte.“ Steine Ueberlieferung 
font jpricht davon, daß Kleon nad) feiner Strategie vor Pylos 425, 
die hier nicht gemeint jein fan, und vor der im Sommer 422 in 
Thrafien, in der er den Tod fand, Strateg gewejen ſei; jene Stelle in 
den ung erhaltenen Wolfen wird nicht aus der eriten Bearbeitung (des 
Scholiaften anfcheinend jo: bejtimmte Angabe beruht auf einer ziemlich) 
nahe Tiegenden irrigen Combination), jondern im Jahre 422 und ge— 
mauer nach dem Mai 422, der Zeit der Strategenwahlen, gejchrieben 
ſein; vielleicht hatte der Dichter die Abficht, diefe neue Bearbeitung in 
dem Jahre nach) den Wespen wieder auf die Bühne zu bringen, wofür 
auch das, was im der eriten Parabaſe der Wespen über die vorjährige 
Aufführung gejagt wird, jprechen dürfte; warum das nicht gejchehen, ijt 
nicht überliefert; jedenfall3 wurde auch in den nächſten Jahren noch Einiges 
in der Umarbeitung der Wolfen Hinzugefügt. 

- So hat alfo Ariftophanes in der angeführten Stelle der Wespen, 
wie es jcheint, zugegeben, daß er dem Kleon ein Wenig zu Munde ge- 
ſprochen, und Kleon mag ſich jelbit gefreut haben, in ihm einen guten 
Verbündeten zu finden; „aber jeßt hat den Rebenſtock der Pfahl be- 
trogen.“ Denn unmittelbar vorhergegangen iſt in den Wespen die ärgite 
Berhöhnung des Kleon in jener Traveitirung der Trinklieder, die den 
alten Haß des Dichters mit'neuer Heftigfeit bewährte. 


Die geichichtlichen Beziehungen der Acharner find minder bedeutend 
als die anderer Komödien. Seit dem Sommer 431 währte bereitS der 
verheerende Krieg; fait noch in jedem Jahre hatten die Spartaner ihre 
zeritövenden Einfälle in Attifa gemacht, und, was faum wieder aufge- 
baut oder angepflanzt war, ſtets von Neuem zeritört; jo häufte ſich in 
der Stadt die Menge der dom Lande Hereingeflüchteten unverhältnig- 
mäßig an, und die Peſt mußte im der dicht zufammenhaufenden, ihrer 
gewohnten Nahrungs= und Lebensweije entzogenen, unthätigen und ärm— 
lich Tebenden Menjchenmenge um dejto furchtbarer wüthen. Sie war, 
nachdem fie einige Zeit ziemlich aufgehört hatte, mit dent Ende des 
Jahres 427 von Neuem Losgebrochen und währte ein volles Jahr hin- 
durch, bis kurze Zeit vor der Aufführung der Ucharner. 

In demfelben Jahre 426 hatte Athen bedeutende Friegerifche Opera- 
tionen, Die erſten im großen offenfiven Stil verfucht; fie waren ohne 
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große Erfolge geblieben, fie hatten die Exbitterung der Gegner nur ge 
ſteigert. Wie jchwer das attijche Volk die Lajt des Krieges fühlen mochte, 
mit dem Beſchluß, den 20 Trieren, die es πα Sieilien geſchickt, 40 neue 


nachzujenden, mit dem im Winter erneuten Kampf in Afarnanien gegen ἢ 


die vereinten Ambrafioten und Spartaner zeigte der attifche Demos, daß ] 
er noch voll Muth und entjchloffen jei den Kampf fortzufeßen, in der 


richtigen Einficht, daß ein Friede mit folchem Gegner erſt möglich fei, I 


wenn entjcheidende Niederlagen jeinen Muth und Uebermuth gebrochen. 

Man hat es dem Ariftophanes hoch angerechnet, daß er in der 
Komödie diefes Jahres feine Stimme für den Frieden erhoben; man hat 
ein Zeugniß feiner politifchen Einficht und feines unerfchütterlichen Patrio— 
tismus darin gefehen, daß er auch in den jpäteren Jahren nicht aufge- 
hört hat für den Frieden zu fprechen, der allein Athen retten und erhalten 
fönne. Gewiß im Allgemeinen eine ſehr ſchöne politische Anficht; nur 
bleibt zu fragen, ob unter den gegebenen Verhältniffen diefe Anficht die 
richtige, ob der Friede möglich war, ob der junge Poet vielleicht die 
Mittel wußte ihn zu erziwingen und ihn durchzuführen; man fünnte dann 


nur bedauern, daß er ſich begnügt hat, die fomische Bühne zur Dar: 


legung dieſer feiner beſſeren Einficht zu benußen, doppelt bedauern, daß 
er noch zu jung war, um an der gebührenden Stelle, in der politifchen 
Verfammlung des Volkes, feine Meinung fachgemäßer zu entwiceln und 
ich zu ihrer verantwortlichen Durchführung zu erbieten. Wenn er, wie 
man annimmt, mit den Acharnern die Friedenspolitif hat anempfehlen, 
mit diefer Komödie im Ernſt eine politiiche That thun wollen, jo würde 
fie von jehr viel Selbjtvertrauen des jugendlichen Woeten, don mehr 
Talent als Bejcheidenheit zeugen; und hätte er mit dieſer Dichtung die - 
Abficht, die man ihm zufchreibt, erreicht, hätte er die Stimmung für den 
Frieden jo gefteigert, daß von Kath und Volk demgemäß Bejchlüffe ges 
faßt worden wären, — den Frieden hätte Athen wohl erhalten können, 
aber erfaufen müffen mit Opfern und Demüthigungen, für welche alle 
Segnungen des Friedens feinen Erjaß geboten hätten. Hoffentlich war 
Ariſtophanes ein zu guter Patriot, um die Friedensanpreifung in jeinen 
Acharnern für politifchen und patriotifchen Ernſt geben zu wollen; und 
man wird annehmen dürfen, daß die Athener, wenn ſie in der Feſtluſt 
der Lenäen feiner Komödie zufchauten, etwas Anderes in ihr jahen und 
von ihr wollten al3 praftifchen Rath und politische Weisheit, daß fie den 
Poeten, der ihnen an folchen Feittagen Πα Spaß und Luft die tagtägliche 
Lebensforge und moraliſches Inſichgehen zugemuthet hätte, ausgelacht oder 
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ausgeziſcht haben würden. Wenn ihr Poet ſie inmitten der furchtbaren 
Spannungen des Krieges dieſen Einen Tag alle Sorgen und Kriegs— 
noth vergeſſen machte, wenn er ihnen ſo luſtig und leibhaftig wie mög— 
lich vorgaukelte, wie köſtlich der Friede ſei, — ſo that er, was ſich ge— 
bührte, und er verdiente den Preis, wenn es ihm damit gelang. 

So ſchildern die Acharner in einfachen und draſtiſchen Zügen den 
hergeſtellten Frieden, immerhin nicht den allgemeinen, ſondern einen wun— 
derlichen Privatfrieden. Mit keckem Griff ſind die drei Hauptcharaktere 
der Handlung zu einander geſtellt. Dikaiopolis, der die Sache des 
Friedens vertritt, iſt ein ſchlichter Landmann mit derbem Verſtande, den 
das Kriegsunglück in die Stadt getrieben hat, und der ſich nach ſeinem 
Gut und nach der friedlichen Stille dort hinausſehnt; ihn ſtören die 
Phraſen und Faxen nicht, welche da auf der Ekkleſie von Geſandten und 
Rednern gemacht werden; er durchſchaut alle die unredlichen Kniffe, die 
die Städter aus Gewohnheit überſehen oder aus verbiſſener Kriegswuth 
für Wahrheit nehmen. Ihm gegenüber ſteht die leibhaftige Kriegsluſt, 
jener Lamachos, Xenophanes' Sohn, der jo mächtig mit Schild und 
Helm einherjtolgirt, derjelbe, der in den „Holfaden“ und im „Frieden“ 
wieder als der Behinderer des Friedensabjchluffes durchgenommen wird. 
In leichten und dreiften Zügen, wie die Vajenbilder gezeichnet find — 
man würde heutzutage jagen in Holzichnittmanier — Stellt der Dichter 
im Verlauf des Stückes an dem Beiſpiel dieſer beiden Perſonen die 
Segnungen des Friedens und das Unheil des Krieges einander gegenüber, 
und nichts ΠῚ ergötzlicher, als des Einen kriegeriſche Riftungen, während 
der Andere jich zum Dionyfiichen Schmaufe rüftet, deſſen jpottjzubelnde Luft, 
. wenn er fie) zum Sieger getrunfen hat, während jener verwundet unter 
lautem Sammerruf dahingetragen wird. Zwiſchen Beiden fteht der Chor der 
Alten von Acharnai, jenem Acharnai, das, einer der größten Flecken 
der attiichen Landſchaft, bei dem erjten Einfall der Spartaner jo furchtbar 
heimgejucht war; jeit jener Zeit find die wackren Acharner vor Allen er= 
grimmt gegen die Spartaner und jeder Annäherung höchlichit abgeneigt; 
offenbar wählt der Dichter gerade fie zum Chor, um mit ihrer Befehrung 
zum Frieden defjen Segen deito eindringlicher zu jchildern. 

Die Führung des Stückes {ΠῚ überaus einfach, die Folge der Scenen 
(oder und oberflächlich, ganz nach Aristophanes’ Weife, der die Energie 
jeiner Kunst nicht in Verwickelungen und Erfennungen, fondern in den Wit 
der Situation jebt und aus der fomifchen Kataftrophe, wenn man fo jagen 
darf, die dem Anfange möglichſt nahe liegt, eine Reihe von luſtigen Folgen, 
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Hindernijjen und Entwickelungen herausſpinnt, die jich, objchon vom Chi— | 
märifchen ausgehend, doch überall an die Wirklichkeit anfniüpfen. Daß der ἢ 
Friede vom Amphitheos gebracht wird, ift die Kataftrophe der ‚ Acharner“ 
was aus diefem chimärifchen „Frieden eines Einzelnen mitten im Kriege“ 
von wunderlichen Verhältniffen und luſtigen Situationen herauszuftellen ift, ἢ 
wird πα Maßgabe äußerlicher Verſtändigkeit an einander gereiht, und 
der Schluß des Stückes ift dann nichts Anderes, als die Bethätigung deffen, || 
was als Möglichkeit in jenem Chimärifchen geträumt war. In diefem Zus 
ſammenhange ift die Einheit der alten Komödie zu juchen. Immerhin mag 
daneben noch Raum bleiben zu luſtigen Ungehörigfeiten und amüfanten 
Zwijchenfpielen, wie denn dem Dichter gewiß nie übel genommen wird, 
mit manchen jeiner föjtlichen Chorlieder die Entwickelung der Handlung 
öfter gejtört al3 gefördert zu haben. In den AUcharnern finden wir auch 
außer den Liedern des Chors Derartiges in großer Ausführlichkeit; nichts 
ift ergößlicher als die Coſtümirung des Dikaiopolis aus der Jammergarde- 
τοῦς des Euripides, des Dichters, der gerade damals mit der raſch auf- 
wuchernden Aufklärung für befonders tieffinnig gehalten und Mode zu werden 
begann. Schon mochte es mit zum guten Ton gehören, mit Euripideischen 
Floskeln Gejpräche und Reden auszupugen, und zu feiner großen Bolfsrede 
entleiht Dikaiopolis nicht bloß das Coſtüm, fjondern auch manches gute 
Wort von dem erjtaunlichen Dichter. Einen tieferen Zuſammenhang jener 
übermüthigen und lächerlichen Scene, etiwa mit der Verderbniß der Zeit und 
des Bolf3 u. ſ. w., wird man nicht annehmen Dürfen. | 
Freilich hat Ariftophanes in jpäteren Komödien dergleichen Beiläufig-⸗ 
feiten gemieden; auch in anderer Beziehung zeigen die Acharner eine größere 
Freiheit als die meisten übrigen Komödien. Zeit und Raum haben der alten 
Kunſt nie viel Sorge gemacht, über jolche Negulative möglichjter Wahr: 
ſcheinlichkeit Tiebt fie e$ mit jener fjummarifchen Sdealität zu täufchen, auf 
die einzugehen nur der nachrechnende Verstand, der unpoetifche, fich ſträubt. 
Aber fo arg, wie in den Ucharnern, hat ihn der Dichter jelten zum Bejten 
gehabt, und er verfucht nicht einmal, das zu verdecken. Er beginnt im | 
Herbſt mit einer Efflefie, von der aus Difatopolis den Amphitheos gen, 
Sparta gehen und Frieden holen läßt; dieſer kommt zurück, ehe δίς 
Efflefie geendigt it, umd gleich darauf zieht DifatopoliS zu den länd— 
lichen Dionyſien hinaus; und faum ift der freie Markt verkündet, jo find 
auch ſchon Megarer und Boioter mit Waaren zur Stelle; gleich darauf 
it man zwei Monate weiter im Frühjahr, im Feſt der Unthejterien, um 
deutlich neben der herzlichiten Feitluft, die der Frieden gewährt, das 
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blutige Unheil des wieder beginnenden Srieges zu jehen. — Noch auf: 
\fallender iſt die vielfältige Veränderung der Räumlichkeiten; während der 
Anfang des Stüces die Pnyx darjtellt, ift um ein Stleines der Schau— 
platz vor dem ländlichen Hauſe des Dikaiopolis; und wieder liegt nebenan 
des Euripides Haus, in deſſen ſeltſames Innere man einen Blick thut; 
und wieder auch Lamachos' Haus iſt in der Nähe, das eben fo wenig 
‚wie das des Euripides in der Wirklichkeit in Demos Chollidai gelegen 
hat; endlich aber jteht man gar in den Dionyſiſchen Tempel hinein, wo 
‚Difaiopolis das feitliche Wetttrinfen gehalten hat. Mean darf überzeugt 
‚fein, daß das Alles mit möglichit geringen fcenijchen Mitteln dargeftellt 
worden ; und jo hart es unſerer verwöhnten Anfchauungsweife anfommt, 
wir werden uns doch wohl von Anfang bis zu Ende diejelbe Decoration 
‚der Bühne zu denken haben, nur mit dem einen Scenenwechjel, daß, 
‚wenn in das Innere des Dichterhaufes oder de3 Tempels zu fehen ift, 
das Enkyklema fich öffnet. Ariftophanes war der thätigen Phantaſie 
feiner Zuschauer gewiß, die lange Gewöhnung hatte fie überdies mit der 
Symbolif der Darftellung vertraut gemacht, daß Ste wußten, jene Seite 
bezeichne Fernes, dieſe Heimathliches, jener Strauch einen Wald und 
jene Banf die Sißreihen der Pnyx. Die Ueberſetzung hat vorgezogen, 
nicht dieſe antife Einfalt in den Ueberjchriften zu bewahren, jondern zu 
bezeichnen, welche Scenen der Dichter nicht etwa bei der Aufführung zur 
Darftellung bringen fonnte, jondern beim Dichten im Sinne hatte, wobei 
freilich wieder (wie auch bei Shafespeare) zu beachten ift, daß der Dichter 
am Ende doch wieder für die gegebenen Mittel dichtete. 


14 Die Adarner. 8. 1-22. 








Eriter Act. 


Die Puyrx in Athen, zur Volfsverfammlung eingerichtet. Dikaiopolis in attiicher Bauerntracht, | 
mit jeinem Knoblauchbeutel an der Seite, fit allein auf einer der Bänke, 1 


\ 
Dikaiopolis. 

Mie vielerlei Ding nicht hat mir ſchon mein Herz gefräntt, 

Doch gefreut wie weniges, herzlich wenige, viererlet, 

Dagegen geärgert Sand-am-Meeremalerlei! 

Laß jehn! ja was nur freute mich werth der Vergnüglichkeit? 

Nun ja — mir hüpfte das Herz im Leibe, da ich's Ταῦ — 

Die fünf Talente, die legt der Kleon ausgeſpuckt; 

Das hat mir gefallen, und ich liebe die Nitterjchaft 

Um dieje Gejchichte; „witrdig war fie des Griechenthums!‘! 

Doch wieder geärgert hab’ ich mich in der Tragödie, 

Wo den Aiichylos ich mit offnem Maul erwartete; 

Da ericholl der Auf: „Theognis führe den Chor herein!” ? 

Könnt denken, wie das mein armes Herz erjchütterte! 

Doch wieder Freude bracht’ es mir, als legt um das Kalb 

Deritbeos? auftrat und die Boioterweile jang. 

Dafür verdreht’ ich mir heuer fait den Hals mit Schaum, 

Al her zum Kriegsſang, weiß der Himmel, Chairis* jchlich! 

Allein noch niemals, feit ich mich jelber wiſchen fann, 

Hat jo es mir in den Augenlidern von Staub gejchrient 

Wie heute, wo doch ordnungsmäßig Efflefie joll 

Bon morgens an fein, aber die Pnyx iſt jeßt noch leer; 

Sie jtehn da auf dem Marft und ſchwatzen und nehmen flinf 

Vor dem angeitrichnen Seile recht3 und links Reißaus.’ 





1 Euripides hatte im Telephos gejagt: „Verderben joll er; das heiß’ ich würdig 
des Griechenthums.“ 

2 Theognis Schnee, wie man ihn nennt, it zur Zeit noch ein junger 
frojtiger Boet; in veiferen Jahren wird er einer der eifrigiten Oligarchen, wie er 
denn zu den Dreißig gehört, welche nach der völligen Niederlage Athens das Re— 
giment führen. Fr 

3. Deritheos {ΠῚ ein nicht unberühmter Kitharöde. | 

1 Chairis ift ein guter Mann und jchlechter Muftfant; wird jo auch in den 
Vögeln angeführt (857). 

° „Oft mochten die erhabenen Herren von Athen lieber außer den Schranken 
des Berfammlungsplaßes mit einander plaudern, als ihre wichtigen Gejchäfte be= 
treiben. Darum waren immer ein Paar Stadtdiener in Bewegung, um die 
Stimmenden durch ein mit Mennig gefärbtes Seil auf den weißlichen Mänteln zu 
zeichnen und an ihre Pflicht zu erinnern. Die Sache gab rechts und links zu 
lachen, übrigens blieb eg beim Alten.’ Wolf. | | 
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Die Prytanen jelber kommen nicht; und fommen fie 
Zu guter Lebt, da wird’3 ein Drängen wer weiß wie toll; 
In hellem Haufen rennt man dann nach der eriten Banf, 
Der eine über den andern; doch daß Friede werd’ 
Im Lande, kümmert feinen was! — D Stadt! o Stadt! — 
Sch ſelbſt bin immer der erſte zur Ekkleſie; 
Dann Jiß’ ich hier, und wenn ich jo alleine bin, 
©o jeufz ich, gähn' ich, reck' und jtrecfe mich, Lüfte mich, 
Kalkulire, jucke mich, jehreib’ in den Sand, langweile mich, 
Schau’ nach der Feldflur, fehne nach dem Frieden mich, 
Verwünſche die Stadt, verlange nach meinem Dorf hinaus, 
Das nimmer lärmte: „Kohlen fauft! Kauft Kohlen! Del! 
Kauft Eſſig, kauft!“ da gab es fein „Kauft, kauft!” es wuchs 
Da alles von jelbit, man fannte da Käufer und Keifer nicht. 
Heut fomm’ ich her mit dem Vorſatz, ohne Weiteres Lärm 
Yu machen, zwijchen zu wettern, die Redner auszufchmähn, 
Wenn einer irgend was andres al3 von Frieden fpricht. 
Da ieh, die Prytanen fommen! Mittag {ΠῚ es jebt; 
\ Und jagt’ ich’3 nicht? genau jo wie ich e8 prophegeit, 
— Zu der Vorderbank hin drängt und jtößt ſich Federmann! 





Es fommen die Prytanen, Herolde, Scythenmwache; einiges Volf, darımter 
Amphitheos. 
Herold, 


Nur hinein! nur vorwärts! 
Borwärts ihr Bürger, damit ihr inner der Schranfen fommt! 
Amphitheos. 
Sprach einer ſchon? 
Herold, 
Wer will das Wort? wer will das Wort? 


Amphitheos. 
a ’ 
Sch will es! 


Herold, 
Wer will's? 
Amphitheos. 
Gotthalb! 


Herold. 
Biſt du ein Menſch nicht? 


16 Die Acharner. V. 46-63. 








Amphitheos. 
Nein! 


Ein Uniterblicher war Ampbitheos! (Gotthalb nennen ihn 

Die Menfchenfinder), Demeter und Triptolenos’ Sohn, 

Deſſ' Sohn iſt Keleos, Keleos führt Bhainareten beim, 

Die meine Groß-Frau-Mutter; Lyfinos war ihr Sohn, 

Deſſ' Sohn bin ich, unfterblichen Stamms. Bon den Göttern ward 
Sch allein begnadet, Frieden mit Sparta zu jchaffen euch. 

Doch eurem Uniterblichen, Bürger, fehlt daS liebe Brod; 

Es geben mir die Prytanen der Stadt nichts! 


Prytan. 
MWache!? 


Amphitheos. 
. Was! 


O Keleos und Triptolemos, fo verlaßt ihr mid! 
(Amphitheos mwırd gejchleppt.) 
Dikaiopolis. 


Ihr Herrn Pıytanen, ihr verlegt der Efflefie Recht, 
Wenn ihr diefen Mann laßt fchleppen, der mit dem Feind die Stadt 
Bertragen und die Schild’ an den Nagel hängen will! 
Herold. 
Sit’ jtill und ſchweige! 
Dikaiopolis. 
Nein, bei Apoll, und wieder nein, 
Wenn über den Frieden ihr nicht verhandeln laſſen wollt! 
Herold. 
Die Gefandten vom König — 
Dikaiopolis. 
Bon welchem König? ärgerlich find die Gejandten mir 
Mit ſammt den Pfauen? und all der Firlefanzeret. 











ı Der griechische Name ergiebt an fich die andere Bedeutung, welche jich die 
Ueberjegung erlaubt hat in der Sprache der Menſchenkinder auszudrüden; denn 
ohne diefen Doppellinn verliert der ganze glorioje Stammbaum feinen Werth. 

° ‚Wache‘ nicht, jondern „Bogenſchützen“ heißt es im Griechiſchen; das find 
die jogenannten Scythen, jo zu jagen die Leibwache des athenijchen Volks, wie 
man ein Exemplar davon in den Thesmophoriazujen findet. 

3. Pfauen gehörten damals noch zu den Geltenheiten in Athen. Pyrilampes 
beſaß zuerſt deren auf jeinem Vogelhof, und er erwarb fich das hohe Verdienst 
um die biederen Athener, ihnen monatlich einmal dieje ftolzirenden ſchönen Thiere 
für Geld zu zeigen; da war denn ein großer Zudrang Schauluftiger, ja, Män— 
ner aus der Fremde famen, diefe VBracht mit anzujehen. Offenbar bringt die Ge— 
jamdtichaft zum Zeichen ihres Bejuches in Berjien oder als Gejchenf-des Königs 
die Schönen Thiere mit, und zugleich iſt es ein guter Theatereffekt, wenn anders 
ee, oder ter fonft, wirklich dem Dichter feine Pfauen anvertraut hat, jte 
auf die Bretter zu bringen. 
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(d, 
Still δα! F 


Dikaiopolis. 
Was Wetter, Efbatana! iſt das ein Pomp! 
Gefandter, 
Mir wurden von euch zum großen König hingefandt. 
Zwei Drachmen täglich Ehrenfold, in Euthymenes’ 


Archontenjahre; — 
Dikaiopolis. 


Ach die Drachmen! täglich zwei! 
Gefandter. 
Dann fehlugen wir mühſam durch Kayitros’ Ebenen uns 
Den ew’gen Weg in Zelten fort und lagen uns 
Im weichen Reifewagen durch und frumm und lahm, 
Um des Henfers zu werden; — 
Dikaiopolis. 
Freilich, da hatt’ ich's beſſer Ἐπ 
x Zu liegen hinter den innen auf nem Bündel Stroh. 
Gefandter. 
MWohlaufgenommen, mußten wir dann mit aller Gewalt 
Aus gold’nen, aus fryitallnen Bechern trinfen viel 
Des ſüßen Meines, ungemifcht; — 
Dikaiopolis. 
O Kranaeritadt! 
Und merfit du nun, wie ein Spott du deinen Gefandten biit? 
Gefandter. 
Denn jenen Barbaren gilt allein der als ein Mann, 
Der ihnen am allermeiiten eſſen und trinfen fann. 
Dikaiopolis. 
Uns freilich, wer da recht huren und Boten reißen fann! 
Gefandter. 
Im vierten Jahre famen wir zu Königs Schloß; 
Der aber war zu Stuhl gezogen mit Heeresmacht 


Und pflegte Leibesöffnung auf dem goldnen Berg 


Acht Monde lang. 
Dikaiopolis. 


Wie lang bedurft’ er zur Schließung drauf? 





1 Euthymenes war zwölf Jahre früher (437) Archon gewejen. 
Ariitophanes’ Werfe. I. 3, Aufl. 2 
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Gefandter. 
Bier volle Wochen. Drauf jo 309 er wieder heim, 
Lud uns zu Tafel, 1681 und ganze Rinder vor, 
Im Ofen gebadene Rinder; —! 
Dikaiopolis. 
Wer in der Welt denn hat 
In Oefen gebackne Rinder geſehn? Aufſchneiderei! 
Geſandter. 
Auch ſetzt' er uns 'nen Vogel vor, ſo wahr mich Gott, 
Dreimal jo dick wie Kleonymos;? Täuſcher nannten fie ihn. 
Dikaiopolis. 
Drum täuſcheſt du auch jo gröblich für die zwei Drachmen wohl? 
Gefandter. | 
Nun fommen wir her und bringen Herren Lugartabas, 
Des großen Königs Auge, mit. 
Dikaiopolis. 
O hacke doch gleich 
Ein Rabe dir dein, des Schuftgefandten, Auge aus! 
Herold, 
Des großen Königs Auge! 
Die Vorigen. Lugartabas mit zwei Verjhnittenen und anderem Gefolge, alle in dem 
ſeltſamſten Aufzuge.? 
Dikaiopolis. 
Hilf uns Herafles! 
Dei den Göttern, Menjch! du lugit ja wie aus dem Nuderloch!* 
Wie Tafelage hängt es dir ja vom Aug’ herab! 





"Wolf bemerkt zu diefem Verſe: „Die Erzählung von ganz gebratenen 
jo großen Thieren fcheint dem weltunfundigen Bürger leeres Geſchwäß. Es däucht 
ihm Worte zu hören, die von vernünftigen Leuten nur bei Brod und Kuchen ge- 
braucht werden. Herodot (T 133) wußte es anders: „von allen Tagen feiern die 
Perjer am höchſten jeglicher feinen Geburtstag; da muß ein reichlicheres Mahl denn 
gewöhnlich aufgetragen werden; die Neichen laſſen auftragen ganze Ochſen und 
Üferde und Kamele und Ejel, die Armen aber tragen Kleineres Vieh auf; Gerichte 
haben jie wenig, aber defto mehr Nachtiich,“ ur. 7. w. Solche Ochfen oder Rinder 
mußten dejto häufiger auf eine fünigliche Tafel fommen, von der täglich 15,000 
Menjchen aßen. 

° Daß der dierfchrötige Kleonymos Werfefchild nicht bloß, um einen Mab- 
ſtab für die Dicke des fabelhaften Vogels Täufcher zu geben, hier genannt wird, 
verjteht ſich von felbft. 

° Der große Hofftaat des perſiſchen Königs ift gleichham fein Körper, defjen 
einzelne Glieder zur Bezeichnung höchſter Hof- und Neichgämter dienen. Die grie- 
hiihe Bezeichnung Pjeudartabas läßt nicht einmal zweifeln, vb des fremden 
Herren Namen auf das Lugen oder Lügen geht. > 

Es ift nah dem Witz der Komödie, das „Auge des großen — 
geradezu als Auge coſtümirt aͤufzuführen; der ganze Kopf des Mannes wird Ein 





| 
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- Gefandter. 
Mohlan denn! Herr Lugartabas, jage, was dich, hier 
Dem Volk von Athen zu melden, der König hergejandt! 
Sugartabas. 
Groß Heren Ararra, vor die Sold ihm fein faul Fiſch! 
Gefandter. 
Ihr habt doch veritanden, was er jagt? 
Dikaiopolis. 
Bei Apoll, ich nicht! 
Gefandter, 
Uns fenden, jagt er, wird der König reichlich Gold, 
Du, jag’ es lauter, deutlich jprich es aus: das Gold! 
Cugartabas. 
Niks Gold von Herr vor Hundsfott das Jaonau! 
Dikaiopolis. 
Oh weh, o weh! wie nur zu deutlich! 
Herold. 
Was ſagt er denn? 
Dikaiopolis. 
Was er jagt? er nennt Hundsfötter die Jonier, 
Wenn fie je fich von den Barbaren Geld erwarteten! 
Gefandter, 
Nicht doch! von fetten Beuteln Goldes redet er. 
Dikaiopolis. 
Was Beutel denn? Windbeutel und fein Ende du! 
Seh ab! ich will mir ihn ſelbſt verhören, ich allein! 
Wohlan, jo ſage deutlich mir, hierher gewandt, 
Sonst wird dir der Buckel wer weiß wie fardifch dDurchgebläut; 
Sprich, wird der große König Gold uns fchielen? — Kun? 
(Zugartabas jcehüttelt mit dem Kopf und jein Gefolge nad) ihm.) 


So ſind wir alfo von den Gejandten da angeführt? 
(Er nit mit dem Kopf und fein Gefolge nach) ihm.) 





großes Auge gewejen fein, an dem man fich die Wimpern und Brauen als eine 
Sarnirung von Stricden und Riemen vorjtellen mag; nach perjischer Art wird bei 
ihm wie bei den Eunuchen der untere Theil des Gejichts verhüllt jein. Uebrigens 
it in Ermangelung einer genügenden Interpretation dieje Stelle ziemlich frei über— 
jeßt worden, Die im Text hier folgende Zeile: „oder willſt du, ein jchlimmes Kap 
umjteuernd, den Port erjpähn“ ift wohl unächt und jedenfalls nicht dem Zujanı= 
menhang gemäß. 
97 
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Ei, recht helleniſch nickten mir ja die Leutchen zu; 
Unmöglich find jte anderswoher al3 aus der Stadt! 
Der eine von diefen beiden Berjchnittnen — diejer da, — 
Ich kenn' ihn wohl — 5 iſt Kleiithenes, Sibyrtios’ Sohn! ! 
Du am warmberathenen Steiße wohlgejchorener, 
(hebt deſſen Gewand in die Höhe) 
Wie konnteſt du, Affe, mit einem ſolchen — Bart bemannt, 
Dich als Verſchnittener ausgepußt hier zeigen bei uns! 
Und wer denn biſt du zweiter? — am Ende Straton gar! 
Herold, 
Schweig! fege dich! 

Des großen Königs Auge ladet ein weiſer Rath 
In's Prytaneion! (Gejandte, Lugartabas und Gefolge ab.) 

Dikaiopolis, 
Wenn das nicht um fich zu hängen ift! 
Sch alſo joll mich aller Tage jchinden hier, 
Doch die zu gaitiren unfere Thür ſtets offen fein? 
Wohlan, es gilt, ein großes, ein eritaunliches Werf! 
Wo tft mein Ehren-Amphitheos? 

Amphitheos. 

Hier jteht er ſchon! 

Dikaiopolis. 
Da halt du von mir acht Drachmen, Freund! die nimm und geh’ 
Und mache mir mit Sparta Frieden, bloß für mich 
Und meine Kinderchen und mein liebes Eheweib. 


Schickt ihr Gejandte derweilen und jperrt die Mäuler auf! 
(Amphitheos ab.) 


(Es fommt eine neue Gejandtichaft, der aus Thrakien zurücgefehrte Theoros, ein Haufen 
Odomanten in barbarifcher Bewaffnung in feinem Gefolge.) 


Herold. 
Beliebt's, Theoros,? der vom König Sitalfes — 





1 Wolf jagt: „Das edle Paar, dem hier die Masken gelüftet werden, 
waren beide berüchtigte Weichlinge; Kleiſthenes namentlich trieb das mädchenähn- 
liche Weſen jo weit, daß er ſich den Bart völlig glatt ſchor und am ganzen Körper ὦ 
fein Haar jtehen ließ; weßhalb die Wolfen bei jeinem Anblick durch eine Art von 
Sympathie zu Weibern werden.” Da Kleiſthenes feinen Bart trug, jo ift das, 
woran er als daS Gegentheil eines Eunuchen erfannt wird, eben nicht der Bart. 
Koch ΠῈ zu bemerken, daß Euripides in der eriten Bearbeitung jeiner Medea eine 
Perſon, die er wegen angeborner Wärme des Herzens preijen wollte, angeredet hatte: 

„Am warmberathnen Geiſte wohlgeborene,‘ 

»Theoros απ) einer von den jungen diplomatifchen Herren Athens, 

der, wie aus den Wespen zu erjehen, bei den Oligarchen wie beim Wolf jeine 





ἘῸΦ 
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Theoros. 
Hier! 
Dikaiopolis. 


Ein zweiter Herr Windbeutel wird uns angeſagt! 
Theoros. 
Wir hätten in Thrakien nicht fo lange zugebracht — 
Dikaiopolis. 
Bewahre Gott, hätt’3 nicht jo gute Diäten gebracht! 
Theoros. 
Wär' nicht das ganze Thrakien tief mit Schnee bedeckt 
Und die Flüſſe feſt gefroren geweſen um ſelbe Zeit, 
Als hier Theognis ſeine Stücke geben ließ. 
Ich zechte mit Sitalkes dieſe Zeit hindurch, 
Und wirklich er war ganz unbeſchreiblich Athenerfreund 
Und förmlich wie verliebt in euch, ſo daß er wohl 
An die Wände ſchrieb: „Athener hold! Athener jchön!”! 
Sein Sohn, der Prinz, den ihr jüngst zum Athener habt gemacht, 
Der jehnte ſich, Wurſt mit euch zu eſſen am Trügefeit,? 
Und beſchwor den Vater um Beiltand für jein Vaterland; 
Und mit heiliger Spende gelobte der Vater, zu Hülfe ſolch 
Ein Heer zu jenden, daß man jagen [ΟΠ in Athen: 
„Wie ziehen fie gleich Heufchreden in dichtem Schwarm daher.” 
Dikaiopolis. 
Sch will verdammt fein, glaub’ ich nur ein Wort von dem, 
Was du da erzählit; Heuschrecken ausgenommen, nicht! 
Theoros. 
Und darum ſchickt er des thrakiſchen Stamms ſtreitbarſtes Volk 
Euch her zu Dienſt. 





Dienſtbefliſſenheit anzuwenden weiß. Er iſt ſchon vor zwei Jahren nach Thrakien 
geſandt, zum König Sitalkes, von dem es heißt, daß er 15,000 Mann ſtellen kann. 

1 Kach der Analogie des ſchönen deutſchen Liedes: „Sch ſchnitt' es gern 
in alle Rinden ein,’ u. |. το. war es unter den helleniſchen Liebhabern üblich, dent 
Namen des geliebten Gegenjtandes an die Wände, Thüren, Bäume und wohin 
ſonſt immer zu jchreiben. 

? Das Feit, deſſen Name überjegt werden mußte, damit nicht dev Scherz 
verloren ginge, ΠῚ das der Apaturien. Nach einer unrichtigen Etymologie, die den 
Kamen des Feſtes nicht auf gemeinjame Abftammung, jondern auf Betrug deutete, 
wurde denn auch ein Betrugs-Mythos erfunden und als Anlaß des Feſtes genannt. 
Unter den Tagen diejes dreitägigen, von den Phratrien gefeierten Feſtes hieß der 
erjte Dorpeia, und an demjelben jchmaufeten die Vhratoren, wie man aus dem Text 
jieht, befonders Wurſt. Der Prinz mußte, um Athener zu werden, ſich in die eine 
‚oder andere Phratrie aufnehmen laffen, und zu diefem Feſt der Sippen wünjcht ev 
ſich jeinen neuen Berwandten zu zeigen — am Trügefeit. 
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es jelbit eigentlich war, Mt nicht Elar. 


die in der oberiten Neihe jaßen, und alfo mit den längjten Rudern die ſchwerſte 
Arbeit hatten. Der Sold der Ruderer war nur drei Ὁ 


Dikaiopolis. 
Man Sieht es deutlich, ein ganzes Volk! 
Herold. 
hr Thraker, welche Theoros hergeführet, vor! 


(Die Odomanten, mit kleinen Tartſchen, in ee treten vor.) 


Dikaiopolis. 
Welch Elend fommt uns da auf den Hals? 
Theoros. 
Odomantenvolk! 
Dikaiopolis. 


Wie? was? Odomanten? ſage mir, was bedeutet dies? 
Mer hat da euch Odomanten vorn jo abgethraft?! 


Theoros. 
Und gebt ihr dieſen Braven hier zwei Drachmen Sold, 
So donnerwettern ſie ganz Boiotien kurz und klein. 


| Dikaiopolis. 
Zwei Drachmen Löhnung denen? folchen Berjtiimmelten? 
Dann feufzte mit Recht wohl unfer wacres Nudervolt,? 
Die Säule des Staates. 


(Die Odomanten ftehlen ihm einftweilen feinen Knoblauch.) 
Was Henker! es iſt um mich geichehn! 
Seplündert den Knoblauch hat mir dies Ddomantenpad: 
hr gebt mir den Knoblauch gleich. heraus! 
Theoros. 
Unglücklicher, 
Fang' nimmer mit dieſen Knobelgelauchten Händel an! 
Dikaiopolis. 
Das könnt' ihr ruhig, Prytanen, hier mich dulden ſehn 
Im Vaterland, und das von ſolchem Barbarenvolk? 
Nun gut! Ich trag' auf Vertagung dieſer Ekkleſie 
Bon wegen des Solds für die Thraker an; ich erklär', es iſt 
Ein Zeichen gejchehen; ein Tropfen Negen traf mich! 


Herold, 
Hört! 


Abtreten die Thrafer; fie melden fich übermorgen früh; 


Die Prytanen heben für heut die Volfsverfammlung auf! 
(Die Berfammlung geht auseinander, Alle ab) 








ı Db das im Tert Bezeichnete Sitte oder Krankheit zur Urfache hatte, ja was 
Eigentlich das Oberrudervolf, ὃ. ἢ. die Thraniter, diejenigen Ruderer, 


olen. 
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Amphitheos mit drei Krügen fommt in vollem Lauf. 
| Dikaiopolis., 
| Weh! was für ein Schönes Schmäuschen hab’ ich da eingebüßt! 
Doch ſeht! da fommt Amphitheos ſchon von Sparta her! 
Willkommen, Gotthalb! 
Amphitheos. 
Jetzt noch nicht, bis ich ſtille ſteh'; 
Sch muß ja Ipornftreichs fliehen, zu entfliehn dem Acharnervolf! 
Dikaiopolis, 
Mas giebts? 
Amphitheos, 
ch eilte mich mit den Friedensipenden her; 
Das witterte jo ein Haufen betagter Acharnifer, 
Steinfohlenalte Tölpel, eichenflogige 
Griesgrame, Marathonsichläger, hagebüchne Kerl’; 
Darauf fchrien fie alle auf einmal los: „du Schurfe du! 
Den Frieden holit du, und unfre Neben find zerhaun!” 
‚ Und fammelten fich in ihre Wämſer Steine auf. 
Da riß ich aus; fie ſetzten mir nach, ſie fchrien mir nad, — 


Dikaiopolis. 
So laß fie nachichrein! Aber den Frieden! bringit du doch? 
Amphitheos. 
Das will ich meinen; dreierlei Proben bring’ ich mit. 
΄ Da hait du zuerit fünfjährigen; nimm und koſt' einmal! 
Dikaiopolis. 
D pfui! 
Amphitheos. 
Was {1 denn? 
Dikaiopolis. 


Der gefällt mir herzlich ſchlecht! 
Der riecht ja nach Pech und Schiffsgetafel zu neuem Zug! 
I Amphitheos. 
Co nimm denn hier zehnjährigen; fojte den einmal! 
Dikaiopolis. 
Niecht auch, — nach Gefandten an die Städte da und dort, — 
Necht jauer, als juchten die Herren Bündner Zögerung. 


1 I Sriechifchen heißt dafjelbe Wort Spende und Frieden, und von diejer 
Doppeldeutung aus wird nun der Frieden als ein Wein, wie man ihn zum 
Spenden braucht, dargeftellt. 
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Amphitheos. 


Hier haft du einen von dreißig Jahren um und um, 
Zu Waſſer und zu Lande! 

Dikaiopolis. 

Hei Dionyfien! 
Der riecht — ja der — nach Nektar und Ambrofia, 
Und nicht fo nach „drei Tage Proviant gepadt!” 
Wie jüß auf der Zunge fein „nun geh, wohin du magit“. 
Den wähl’ ich mir und fpend’ ihn mir und trink' ihn aus, 
Und laſſe fchönftens deine Acharner Acharner fein! 
Nun frei von Krieg und Kriegesnöthen geh’ ich heim 
Auf's Land, und fei're die ländlichen Dionyfien! 


Amphitheos. 


Ich aber will derweil dem Acharnervolf entfliehn! 
(Beide nach entgegengejeßten Geiten ab.) 


Ländliche Gegend: im Hintergrunde auf der Seite der Heimath (links) das Gehöft des Dikaiopolis, 
auf der rechten andere Häufer. Chor von Kohlenbrennern aus Acharnai, jeder mit dem Kohlen: 
forb auf dem Rüden und Feldfteinen im Wams. 
Chorführer. 
Hier ihm nach! verfolg’ ihn jeder, jorglichit fFraget nach dem Mann 
Jeden, der der Straße wandert! Piel ja liegt dem Staat daran, 
Diejen Menjchen feſtzunehmen! — Sagt mir Leute, wenn ihr's wißt, 
Wo der Mann, der die Friedensipende holte, hingeflüchtet it? 
Chor.! 
Der iſt fort, durchgewiſcht, 
Ueber alle Berge! Weh, 
Daß mich heut Alter drüct! 
Hätt' ich nur die jugendliche Kraft noch, da den Kohlenkorb 
Vollgepackt, aufgeladt, 
Sch im Lauf jelbit Phayll? 
Eingebolt, 
x Nicht fo leicht wäre mir 


1 Db und wie hiev im weiteren Berlauf diefer und aller Komödien die 
mit Chor bezeichneten Verſe von einzelnen Choreuten gejprochen oder gejungen 
— ſind, iſt noch nicht ſo feſtgeſtellt, daß es die Ueberſetzung hätte aufnehmen 
ürfen. 

Phayllos war ein berühmter Läufer und Kunſtſpringer aus Kroton, 
der in die Jugendzeit diefer Marathonfämpfer gehört, etwa ſechzig Jahre vor 
diefer Komödie; fein Meifteriprung betrug zwei-, nach andern gar fünfund- 
fünfzig Fuß. 
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Diejer Schuft, Friedensjchuft, 

Hätt' ich mich da hinter ihm 
Hergemacht, 

Nicht jo flink jetzt entwijcht! 


Chorführer. 
Aber jegt, da meine Beine fteif geworden find und ſchwach, 
Und ich alter Lakratide! faum die eignen Füße trag, 
Sit er weg! Berfolgt ihn dennoch; höhnen ſoll und der doch nicht, 
Uns Acharnern, find wir alt auch, uns entfloh'n zu jein, der Wicht! 


Chor. 
Der, ὁ hör's, Vater Zeus, 
Götter, hört's! der vom Feind 
Frieden nimmt, Frieden bringt, 
Feinden, die ich ewiglich mit Krieg und Haß verfolgen will, 
Seit ſie mir das Feld zeritört! 
Nein ich laß’ eh'r nicht ab, 
Bis ich in's Fleisch 
" Pfriemengleich ein mich tief, 
Blutigtief, marterwild, 
Solchem Volk bohre, daß es 
immer mir 
Meinen Wein mehr zertritt! 


Chorführer. 
Fort! ihr müßt den Mann entdeden, müſſet jehn gen Werfeitatt,? 
Müßt ihn Land für Land verfolgen, bis er fich gefunden hat! 
Stein’ ihm auf den Leib zu werfen, werd’ ich nimmer ſatt noch matt! 


(Dikaiopolis tritt in behaglicher Feierlichkeit, mit einem Opfergefäß aus feiner Wohnung; ihm 
folgen feine Frau, feine Tochter, der Hausſclave.) 


Dikaiopolis. 
Schweigt in Andacht! jehweigt in Andacht! 


1 Lafrateides fol ein alter Archon aus der Zeit der Werjerfriege ge- 
wejen jein, in deſſen Jahre jo viel Schnee gefallen jei, daß allen Menjchen die 
—7— a wären, daher man jehr harten Froſt mit jenem Namen bezeich- 
net habe, ; 

? Man glaube nicht, daß der Wit mit dem Orte Werfejtatt im Deutjchen viel 
jchlechter ift als im Griechifchen; es wird oberflächlich der einem Ortsnamen ähn— 
liche Klang gejucht, um den Steinregen anzudeuten, mit dem der Chor den Ge— 
juchten demnächit zu empfangen gedenft. 


796 Die Adarner. V. 239264 








Chor. 
Still da jeder! Leute, hört ihr wohl der Andachtitille Auf? 
Chorführer. 
Diefer jelbit {1 8, den wir juchen! Schnell da jeder aus dem Weg! 
Stellt euch hieher! denn zum Opfern Jichtlich fommt der Mann heraus. 
Dikaiopolis. | 
Schweigt in Andacht! jchweigt in Andacht! 
Ein wenig weiter, Körbehenträgerin, trete vor! 
Du Kanthias, den Phallos richte grad’ empor! 
Frau. 
Seß’ hin das Körbehen, Tochter, damit wir weih’n zuvor! 
Tochter. 
Lieb’ Mutter, reich” mir doch geſchwind die Kelle her, 
Damit ich den Kuchen erit mit Mus beleg’ umher! 
Dikaiopolis. 
Sa, recht jo! — Laß, Dionyjos, Herr auf goldnem Thron, 
Dir wohlgefällig mich wallen diefe Brocefjion, 
Mich opfern mit meinen Hausgenoifen allzumal, 
Das ländliche Weinfeit froh mich feiern, aller Dual 
Des Krieges los und ledig, und geſegne mir 
Den dreißigjährigen Frieden gnädig für und für! 
Frau. 
Nun nimm das Körbehen, Tochter; trag's du, Schöne, Schön 
Und recht mit Saurampfsmiene. | 
(Die Tochter mit dem Korb auf dem Kopf ftellt ſich ernſthaft und feierlich zur Proceffion.) 
Selig wohl der Mann, 
Der einit dich heimführt und es macht, daß glauer du 
Am andern Morgen dufteit als ein Wiejelchen! 
So geh und nimm dich auch im Gedränge recht in Acht, 
Daß feiner dir die goldnen Sächelchen heimlich mauf't. 
Dikaiopolis. 
Du, Kanthias, hältst grad aufgerichtet den Phallos 1661 
Und folgit der Körbehenträgerin auf dem Fuße nach! 
Sch hinter euch dann finge froh mein Phalloslied;“ 
Du aber, Frauchen, jehaue dem Zuge vom Dache nad! 
Nun vorwärts! 
(Der Zug beginnt, Difaiopolis fingt das Phalloslied.) 
D Phales, Bakchos' Spielgefell, 
Luftihwärmer du, Nachtſchwärmer du, 











' Der Bhallos wird im Munde der attijchen Frommen, die ihn gar herzlich. 
verehren, zu einer Berjon, die dann den entjprechenden Eigennamen Phales befommt. © 


V. 265—295. Die Acharner. 97 





Du Weiber- und Knabenjäger, 
Im fechjten Jahr nun grüß’ ich dich, 
In Freuden heim auf’3 Land gekehrt, 
In Frieden, den ich mir jelbit bejcheert, 
Bon Schlachten frei und Ungemach, 
Bon Händelmakhern und Lamachern! 
Um vieles füßer, o Phales, Phales, iſt's ja auch, 
Strymodoros’ ſchmucke Thrafermagd in Phelleusbuſch, 
Wenn fie Holz da fucht, zu finden fie, zu faſſen fte, 
Den Arm um den Leib zu heben fie, 
Sie hinwerfen und — Phales fomm, 
Ὁ Phales fomm! 
Und wenn du mit uns zechen willit, jo jollit du früh, 
Nach verichlafnem Rausch, von dem Wein des Friedens ein Schlürfchen 
| thun: 
Der Schild inzwiſchen wird in den Rauchfang aufgehängt! 
(Der Chor unterbricht durch ſein plötzliches Hervortreten die weitere Feier.) 
Chor. 
Dieſer iſt es ſelbſt! er iſt es! 
Werft ihn! werft ihn! werft ihn! werft ihn! 
Schlagt ihn! haut den Schurken mir durch! 
Werft nun los! Werft nun los! 
Dikaiopolis. 
Herakles, was ſoll das heißen? ihr zerſchmeißt mir ja den Topf! 
Chor. 
Sa dich fteinigen wollen wir jest, du Hallunf! 
Dikaiopolis. 
Aber jagt, was habt ihr Urach, ihr Acharner-Xelteite? 
Chor, 
Fragſt du noch? 
Unverſchämt biſt du und ein Erzhallunf, 
Der du Verrath übit am Staat, 
Der du allein, ganz allein 
Frieden dir gejchloffen, du 
Wagſt noch, mir in's Aug’ zu jehn? 
Dikaiopolis. 
Nun weſſenthalb ich Frieden jchloß, ihr wißt es nicht; jo hört es denn! 
Chor, 
Hören dich? daß dich die Veit! 
Kein Gehör! Stein auf Stein ihm an den Kopf! 
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Dikaiopolis. 
Nicht doch! nicht doch, eh’ ihr gehört habt! Gute Leute, macht doch Halt! 
Chor. 
Halt gemacht wird da nicht! 
Sprich du mir nicht mehr davon! 
Bitterlicher haß ich dich ja, 
ALS den Kleon, den ich noch 
Einſt zu Sohlleder entzwei jchneiden für die Ritter will! 
Chorführer. 
Nein, und aber nein! ich höre nicht auf langes Wortgeflingel! 
Der du mit Sparta Frieden fchloffeit, Rache will ich an dir, du Schlingel! 
Dikaiopolis. 
Gute Freunde, daß ihr die Sparter erit nur aus dem Spiele ließt! 
Hört vielmehr von meinem Frieden, ob er gejcheut gejchloffen it! 
| Chorführer. 
Was, du ſprichſt noch von geſcheut und machjt mit denen Frieden gar, 
Denen weder Treu’ noch Glaube, weder Eid gilt noch Altar? 
Dikaiopolis, 
Glaub’ mir, diefe Spartaner, denen wir zu ſehr find Groll und Gift, 
Haben am Ende auch nicht Schuld an allem Unglück, das uns trifft! 
Chorführer. 
Nicht an allem? Erzhallunk du! jo mir in's Geficht hinein 
Sagit du, wagſt du das zu jagen! was noch ſchon' ich länger dein? 
Dikaiopolis. 
Nicht an allem! nicht an allem! Sch, wie ich hier bin, fogleich 
Will ich viele Punfte nennen, wo fie beleidigt find von euch! 
Chorführer. 
Menſch! es ift ein herzzerſchneidend gräßlich Wort das, jo du jagit, 
Der du für des Feindes Sache hier zu uns zu fprechen wagit! 


Dikaiopolis. 
Ja, und jag’ ich nicht die Wahrheit, überzeug’ ich nicht das Volk, 
"Gut, jo leg’ ich meinen Kopf beim Sprechen auf den Hadepolf!! 


: Er ijt feiner Sache jo gewiß, daß er feinen Kopf auf den Blod legen will, 
damit man ihn gleich föhfe, wenn er das Volk nicht überzeugt. — Man ver- 
zeihe der Ueberfegung den „Dacepolf”; es iſt der Hackblock der Schlächter gemeint, 
der nach einer in unjerer Sprache volfsthümlichen Weije ſich probinciell in dieje 
Blue Geſtalt verwandelt und eben als Hackepolf in dem — „Auf 

der Wiſche Weide“ u. ſ. w. vorkommt. 
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Chorführer, 
Sagt, warum noch wollen wir die Steine jparen, Nachbarsleut’, 
Diefen Schurken durchzufartätichen, bis jein Fell ein Purpurkleid? 
Dikaiopolis. 
Ha! wie wieder euch der jchwarze Zornesqualm hindurch da bricht! 
Hört ihr nicht? Acharneiden! hört ihr nicht? im Ernſte nicht? 
Chorführer. 
Nein, wir hören num und nimmer! 
Dikaiopolis. 
Alto geht es über mich her? 
Chorführer, 
Hol’ mich der Geier, wenn ich höre! 
Dikaiopolis. 
immer, Acharner, hol’ euch der! 
Chorführer, 
Wiſſe, Menich, jetzt mußt du fterben! 


x 


Dikaiopolis. 
Gut, jo vergelt’ ich Gleich mit Gleich! 
Sa, von euren Lieben die Liebſten wieder morden will ich euch! 
Denn von euch, da hab’ ich Geißeln, diefe nehm’ und fchlacht’ ich gleich! 
Chorführer. 
Sagt mir, Nachbarn, fagt, was droht er folch’ ein jeltfam liſtig Wort 
Uns Acharnern? hat er etwa gar von unfer Einem dort 
Einen Buben eingefangen? oder worauf troßt er fort? 
Dikaiopolis 
(ergreift einen Kohlenforb und ein Schwert). 
Werft denn, werfet, wenn ihr toll ſeid, — feht, um diejen iſt's geichehn! 
Mer es noch mit Kohlen treu meint unter euch, das wird man jehn! 
Chorführer. 
Weh, mit uns {Π 8 aus! der Korb da, unfer Landsmann ift ja der! 
Thu’, o Menich, nicht, was du vorhait! nimmermehr! o nimmermehr! 
Dikaiopolis. 
Sa, ich ermord’ ihn! fchreit nur, ſchreit nur! hören will und werd’ ich nicht! 
Chorführer. 
Den Kam’raden vernichten mir, willit du, den Köhlerfreund? 
Dikaiopolis. 
Habt ihr doch, als ich vorher Sprach, auch auf mich nicht viel gehört! 


Dikaiapolis 
Auf, jo ſchũttelt denn zuwörderit eure Steine wieder bin! 
Eher. 
Sieb, bimweg ſchũtt ἰώ πε! 


Dikaispelis. 
Aber bergt mir aud in euren Bämiern feine Steme uhr! 7 











jest - 
Sprid, o Mann! iprich nur, ich beidnwöre διά 
Selbit von Lafedaimen, wie & 
Dir jo lieb, freund dir ie! A 
Denn, o du mein Körbelein, f 
Kimmer dich verraiben wir! 


Aber du auch leg’ daS Schwert aus der amd! 


Eher 
(mit lebßaiter Bemegzug). 
Ausgeihüttelt ind fie gleich! 
Siebit du, wie ich Ichüttle! πεδ, 
Nichts von Ausflũchten weiter! | 
Lege du auch ab die Bafle! r 
Männiglich ja ichütteln wir ja Reih’ um Reib Alles 
Diksispeli 
Erit wolltet ibr anfangen recht ein Morödballeb, 
Und eure Barnetfoblen waren em Tode nab, 
Und zwar durch ibrer lieben Landsleut Unveritand! 
In Zodesängiten bat des ſchwarzen Staubes υἱεῖ 
Der Koblenforb mir angeichnarzt wie ein Pintenfüc. 
Bei Gott! ein Grauien it εξ, wie Tollweins trunfenwild 
Geſchaffen des Menichen Herz it, gleich zu werfen, zu jchreim, 
Nicht bören zu wollen von gleich und aleich vertragnem Streik 
Da ich doch bereit bin, über den Hackepolk den Kopf, 4 
Zu jagen, was ἰῷ für die Lakonen zu iprechen bab’; 
Und meiner Treu’, 8 iſt mir doch auch mein Leben lieb! 
Cher. 
Warum, arger Mann, warum σα ΠΝ du nicht 
Den Hadepolf beraus h 
Und ſprichſt. was du da uns jo Hochwichtiges weibt? 
Ich bin Verlangen ganz πα dem, was dir im Ge! 
Doc, wie du jelbit dir dein Gericht beitimmet ſchon 
So bol’ den Hadepolf und beginne deinen Sermen! 





d Die Ἐππδέεξοτεί a⸗ 
= Leib‘ mein'tbalben dir vom Dierenumss" gar, 
Den iinkernizbeibattungsmähnigen Habesbelm, 
ω. Ya, bef von ξόυρξος alle Künkte dir, dem Ξάκία; 
E Huıfkubte gellen in vidiem Proccs bob nimmerbar" 


—— 
E50 5:2 vn dis BB μεθ δικήγινε, = 
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Dikaiopolis. 
Sit Euripives bei [1 zu Haus? 
Sclave. 
Nicht bei ſich iſt er und bei ſich, Menſch, wenn du das verſtehſt! 
Ditaiopolis. | 
Wie bei ſich und nicht bei Sich? 
Sclave. 
Alter Mann, jo it's! 
Sein Geilt, im Fernen Berje ſammelnd, iſt außer fich, 
Nicht alfo bei ſich; aber er jelbit bei Tich daheim, 
In höheren Sphären, dichtet eine Tragödie! 


Dikaiopolis. 
O Euripides, dreimalſeliger, wie dein Burſch ſo klug 
Antwortet! Ruf' ihn! 

Sclave. 
Iſt unmöglich! 

Dikaiopolis. 

Ruf' ihn doch! 

Ich gehe nicht von der Stelle; — ich poche ſelber an! 


Pocht wieder ar.) 
Euripides! Euripelchen!. 


D hör’ mich! wenn du jemals einen Menfchen hört, 
Sch, DifaiopoliS der Chollide, rufe dich. 
Euripides 
ἢ ) (drinnen). 
Nein! Zeit mir fehlt! 
Dikaiopolis., 


Doch laß dich herausdrehn! 


Euripides. 
Nein, es geht nicht! 
Dikaiopolis. | 
Thu’ es doch! 
Euripides. 
So drehe man mich; — hernieder zu fommen Zeit mir fehlt! 

Durch die Drehmaſchine öffnet [ὦ das Innere des Haufes, wo Euripides in Höheren Regionen 
ichmwebt, in einem lumpigen Coftüm; ringsumher in dem Zimmer hängen und liegen erfennbare 
Coſtüme tragischer Helden und Heldinnen.) 

ἢ Dikaiopolis. 
Eurübchen! 
Euripides. 
Rufeſt du? 





J 
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Dikaiopolis. 
So in der Schwebe dichtejt du 
Statt zu ebner Erde? Lahme machen mußt du da wohl! 
Und wirklich, trägit du die Lumpen aus der Tragödie, 
Das Kleid des Erbarmens? Bettler machen mußt du da wohl!! 
Doch ich, ich beſchwöre bei deinen Knien dich, Guripides, 
Nur ein Lümpchen gieb mir aus deinem alten Trauerfpiel; 
Denn ich hab’ 'ne-lange Nede zu halten vor unjerm Chor, 
Und red’ ich fchlecht, jo iſtts um meinen Hals gejchehn! 
Euripides. 
Sprich! welches Lumpenkleid? dies etwa, drinnen ich 
Den armen alten Mann, den Dineus,? ließ im Stich? 
Dikaiopolis. 
Nicht Doch des Oineus; viel erbärmlicher war e3 noch! 
Euripides, 
Den blinden PBhoinir? hier? 
\ Dikaiopolis. 
Nein, nein! den Phoinix nicht! 
Ein anderer, viel erbärmlicherer als Phoinix war’3! 
Euripides. 
Auf welches Fesencoftüm des Mannes Wunfch nur geht! 
So meinst du δα vielleicht vom bettelnden Bhiloftet? ὁ 
Dikaiopolis. 
Kein, nein! ein viel, viel bettelhafterer war’3, als der! 





1 Die Bellerophon, Telephos, Philoktetes, die bei Euripides lahm auf Die 
Bühne kommen, mußten fich wohl, wenn fie von jolcher Höhe heruntergedichtet 
wurden, die Beine brechen. Nicht minder als lahme Helden liebt Euripives Jammer— 
helden im Bettelfleide, wovon demnächjt eine reiche Beijpielreihe. Die Scherze der 
folgenden Scene müſſen in der Ueberſetzung großentheils verloren gehen, da ung 
die Verje und Situationen, worauf Bezug genommen wird, nicht vertraut find. 
Möge dafür einigen Alerandrinern erlaubt jein, zu verjuchen, ob fie etwas von 
ſeltſamem Eindruck hervorzubringen vermögen. 

? Dineus wurde don den Söhnen jeines Bruders Agrios dom Throne 
geitoben, mißhandelt, gepeitjcht, eingeferfert; endlich erichien fein Onfel Diomedes, 

efreite ihn und jeßte ihn wieder auf den Thron; und dies war don Euripides 
tragiſch dargejtellt. 

s Die Tragödie Phönix ftellt dar, wie Phoinix, von jeiner Mutter verleitet, 
die Sclavin und Buhlerin jeines Vaters Amyntor demjelben abmwendig machte 
und dafür von dem Bater verflucht und geblendet wurde. 

+ Den Vhiloftet, den die gen Troja jegelnden Helden auf Lemnos zurück— 
elafjen, führt Euripives als lahm und an den Thüren der Lemnier umher— 
ettelnd auf. 

AUriftophanes’ Werke. 1, 3. Aufl. ᾿ 8 
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ſchwingen wollte, zur Erde nieder, brach ein Bein, und irrte nun im beſchmutzten 
Kleide einjam und elend in der Ebene von Aleia umher. 


nur der ἊΝ dejjelben Speeres fünne ihn heilen; jo ging er lahm und bettelnd, 
das τ τὴ Mittel zu Holen. 


Ahamas, der mit Dionyſiſcher Wuth geſtraft Weib und Kind — bis ſich 
Ino mit dem Knäbchen in's Meer ſtürzte. 
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Euripides. 
So wünſchſt du gewiß das kothbeſchmutzte G'wand, 
Drin mein Bellerophon,! der hinkende, zieht durch's Land! 
Dikaiopolis, 
Bellerophon nicht, — der aber, den ich meine, war 
Das alles auch: lahm, Bettler, Gauner, Zungenheld! 
Euripides, 
Nun weiß ich — ZTelephos, der Myſer!? 
Dikaiopolis. 
Sa, Telephos! 
Von dieſem gieb, ich bejchwör’ dich, mir den geflictten Rock! 
Euripides, 
Burſch, hol’ ihm Telephos' gefammtes RQumpencoitum! 
63 liegt da oben bei Thyeſtens Jammerthum, 
Ja dort, da unterhalb ver blafjen «ὑπο! 


Sclave. 
Hier! 
Dikaiopolis. 
(Er Hält das Fetzenkleid gegen das Licht.) 
„Du, Zeus, der Alles ſchau'ſt, durchſchaueſt überall!” 


Ha, nun mich zu Fleiden als den allererbärmlichiten! 
(Er zieht ſich freudig den Rod απ.) 
Euripides, dieweil du mir die zu Liebe thuft, 
So gieb mir auch das Andre, was zu den Lumpen gehört, 
Das filzige Hütchen auf den Kopf, das myſiſche; 
„Denn fcheinen muß ich heut ein bettelarmer Micht, 
Und jein zwar wer ich bin, doch jo erjcheinen nicht.” 
Auch jollen die Herrn Zuſchauer wiſſen, wer ich bin, 
Die Choriſten aber wie die Tölpelgänje ftehn, 
Damit ich ſie recht mit Phraſen naſenſtübern fann! 
Euripides. 
Nimm hin den Filz, du webſt fein Netz zu deinem Plan! 
Dikaiopolis. 
„Des Himmels Segen dir, doch deinem Telephos —“ 


Bellerophon ſtürzte, als er ſich mit dem Pegaſos zum Olymp empor⸗ 
2. Telepho3 war von Achills Speer verwundet, und das Drafel verkündete, 


Die Trauergefchiche des Thyeit iſt bekannt. Ino it die Gemahlin des 





f 
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Bortrefflich! fteh, wie ich durch und durch Schon Phraſe bin! 
Indeſſen bitt’ ich noch den Betteljtab mir aus! 
Euripides. 
Nimm hin und walle Thors Felsquaderbau hinaus! 
Dikaiopolis. 
„O Herz, du ſiehſt, wie man des Hauſes mich verjtößt,” 
Bedürftigen manches Dings wohl noh! Wohlan jo ſei 
Zudringlich, heifchend, unverfchämt! Euripides, 
Sieb mir das Körbehen, durchgebrannt vom Lampenlicht!! 


Euripides. 
Was haft du arger Thor noch des Geflechtes noth? 
— Dikaiopolis. 
Noth freilich weiter nicht, nur haben möcht' ich's doch! 
Euripides. 
Höchſt läſtig biſt du mir! Und wandre nun fürbaß! 
Dikaiopolis. 
Ad! 
„Des Himmel3 Segen dir,” wie deiner Mutter einit! 
| Euripides. 
Nun geh von binnen mir! 
Dikaiopolis. 


Nein, eins noch gieb mir οὐ, 
Das Becherleinchen noch mit ausgebrochnen Rand! 
Euripides. 
Berderben dir! nimm hin! Dual bit du diefem Haus! 
- Dikaiopolis. 
Beim Himmel! du weißt nicht, wie du jo oft auch und gequält! 
Doch, herzensfüßer Euripides, dies Eine noch, 
Gieb mir den Scherben, den mit dem Schwamm zum Wifchen drin! ? 
Euripides. 
Menſch, Menfch, entreißen willſt du mir mein Trauerfpiel! 
Nimm bin, und geh fürbaß! 
Dikaiopolis. 
Sa, ja, ich geh’ — und doch 
Was fang ἰῷ an? noch fehlt mir Eins; befomm’ ich’3 nicht, 





1 Auf feiner jammervollen Wanderung hat Telephos in der Hand eine Laterne 
(würden wir jagen) ὃ. Ὁ. ein Lämpchen, in ein ziemlich loſes Korbgeflecht geitellt. 
2 Telepho3 braucht einen nafjen Schwamm, wie Hephaijtos bei Homer (Slias, 
XVII 414), um jich den Schweiß zu trocnen und den Staub des Weges abzu= 
waschen. 
8. 
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So geht's mir jchlecht! O Herz-Eurübchen, gieb mir noch — 

Difaiopel, geht und nimmer fehrt er wieder, — gieb 

In das Körbehen mir ein armes bischen Grünes noch! 
Euripides. 

Du entjeelft mich! nimm! dahin ift all mein Trauerfpiel! 
Dikaiopolis. 

Nicht jo! in Widerwillen, ohne Segen fcheid’ 

Sch nicht von dir! — Weh, fterben muß ich! ich vergaß 

Das eine Höchite, drin mein Wohl und Wehe ruht! 

Eurüpelchen, Herzensliebiterchen, Zucerfüfferchen! 

Du haft nicht oft fo edler That Gelegenheit; 

Nichts bitt' ich außer dem Einen, dem einen Einzigen; 

D gieb mir Kerbel aus der Mutter Verlaffenfchaft! 1 
Euripides. 

Der Mensch beleidiget! — des Hauſes Zwillingshof! 

(Das Enkhyhklema ſchließt fich.) 


Dikaiopolis. 
O Herz, ſo ſoll denn ohne Kerbel geſchieden ſein! 
(langſam zurückgehend) 
Und weißt du auch, wie großen Kampf du gleich beſtehn, 
Zu wem du ſprechen für die Männer von Sparta mußt? 
Sein oder Nichtſein, das iſt — ha, die Schranke ſchon! 
Du ſtutzeſt? haſt du doch inne den ganzen Euripides! 
(geht ein paar Schritte weiter) 
So! wacker fort! 
(ſtutzt wieder) 
Wie kommt's, daß du ſo traurig biſt? 
Geh' weiter, — dorthin! lege da dein müdes Haupt, 
Wohin du mußt; was das Herz ſich wünſcht, was der Sinn begehrt, 
Das ſprich! geh'! wag's! tritt hin! Heil, Heil dir, ſtolzes Herz! 
(Er legt den Kopf auf den Hackepolk.) 
Chor. 

Was willſt, Menfch, du thun? was antworten nun? 

Du ganz unverjchämt, du ſtahlzäh von Trotz, 

Daß jo du Preis giebjt deinen eignen Hals der Stadt, 

So wider Alle, Einzelner du, zu fprechen wagjt! 

Ha, Menſch, wird dir noch nicht bang? Gut denn, gut, 

Du ag jelber dir dein Loos! vene! ſprich! 








——— Mutter war Rranthänblerin. 





5 
᾿ 
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Dikaiopolis. 

Menn ich der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb, 
Ein Bettler fpreche zu dir, Athens Volk, fo vergieb! 
Dom Staate will ich reden im Trygödenityl, ! 
Denn das Wahr’ und Rechte fennt auch das Trüg-jeden-ipiel. 
Und was ich fage, wird, wenn hart auch, wahr doch fein; 
Denn nicht wie jonit, kann heute Kleon mich verichrein, 
Sch wolle die Stadt in Gegenwart der Fremden jchmähn, 
Da wir unter uns heut find am Feſte der Lenä’n; 
Noch ſind ja feine Fremden hier, noch fommen ja 
Die Tribute nicht, die Bündner nicht von fern und nah; 
Nein, unter uns find wir durchaus, recht ausgefafft, 
Denn die Beigefeffenen nenn’ ich die Kleie der Bürgerschaft.” — 
Die Spartaner alſo daß’ ich ganz; Pojeidon? mag, 
Ihr Tainaronsgott, Erdbeben jendend Tag für Tag, 
Auf ihre Köpfe zufammenjtürzen Dah und Fach; 
Sie legten ja mir auch meinen Weinberg wüjt und brad). 
Indeß — denn lauter gute Freunde hören’ an, — 

. MWas Lagen wir um alles das die Spartaner an? 
Denn bier die — Stadt, ihr werthen Herrn, die mein’ ich nicht, 
Behaltet mir’3, ich meine die Stadt ausdrüclich nicht, — 
Halbwüchſge Männchen, argen Schlags, gewippt und gefippt, 
Verprägt, verichliffen, bejcholten, falſch bier eingeltppt, 
Die jpürten und jchnüffelten jede Juppe von Megara; 
Und wo jo einer einen Hafen, ein Ferkel Ταῦ, 
Ein bischen Bollen, ein Körnchen Salz, ein Schnittchen Lachs, 
Gleich war’3 megarifch und wurde vergantet deljelben Tags. 
Dergleichen war denn noch gering und heimiſch Ding; 
Als aber ein Haufe junger Leut' gen Megara ging 
Und fottabostrunfen* da die Hure Simaitha fing, 
Da wurden die Megarer bollenwild ob jo großen Leids, 











2 ———— (GHefenſang) nannte ſich die Komödie gern mit Parodirung der 
ragödie. 

? Die Beigeſeſſenen (Metoiken) find freilich mitanweſend, aber fie gehören 
halbwegs mit zum Bolf, wie fie ja auch zum Waffendienjt mit herangezogen werden. 

3 Der Exrderjchiitterer Poſeidon hatte auf dem VBorgebirge Tainaron im 
jpartanifchen Gebiet einen berühmten Tempel. Gerade in dieſen Jahren wieder— 
holten jich häufig Erdbeben, und im Sommer vor der Aufführung der Acharner 
waren die Spartaner vom Iſthmos, wohin ſie zu einem Einfall in Attifa bereits 
vorgerückt waren, wegen einiger Erdſtöße heimgefehrt. 

* Kottabos iſt ein funftreiches Spiel beim Trinfgelag; es gilt aus einer 
gefüllten Schaale gejchict einige Tropfen Weins nach einem anderen Gefäß oder 
jonjtigen Ziel zu jchleudern. 
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Und raubten Afpafien! zween Huren ihrer Seite. 
So fam der Anfang diefes Krieges gewitterfchiwer 
Bon den drei Luftdirnen über alle Hellenen her. 
Denn Berifles, der Olympier, jähen Zornes entbrannt, 
Der blißte, donnerte, quirlte zu Brei das Hellenerland, 
Gab Kriegsmanifeite recht im Trinkliedsſtyl verfaßt: 
„Nicht zu Waſſer und Land, nicht in Hafen und Markt, nicht als Wandrer 
noch Gait, 

Nie ſuche noch finde hier fich ein Megarer Ruh πο Raſt.“ 
Die Megarer drauf, da fie allgemach zu hungern begann, 
Da lagen fie den Spartanern, die es von Ferne Jahn, 
Um Widerruf des Hurenvolfsbejchluffes an; 
Allein fo oft fie baten, wir wollten es nimmermehr. 
Da endlich begann der wilde Lärm von Schild und Speer. 
Nicht Sollen hätten 1168, jagt ihr? ſprecht, was jollten fie dann? 
Nehmt an, ein Lafonier ausgejegelt mit feinem Kahn 
Hätt’ einem Seripher? ein Hündchen gepfändet und böt' e8 aus, 
Sagt, wärt ihr da ſtill zu Haus gejeffen? a, jchön zu Haus! 
Bei meiner Treu’, dreihundert Schiffe hättet ihr 
Sin See gejchiekt, voll wären Märkt' und Straßen hier 
Vom Lärm der Soldaten, Trierarchen-Dienitgeichrei, 
Zahlamtsgedränge, Pallasbildervergolderet, 
VUeberlaufenen Speichern, zugefcheffeltem Korn und Klei, 
Bon Handeln um Schläuche, Nuderriemwerf, Tiegel und Topf, 
Dfiven, Knoblauch, Nebe mit Bollen und Zwiebelfopf,® 
Bon Kränzen, Stinten, Flötenmädchen, Loch im Kopf, 
Die Docden voll von Remenhobeln, Scheuericharrn, 
Kalfaterflopfen, Auderfreifchen, Steuerfnarrn, 

. Von Bootsmannspfeifen, Rojentaftruf und Fanfarn! 
Co hättet ihr gethan; doch nimmer Telephos! 
Nicht fennet ihr Vernunft, der Thorheit zahlt ihr Schoß! 





1 Die Milefierin Aſpaſia, die Freundin des Perikles, ΠῚ befannt genug. 
Allerdings hatte jie die freiere Lebensweiſe ihrer Heimath, und vielleicht folgte 
man in einzelnen vornehmen Häujern der fir Athen neuen Mode. Die Komödie 
jtellt e8 jo dar, als ob Aſpaſia ein fürmliches Bordell gehalten hätte. 

? Seriphos ift ein Inſelchen im aigäijchen Meere, den Athenern verbindet. 
Wenn die Epartaner gegen eure Verbündeten gethan hätten, mas ihr gegen ihre 
Freunde und Stammvermwandten, die Megarer, da würdet ihr gleich [ὡς und 
zwar jelbjt wegen der armjeligen Seripher angefangen haben; und ihr meint, 
Sparta hätte den Krieg um Megaras willen nicht anfangen jollen? 

8. Man verzeihe, daß die Heberjegung nicht bloß die Bollen, jondern auch 
— der ΠΣ mit in das Neg thut, wovon der griechische Text nichts 
weiß. 





I 
V. 557-575. Die Acharner. 39 
D — 





Erfter Halbchorführer. 
Wahrhaftig? o des abſcheulichen, abgefeimten Wichts! 
Das uns, du Bettler, zu ſagen frechen Angeſichts, 
Das uns zu ſchmähn, du wenn irgend wer Erztaugenichts! 


Zweiter Halbchorführer. 
Nein beim Poſeidon, was er ſagte, er ſagt da nur, 
Was ganz gerecht; von Lügen find' ich keine Spur. 
Erſter Halbchorführer. 
Und ſei es gerecht auch, iſt es denn recht, daß er uns das ſagt! 
Doch nicht zur Luſt ihm ſoll es ſein, daß er's gewagt! 
(Auf ihn losdringend.) 
Zweiter Halbehorführer 
(entgegentretend). 
Holla! wohin? jogleich zurücd! wenn du mir ihn hauft, 
So wirst du gefaßt und fühlit, bei Gott, hier diefe Fauſt! 
Erſter Halbchor. 
Heraus Lamachos! du Held blitzenden Blicks! 
Gorgogehelmter du, zu Hülf' uns! heraus! 
Holla Lamachos, Kamrad, Freund, o komm! 
Ihr Hauptleute, kommt! ihr Wachtpoſten, kommt! 
Iſt hier ein Taxiarch, ein Strateg hier in der Näh, 
Hier Mauermannſchaft, her! alle Mann heraus! Hülfe, her! 
Heraus! ſchnell! wir ſind jetzt in der Klemme ſehr! 


(amachos in Rüſtung, den Arm in der Binde.)* 


Camachos. 
Von wannen her ertönte mir kriegeriſches Geſchrei? 
Wohin zur Hülfe? Schleudern mein „Sturm! Sturm!“ wohin? 
Wer weckt die Gorgo aus ihrem tiefen Futteral? 


‚ Zweiter Halbchorführer. 
O Lamachos, du der Helm- und Schelmenbüfjche Held! ? 











! Yamachos trägt auf jeinem Schilde das Haupt der Gorgo in ſchreck— 
bariter Geſtalt. Der Schild wird, wenn man ihn nicht braucht, in einem Futte— 
ταί bewahrt. 

5 Das griechiiche Wortjpiel jagt: „Held der Helmbüjche und der Buſch— 
hügel.“ Man meint Lamachos 7εἰ in dem mißlungenen Feldzug des Strategen 
Demojthenes in Afarnanien 426 einer der Lochagen gewejen; das durchſchnittene 
Terrain dort, die Bujchhügel, hinter denen fich der Feind verbarg und die attijchen 
Truppen im Marjch überfiel und ſchwer jchädigte, brachte den Strategen und jein 
Heer um den Erfolg eines großen Planes. Lamachos mag da jeine Bravour 
gezeigt haben, verwundet worden fein, 
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Erfter Halbihorführer. 
O Lamachos, ſieh, das ift der Menfch, der lange ſchon 
Die ganze Stadt mit Schimpf und Hohn begeifert hat! 
Camachos. 
So Hohn zu ſprechen haſt du Bettler dich erfrecht? 
Dikaiopolis.! 

[D Lamachos, o du großer Held, verzeih’ mix doch, 
Wenn ich, ein Bettler, Einiges ſprach und fchwäßelte! 

; Camachos. 
Was ſprachſt du von uns? heraus mit der Sprache! 


Dikaiopolis. 





Ich weiß nicht mehr; Ὁ 
Aus Angſt vor deinen Waffen wird mir gar zu ſchlimm; 
Sch beſchwör' dich, lege den Spuf, den ſchrecklichen Spuf bei Seit’! 
Samados 
(legt den Schild ab). 
Mein’thalben! | 
Dikaiopolis. 
Bitte, leg’ ihn umgekehrt mir hin! 
Camachos. 
Da liegt er! 
Dikaiopolis. 
Schön! nun nimm den Federbuſch vom Helm! 
Camachos. 
Da haſt du die Plüme! 
Dikaiopolis. 
Und nun halte mir den Kopf? 
Zum Uebergeben; Plüme bring zum Brechen mic)! 


Camachos. 
Ha Menſch, was beginnſt du! mit meiner Plüme willſt dur jpei’n? 
Denn diefe Plüme — 
Dikaiopolis. 
Sag von welchem Vogel fie 
Wohl fommen mag? vielleicht vom Großthugöcelhahn? 
Zamados. 


Ha Schurfe, Tod dir! 





1 Die folgenden mit | ] eingeflammerten Verje ſcheinen eine jpätere Einlage 
zu jein, da Lamachos exit 424/3 als Strateg nachzumeiien it. Daß er an Stelle 
des in Aitolien im Herbit 426 gefallenen Strategen Prokles gewählt worden εἶ, 
it aus dieſer eingelegten Stelle vermuthet worden. 

5 Die Alten brauchen gern jtatt eines Brechmittelchens oder eines im den 
Mund geitecten Fingers eine fißelnde Feder, mit evwünjchtem Erfolg. 
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Dikaiopolis. 
Nicht doch, Lamachos, haſt du doch 
Noch nicht die Kräfte; wenn du ſie haſt, was zögerſt du 
Mich hier zu treffen, (mit entſprechender Gefte) wo der Weg für deinen Spieß? 
Lamad)os. 
Bon mir, dem Feldherrn, redeit du Yump von Bettler jo?] 
| Dikaiopolis, 
Was Bettler? ich ein Bettler? 


Camachos. 
Nun, was biſt du ſonſt? 

Dikaiopolis. 
Was ſonſt? ein braver Bürger, fein Amtsjchleicherer, 
Vielmehr, jeitdem es Krieg iſt, ehrlicher Kämpferer; 
Doch du jeitdem Gewalts- und Gehalts-Mehrbaberer!! 

Camachos. 
Man hat mich gewählt! 

Dikaiopolis. 

Drei Kukuke haben dich gewählt! 

Deſſ' endlich ſatt nun ſchloß ich meinen Frieden, da ich 
Graubärte mußte hinausziehn ſehn in Reih' und Glied, 
Doch junge Herrn, Ausreißer wie du, drei Drachmen Tags 
Strategenſold, die Kreuz und Quer in Thrakien ziehn, 
Die Tiſamenos-Phainippe, Schelmbhipparcide, ? 
Bald wieder zu Chares, wieder in Chaonien, 
Die Geres-Theodore, die VBrahldiomeier, 
Son Kamarina, in Gela, in's Gelach hinein — 


Zamachos. 


Man bat jie gewählt, Menjch! 











1 Wörtlich bezeichnet das Griechiiche einen, der Aemter jucht, in denen er 
richt bloß an ver Ehre genug hat, jondern Sold befommt, wie namentlich die 
seldherren, auch Gejandte, Staatsanwälte τι. j. w. 

5 &3 ijt nicht mehr zu erfennen, welche von den zehn Strategen diejes 
Sahres 426/5 der Dichter mit diefen oder den folgenden Namen oder vielmehr 
Namensumjchreibungen gemeint hat. Bei den Feldzüglern im Land der Chaonen 
nuß man an Demojthenes und jeinen glänzenden und völlig miglungenen Kriegs— 
lan, an Prokles, der dort fiel, denken, und wenigitens des Profles Vater heikt 
Theodoros, aber Demofthenes ijt ein Aphidnater, nicht ein Diomeier. Nach Sici- 
ien, wohin die Strategen von 427/6 (Laches und Charviades) mit 20 Schiffen 
jejandt waren, folgte im Spätherbjt 426 Pythodoros, zunächit mit wenigen Schiffen ; 
an nächjten Frühjahr ſollten Sophofles und Eurymedon mehr Schiffe nachführen, 
odaß zu .den früheren zwanzig noch vierzig neue famen; man hatte da große 
Dinge im Plan. 
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| So will denn ich mit allen Peloponneſiern 





Dikaiopolis. 
Ἢ Uber was denn tft der Grumd, 
Daß immer ihr, der Himmel weiß wo, Sold empfangt, 
Von denen da niemand? | 
(fid) an den Chor wendend) 
Ehrlich, Marilades, jprich, 
Warſt je du Geſandter irgendwo, jo alt du bilt? 
Er jchüttelt den Kopf, und iſt doch fleißig, brav und flug! 
Und du Drafvyllos? oder Guphorides? Prinides? 
Kennt einer von euch Efbatana oder Chaonien? 
Nein, fagen fie! Aber Koifyras Sohn und Lamachog, 
Zu denen noch jüngft ob einiger Zechen und Gläubiger 
Die guten Freunde alle Sprachen daſſelbe Wort, | 
Wie wenn man des Nachts ein Gefchirr hinausgießt: „Platz gemacht!” 
Camachos. 
Ὁ Demofratie, wenn das noch auszuhalten it! 
- Dikatopolis. 
Nein, nimmer, falls nicht Lamachos jeinen Sold bezieht! 
Camachos. 


Unabläſſig kriegen, plagen ſie, heimſuchen ſie, 

Allüberall, zu Waſſer und Land, auf's Schrecklichſte! 
Dikaiopolis. 

So will ich denn an alle Peloponneſier, 

Boiotier, Megarer förmlich kund und zu wiſſen thun, 


Mit mir zu handeln und Markt zu halten, mit Lamachos nicht! 
(Beide ab.) 





Barabaje 


Chorführer. 


Der Mann da gewinnt mit Reden den Sieg; umjtimmt er das Volk der Athener 
Für den Frieden. Wohlan, bei Seit' das Gewand, an die Feſtanapäſten zu gehen 


Seit unſer Poet vor euch ſich gezeigt an der Spitze trygödiſcher Chöre, 





1 Koifyra iſt die Stammmutter des ſtolzen Hauſes der Alkmaioniden, und 


ihr Nachkomme ift Onfel Megafles, wie ev in den Wolfen heißt, deſſen Schweſter 
an den jchlauen Bauer Strepfiades verheirathet it; freilich von der Pracht jeineg” 
Haufes hat er nichts mehr als die Säulen. Ihm aufzuhelfen wird man * ge⸗ 
legentlich zum Geſandten gewählt haben. Ob auch Lamachos aus gleichem runde 


in gleicher Weiſe ausgeſandt worden iſt, iſt nicht bekannt. 


I ee 
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Hat er nie an das Publikum noch fich gewandt, zu verfünden, wie trefflich 
er Dichtet; 

Doch verunglimpft jüngſt von der Feinde Geſchrei bei den hajtig erhitten Athenern, 

Daß er unfere Stadt mit Gefpött heimfucht und das Volk hohnverfelnd beleidigt, 

Muß förmlich er jet antworten darauf zu den wieder gewitzten Athenern. 

Denn es meint in der That mein Dichter um euch vielfältigen Dank zu verdienen, 

Der ein Ende gemacht, daß der Fremden Gejchwäß nicht mehr euch gröblich 

berückte, 

Noch von Schmeichlern ihr ferner euch aufblähen ließt und wie Gaffen— 
ſchlaraffen umherſaßt. 

Denn ſonſt, wenn daher von den Städten geſchickt, euch ſuchten Geſandte zu täuſchen, 

„Ihr Violenbekränzten“ begrüßten fie euch dann gleich; und wie Einer das ſagte, 

So ſaßt ihr von wegen der Kränze ſogleich ſtolz auf mit gehobenem Podex. 

Und wenn einer da gar euch ſchmeichelnden Worts von „Athen dem glänzenden” 
vorſprach, 

So gewann mit dem Glanz er ſich Alle ſogleich, mit dem Lob euch feiernd 
des Herings. 

Das that mein Dichter und iſt euch drum wohl werth vielfältigen Dankes; 

Under ließ euch ſehn in den Städten umher, wie es dort mit der Demokratie ſteht. 

Wenn demnach jest von den Städten hierher die Tribut-Einzahlenden kommen, 

So ſind fie, ihr wißt's, voll Verlangen zu ſchaun den Edelſten aller Poeten, 

Der es wagte, zu euch, dem athenischen Bol, zu Iprechen von dem, was gerecht ἢ, 

Ja, jo weithin jchon hat das Gerücht fich verbreitet von eben dem Wagniß, 

Daß der König jogar die Öefandtichaft jüngst ausforfchend, die Sparta ihm fandte, 

Nachfragte zuerit, ob fie, ob wir zur See jebt mächtiger wären; 

Und weiter jodann: ob ihnen, ob uns er bitterer jagte die Wahrheit; 

Denn, fügt’ er hinzu, daS feien gewiß die bei Weiten vortrefflichern Männer 

Und würden zulegt auch jiegen gewiß, die von dem fich ließen berathen. 

Das iſt es, warum die Lafonier jelbit euch 1681 auffordern zum Frieden, ? 

Und Aigina zurück nur fordern von euch; denn glaubet mir, nicht an dem Eiland 





ı Im Jahr 427 war die Gejandtichaft der Leontiner nach Athen gefommen, 
an deren Spite der berühmte Gorgias jtand, der mit feiner neuen Kunst zu reden 
einen wahren Enthufiasmus hervorbrachte. Gewiß aus feinen Neden ift das 
„violenbefränzte Athener” u. |. w., denn ſolche poetiſche Neminiscenzen, ſolche 
buntichimmernde Pracht der Nede war unter den Eigenthümlichfeiten der neuen 
Weije und mochte um fo mächtiger wirfen, da die ſonſt übliche Art Tachlich und 
nüchtern geweſen zur ſein scheint. Schon Pindar fang von dem „glänzenden, veil- 
henbefrängten Athen” umd die Tragödie hat diefe Beitvorte nicht verjchmäht. Die 
Β ἐπ liebten die Veilchen gar jehr und pflanzten fich Veilchengärtlein am 
Brunnen. 

5 Sparta hatte unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges bejonders auch 
die Freiheit für die Injel Aigina gefordert, welche feit mehreren Jahren von Athen 
unterworfen und in Stleruchien getheilt war; daß um 426/5 neue Friedenserbie- 
ungen von Sparta gemacht worden, ift ſonſt nicht befannt. 
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Liegt ihnen fo viel, fie bezwecken allein, zu entziehn euch unfern Poeten. 
Doc laffet ihn nicht euch nehmen, damit er binfort euch redlich verfpotte; 1 
Er verfpricht dann auch, zu belehren euch jo, daß ſtets glückſelig ihr fein follt, 
Nicht ſchmeichelnd dem Volk, nicht lockend mit Lohn, nicht ſelbſtiſch beflügelnd, 
| betrügelnDd, | 
Schalffünftelnd auch nicht, lobdünſtelnd auch nicht, nein, ftet3 das ihm Nütz— 
lichite lehrend. 
Dann, Kleon, fomm nur zum Ringen heran, 
Und verfuch’ dich in Ränfen, fo viel du nur fannit; 
Als Kampfes Genoß wird Tugend und Necht 
Zur Seite mir ftehn; nie joll man mich zeih'n, 
Daß ich unjerer Stadt fo diente wie du 
Hundsfott und verfluchter Hallunfe! 
Chor. . 
Mufe, fomm, glüh’nde du im Flammenungejtüm des Zorns, 
Kernichte Acharnerin, 
Gleich wie Gluthfunken rings Eichenkohle kniſternd ſprüht, 
Hell von dem Gewältiger, dem Blaſebalg, angefacht, 
Wenn du auf die Roſte dir zum Backen haſt den Fiſch gelegt, 
Anderer die Sauce dir, die thaſiſche, im Topfe quirlt, 
Anderer den Teig dir rührt, — 
So ein hellkniſterndes, ſo brennendes, ſo bäuriſch Lied 
Bring' du uns, deinen Dorfleuten, heut! 








Chorführer 

(zu den Zuſchauern). 
Wir, die hochbetagten Greiſe, ernſtlich tadeln wir die Stadt; 
Nicht wie das, was wir im Seekrieg einſt gethan, verdienet hat, 
Hegt und pflegt man unſer Alter; nein, wir leiden bitterſchwer. 
Denn ihr verſtrickt uns alte Leute mit Proceſſen kreuz und quer, 
Gebt den jungen Phraſenhelden uns zum Hohngelächter her, — 
Uns, verlebt ſchon und verſtummt, gleich alten Flöten abgenützt, 
Deren Hort einſt war Poſeidon, jetzt der Krückſtock, der ſie ſtützt. 
Und vor Alter ſchwach nur murmelnd ſtehn wir vor dem Redeſtein, 
Sehen nichts als nur des Rechts Verdreherei'n, Verdunkelei'n. 
Doch der junge Herr, dem Freunde flink zur Hand in ſeiner Klag', 
Greifet an und trifft mit gewählten, feinen Worten Schlag auf Schlag, 
Kreuzt die Fragen, ſchneuzt die Antwort, ſtellet Fallen allerhanden, 
Närrt und zerrt den armen Tithonos,! macht ſo mürb' ihn und zu Schanden 





ı ‚Tithonos, der jchöne Gatte dev Eos, hatte von den Göttern das Se: 
ſchenk der Unfterblichfeit erhalten, aber nicht der ewigen Jugend; er jchrumpfte 
zuleßt zu einer Heuſchrecke ein.” Voß. J 
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| Und der Alte zuckt mit den Lippen, geht nach Haus verdammt zur Buße; 
Und da fchluchzt und weint er, jagt den Seinen danı mit traurigem Gruße: 
Was ich mir erfpart zum Sarge, zahlen muß ich's nun als Buße!” 
Chor. 
Iſt's denn recht, Greife und Ergraute an der Klepjydra! 
Hämiſch zu verderben jo, 
Welche brav mitgefämpft, mitgefiegt in mancher Schlacht, 
Melche ſich getrocnet von der glüh'nden Stirn Männerjchweiß, 
Nühmlich ſich bei Marathon gejchlagen für das Vaterland! 
Freilich, wie bei Marathon wir fämpften, da verfolgten wir; 
Aber nun verfolgen und 
Bitterlichjt die jämmerlichjten Schurfen und beftegen ung! 
Sag’, was fagit du darauf, Marpfias?? 
Chorführer 
(zu den Zujchauern). 
Iſt's denn recht, daß jo ein Greis Thufydides,? gebückt, verftecht, 
Bei den Scythen bettelarm fich hinzufriften, unterliegt 
Diefjem Schuft Kephiſodemus, diefem Schwäßer vor Gericht? 
Sa, mich hat's erbarmt, mit Thränen ward mein grauer Bart benegt, 
Da ich von diefem Schächer jah den edlen Greis geheßt, zerfeßt, 
Der vor Zeiten, bei Demeter, al3 er noch war Thufydides, 
Nicht von Demeter jelbit gelitten hätte jo Unmwürdiges; 
Niedergeichlagen hätt’ er folder Euathlen erſt zehn laufende, | 
Niedergejchmettert folcher Schächer donnernden Rufs zehn Taufende, 
Niedergebohrt die ganze VBerwandtichaft, die in den Steppen haufende! 
Aber jo ihr nicht den Alten Ruhe wollt und Schlummer lafjen, 
So bejchließt, gejondert jollen bier die Proceſſe fein, dermaßen, 
Daß nem Greifen auch ein Greis, ein Ohnezahn, die Klage leiite, 
Doch nem Jungen ſolche Schwätzer, Kleinias' Buben,* weitgeiteißte. 
Proceflirt muß auch in Zufunft werden; doch wer ward bezwungen, 
Büße dann der Greid dem Greifen, und der Junge einem Jungen! 





1 Die Klepiydra oder Wafferuhr, nach der die Neden gehalten wurden, be= 
eichnet den Gerichtsjaal. 

? Marpjias war nac der Angabe der Scholiajten ein ränfejfüchtiger, lär— 

tender Nedner; Weiteres erjieht man aus der Stelle des Arijtophanes jelbit. 
lebrigens wird er unter den Schmeichlern des Kallias genannt, wahrjcheinlich nad) 
en „Schmeichlern” des Eupolis, und man kann daraus entnehmen, daß er fic) 
nit unter den Leuten der neuen jophiftiichen Bildung befand. 
8. Ob dieſer Thukydides der Sohn des Mileſias, der politijche Rival des 
gerifles, der dann um 444 dem Dftracismus erlag, oder ein anderer jonjt uns 
ticht befannter ift, muß dahin gejtelft bleiben. Kephiſodemos und Euathlos, werden 
n derjelben Rolle, die ſie hier jpielen, noch ein und das andere mal in Komödien 
tejer Jahre erwähnt. 

* Kleinias ift Bater des Alfibiades, 
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Zweiter Wet, 


Die Scene zeigt den eingefriedigten Friedensraum um Dikaiopolis' Haus.! | 
Dikaiopolis i | 
(au3 feinem Haufe fommend). x 
Die Grenzen alſo meines Markts find diefe da! Ἢ 
Hier iſt zu marften allen PBeloponnefiern, ᾿ 
Boiotern, Megarern frei und frank, mit dem Beding, F 
Daß ſie handeln mit mir, doch nimmermehr mit Lamachos. Ἀ 
Und beitellt find als Marftmeifter diejes freien Marfts J 


Drei wohlgewählte wackere Peitſchen aus Lepreos. 
Und wage mir auch kein Sykophant ſich hier herein, 
Kein Fremde-Waaren-Riecher oder Denunciant! 

Ich aber will die Säule mit dem Vertrage drauf 
Herholen, fie aufzujtellen auf öffentlichem Markt! 


(Ein Megarer? mit zwei Heinen Töchterchen tritt auf.) 


— 
8 
- 
> AE νι] ἀδουρκαλ,. α 


Megarer, 
Nu krüſch dich Kott, du Marcht zu Athän, den Mech’rern frai: 
Sch hab’ doch gar wie nach der Mamma nach dir mich k'ſehnt! 
Und ihr nu, arme Mannes arme Döchterche, 
Itzt nauf und ſucht ä Kriemle Brod, ob ihr eppis find't! 
Nu hört mich auch, nehmt auch zuſammen eier K'darm: 
Sagt, wollt ihr verkauft ſein, aber hungern jammerlich? 

Die Töchter. 

Verkauft ſein! verkauft ſein! 

Megarer. 
So ſag' ich auch; doch aber, wem's Kopf iſch ſo verglaibt, 
Daß er aich da kaufte, halt ihm ſelbſt ἃ bitter Straf. 
Allweile hab’ ich aber für aich nen mecherjchen Kniff: 
As Werfelche will ich aich putzen und bier zu Marchte bring’n! 


ne De 


ne: 


ı Wahrjcheinlich iſt ein Strict vor die Bühne gezogen; dadurch wurde dent 
freilich Yamachos’ Haus mit eingejchloffen, weshalb der Alte ausdrücklich hinzu— 
fügt, daß Lamachos nicht Antheil an dem freien Markt haben solle. 

° Der Dialeft, den der deutſche Megarer fpricht, dürfte von Bajel big 
Memel umſonſt gejucht werden; es jchien hinreichend, ihm einige probinzielle Lau 
zu geben, die den an diejer Stelle nicht heimijchen genugjam befundeten. 
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Nu aber zieht mir Fihwind die Werfelchefieße ahn, 
Daß ihr ahnzuſchaun jaid als von 'ner trallen Mutter Sau; 
Denn fommt ihr jemer, Herms behiet’3, nach Haufe haim, 
Da kriegt ihr’3 Aißerſte noch von Hunger auszuftehn! 
Nu aber thut mir auch die Schwaineriffel ahn, 
Und frauft mir baide k'ſchwind hie als in den Sad hinain! 
(Die Töchterchen, ala Ferfel ausgepußt, Eriechen in einen Sad.) 

Da mügt ihr hiebſch mir nubtfchen und kohi auch jchrain, 
Und eitel quietjchen als Miüfteriejeierche! ! 

(Geht an die Thür und podht an.) 
Allweile jprech’ ich Herrn Difaopeln ahn: Heraus, 
Herr Difaopel! fauft der Herr wohl Werfelche? 


(Difaiopolis fommt heraus ) 
Dikaiopolis. 
Was willit du, Megarer? 
Megarer, 
Sain zu Marchte fommen, Herr! 
Dikaiopolis. 
Wie geht e8 euch? 
Megarer. 
Mir figen am Heerd bei fainer Spais’! 
Dikaiopolis. 
Bei Kannen und Spaß? ei föftlich, Klingt die Flöte dazu! ? 
Sm Ernit: was jchafft ihr Megarer jet? 
Megarer. 
Was kann's da ſain? 
Da ich heint mich hab’ von haimen auf die Straße k'macht, 
Da jain die Herrn Ammänner oben zu Nathe k'ſeß'n, 
Wie die Stadt zu bäldeſt und ärgeſt könnt' zu Schanden Fehn. 
| Dikaiopolis. 
Da würdet ihr freilich aller Sorgen frei. 
Megarer. 
'3 iſch wahr! 








1 Die Form Geierche jtatt Schweinchen wird dem gebildeten Deutjchland 
wohl aus dem glorreichen „Frankfordter Bärgerfapedän”, wo die Spojeierche d. Ὁ. 
Spanferfel eine Rolle jpielen, befannt jein. 

2 Zu einem fchönen Seit gehören dem Athener Wein, Wis und Flöten- 
bläferinnen; und indem der Alte den braven Megarer mit jeinem praiten Dialekt 
Ἢ ieht, unterjchiebt er dem armen Hungerleider, als gäbe es daheim die ſchönſten 

elage, 
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Dikaiopolis. 
Was αἰοθ δ in Megara jonit? wie jteht daS Korn im Preis? 


Megarer. 
Allweile, Herr, wie die Kötter, öber allen Prais. 
* Dikaiopolis. 
Salz bringſt du wohl? 
Megarer. 
Nu ſaind denn ihr nit Herrn davon?! 
; | Dikaiopolis. 
Iſt's etwa Knoblauch? 
Megarer. 
Schen mir Knoblauch, kutſter Herr, 
Wo ihr kömmt und ainfallt, habt ihr wie Maulwerf' ſelber Stund' 
Mit 'nem Span die Knollen aufkepuddelt im kanzen Land! 





Dikaiopolis. x 

Mas bringit du? ſag's denn! ᾿ 
Megarer. 

Werkelche, ſchaun's, zu Mifterien!? 

Dikaiopolis. J 
Ei, prächtig! zeig' doch! 3 
Megarer. 


Sa, ’3 find ſchene Thierechen! 
Bährt auf, wenn ihr K'lüſt habt! nu, wie faift und drall die fain! 
(Difaiopolis hebt den Sad auf.) 
Dikaiopolis 
(an dem Sack umbhertajtend). 


Was ΠῚ denn das für ein Weſen? 


Megarer. ᾿ 
Halt ἃ Werfel iſch's! 


Dikaiopolis. 
Was jagjt Du? von wo wär ſolch ein Ferfel? 





1 Salz machten die Megarer bejonders auf der flachen, dem eleufinijchen ” 
Buſen zugemwendeten und Salamis gegenüberliegenden Küſte ihres Gebiets; ſeit— 
wärts davon lag die Inſel Minva, die heute, wie jchon zu Strabo’S Zeit, durch 
angejchwenmten Sand zur einer Halbinjel geworden iſt. Diejen Poſten hatte Nikias 
im Sahre 427 bejegt, und natürlich konnten von hier aus den Megarern ihre” 
Salinen leicht gejperrt werden. F 

° Die Zweideutigkeit in dem griechifchen Wort für Ferfel, die es begreifz 
lich macht, warum ein Ferkel der Venus das angenehmfte Opfer ist, mußte im” 
Deutjchen etwas gejucht erjcheinen. Gemeine Leute deutſcher Zungen jprechen, 
wenn ſie ohne Objeönität reden wollen, von dem Gejchäfte des Mannes, indem ſie 
dem Norte eine andere Etymologie, als es gewöhnlich hat, unterfchieben. Nicht jo; 
üblich, jondern dem ländlichen Wit eigenthümlich, dev das künftliche Innere einer” 
Uhr und deren geheimmnißvolles Treiben anftaunt, iſt die Entgegenitellung von 
„des Mannes Gejchäft und des Weibes Gewerk“; daher nimmt der Megarer jeinen ” 
bäurijchen Witz. 


TERN 
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Megarer. 


Od'r wär' da das kai Werkel? 
Dikaiopolis. 
Mir kommt's nicht ſo vor! 
Megarer. 
Nu aber! ſeht mir, was da haißt unklaubſcher K'ſell! 
Der ſagt, das ſai ka Werkel, ſagt er! ei Herr je! 
Wo ihr maint, ſo wetten mir klaich um ä Paar Salzkiechel, Herr. 
So dieß da nit ä Werkel iſch nach Kriechenart. 
Dikaiopolis. 
Das iſt ja von einem Menſchen! 
Megarer. 
K'wiß, beim Dioklas, 
Von mainem K'ſchäft! von wem denn klaubt ihr, daß es iſch? 
Nu aber wollt ihr's hören ſchrain? 
Dikaiopolis. 
Bei den Göttern, ja! 
Megarer. 
Allweilen einmal nu nuhtſche k'ſchwind, mai Werkelche, 
Nu mußt du nit ſtumm mir ſitzen, du vertaixelt Ding, 
Sonst pucel’ ich aich, jo Herms mir helfet, wieder haim! 
(Er fneipt in den Sad.) 


Don Mech’ra, Herr, 


Die Mädchen. 
Megarer. 


Kohi! Kohi! 
Sich das ἃ Werfel? 
Dikaiopolis. 
Nun in der That, nun glaub’ ich es! 
Wenn es ausgewachien, wird’3 ein gutes Mutterfchwein. 
Megarer. 
Ja klaub's der Herr, auf's Haar der Mutterche wird's da klaich! 
Dikaiopolis. 
Das aber taugt zum Opfer nimmer! 
Megarer. 
Maint's der Herr? 
Wie ſo zum Opfer taugt es nit? 
Dikaiopolis. 
Ihm fehlt der Bufch!! 





τ Zum Opfern gehören ganz gefunde und unverjtiimmelte Thiere, alfo müfjen 
je auch ihren Schwanz und τοῖρ. Buſch haben. 
Ariftophanes’ Werke. 1. 3. Aufl. 4 
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Es verjteht fich, daß die Ferkelchen ihr fohi! con espressione jchreien, je 
nachdem ihnen Gutes oder Schlechtes geboten wird. | 
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Megarer. 
᾽δ isch halt noch'n Friichling; wird’ mir erſt ἃ Seierche, 
So kriegt's en Wedel froß und die und fuchjeroth. 
u, wollt ihr's aufziehn? guf, ἃ jchenes Werfel iſch's! 
(Die beiden Mädchen kriechen aus dem Sack) 

Dikaiopolis., 

Wie jchweiterähnlich doch da ihr’3 der andern {Π| 
Megarer. 

Bon ainer Mutter und ainem Vater ſaind fie auch. 
Nu aber, wird e3 praiter erit und haaricher, 
So könnt ihr Aphratitten fai beffer Opfer waihn. 

Dikaiopolis. 
Doc es wird ja Aphroditen nie ein Ferkel geweiht! 

Megarer. 
Ka Werkel Aphratitten? Der von den Köttern allain; 
Ja, Herr, es wird das Fleiſch von deme Werkelche, 
Wenn ihr's ahn den Spieß thut ſtecken, das allerzärtlichſte. 

Dikaiopolis. 
Indeſſen, wird es auch ohne die Mutter freſſen ſchon? 

Megarer. 
Nu bei Boſaidon, ohne ihren Vater auch! 

Dikaiopolis. 
Was genießt es denn am liebſten? 

Megarer. 
Was ihr ihm keben thut; 









Frag' ahn es ſelber. 
Dikaiopolis. 


Ferkel! Ferkel! 
Die Müädchen. 
Kohi! Kohi!“ 
Dikaiopolis. 
Sagt, äßt ihr Eicheln wohl? 
Die Mädchen. 
Kohi! Kohi! Kohi! 
Dikaiopolis. 
Ja ſo! gewelkte Feige lieber? 
Eine. 


Kohi! Kohi!. 





4 


4 
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Dikaiopolis. 
Und du? du nähmſt auch Feigen wohl? 


Die Andere, 
Kohi! Kohi! 
Dikaiopolis. 
Wie laut ihr beide nach den gewelkten Feigen ἤτοι! 
Geh’ einer hinein und bringe mir von den Feigen ber 
Für die Ferkel! 
(E3 werden den Mädchen Welffeigen hingemworfen.) 
Merden fie die wohl effen? Alle Welt! 
Wie fie ſchmatzen und jchluden! in allen Ehren, Herafles! 
Wo find fie denn her, die Ferkel! aus Gefreß, jo ſcheint's. 
Doch unmöglich haben fie alle die Feigen hinuntergeſchluckt! 


Megarer. 

Mit Verlaub, ich hab' ä Biſſel auch für mich erholt! 
Dikaiopolis. 

Beim Zeus, ein ſtattlich Ferkelpaar für mein Gehöft! 

Wie viel verlangſt du für deine Thierchen? ſag' einmal! 
Megarer. 

Nu, keben der Herr ä Pindel Knoblauch da für dieß, 

Und da für das — ᾽δ 7 nit zu theier, — ἃ Metzel Salz! 
Dikaiopolis. 


Ich will ſie kaufen; warte nur! 
so : (Seht in das Haus.) 


Megarer, 
Das haißt verkauft! 
D Kauf und Verfaufs-Herms, künnt' ich auch um folchen Prais 
Main Kattewaib verfaufen und main Mutter auch! 


(Ein Sykophant fommt, jhnüffelnd, blafirt, anmaßlich.) 


Sykophant. 
Kerl, was für ein Landsmann? 
Megarer. 
Werkelhändler von Mech'ra, Herr! 
Sykophant. 
So denuncir' ich die Ferkel ſogleich als Feindesgut 


Und dich dazu! 
Megarer. 


Da han mir den Praten! dieſelbe K'ſchicht, 
Die uns der Ahnfang alles Laides k'weſen bat! 
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Sykophant. N 
Ich will dich) megarern lehren! Gleich den Sack mir her! | 
Megarer, 
Difaopel! Herr Difaopel, ich werde von ainem bier 


Verpfandt! 
(Difaiopolis fommt.) 


Dikaiopolis. 
Wer ΠῚ der Fant, der dich pfänden will? Herab, 
Marktmeiiter, jag’ mir den Echuftfyfophanten zum Hof hinaus! 
Was haft du hier zu fpüren, du Hund von Suchepfand! 


(Er nimmt eine Peitſche zur Hand.) 
Sykophant. 


Was jollt’ ich nicht auf Feindliches fpüren? 
Dikaiopolis. 
Ja, heulen dazu, 
Wenn du nicht dich drückſt und anderswo ſpürnaſen gehft! 


δὶ (Frügelt ihn hinaus.) 
egarer. 


Als das doch 'n Unk'mach hier in Athänerlanden iſch! 
Dikaiopolis. 

Getroſt nur, Megarer! Und der Preis, für den du mir 

Die Ferkel gelaſſen, Salz und Knoblauch, nimm ihn, da! 


Nun lebe wohl! | 
Megarer. 


Das ifch bai uns nit haimiſch mehr! 
Dikaiopolis. 
Ob folcher Verirrung fehr’ es auf mein Haupt zurüd! 
Megarer, 
Nu Werfelche, nu verfucht aich ohne den Pappa "mal 
Eir täglich Brod zu fpaifen, wo ihr eppis friegt! 
(Difaiopolis und Megarer ab.) 





Chor. 
Sehr glücklich, traun, ift diefer Mann! Erfenn’ an diefem Probſtein 
Den guten Fortgang feines Plans. Er erntet Auft und Obſt! ein, 
Wenn ruhig bier zu Marft ex ſitzt; 
Kommt Ktefias,? Schnüffler höchit verichmigt, 


Auſt und Objt heißt provinziell ſoviel als Geſammternte der Feld- und 
DBaumfrucht; der Chor meint nichts weiter, als daß jener ungeftört jede mögliche 
Annehmlichfeit des Lebens hat. 

ἢ Wieder ein Sykophant ift diefer ſonſt nicht befannte Ktefias. Von Pre— 
pi3, der gleich darauf genannt wird, wiſſen auch die Scholiaften nur, was ſich 
aus dieſer Stelle jelbjt ergiebt. Der Bramarbas Kleonymos hält natürlich den 
breiten Stein und vempelt die ihm dort in den Weg kommenden. 
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Od'r ſonſt ein Spürnas' bergeflißt, 
Gleich heult er gepeitſcht fort! 
Kein Andrer kommt und kauft dir weg hier Kerbel, Kürbis, Kaulbars, 
Noch lüftet Prepis bier an dir ſich aus den läufſchen Faul p. p.; 
Hier ſchubſ't dich fein Kleonymos mehr; 
Sm behaglichen Hausrock gehſt du umher; 
Kein Hyperbolos Fällt über dich her 
Mit Lügenproceſſen! 
Auch tritt dich auf dem Markte nicht bei jeiner Promenade 
Kratin an,! duftig aufgeloct mit Weiberverführpomabde, 
Der Artemon, der verfeimte Geck, 
Das Dichtergenie fo flinf und keck, 
Dem feines VaterBockes Dreck 
Stinft unter den Achjeln! 
Arch wird binfort auf offnem Markt dich Pauſons? jaubre Bande, 
Nicht höhnen dich Lyfiitratos,? der Cholarger Schimpf und Schande, 
Der von Schmuß und Noth itinft ganz und gar, 
Der da friert und hungert immerdar, 
\ Sa dreißig Tag’ und noch ein Baar 
In jeglichem Monat! 


(Ein Boioter fommt mit Pfeifern und Knechten, die allerlei Marftwaaren bringen.) 
Roioter, 
Da waiß mer Herreflas! fehmächlich thüt mer ſchmärzen de Schwiel! 





τι Kratinos, der bier gemeinte, ift nicht der berühmte SKomifer, aber 
auch ein Berjemacher, ein galanter Emporfömmling, ein kleines Genie nach der 
Mode, ivie weiland Artemon, der jprichwörtlich einen reich gewordenen und ver— 
weichlichten Menſchen bezeichnet; noch eine weitere Charafterijtif für ihn giebt 
1070 ἢ, wo ihn die Scholiajten αἱ Trunkenbold, als frech, als Brahler u. |. w. 
bezeichnen. — Die Ueberjeßung ift in der Bomade ungenau; Ariſtophanes jagt: 
„geihoren als Ehebrecher mit dem Raſiermeſſer“ oder wie es Griechijch lautet „mit 
dem einen Mefjer im Gegenjaß gegen die Scheere mit zwei Schneiden; denn mit 
dieſer Haar und Bart zu jtugen war landesüblich, die feinen Herrchen aber rafierten 
ſich ringsumher den ganzen Bart weg. 

? Baujon it ein armer Maler (Blutos 602.), wenn anders er nicht 
1681, jiebenunddreißig Jahre vor dem Plutos, einer don den jungen lieder- 
lichen Leuten, den Unverjchämten, tvar, die Ehrenmänner auf das Korn nahmen, 
um jich einen Namen oder einen Fleinen Verdienst zu machen, indem fie für Geld 
den Mund zu halten bereit waren. 

s Lyſiſtratos aus dem Demos Eholargos, ein heruntergekommener Nitter, 
ein Gegenjtand des Mitleids, ein Gauner (Wespen 78T); es wird wohl nicht 
jo arg gewejen jein. Später iſt er in der Hetairie des Euphiletos, die den Hermen— 
frevel ausführte, wurde in Folge dejjen eingeferfert und zum Tode verdammt, fand 
aber Gelegenheit zu entkommen. In der Lyfiitrate (1105) jchlagen ihn die La- 
fonier dor, den Frieden zu unterhandeln. 

* Auch der Boioter, ein wohlhäbiger Bauer jpricht ein eigenthümlich Deutjch, 
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noch platter und breiter als,dev Megarer; in jenem Munde wird das a fait zu 
einem ὁ (ἃ bezeichnet, wie Abo) und fein u wird zu einem altbairischen uo (ü). 


dies frohe Erſtaunen unſexes braven Difaiopolis, und der Boioter fährt in jeinem 
Sinne bombaſtiſch genug fort: er vergleicht jeine Aale den fünfzig Nereiden, den 
Töchtern des Nereus, des Meeresalten, an deſſen Stelle er aber den größten der 
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Du bör’ den Polai däl! Holla ſacht, Ismänias! 
(Läßt 1) feinen Sad abnehmen.) 
Nu drüſch, ihr Pfaifer all’, die ihr mit von Thaiba famt; 
Bläf’t drüfch mit's Anocheröhrla nain in den Düdelſack! 
(Die Pfeifer blafen gründlichft.) 
Dikaiopolis 
(au8 dem Haus kommend). 
Schweig till’, zum Geier! Ihr Drohnen, gleich von der Thür hinweg! 
Bon warnen fommt ihr, die gleich der Henfer holen mag, 
Zu meiner Thür, ihr Dudel-Chairis-Horniffenvolf! 
Boioter. 
Nu jo mer Jollas! als mer ſägt's der Herr zu Dank; 
Bon Thaiba her ſchonſt häben fe achter mer hergebläf’t, 
Daß ab der Polai die Blüten zur Aerde g’fallen fain. 
Nu α Τα {δ ju Äberft, Herr, jo faft von mainer Trächt, 
Bon den Gädelvageln Aber den Viergeflüggeren. 
| Dikaiopolis. 
Willkommen, du braver Butterftulfenboioter! Nun, 
Was bringst du? 
Boioter. 
Was mer Gutes han in Poioterland, 
Mairan, Polai, Baſtdäcken, Binjepäsrifsdächt, 
Antvagel, Alitern, Rägenpfaifer, Pärlinhühn, 
Tauſchnärren, Krickant! 
Dikaiopolis. 
Welt, wie ein Sturm bei Winterfroſt, 
Kommſt du mir mit Vögeln haufenweis zu Markt geſchneit! 


Boioter. 
3a, bring’ dir ach Fettganten, Hafen, Füchjen, Schwain, 
Maulwerfel, Aegel, wilde Katz', Aichhornchen ach, 
Goldſchlaien ach, und frifche Kopahßer Ale ach!! 
Dikaiopolis. 
D, der du der Menschheit leckerſüßeſte Labe bringft, 
D laß, wenn du wirklich Aale haft, mich begrüßen fie! 





1 Den Kopaisaal rechnete man in Athen zu den größten Leeerbiffen; darum 


Yale herauslangt und fich präfentiven läßt. Die Viergeflügelten jind Heuſchrecken. 











r Ἶ 
V. 888--- 902, : Die Acharner. 55 





Boioter. 
Ahntvater du don den fünfzig Kopähsſeejungferle's, 
Glait' nas und hab’ dich müthlich mit diefem braven Mann! 
Dikaiopolis. 

O, füßefter du, du lange fehon erjehnteiter, 
Nun fommft du, ftillft die Sehnfucht unſres Trygödienchors, 
Ha, entzücit den Morychos!! Auf, ihr Knechte, holet mir 
Die Feuerjorge, ſchnell heraus den Blafebalg! 

(Allmählich Hat [ὦ die ganze Dienerfchaft um den Aal gefammelt.) 
Betrachtet, Kinder, diefen allerichönjten Aal, 
Der jegt nach fait ſechs Jahren fommt, gar heiß erjehnt! 
D kommt, begrüßt ihn, Kinder! Kohlen will ich euch, 
Den theuren Gaft zu ehren, geben. Bringt ihn uns 
Hinein! Wenn ich einjt todt bin, mein Gebein in Staub 
Zerfällt, ich trenne mich nimmermehr vom Kerbelaal!? 


Boioter, ä 
Wo äberit han der Herr die B’zählung für mainen Al? 
: Dikaiopolis. 
Du wirſt ihn mir wohl anitatt des Marktzolls geben, Freund! 
Doch haft du was von den andern Sachen feil, jo ſag's! 


Boioter. 
Tail hab ich da Alles! 
Dikaiopolis. 
Gut, laß ſehn! was forderit du? 
Du nimmit vielleicht auch wieder Waaren von hier zurück! 
Boioter, 
Sa, was e3 bie hat in Athän, im Poioterlanden nit. 
Dikaiopolis. 
So nimmst du Phalerer Hering, nimmit du Töpfe? vielleicht 
Sn Kauf und mit? 








1 Veber Morychos den Schlemmer 7. Frieden 991; aber auch Tragddien- 
dichter war er nach der Scholiajten Angabe, 

5 Man fochte den Aal eingewicelt in wirzhafte Blätter, um jein Fleiſch 
jaftiger und ſchmackhafter zu erhalten. Kohlen find das werthvollere Brennmaterial, 
aber der Aal verdient das Beſte. Ber Euripivdes jagt Admetos zu Alkejtis: 

Wenn einjt ich todt bin, möcht’ ich nie 

Bon dir getrennt jein, die allein getreu mir war. 
| 3 Auch unter den Worten einer Sprache giebt es eine Ariftofratie; was 
a jo ganz unjcheinbar als Töpfe figurirt, it nichts anders als was heut zu 
age mit rejpeftvollitsarchävlogijcher Salbung Vaſen genannt wird. — Nicht minder 
vornehm würde die genauere Ueberjegung für Bhalerer Heringe, nämlich „Sardellen“ 
lauten; aber die naturhiftorische Nichtigfeit opfert man gern einer dem Eindruck 
getreuen Webertragung. 
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V. 903—918. 





Boioter. 
Mas Vött, was Haring! die han mer ach! 
Nain, was es dAhaim nit haben thüt, hier äberſt gar. 
Dikaiopolis. 

So weiß ich, Freund, ſchon; einen Syfophanten nimm, 
Wohl eingewicelt wie einen Topf! 

Boioter. 

Baim Götterpar! 

Da thät ich mer gar was Artlichs vortheln, brächt’ ich den 
Born Aeffche mit, voll taufig Schurfennarrethai! 


Dikaiopolis. 
Und da fommt auch grad’ Nikarch zu ſykophanten ber! 
6, Boioter. 
A winzig wachen Kärlche! 

Dikaiopolis. 


Aber Schurke groß! 


(Ein anderer Sykophant Nikarchos, Eleiner, gewandter, bösartigen.) 
Nikarchos. 
Da, dieſe Waaren, weſſen ſind ſie? 
Boioter. 
Maine ſain's, 
So mir Zais, von Thaiba! 
Nikarchos. 
Demgemäß denuncir' denn ich 
Als Feindeseinfuhr alle die Dinge! 
Boioter. 
Büſt verhext, 
Daß δ᾽ gär mit den Atzelſpatzen Strait und Hader ſüchſt! 
Nikarchos. 
Und dich denuncir' ich obenein! 
Boioter, 
Was han ’h dir g’than? 
Nikarchos. 
Ich will's dir ſagen, der Leute wegen, die rings da ſind; 
Aus Feindeslanden haſt du Binſendocht gebracht! 
Dikaiopolis. 
So denuncirſt du alſo auch ein Fädchen Docht? 
Nikarchos. 
Könnt's nicht in Brand leicht ſetzen unſer Arſenal? 





% 
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Dikaiopolis. 
Ein Fädchen Docht das Arjenal? 
Nikarchos. 
Ja wohl! 
Dikaiopolis. 
Wie jo? 
Nikarchos. 
Leicht könnt' ein Boioter ſolchen Docht nem Waſſerfloh 
Anbinden, dann anzünden, und ihn in's Arſenal 
Durch einen Rinnſtein ſchicken recht bei vollem Sturm; 
Und hat das Feuer dann die Schiffe nur erſt gefaßt, 
Gleich ſtehn ſie in hellen Flammen! 
Dikaiopolis. 
Ei, du dverfluchter Schuft, 
So gingen fie durch den Waiferfloh und das Fädchen auf! 
(Er padt ihn und wirft ihn nieder.) 
Nikarchos. 
Ha! ſeid mir Zeugen, Leute! 
Dikaiopolis. 
Halt das Maul ihm zu! 
Schnell gieb mir Heu ber, daß ich ihn gut einhäuten fann! 
Chor 
(während Nikarchos eingepacdt wird). 
Ei, Beiter, pad’ dem Braven fein 
Sein fauber Waarenpacet ent, 
Damit οὐδ᾽ nit 
Beim Tragen ich zerpüttert! 
Dikaiopolis. 
Das laß du meine Sorge jein; 
Und klappert er auch in Mark und Ben, 
Und ringt und dringt 
Und frampft wie gottzerichmettert! 
Chor. 
Was will er aus ihm machen? 
Dikaiopolis. 
Der dient zu allen Sachen; 
AS Pfanne zu Lug, als Kanne zu Trug, 
ALS Lampe, Kaffendefect zu jpüren, 
Sa auch als Krug, 
Um Händel zufammen zu rühren! 
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Chor. 
Doch wie getraut ein Menſch ſich deß, 
Zu brauchen folch ein Schelmgefäß, 
Das ab und auf 
Sm Haufe jo tollt und taumelt? 


Dikaiopolis. 
δ ΠῚ ſtark genug, daß nicht entzwei 
©o leicht es geht, hängt man’3 nun frei 
Un den Beinen auf, 


Kopfunten, daß es baumelt! 
(Er hebt den Eingemwidelten bei den Beinen auf.) 


Chor. 
Der iſt wohl aufgehoben! | 


Boioter. 


Will Vorth'l ach bald von häben! 


Chor. 
Doch nun, du Fremdling, nimm ihn Dir, 
Und trag’ ihn fort und halt ihn für 
Ein Wehr und Waffen 
Por Syfophantenlaffen! 
Dikaiopolis. 
Mit Mühe hab’ ich den Henferäburichen eingefchnürt; 
Nun hebe den Topf dir auf, Boioter, und trag’ ihn heim! 
Boioter. 


Bud δα [8 Genacken und fchrait, Ismänler, bräv mir as! 
(Die „Prachtvaſe“ von Shyfophanten wird dem Knechte fopfunter über den Budel gehängt.) 
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Dikaiopalis. 
Und trag’ ihn hübſch vorfichtig, nimm ihn wohl in Acht; 
Zwar haft du da juft nicht viel Gejcheutes, aber doch; 
Und ficher bringt dir diefe Waare da3 eine doch, 
Daß Seitens der Syfophanten du Ruhe haben wirft! 
(Boioter mit Gefolge ab.) 


Ein Diener des Lamachos tritt auf. 
— Camachos' Diener. 
Dikaiopolis! — 
Dikaiopolis. 
Was giebt's? was ſchreiſt du mich απ. 
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Diener, 





Ja was? 

Herr Lamachos läßt dich bitten, für diefe Drachme doch 

Kramtspögel ihm abzulaffen heut zum Kannenfeit; 

Auch wünfcht er für die drei Drachmen einen Kopaisaal. 
Dikaiopolis. 

Mer iſt denn dein Herr Lamachos, der ſich Aale wünſcht? 

Diener, 

Der gewaltige, fchlachtenfühne, der die Gorgo ſchwingt, 

Det Haupt des Helms dreimähnig jchattiger Schmuck ummeht! 
Dikaiopolis. 

Nein, nein, bei Zeus, und gäb er mir feinen Helm dafür! 

Und macht er Skandal, — Marftmeifter hier, den ruf’ ich herbei; 

Sch nahm und habe diefe Waaren allein für mich! 


Kommt, aller groß und fleine Vogel, umſchwebet mich! 
(Alle ab.) 


Barabaje 


᾿ Chor. 
Siehit du wohl, ſiehſt du nun, 
Stadt und Volk, diefen weisen, diefen flugen, klügſten Mann! 
Kraft Vertrags fauft er feet fremder Länder Waaren ein, 
Was nur Beites Hof und Haus 
Haben muß, was beim Schmaus 
Leckren Feites laben muß; 
Ganz von ſelbſt beut ja dem alles Schön’ und Gute fich! 
Nimmermehr nehm’ ich bier σα auf den Junker Krieg!! 
Nimmermehr bei frohem Mahl foll er, wie er nie gefollt, 
Eingen das Harmodioglied, er der raufige Trunfenbold, 
Der zu Leuten, welche des Guten reichlich haben, fommt gejchwärnt, 
Frech da thut alles Frechite, raſ't dahin, jtößt und lärmt, 
ESticht und fiht; gar am End’ ladet man ihn freundlich ein: 
„Trinke, leg’ hin dich zu ruhn, nimm, o Freund, den Friedenswein”, 


! Der Krieg wird als einer von den jungen liederlichen Athenern, die von 
jeiner Partei find, dargeftellt; wie einer aus der „ejellichaft” jingt ev das Harz 
modioslied (Wespen 1255), jchmarogt bei den Neichen, die er zu Grunde richtet, 
und macht dann in jeiner wilden Trunfenheit den frechiten Unfug. 
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Deito mehr steckt er rings die Weinfpalier’ in wilden Brand, 

Läßt den Wein auslaufen aus der Nebe jchon mit frevler Hand, 
Setzt jich dann hin zum Mahl, prahlt und dünkt fich wunder was, | 
Wirft, damit man, was er geſchmauſt hat, jehe, die Federn auf die Gaß!! 


Kyprias Genoſſin du 

Und der holden Eharitinnen, 

O Berföhnung, holde Maid, 
O wie jo lang gedacht’ ich nicht, wie jehön du bist von Angeficht! 
Find’ ich denn, dich und mich zu einen, einen Eros nicht, 
Wie den im Bild, der jo jchön tft, dem ein Kranz die Stirn umflicht?? 
Dover, Kind, dächtejt du, daß ich ſchon zu alt dir jei? 
Wirſt du mein, Manns genug noch bin ich dir zu dreierlei: 
Furchentlang einzulegen kräft'ge Senfer jeden Mai, 
Dann dazwiſchen einzujtreun Feigenförner Neih’ auf Reih', 
Drittens noch Nanfewein fleißig, ob auch alt ich fei, 
Aufzuziehn um unſer Gütchen und des Delbaums jchattige Ruh, 
Daß wir uns damit am Neumond falben fönnen, ich und du! 








Wie man heut zu Tage, bei einem Hauſe vorübergehend, wo Auſter— 
ichalen liegen, auf ein gutes Frühſtück jchließt, jo bei den Athenern, wenn allerlei 
Federn dor der Thüre lagen; und die jungen Herren venommtirten gern damit, ein 
lururiöjes Mahl gehalten zu haben. | 

° Der Eros mit Roſen gefränzt, den Zeuris im Tempel der Aphrodite ge— 
malt hat. ᾿ | 
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Herold. 
Hört, Volk und Bürger! nach altem Brauch it Kamtenfejt ! 
Mit Zechen und Trompetenichall. Und wer zuerit 
Austrinkt, erhält den Schlauch, wie Ktejiphons Bauch jo rund. 
({0.} 
Dikaiopolis. 
Ihr junges Volk, ihr Weiber, habt ihr nicht gehört? 
Was ſäumt ihr? hört ihr nicht des Herold3 frohen Ruf? 
Auf! brübet, jchmoret, dreht den Bratenwender, balgt 
Die Hafen ab! flinf, friſche Kränze hängt umher! 
Bring mir den Bratipieß, die Krammetsvögel drauf zu ziehn! 
(Während des Folgenden wird die Küche eingerichtet.) 
N Chor. 
Wie du dir wohl gerathen halt, 
Sa, wie du dir zu braten halt, 
Mann, muß ich dich beneiden. 
Dikaiopolis. 
Wie erit, o Leutchen, ſeht ihr gar 
Gebraten Schnepf’ und Hafen! 
Chor. 
Ah wohl, du ſprichſt ja nur zu wahr! 
Dikaiopolis. 
Raſch, Feuer angeblafen! 
Chor. 
Nein, fieb, wie höchſt kochkünſtleriſch, 
Gaſtmahleriſch, pokaleriſch 
Der Biedere heut bedient wird! 


(Ein Landmann kommt daher gejammert.) 
LCandmann. 
D weh mir Armen! 





1 Der zweite Tag der Anthefterien find die Choen oder das Kannenfeit, an 
jem nach dem fejtlichen Zuge zum Tempel des Gottes und den feierlichen Be— 
ehungen in demjelben das Zechfeft begann mit dem Wetttrinfen, in dem der 
Siegespreis ein Schlauch Wein war. 
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Dikaiopolis. 
Herafles, wer ijt der Mann? 
Landmann. 


Ein Mann des Unglüds! 

Dikaiopolis. 
Dann, ὁ Freund, geh’ deines Wegs! 

Landmann. 

O theurer Mann, Berträge haft ja du allein; 

So miß mir ein wenig Frieden, nuy auf fünf Sährchen ein! 
Dikaiopolis. 

Warum? 
Sandmann. 


Geraubt find meine Rinder, mein Alles mir! 
Dikaiopolis, 
Von wen? 
Landmann, 


Die Boioter famen von Phyle, nahmen fie mir! 
‘ Dikaiopolis. 
Dreimal Beflagenswertber, und fleideit noch dich weiß? 
Landmann, 
Und die, beim Himmel, mich nährten, mich leben ließen, wie 
In lauter Dünger! 





Dikaiopolis. 
Weſſen alſo bedarfſt du jetzt? 

Fandmann. 

Die Augen hab’ ich mir ausgeweint um die Rinderchen! 

Und haft du irgend für Augias den Phylaſier! 

Freundjchaft, 10 ſtreiche mir etwas Frieden aufs Auge jchnell! 
Dikaiopolis. 

Du armer Teufel, ich bin ja doch fein Armenarzt! 
Fandmann. 

D ich bitte dich, ob ich vielleicht die Stiere mir wiederfind’! 
Dikaiopolis. 

Unmöglich! geh’ und jammre dem Pittalos was vor!? 
Landmann. 

So tröpfle mir von dem Frieden doch ein Tröpfchen nur 

In dieſes Fleine Gläschen hinein, ich bejchwöre dich! 
Dikaiopolis. 

Kein Fißelipischen! Geh’ und heule, wo du magit! — 


Auf Griechiſch heist ev Derfetas. z J 
Pittalos wird auch in den Wespen genannt; ſoll ein Arzt geweſen ſein 
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Sandmann. 


eh, 9 ich Armer! meine Ackerrinderchen. 


Chor. Dikaiopolis. 
Chor. 
Der hat doch gar was Köſtliches 
Mit ſeinem Frieden; nichts indeß 
Abgeben ſcheint er zu wollen! 
Dikaiopolis. 
Den Honig, Burſch, thu' in's Geweid', 
Die Schleien in die Schale! 
Chor. 
O ſieh die Allgeſchäftigkeit! 
Dikaiopolis. 
Ans Feuer nun die Aale! — 
Chor. 
Du tödteſt mich und die Nachbarsleut' 
Mit Bratenduft, Appetitlichkeit 
Und Tellerklappern und Hunger! 
Dikaiopolis. 
Und laß ſie ruhig braten und hübſch braun werden, Burich! 


(Ein Brautdiener und eine Brautjungfer, beide in Staat.) 


re Brautdiener. 
Difaiopolis! 
Dikaiopolis. 
Mer iſt denn die? wer iſt denn der? 
Brautdiener. 
Es jendet zum Gruß dies Fleiſch dir, Herr, ein N 


Von ν einer Hochzeit! 
Dikoiopolis, 


Allzu gütig, wer’ auch üt! 
Brautdiener. 

Und bittet dich, für das Fleisch in dies Alabaſterhaff, 
Damit er nicht im Lager, jondern im Ehebett 
Heut jchlafen könne, mir ein Nößel Frieden zu thun! 

Dikaiopolis. 
Hinweg, hinweg mit. deinem Fleisch; ich danke dafür! 
Auch nicht ein Tröpfchen, und wenn du mir taufend Drachmen gäbit! 
Wer aber ift da dieje? 
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Brautdiener. 
Die? Brautjungfer,. Herr! 
Sie wünscht dir was ins Ohr zu jagen im Namen der Braut. 


Dikaiopolis, 
Laß ſehn, was bringjt du? 
(Er läßt fi) ins Ohr flüftern.) 
Hahaha! wie lächerlich, daß dich Gott, 
Iſt Bräutchens Bitte, die doch gar zu fehr verlangt, 
Ihr müſſe heut gehören ihres Manns Gejfchäft! 
eich” ber die Friedensipenden; allein ihr geb’ ich davon, 
Der jungen Frau und die an dem Kriege fonder Schuld. 
Hier halte unter, Töchterchen, deinen Salbennapf! 
Und weißt du, wie's gebraucht wird? jage nur. der Braut, 
Sobald das Kriegsvolf aufgeboten wird, fo foll 
Sie nachts damit betüpfen ihn, — wo, weiß fie fchon. 
Nun trag’ die Friedensipenden hinein. Die Kelle ber, 


Damit ich zum Feite Wein in die Kannen füllen kann! 
(Brautdiener und Brautjungfer ab.) 


Chor. 

Da fommt ja einer mit aufgeipreizten Augenbraun 

Gerannt; mich will bevünfen, als ob er Schlimmes brächt'! 
Bote. 

Mord! Mord! Berrath! zu den Waffen, Lahme und Lamache! 


. Zamadıos 
(aus dem Haufe eilend). 


„Ber iſt οδ, der mir den erzgefchienten Palaſt umtoſ'ſt?“ 

Bote. 
Dir hinauszuziehn befehlen die Feldherrn heute noch, 
Und jchnell, mit allem Burſch und Busch und Helm und Schelm, 
Und die Bälle jtreng zu bewachen troß des treibenden Schnees; 
Denn zum Felt der Kannen und Pfannen, haben ſie Kunde, * macht 
Der Boioter einen Streifzug über das platte Land! 





(Ab.) 


Zamachos. 
Weh über die Feldherrn, Köpfe genug und ohne Kopf! | 
312 nicht verwünfcht, daß ich jelbit zum Feit nicht Ruhe hab’! | 





- Dem Tage der Choen folgt der Tag der Chytren, mit dem das Antheſte— 
vienfejt endet; an diejem wurde Gemijch von allerhand Sämereien in Töpfen (wo— 
für man der Ueberjegung die Pfannen verzeihen mag) gekocht und, ohne von 
Jemand gefoftet zu werden, dem unteriwdiichen Hermes geopfert. 
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Dikaiopolis. 

Weh über den Feldzug, lahmen lamachätfchen! 
Camachos. 

Ha dieſes Unheils! ſchon zu ſpotten wagſt du mein! 
Dikaiopolis 


(hält ſich ein Paar Federwiſche auf den Kopf). 
Ha, willſt du Kampf mit dem viergeflügelten Geryon?'! 


Lamachos. 
Ei Welt! 
Was hat für böſe Kunde mir doch der Bote gebracht! 
Dikaiopolis. 
Ei Welt, mit welcher kommt mir der neue Bote da? 
Bote. 
Difaiopolis? 
Dikaiopolis. 
Was giebt's? 
Bote, 


Zum Feitmahl komm gejchwind, 
Und bring’ dir deinen Speifeforb und die Schale mit; 
» Denn e3 ladet dich zu heut Dionyſos' Prieſter ein. 
Doch ſpute dich, denn e3 wartet das Mahl ſchon lang auf dich; 
Es iſt ja alles Andre fertig und bereit, 
Die Tiſche, Lager, Polſterkiſſen, Teppiche, 
Feitkränze, Salben, Freudenmädchen, Näſcherei'n, 
Mustorten, Brezel, Sejfamijtrigel, Honigbrod, 
Zum Schluß der ſchönſte Gedanke aus dem — Harmodioglied !? 
Nun aber jpute dich möglichſt! er 


Camachos. 
Ach und ich? — verflucht! 


Dikaiopolis. 
Was haſt du dir auch die Gorgo groß auf den Schild gemalt? 
Schließt ab! du Junge, bring' die Speiſen und pack' ſie ein. 





Geryon iſt jener dreiköpfige Rieſe, deſſen Rinder zu rauben Herakles 
iuszog. Much Lamachos iſt jo ein Held, der fampfen und immer fampfen muß; 
uch er hat unſerem Alten von jeinen eingehandelten Sachen abnehmen wollen, 
ind fährt nun denjelben arg an; das ijt ja, meint Difatopolis, wie mweiland mit 
derafles und Geryon; und um diefem ſich anzuähneln, nimmt er in Ermangelung 
nehrerer Köpfe wenigftens mehrere Federn über feinen Kopf. 

2 Man wolle gefälligit annehmen, daß im Harmodiosliede Tänzerinnen ge— 
tannt ſeien, jo iſt der deutiche Scherz erklaͤrlich. Im Griechiſchen heißt es: das 
Liebſte zum Harmodiosliede ὃ, Ὁ. Ne Zrinfgelag; doch geht die weitere Anſpielung 
md die Bointe diefer Wendung bei derartigen örtlichen Ueberjegen verloren. 

Ariftophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 5 
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! Sparjalz iſt nicht recht genau; es iſt Salz mit Thymian abgerieben, für 
Soldaten und arme Leute ein gewöhnliches Gewürz. Wie übrigens das Holen 
und Bringen hier eingerichtet worden, mag ſich jeder denfen. | 


Camachos. 

Mein Junge, bring mir meinen Marſchtorniſter heraus! 
Dikaiopolis. 

Mein Junge, bring mir meinen Speiſekober heraus! 


Camachos. 
Bring’ auch das Sparjalz,! Junge; auch von den Zwiebeln nimm! 


Dikaiopolis. 
Für mich den Salzfiih; denn mir wird bei den Zwiebeln ſchlimm! 
Camachos. 
Bring' auch das Kohlblatt mit dem Schweinepökelreſt! 
Dikaiopolis. 
Mir auch 'nen Kohlkopf; ſchmoren will ich ihn mir beim Feſt! 
LCamachos. | 
Und hol’ mir auch das Gefieder für den Helm heraus! 
_ Dikaiopolis. 
Und hol’ mir die Tauben und die Krammetsvögel heraus! | 
Lamachos. | 
Wie Schön und weiß doch diefe Straußenfedern ſind! | 
Dikaiopolis. 


Wie ſchön und braum doch diefe Tauben gebraten find! 


Camachos. 
Hol' meines dreigemähnten Helmbuſch's Futteral! 





Dikaiopolis. 

Und, Junge, mir die Schüſſel mit dem Butteraal! 
Camachos. 

Wahrhaftig, die Motten haben benagt dies Helmgebüſch! 
Dikaiopolis. 

MWahrbaftig, ein Stückchen Aal verſpeiſ' ich noch vor Tiſch! 
Camachos. 

Hör' auf, o Menſch, auf meine tapfren Waffen zu ſchmähn! 
Dikaiopolis. 

Hör’ auf, o Menſch, nach meinen Krammetsvögeln zu ſehn! 





— 


r 


L 1113-1129, Die Adarner. 67 





Lamachos. 
Menſch, hab' die Güte und rede nun nicht weiter zu mir! 
Dikaiopolis. 
Nun was? geſtritten hab’ ich mit dero Burſchen hier! 
Ha, willit dur wetten, und Lamachos joll Schiedsrichter fein, 
Ob Grillen beſſer jchmecen oder Krammtsvögelein? 
3 Camachos. 
Du beleidigſt mich! 
Dikaiopolis 
(zum Burſchen). 
Du ſiehſt, er erklärt für Grillen ſich! 
Zamacdhos. 
Mein Junge, geh und bringe den Eibenfpeer mir her! 
Dikaiopolis. 
Mein Junge, geh und hole das Ribbeſpeer mir ber! 
Camachos. 
Gieb her, damit ich das Leder vom Speer abziehen kann; 
Nimm, jtemm’ dich an! 
(Sie ziehen den Speer heraus.) 
Dikaiopolis. 
Da, Junge! 70, und jtemm’ dich an! 
(Sie ziehen das Nibbeipeer vom Spieß.) 


Camachos. 
Geh hin und hole die Bank für meinen Schild heraus! 
Dikaiopolis. 
Du bring mir die Brodbank für die Waffeln aus dem Haus! 
Camachos. 
Mein Junge, hol' des Schildes gorgorückig Rund! 
Dikaiopolis. 
Bring mir des Eierkuchens käſerückig Rund! 
Camachos. 
Iſt ſolch Genecke nicht nach Aller Sinnen fad? 
Dikaiopolis. 
Sit ſolch Gebäcke nicht nach Aller Sinn delifat? 
Zamad)os. 


Mein Junge, gieße nun das Del mir auf den Schild! 
Da jeht mir einen Alten, als Ausreißer verklagt! 1 





+ Aus den Bildern, die ΤΠ auf dem mit Del gejchmierten Schild zeigten, 
weiljagte man; jo weiſſagt Yamachos dem Difatopolis eine Anklage wegen Aus— 
reißerei (eigentlich wegen Feigheit, daß er fich des Auszugs ins Feld weigert). 

5* 
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Dikaiopolis. 
Gieß her den Honig! Da [601 mir eines Alten Bild, 
Der zum Würgegorgo-Lamachos „ſcheer dich zum Henker“ jagt! 
Camachos. 
Mein Junge, hol' mir meinen Kriegespanzer her! 
Dikaiopolis. 
Auch meinen Ranzen bring’ mir und die Krüge ber! 
| Camachos. 
So bin ich ſtichfeſt fechtgewandtem Raufertroß! 
Dikaiopolis. 
So bin ich ſtichfeſt zechgewandtem Saufgenoß! - 
Camachos. 
Mein Junge, binde mir auch das Futter im Schilde feſt! 
Dikaiopolis. 
Mein Jung', ja binde mir auch das Futter im Kober feſt! 
Camachos 
(läßt ſich den Ränzel auf den Nacken heben). 
Ich ſelber nehme meinen Torniſter — hilf mir — ſo! 
Dikaiopolis 
(macht ſich marſchfertig). 
Ich meinen Mantel und geh' von hinnen herzensfroh! 
Camachos. 
Heb' auf den Schild, mein Junge; tritt nun hinter mich! 
Wie ſchneit es! Wetter! heute, hu, wie winterlich! 
Dikaiopolis. 


Du heb' den Korb auf! heute, hu, wie trinkerlich! 
(Beide zu verſchiedenen Seiten ab.) 


Chorführer. 
So gehet mit Gott nun zu euerem Dienit! 
Wie fo ungleich führt fie beide der Weg; 
Der gehet zu zechen mit Kränzen ums Haupt, 
Der zu frieren im Schnee, zu durchwachen die Nacht; 
Der bettet fih warm : 

In des blühenden Mägdeleins Arm, bis er Ruh 

In dem „holden Berborgenen” findet. 
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Erſter Halbchor. 
Speicherling du, Antimachos, weiſer Geſetzgeber und Verſemacher, 
Wollte dich doch, ſei's kurz geſagt, Zeus von der Erde tilgen, 
Der du mich jüngſt, als ich den Chor ſang der Lenä'n, ſchnöde vom Mahl 
binmwegtriebit!! 
O ſäh ich einen Hecht dich einſt 
Mundwäſſernd erwarten — brätelnd noch; 
Des Mittags ſtolze Flotte fommt er daher und fteurt 
Zu dem Tisch bin, landet fehon, hin langſt du jchon, da jchnappt ihn dir 
Meg der Hund und reißt au! 
weiter Halbchor. 
©o dir ein erſtes Herzeleid! Aber noch eins treff dich in nächt'ger Stunde. 
SFiebererhißt zurücd bei Nacht fommit du dom Pferderennen; 
Ueber den Kopf jchlag’ dich im Rauſch irgend ein wahnfinniger Schand-Dreites;? 
Und greifit du dann nach einem Stein 
So faß im Dunklen die rajche Hand 
Ein reinlich friichgelegtes Häuflein Menjchlichkeit; 
Mit dem Wurf jag’ ſchnell ihm nach; du nahſt, du ztelit, du fehlſt und triffit — 
: Men? Kratin den Geden! 


(Diener des Lamachos.) 
Diener. 

D Diener, die ihr im Haufe jeid des Lamachos, 
Warm Waller! Waſſer fchnell in Töpfen warm gemacht! 
Charpie gezupft! Heftpflaiter ſchnell, o ſchnell gejchmiert! 
Baumiwollenwatte, Bandagen für den Knöchel ber! 
's bat unjer Held [1 verwundet an einem Grabenpfahl! 
Da er über den Graben jeßte, zerbrach er das Fußgelenk 





ı Untimahos hat feinen Namen PBjafas von der unangenehmen Ange— 
wohnheit, beim Reden zu jpeicheln. Der Scholiajt zu unjerer Stelle jagt, er 
babe das ΠΑΝ gegeben, nicht namentlich in der Komödie zu verjpotten, womit 
mwahrjcheinlich das unter dem Archon Morychides (440) gegebene Gejeß gemeint 
it, daS Beamtete γε, mit deren Namen in der Komödie aufs oder anzufiihren ver- 
boten zu haben jcheint. Doch nicht deshalb wird er hier angezapft, jondern weil er 
als Ehoreg der Lenäen von 427 nach der Aufführung der Daitaleis (oder von 426 
nach der der Dramen) den jungen Ariſtophanes, der fie doch gedichtet, vom Feſt— 
ſchmauſe ausgejchloffen haben joll. 

2 Ob diefer Oreſtes ein Manteldieb von Profeſſion und derjelbe it, der in 
den Vögeln genannt wird, oder ob der Name nur einen der ich verrückt jtellt, 
wie e8 der Oreſt der Tragödie ift, bezeichnen joll, bleibe dahingeitellt. Kratinos 
iſt ſchon ©. 53 erwähnt. 
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Und fiel mit dem Kopf auf einen Stein und zerichlug fich den; 
Und auch die Gorgo jprang aus jenem Schild heraus, 

Und auch das Großthumetterhahnsgefieder ſank 

Herichmettert auf die Felſen hin und jammerte: 

„> Tages-Auge, dich ſchau' ich nun zum legten Mal, 

Verlaffe meines Lebens Licht, bin fürder nichts!” 

Mit jolhen Worten in einen Graben hinabgejtürzt, 

Erhebt er fich wieder, hält zurüc die Flüchtenden, 

Sagt fort die Plünderer, fchleudert ihnen nach den Speer, 

Da it er jelber! Geht und öffnet ihm die Thür! 


Lamachos wird verwundet von Dienern Hereingetragen, gleich darauf öffnet [1] das Innere eines 


Haufes, wo man in einer Iuftigen Geſellſchaft Difaiopolis zwiſchen zwei ſchmucken 
Dirnen fieht. 
Camachos. 
O weh! o weh! o weh! o weh! 
Unerträglich Unſägliches, was ich erdulde! Jammer mir! 
Getroffen, o! von dem Speer des Feindes ſterb' ich hin! 
Eins aber gar wäre doppelt gräßlich: 
Denn ſäh mich Dikaiopolis jo verwundet bier, 
Anblöcen wird’ er mich ob meines Schickſals! 
Dikaiopolis, | 
Juchhe! juchheißa be! | 
Die jungen Brüftchen, wie apfelrund und feſt die ſind! | 
Nun küßt mich Beide! So, ihr Goldchen, küſſet mich 
Mit dem Schnäbelfühchen, dem Züngelfüßchen! 
Denn ich zuerit tranf ja meinen Krug leer! 





Camachos. 
O meiner Leiden bittres, allzubittres Loos! 
O weh, o weh! Qual der Wunden übergroß! 
Dikaiopolis. 
Juchhe, juchhe! Grüß dich Lamachjunferchen! 
Lamachos. 
Ich zu Klagen Geborner! 


Dikaiopolis 
(zur einen Dirne). 
Was küſſeſt du mich? 
Camachos. 
Ich zu Klagen Erkorner! 





” 
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Dikaiopolis 
(zur andern Dirne). 
Was biffeit du mich? 
Camachos. 
Ich Armer! zahlen mußt’ ich im Kampf allzu ſchwere Zeche! 
Dikaiopolis. 
Mer ließe fich beim Kannenfeſt ſchwere Zeche zahlen! 
Camachos. 
O hilf! o hilf! o Paian, Paian! hilf, o hilf! 
Dikaiopolis. 
Das iſt ja heute nimmer ein Paianenfeſt.“ 
Zamad)os. 
D haltet ficher, haltet, — au! mir beide Bein’! 
Haltet Τοῖς, Freunde, feit! 
Dikaiopolis. 
Und wieder ihr, umfalfet Beid’ mein drittes Bein! 
Haltet's feit, Mädchen, feit! 
Camachos. 
Vom Stein zerſpliſſen ſinkt in Schwindel mir das Haupt, 
Und in trübe, nächt'ge Kühlung! 
Dikaiopolis. 
Mich verlangt's zu Bett; mich reißt Verlangen zum Genuß, 
Zu der Liebesnächte Fühlung! 


Zamacdos. 
D, bringt mich aus dem Thore jchnell zu Pittalos, 
Dem hülfefund’gen Feldſcheer! 
Dikaiopolis. 
D, bringt mich vor die Schranfe! Feſtes König, auf! 
Den Preisſchlauch trinkt dein Held leer! 


(Sie nehmen ihn auf die Schultern.) 
Camachos. 
Durch Mark und Bein entſetzlich drang mir, ach, der Stich der Lanze! 
(Wird weggetragen.) 
Dikaiopolis. 
Da ſeht, da ſeht, der Schlauch iſt leer! Heil mir im Siegerkranze! 
Chor. 
Heil, Alter dir, wie du ſelbſt es ſingſt! Heil dir im Siegerkranze! 





ı Dem Baian, dem heilenden Apollo, werden die Baianen gefeiert. 
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| Dikaiopolis. 
Gebt reinen-Wein! ich trinke, trinf’ in einem Zuge das Ganze! 
Chor, 
Heil, Heil dir, Held! der Sieg iſt dein! und zeuch dahin zum Tanze! 
Dikaiopolis. 
Folgt nach und fingt und tanzt dazu: Heil, Heil im Siegerfranze! 
Chor. 


Wenn du's erlaubit, wir folgen gern. Heil dir im Siegerfrange! 
Wir fingen dir und deinem Schlauch: Heil dir im Siegerkranze! 
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Berjonen 


* Herr Volk | 
Baphlagonier (Kleon). 
Eriter Diener (Demojthenes). 
Zweiter Diener (Nifias). 
Ein Wurſthändler. 
Chor von alten und jungen Rittern. 





&inleitung, 


Die Nitter des Ariftophanes find in dem Archontenjahre des Stra= 
ofles im den Lenäen, ὃ. ἢ. im Januar 424, aufgefithrt; fie erhielten den 
riten Preis, Kratinos mit den „Satyrn“ den zweiten, Ariftomenes mit 
en „Olophyrmoi“ (den Jammerklagen) den dritten. Es war das erite 
Stück, das der junge Dichter ſelbſt auf die Bühne brachte. 

Der Namen, den er demjelben gab, hat in der VBerfaffung Athens 
ine doppelte Bedeutung: nicht die eines erblichen, adelichen Standes; 
ie Solonische Verfaſſung hatte in politischer Beziehung den Unterſchied 
er Geburt aufgehoben und den des Vermögens maßgebend gemacht. 
Nach dem Ertrage vom Grundbeſitz theilte Solon die Bürger in vier 
Klaſſen: wer über 500 Medimnen Getreide oder das gleichgejchäßte Maß 
on Wein, Del u. 7. w., oder die entjprechende Bacht jährlich Hatte, ge= 
Jörte in die erſte Klaſſe, die der Bentafofiomedimnen; wer zwiſchen 500 
md 300, in die Klaſſe der Nitter; wer zwijchen 300 und 150, in die 
Waffe der Zeugiten, jo nach dem Gejpann Rinder genannt, das fie zum 
Ackern hielten; wer weniger, in die Klaſſe der Theten, der kleinen Leute, 
Nach diejen Klafjenunterjchieden beſtimmten fich die jtaatlichen Rechte und 
Pflichten, die Steuern der Bürger; nur die erite Klaſſe war zu den 
Aemtern des Staates wählbar, die drei eriten Klaſſen zum Hoplitendient 
verpflichtet; zum Neiterdienit fonnten nur Bürger der beiden erſten Klaſſen 
aufgeboten werden, da der Nitter vermögend genug fein mußte jelbjt jein 
Pferd zu stellen. Die Bürger der vierten Klaſſe waren dienjtfrei oder 
erhielten, wenn jte als leichtes Volf oder zum Ruderdienſt auf der kleinen 
Flotte der alten Zeit aufgeboten wurden, Sold. Im Verlauf der Zeit 
änderten ich diefe Beitimmungen vielfach; durch Arifteides erhielten alle 
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Klafjen die Befugniß zu den Ehren des Staates. Schon früher war die‘ 
regelmäßige Staatsjtener nach der Schabung aufgegeben; nur fiir die 
Kriegszeit jollte eine außerordentliche Bermögensiteuer nach jener Schabung 
(Eisphora) erhoben werden Dürfen, und 427 iſt zum erſten Mal eine 
jolche erhoben worden. Daß die Schabung nur das Vermögen in Grunde 
eigenthum umfaßte, mußte wie eine Prämie für das bewegliche Vermögen 
wirken und damit Handel und Gewerbe fteigern. Es lag in der Natur 
der Sache, daß im Verlauf gewiſſer Zeiten das Vermögen in den Klaſſen 
wieder und wieder umterfucht, und bei vermehrtem oder vermindertem 
Vermögensitande der Einzelne einer höheren oder, niederen Klaſſe zuge— 
ichrieben wurde; es läßt fich vermuthen, daß die Steueranfäße ſelbſt mit 
dem veränderten Werthe des Befißes und des Geldes verändert worden 
find. Die alten Namen der Schagung blieben, der der Nitter bezeichnete 
die Klaſſe der durch Grundbeſitz wenn nicht reichen, doch wohlhabenden, 

Derjelbe Name hat neben feiner politifchen noch eine andere Bez 
deutung; er bezeichnet die attifche Neiterei. Während das Fußvolk, die 
Hopliten, in zehn Bataillonen nach den zehn Phylen nur für den Krieg 
aufgeboten wurde, — in mehr oder weniger Jahrgängen der Dienfte 
pflichtigen, je nachdem man jtärfere oder ſchwächere Bataillone brauchte, 
— hielt der Staat Jahr aus Jahr ein eine Neitermacht, die fich ſeit den 
legten Jahren des Perikles auf tauſend Mann belief. Dieſe Reiter hatten 
in Sriedenszeiten ich zu üben und bei den Feftaufzügen in ftattlicher 
Parade aufzureiten. An ihrer Spibe ftanden zwei Hippacchen und zehn 
Phylarchen, die jährlich gewählt wurden, nnter jedem Hipparchen fünf 
von den zehn Geſchwadern Nitter, deren jede der zehn Phylen eins stellte, 
Da der Neiterdienit, den fonftigen Leiturgien ähnlich, als eine Pflicht 
der Wohlhabenden angejehen und vom Staat gefordert wurde, jo be— 
ſtand natürlich das Neiterceorps nicht bloß aus folchen, die der Klaſſe 
der Nitter angehörten, da auch Männer der erften Vermögensklaſſe, Söhne 
der reichen Häufer zu demfelben einberufen wurden. 

Allerdingd waren dieſe Neiter oder Nitter jedes Jahr von Neuem 
aufzubieten, jeder Einzelne durch die Dofimafie oder Prüfung des Nathes 
zu bejtätigen; aber der Mehrzahl nach waren die Neuaufgebotenen Die 
jelben, die jchon früher gedient hatten. So fonnte fich in diefem Corps 
der Ritter jehr wohl eine Art Corpsgeiſt, eine bejtimmte auch politische” 
Richtung feſtſetzen und mit der fortjchreitenden Demokratie ſich jteigern. 
Ob in ſolchem Sinne die Nitter als Chor in diefer Komödie auftreten, 
oder der Chor als Ritter, iſt nicht zu umterjcheiden; wenigjtens nicht 
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nit dem Verweis auf die Parabaſe, wo ἐδ. heißt, daß fie, die Nitter, 
onſt nicht leicht einem Komddiendichter fich als Ehor gejtellt haben würden, 
(ber diefem Dichter gern dazu bereit geweſen feien, weil er mit ihnen 
en argen Kleon hafje und ihn mit feinem Spiel gründlich zu treffen 
edenfe. ES {ΠῚ nicht wohl abzuſehen, wie bei Ddiejer Feſtfeier von der 
Ügemeinen Negel abgewichen jein follte, daß eine der zehn Phylen den 
hor jtellte, den Ariftophanes für feine Komödie erhielt; wie unzweifelhaft 
uch in den „Acharnern“ der Chor nicht aus Kohlenträgern von Acharnai 
eitand, fondern nur jo genannt und cojtümirt war. 

Der Haß der Ritter gegen Kleon erwuchs nicht allein aus dem 
zegenſatz politischer Anfichten. Die Maßregeln, die Kleon empfahl und 
urchführte, trafen die Nitter in ihrem Corpsgeiſt und in der politischen 
tichtung die in diefem Corps überwiegend fein mochte, ſcharf und 
härfer, Maßregeln, welche der einmal begonnene Krieg forderte, und 
je Athen im Innern um jo demofratifcher, das Herrenthum Athens für 
ie Bündner unerträglich machten. 

Es iſt nothiwendig, die politifche Thätigfeit des Kleon wenigitens in 
wen Hauptzügen zu bezeichnen, um die Art, wie fie Ariftophanes auf- 
ißt, verſtändlich zu machen. 

Kleon, des Kleainetos Sohn, war, wenn auch nicht aus altberühmtemn 
jejchlecht, jo doch feineswegs „von jchlechten Eltern”. Er bejaß eine 
jerberei, Die er durch Sclaven betreiben ließ; er war, wenn auch vielleicht 
icht durch Grundbeſitz, jo doch durch jein Ledergefchäft wohlhabend; er 
hörte, wie bezeugt wird, zu den Nittern. 

Sn der Art, wie ſich das wirthichaftliche und Verfaſſungsleben 
thens jeit zwei Menjchenaltern entwickelt hatte, lag es begründet, daß 
ie die ſtädtiſche Bevölkerung überhaupt, jo namentlich in ihr die Händ- 
τ umd Smöuftriellen in anderem Sinne demofratifch als die Land— 
ute waren, politisch erregbarer und erregter, eiferfüchtiger auf ihre ver— 
Nungsmäßigen Nechte, vadicaler. Namentlih in Kleon erfennt man 
ejen Topus. Schon in den PBrocefjen, in denen furz dor dem Aus— 
uch des Krieges die Oppofitionen gegen Perikles zuſammenwirkten, den 
tocefjen gegen Pheidias, Anaragoras, Aspafia u. ſ. w. wird auch) 
leon unter den Ankflägern genannt. Möchten die Gerichte gegen die 
reunde des Perikles entjcheiden, er felbft blieb nach wie vor in feiner 
tellung und Wirkſamkeit und der leitende Staatsmann Athens. 

Es erwuchlen ihm Gefahren von anderer Seite. Er hatte darauf 
rechnet, da Athen mit jeiner Herrichaft über die Bündner, — „einer 
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Tyrannis gleich“ nennt er ſie, — mit feiner Seemacht, mit den 7000 
Talenten im Schab den Spartanern und ihrem Anhang überlegen fein 
und bleiben, daß Sparta nicht wagen werde die Verträge zu brechem, 
die der hellenischen Welt den Frieden und dauernde Sicherheit vor den 
Barbaren verbürgten. 

Dennoch brach der Krieg aus, die Spartaner richten in Attifa eim 
begannen ihre Verwüſtungen; Perikles blieb bei dem Kriegsplan, den er 
für unfehlbar hielt, Attifa bis auf die Stadt ımd deren Häfen dem 
Feinde Preis zu geben, auf der See und mit Landungen im feindliche 
Gebiet die Entjcheidung zu juchen. 

Troß der Ungeduld des Volkes weigerte er ſich Durch einen Aus 
fall den Feind aus der attischen Landjchaft zu. vertreiben; jeine Freunde 
lagen ihm mit Bitten an, feine Feinde drohten und läjterten; die Spo: 
verje der Komödie gegen ihn und feine faule Kriegführung waren iM 
Aller Munde; wenn er jelbit Volfsverfammlung zu halten kraft feine 
Amtes hinderte, jo hatte die radicale Bartei und Kleon als ihr Sprecher 
Grund genug zu heftigen Angriffen wider ihn. MS Jahres darauf 
(430) der ſpartaniſche Einfall fich wiederholte und das platte Yand ver 
wüſtete, die Veit, die dann ausbrach, das allgemeine Elend fteigerte, 4 
jelbjt Landungen an der Küſte Lafoniens das jpartanifche Heer nicht 
von Attika hinwegzogen, wurde Perikles in aller Form verklagt und 
einer ſchweren Gelditrafe verurtheilt. Mochte dann das Volk in der 
nächlten Strategenwahlen dem altbewährten Führer von Neuem Die 
Leitung des Staates übertragen, ev war ein gebrochener Mann; nad 
wenigen Monaten jtarb er. ᾿ 

Perikles' leitende Stellung im Staat (PBroitafie) hatte ſeit Jahren 
darauf beruht, daß er in der Efflefie wie in der Bule die Gedanfen und 
den Willen des Volkes auszufprechen und zu leiten verftand und zugleid 
Sahr aus Jahr ein in die wichtigite Beamtung, die des Collegiums δὲ 
zehn Strategen, gewählt wurde. In den Formen der verfaffungsmäßigen 
Demofratie, die jich in ihrer Freiheit fortichreitend fteigerte, leitete δἰ 
den Staat; daß feine Mitftrategen wefentlich aus dem reife der alter 
Familien und gewiß unter feinem Einfluß gewählt, daß mur 
fiomedimnen zum Schabamt bejtellt wurden, daß der Bauernitand i 
zu jenen Einfällen der Spartaner ehrbar und in althergebrachter At 
auf feiner Hufe lebte, hatte dem Staate -in feiner demofratifchen Be 
wegung Elemente der Stätigfeit und ficheren Continuität erhalten, deren 
Einwirkung auf das politifche Leben Athens deutlich genug zu erfennen iſt 
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Man hat die Bemerfung gemacht, daß unter den Strategen der 
τα οι Wahl nach Perikles Tod, die genannt werden, fich feiner von 
pen früheren Strategen findet. Der Demos bedurfte eines neuen Führers 
Broftates), eines folchen, der den Gedanken und Willen des Volkes 
(eitete und ausfprach, der, was gejchah und nicht gejchah, nach des Volkes 
Sinn überwachte. Nach den Erfahrungen der erjten Kriegsjahre mußte 
es den eifrigen Demofraten nahe kiegen, in der Verbindung der Proſtaſie 
mit der Strategie eine große Gefahr für die Freiheit, in der Trennung 
beider deren ſicherſte Garantie zu jehen. War die Broftafie fein Amt?, 
jondern die fich iwiederholende umd damit maßgebende Thatjache des 
feitenden Einflufjes, jo blieb die Entſcheidung über jene Alternative fo 
(ange jchwanfend bis eine fichere und dauernde Majorität die Thatjache 
ergab, auf die e8 anfam, ein Schwanfen, das für die politische Action 
Athens nicht eben förderlich fein Fonnte. 

Schon war der Schab Athens jo gut wie erjchöpft, und die Be— 
lagerung Mitylenes, die Monate lang vergebens fortgejeßt wurde, forderte 
neue große Summen. Damals zuerit wurde eine Kriegsſteuer in Athen, 
im DBetrage von 200 Talenten, zu erheben bejchlofjen, eine Maßregel die 
von Kleon vielleicht (in der Bule) angeregt, gewiß von ihm (in der 
Ekkleſie) in aller Weife gefürdert worden war. Denn fie belastete die 
durch Grundbeſitz Wohlhabenden, nicht die Meinbürger in Athen und den 
Häfen Athens; fie traf diejenigen, die, durch die wiederholten Einfälle 
der Spartaner in ihren ländlichen Betrieben fchwergefchädigt, mit aller 
Art don Leiturgien und ſonſtigen Leiitungen für den Krieg belaftet, fich 
nach Srieden jehnen mochten, nicht in gleihem Maße die ſtädtiſche Be— 








τ In den früheren Ausgaben diejer Neberjegung iſt die Anficht ausgejprochen 
worden, daß Kleon, der in der vorliegenden Komödie von dem Herrn Volk als 
jein „Tamias“ bezeichnet wird und deſſen Siegelring führt, das Schatzamt des 
Staates verwaltet habe und zwar, nach Art der ſpäteren attijchen Finanzverwaltung, 
für die vier Jahre der ΟΡ ΕΝ Sinanzperiode dazu gewählt. Dieſe Anficht üt 
in neuejter Zeit in geijtvoller Weije weiter durchgeführt, nicht minder jcharf- 
ἍΝ: bejtritten worden. Natürlich wird die ganze Auffafjung der attifchen Ver— 
aljungszuftände diejer Zeit eine andere, je nachdem man dieje oder jene Anficht zu 
Grunde legt. Daß in der. Fülle neuer Urkunden, welche die legten Jahre ang 
Licht gebracht haben, fich auch nicht Eine Spur eines folchen Finanzamtes in diejer 
Beit gefunden hat, und daß fich die überlieferten Vorgänge und Ihatfachen auch 
ohne die Annahme eines derartigen Amtes erklären, wird es rechtfertigen, wenn 
die Ueberſetzung vorzieht, die friiher geäußerte Anficht nicht wieder auf zu nehmen. 
Mag dieje wie jo viele Ähnliche Fragen offen bleiben, bis neue urfımdliche Mate— 
tialien Entjcheidung bringen. Denn daß die „Käſereibe“, die in dem Hundeproceß 
der „Wespen als Tamias Zeugnig ablegen joll, fein Moment zur Entjcheidung 
giebt, Liegt auf der Hand. 
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völferung, nicht die große Maſſe der Heinen Leute, die nach der — 
faſſung des allgemeinen Stimmrechtes, wie ſie einmal war, die Majorität | 
in der Efflejte bildeten. 1 

Endlich gegen den Sommer 427 war Mitylene bewältigt. Welche 
Stellung in Athen damals Kleon hatte, zeigen die Verhandlungen über 
daS weitere Verfahren gegen die Bewältigten. | 

Kleon beantragte Hinrichtung jämmtlicher Männer, Sklaverei fir 
die Weiber und Kinder. „Man machte ihnen,” jagt Thufydides, „nicht 
allein ihren Abfall überhaupt zum Vorwurf, weil fte ihn unternommen 
hatten, ohne unter folcher Botmäßigfeit wie die übrigen zu ftehen, fon= 
dern die Hibe der Athener wurde noch dadurch bedeutend gemehrt, daß 
peloponnefische Schiffe gewagt hatten, ihnen nach Jonien hin zu Hilfe 
zu fommen.” Aber den folgenden Tag: fam fie Reue an; die Geſandten 
von Mitylene und die Athener, die fie unterjtüßten, veranlaßten eine 
nochmalige Abſtimmung. Da trat Kleon auf, „der gewaltfamfte unter 
Allen und der damals bei Weiten das größte Anjehen hatte”. Thufy- 
dides hat die heftige Nede, die jener damals gehalten, wiedergegeben. Hart 
tadelt Kleon das Volf wegen jeiner Sinneswandelung; er macht geltend, 
daß die Macht Athens eine Tyrannis fei, der nur mit Widermwillen ges 
horcht werde; er fordert ein abſchreckendes Beijpiel fiir alle Bündner, 
weil ſonſt die attifche Macht in ihrem innerjten Wejen gefährdet jei, er 
warnt vor drei, dem herrjchenden Staate gefährlichjten Dingen: vor dem 
Mitleid, dem Neiz der Beredjamfeit und den halben Maßregeln; ex 
wagt e8 zu jagen, daß er fich wieder von Neuem überzeugt habe, tie 
im Grunde eine VolfSregierung unfähig fei, über Andere zu herrichen. 
Einen merkwürdigen Abftand bildet die Öegenrede des Diodotos, die bes 
hutfam und begütigend ſtatt des ftrengen Rechtes die Klugheit walten zu 
laſſen anräth; fie hatte den Erfolg für fich, und nur taufend Mitylenaier 
wurden hingerichtet. 

Die angeführte Nede Kleons zeigt, daß derjelbe keinesweges Volks— 
jchmeichler in dem Sinne war, wie Ariftophanes möchte glauben machen;” 
feine Aeußerungen gegen das Volk find hart und heftig, und die bitteren 
Vorwürfe, die er demfelben macht, nur zu gerecht; auch fein ernftlicher” 
Tadel darüber, daß eine abgefchloffene Sache von Neuem in Frage gejtellt 
worden, ift politifch durchaus richtig, und in Zeiten, tote die de3 heftigen | 
Krieges, wäre jelbft ein Fehler minder gefährlich gemwejen, als Unent— 
ichloffenheit und halbe Maßregeln. Wie biutig und terroriftifch απ j 
Kleons Vorfchlag war, jedenfalls ift er ein Beweis, daß er fein Mann 


x halben Maßregeln war, und daß er deutlich und unbejchränft die 
strenge geltend zu machen juchte, mit der eine Herrjchaft, wie die 
thens num einmal war, allein ftegreich hindurch dringen konnte. 

In den großen Dionyfien des Jahres 426 hat Ariftophanes in den 
Babyloniern“ dargeftellt, wie die Bündner als Sclaven in der Mühle 
rbeiteten; auch Kleon war bei dieſer Gelegenheit arg mitgenommen 
orden; das war in Gegenwart der bündnerischen Geſandten gejchehen, 
ὁ um diefe Zeit die Tribute nach Athen brachten, acht Monate nach 
m Gtrafgericht über Mitylene. Sollte das etiva dazu dienen, die 
errichaft Athens zu befeitigen? follte die Nedefreiheit jomweit gehen, die 
ührung des Staates in den Augen der Unterthanen verdächtigen zu 
irfen? Wenn Kleon deshalb den Kalliftratos, der jene Aufführung 
jernonmen hatte, zur Berantwortung zog, jo that er, was das Intereſſe 
3 Staates forderte. (ὅδ jcheint, daß er einen Volksbeſchluß veranlaßte, 
nfort jolle am Feſt der großen Dionyſien dergleichen nicht gejtattet fein. 

In den AUcharnern, die in den Lenäen 425 aufgeführt find, jagt 
ikaiopolis, wie er jich gefreut habe, als Kleon die fünf Talente habe 
isſpucken müſſen, und er lobe die Nitterfchaft wegen dieſer Ihat 
pirdig des Griechenthums“. Die Scholien haben zwei Erklärungen 
für; nach der einen hatte Kleon das Geld von den Inſeln erhalten, 
mn ihmen die „Eisphora” zu erleichtern; nach der andern (zu Nitter 
26) hat Theopomp in feinem Geſchichtswerk angegeben, daß Kleon, von 
n Nittern gehaßt und beleidigt, eine Klage wegen Leipoftratie gegen 
> eingebracht habe. Alſo die Nitter müſſen — etwa mährend eines 
artaniichen Einfalles in das attische Gebiet — nicht ihre Schuldigfeit 
than, nicht mit Ausfällen und Veberfällen die Verwüſtungen gehindert 
iben, wie fie bei dem erjten Einfall nach une ausdrücklicher An— 
ibe tapfer gethan hatten. 

Nach der Natur der Sache und nach der in Athen hergebrachten 
tt war das Parteiweſen in Hetairien organifirt, Klubs der Geſinnungs— 
nojjen, geſchworne Genoſſenſchaften „zu gegenfeitiger Unterftüßung bei 
sahlen und vor Gericht”, Verbindungen, die durch gefchicte „Taktik“ 
τὸ die jonftigen Mittel und Künſte der demofratifchen Freiheit ſich in 
τὸ außer Efflefte, Bulle und Gericht der Majorität der Stimmen zu 
tjichern juchten. Wäre jener Angabe der Scholiaften zu glauben, daß 
leon don den Inſeln die fünf Talente empfangen habe, um ihre Tribute 
ι mindern, nnd daß die Nitter „es merften, wider ihn fprachen und 


achten daß er (mit feinem Antrag) abgewiefen wurde”, jo wären daraus 
Arijtophanes’ Werke. 1. 3. Aufl. 6 


Die Ritter. 81 





82 Die Ritter. 





























bemerfenswerthe Schlüfje zu ziehen. Entweder die Thatjache, Die die 
Nitter gemerkt haben wollen, war begrimdet; dann wären ſie TIhoren 
gewefen, wenn fie ſich mit der bloßen Ablehnung des Antrages, den 
Kleon ftellte oder empfahl, begnügten, jtatt Die ganze Thätigfeit und 
Kraft ihrer Partei daran zu fegen, ihm mit einer Anklage auf Beſtechung 
den Hals zu brechen. Oder, wenn jte die Anklage unterliegen, jo waren 
fie wohl nicht im Stande jene Beſtechung zu erweiſen, fprengten nur 
aus, dat Kleon die fünf Talente erhalten habe oder erhalten folle, wenn 
er die Tribute der Bimndner erleichtere; jie brachten jo eine Maßregel 
zu Fall, die nach dem Strafgericht über Mitylene und bei den um jo 
eifriger fortgefeßten jpartanifchen und oligarchiichen Wühlereien in dem’ 
Bundesſtädten gewiß doppelt angemefjen gemwejen wäre, um den J 
lichſten Vorwand zu Abfall und Verrath zu entkräften. Mochten die 
Ritter wie alle Wohlhabenden die 200 Talente Kriegsſteuer ſchwer genug. 
empfinden, e3 war eine ſchlimme und demagogiſche Taktik, wenn ſie — 
in den Wespen wird e8 von den Gegnern Kleons empfohlen — δεῖν 
Bindnern, nicht den Athenern die Laſten des Krieges aufzubiirden ver 
langten; und e8 war ein nicht minder jchlimmes Ding, wenn Kleon troß 
aller feiner Bopularität bei diejer Frage vom Volke in Stich gelafjen, 
wenn dejjen Enticheidung don denen beſtimmt wurde, die nichts ——— 
als Freunde der Demokratie waren. So lange Athen, wie es war, de⸗ 
mokratiſch und Herrin der Bündner bleiben wollte, waren dieſe Hetairien 
und ihre heimlichen Umtriebe das ſchlimmſte Gift für das Volk und die 
ſchwerſte Gefahr für den Staat. Kleon verfolgte ſie raſtlos und in dem 
Maße, daß Ariſtophanes ihn in den Rittern ſich rühmen läßt: er habe 
die Verſchwörungen zum Schweigen gebracht; und in den Wespen ſchreien 
die alten Heliaften, die eine Verſchwörung zu wittern glauben, nad) Kleon 
als dem, der helfen kann und muß. δ 

Folgt dann da3 für Kleon wichtigfte Ereigniß, im Frühling 425, 
dasjenige, welches den Hintergrund für die Komödie der Ritter bildet. 4J 

Durch Demoſthenes' kühne Occupation von Pylos war es den 
Athenern gelungen, vierhundertundzwanzig Schwerbewaffnete, zum großen 
Theil Spartiaten mit ihren Heloten, auf der Inſel Sphakteria einz - 
ichließen; die augenfcheinfiche Gefahr dieſer Edlen bewog Sparta, n 
Athen Friedensanträge zu machen, in der Hoffnung, auch die Athener 
würden zum Frieden geneigt ſein. Aber die Athener dachten, da ſie die 
Männer auf der Inſel in ihrer Gewalt hätten, ſei ihnen der Frieden 
ſchon gewiß, wie ſie ihn ſchließen wollten; ſie verlangten alſo meh 
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„bejonders”, jagt Thukydides, „reizte fie dazu Kleon, ein Volksredner, 
der zu jener Zeit auf die Menge den größten Einfluß hatte”; diejer be— 
redete das Volk, jehr harte Bedingungen zu machen. Als darauf die 
Lafedaimonier forderten, nur mit Wenigen und ind Geheim zu verhandeln, 
jo befümpfte ſie Kleon mit Heftigfeit und jagte, er habe jchon früher 
eingejehen, daß ſie nichts Billiges im Sinne hätten. So zerjchlugen 
fih die Unterhandlungen. Indeß hielten ſich die Spartaner auf der 
Inſel; die attiſche Macht in Pylos litt Noth; die Athener bereuten, die 
vortheilhaften Bedingungen der Spartaner nicht angenommen zu habeı ; 
fie jahen Kleon mit gehäffigen Augen an, weil er den Frieden hinter- 
trieben habe. Da erklärte Kleon, „er halte die dem Bolfe gebrachten 
Berichte für unwahr, und man ſollte Männer hinjchielen, die Lage der 
Dinge in Pylos zu unterfuchen”; und die Athener wählten ihn jelbit. 
Er fürchtete, ὦ bei diefer Sendung zu compromittiren: „die Zögerung 
jei gefährlich; das Volk möge, wenn es die Angaben glauben wolle, eine 
Slotte dorthin ſenden“; Nikias, fein Gegner, war damals Strateg; „wenn 
der Hinginge und feine Schuldigfeit thäte, würde es ein Leichtes jein, 
fich der Leute auf der Inſel zu bemächtigen; und er jelbit, wenn er dies 
Amt hätte, würde es thun.“ Da die Athener gegen Kleon murrten, 
warum er denm nicht jelbjt den Seezug mache, wenn ihn die Sache jo 
leicht dünfe, jo erklärte Nikias: „ihm und feinen Mitjtrategen werde es 
nicht zuwider fein, wenn Kleon jo viel Heeresmacht nehme, als ihm be— 
liebe, und den Verſuch mache.“ Dieſer glaubte im Anfang, es fer nur 
leere3 Gerede, daß ihm Nikias jeine Stelle überlaffen wolle, und er= 
flärte jich bereit. Als er aber bemerkte, daß jener ſie ihm im Ernſte 
abtreten wollte, jo juchte er Ausflüchte und ſagte, „nicht er, fondern 
jener jei Strateg.“ Denn nun wurde ihm bange; er hatte nicht ver— 
muthet, daß jener es über jich gewinnen würde, ihm zu weichen. Da 
drang Nikias abermals in ihn, jagte jtch von der Strategie gegen Pylos 
108 umd rief die Athener dabei zu Zeugen auf. Se mehr aber Kleon 
auszumeichen verjuchte und feine Verfprechungen zurücknahm, deito eifriger, 
wie es die Menge zu machen pflegt, beitätigte jte den Antrag des Nikias, 
jeine Defehlshaberitelle abzugeben, und jchrie dem Kleon zu, er folle ſich 
einichiffen. Als er fein Mittel ſah, ſich ſeines Wortes zu entbinden, 70 
trat er auf, übernahm den Seezug und erklärte, „er fürchte die Spartaner 
nicht und wolle Hinfchiffen, ohne Mannjchaft aus der Stadt mitzunehmen, 
nur mit 400 Wann Leichtbewaffneter von den Bündnern; und mit dieſen 
und den Leuten in Pylos wolle er in zwanzig Tagen die Spartaner 
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entweder lebendig herbeibringen oder dort niedermachen.“ Die Ahener 
fonnten fich über feine Großjprecherei des Lachens nicht enthalten. In— ; 
deffen war die Sache dem vernünftigen Theile der Einwohner erwünſcht, 
indem fie von zwei Vortheilen den einen zu erhalten gewiß waren, ente 
weder Kleons los zu werden, was ihnen als der wahrjcheinlichere Fall galt, 
oder, wenn diefe Erwartung nicht erfüllt wurde, die Spartaner im ihre 
Gewalt zu befommen. Hierauf ließ ſich Kleon Demofthenes zum Mit— 
feldheren geben, weil er erfahren hatte, daß Diejer einen Plan zur 
Sandung auf der Inſel entworfen habe. Sobald Kleon in Pylos ange 
fommen war, wurde der Plan mit dem glücklichiten Erfolg ausgeführt; ὦ 
jo viele von der Beſatzung der Inſel noch) am Leben waren, unter ihnen 
hundertundzwanzig Spartiaten mußten ſich Friegsgefangen ergeben, und 
ehe zwanzig Tage verfloffen waren, fehrte Kleon nach Athen zurüd. Es 
war die erjtaunlichite That des ganzen Krieges, deren Ruhm Kleon nicht 
ſäumte möglichit für fih in Anfpruch zu nehmen. 

Sp Thukydides. Man darf fich im Allgemeinen auf die Wahrhaftig- 
feit des ernften Gejchichtsfchreibers verlaſſen; aber feine perjünfiche An— 
ficht jpricht ex deutlich genug aus in jenem Urtheil der „Vernünftigen“; 
ja er jcheint es gut zu heißen, daß Niftas jo that, wie er gethan hat. 
Und doch dürfte des zu vorfichtigen Mannes Benehmen weder flug noch) 
recht zu nennen fein; wie fonnte er die Möglichkeit eines jolhen Erfolges 
dem anmaßlichen Gegner überlaffen? wie fonnte er den Staat Gefahr 
laufen lafjfen, durch eines Unfundigen Führung den möglichen Vortheil 
auf das Spiel zu jeßen? und wenn er Kleons Macht durch) einen uns 
glücklichen Ausgang zu brechen gedachte, war um ſolchen Preis jolcher 
Erfolg nicht zu theuer erfauft? Kleon anderer Seits hatte jo Unrecht 
nicht, wenn er fcharf gegen das Verfahren des Nikias auftrat; es jtand 
ichlimm mit dem Staat, wenn die Strategen diplomatifirten, ftatt nad) 
der Weifung des Staates den Krieg zu führen. Es war eine Chicane 
bedenklicher Art, wenn Nifias und die übrigen Strategen, die zur Stelle 
waren, jtatt den Krieg jo zu führen, wie auf verfaffungsmäßige Weije 
ihnen befohlen wurde, die Ausführung des Befehls dem Kleon zufchoben ; 
fie waren einmal für dies Jahr zu Strategen gewählt; Hatten fie fich 
‚zur Wahl geitellt, fie angenommen, jo hatten fie die Pflicht, während 
ihres Amtsjahres zu thun, was ihres Amtes war. 

Fir die Athener war das Ereigniß von Polos von der höchften 
Wichtigkeit. Sie hatten einen fejten Bolten im jpartanischem Gebiet; 
fie riefen die von den Spartanern vor vierzig Jahren: zeritreuten Reſte 
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der Mefjenier in ihre Heimath zurück; die Spartaner mußten um Die 
Ergebenheit der Heloten beforgt werden; und die bedeutende Zahl lafoni= 
jeher Edlen jchien in den Händen der Athener ein Zwangsmittel, um 
jede möglichen Zugejtändnifje zu erhalten. Wiederholt machten die Spar- 
taner Friedensanträge; aber was Athen forderte, jchien unannehmbar. 

Begreiflich, wenn in Athen nicht die wohlgemeinten Nathichläge des 
Nikias und der anderen „Vernünftigen” gehört wurden. Was fonnten 
jeßt noch die ofigarchiichen Umtriebe in den Bundesftädten, die jpartani- 
chen Anveizungen zum Abfall wirken? je tiefer das ſtolze Sparta ſich 
beugen mußte, deſto Sicherer wurde Athen jeiner Herrichaft über die 
Bündner; man brauchte fie nicht mehr zu fchonen. Dieſe Herrichaft zu 
brechen hatte Sparta den Krieg begonnen; man durfte ihn nicht mit einem 
Frieden enden wollen, der Sparta jo wie dor dem Kriege neben Athen 
bejtehen ließ; Sparta durfte nie wieder für die Macht und Herrichaft 
Athens eine Gefahr werden fünnen. 

Es galt jebt Alles anzuftrengen, den Krieg mit raſchen und mächtigen 
Schlägen zu Ende zu bringen. Wenige Wochen nach) dem Fall von 
Sphafteria beantragte Thudippo3 eine neue Ordnung der Tribute. Kein 
Zweifel, daß er von Kleon unterjtüßt wurde, wenn nicht von ihm beauf- 
tragt war. 

Die weiteren Ereigniſſe reichen über die Zeit der „Ritter“ hinaus. 
Es genügt fie kurz anzudeuten. 

Die Entſcheidung folgte nicht τα] genug. Die Spartaner rafften 
fic) zu neuen Wagniffen auf. Sm Sommer 424 entriß Braſidas den 
Athenern Megara; er marfjchirte fofort weiter nach dem Norden. So 
wie er Makedonien erreicht hatte, fielen die attischen Bündner an der 
Küſte dort und in Thrafien ihm zu. Die Bewegung, der gejteigerter 
Druck den Boden bereitet hatte, wirkte weiter; mit Mühe hielt man Chios, 
Milet u. 7. w. in Gehorjam; fonnte man Brafidas nicht niederwerfen, 
jo blieb fein anderes Mittel dem allgemeinen Abfall zu wehren als der 
Friede mit Sparta. 

Der Einfluß der Friedensfreunde in Athen wuchs. Im März 423 
wurde durch Nifias und Nifoftratos Waffenjtillitand auf ein Jahr ges 
ſchloſſen behufs der Unterhandlungen. Aber noch in den Tagen des 
Abſchluſſes war Skione zu Brafidas übergegangen und Brafidas weigerte 
ſich die Stadt zurückzugeben. Ueber jolchen Bertragsbruch erbittert be= 
Ihlofjfen die Athener gegen Sfione auszuziehen und, wenn die Stadt ge= 
nommen wäre, die Einwohner zu tödten, Die Strategen Nikias und Niko— 
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ſtratos wurden dahin gefandt, nicht eben mit großem Eifer fämpften fie ὁ 
dort; follte der Friede mit Sparta zu Stande fommen, fo durften δὶς 
attifchen Waffen nicht mehr große Erfolge gewinnen. Unter den Stra= 
tegen, die im Frühling 422 gewählt worden, war Kleon; er übernahm 
die Führung des Krieges in Thrafien. Aber der Hopliten, mit denen er 
den jchweren Kampf durchführen follte, war ex nicht3 weniger αἵ ficher; 
fie waren „von Haufe her” widerwillig gefolgt; bei Amphipolis fam es 
zur entjcheidenden Schlacht; nicht ohne ihre Schuld wurde fie zu einer - 
Kiederlage Athens; Kleon und Brafidas fielen. 

Die Art, wie Thufydides das Ende Kleons berichtet, ift im Ver— 
hältniß zu jeiner fonftigen Mäßigung im Ausdruck jo bitter und weg— 
werfend, daß man ihm wohl nicht ohne einige Vorſicht wird folgen 
dürfen. Thukydides gehörte zu den vornehmen greifen Athens; er hatte 
424 als Strateg in Thrafien, wo er bedeutende Beſitzungen hatte, Am— 
phipolis verloren; er wurde diefer Strategie wegen von Kleon angeklagt; 
ihn traf die Strafe des Erils. Bon wem immer er feine Nachrichten 
über Kleons Niederlage und Tod haben mochte, feiner ganzen politischen 
und fittlihen Anfchauung nach hatte er am wenigften für Kleon Schonung 
oder Achtung. 

Es iſt gejagt und wieder gejagt worden, daß des großen Gefchichts- 
ſchreibers Urtheil über Kleon in der Komödie des Ariftophanes ihre 
volle Beftätigung finde. Man fann zweifeln, ob damit dem Dichter, dem 
Hiltorifer, dem Beurtheilten das größere Unrecht gejchehe. 

Das Luftfpiel nennt den, auf welchen es gemünzt ift, nicht mit 
kamen; nicht einmal die Masfe, die ihn vorftellt, giebt fein Porträt: 
fein Masfenmacher habe es wagen wollen fie zu liefern, jagt eine andere 
Terfon des Etücdes. Daß der Taphlagonier in dem Haushalt des alten 
Herren Wolf derjenige unter deffen Eclaven ift, dem der Herr die Ver- 
waltung des Haufes und feinen Giegelring anvertraut habe, jagt genug. 

Keben ihm zwei andere Sclaven des Haufes, wieder ungenannte. 
Der eine iſt Nifias, wenn auch im Lauf des Stüces von dem Strategen 
kikias jo geiprochen wird, als habe der nichtS mit diefem Sclaven ges 
mein, der doch fein leibhaftiges Ebenbild ift. Denn der wirfliche Strateg 
Nikias war ein fürfichtiger und frommer Herr; er hatte Einficht, das 
Deite zu rathen, aber ſtets hemmte ihn feine Bejorgniß Unrecht zu thun 
oder Gefahr zu leiden; er juchte durch) Ummege die WVerantwortlichkeit 
zu umgehen oder durch Andere das anregen zu laſſen, was ihm auszu— 
führen nöthig ſchien. Durch feinen Reichthum und feine militärische Er— 





Die Ritter. 81 


fahrung berufen Führer feiner Partei zu jein, zog er vor parteilos zu 
jcheinen; ſtets hielt er ſich den Gegnern gegenüber möglichjt in der 
Defenfive; und gab ihm der Gang der Dinge deren Leitung in die Hand, 
jo zog er es im entjcheidenden Moment vor, ſich zurüczuhalten, Andere 
vorzufchieben. Nicht in feinem Urtheil, aber in feinem Handeln ließ er 
fich von den Verhältniffen bejtimmen, jtatt fie zu beherrſchen; und es 
ſchien ihm der ſchönſte Nuhm, im öffentlichen Leben für den recht— 
ſchaffenſten Privatmann zu gelten. 

In den „Rittern” läßt ihn Ariftophanes, durchaus charakteristisch, ſehr 
bald, wenn das große Werf gegen Kleon im Gang it, zurücktreten; De— 
moſthenes begleitet die Handlung bis gegen das Ende. Man darf gewiß 
jein, daß Ariſtophanes auch ihn nach jeinem Charakter gejfchildert hat. 

Demojthenes beginnt gleich mit einem recht gründlichen Fluch; das 
Lamentiren wird ihm bald langweilig; er will etwas thun, freilich den 
guten Nath muß Freund Nikias geben; der meint, man joll weglaufen, 
aber das Hilft nicht weit; und wieder meint Nikias, man joll den Tod 
nehmen, joll Schjenblut trinfen wie weiland Themiftofles; in diejem 
Vorichlage gefällt dem braven Soldaten nur das Trinfen; da, meint er, 
wird ihm der gute Rath ſchon fommen. Und hat nun Nifias den Wein 
aus dem Haufe gejtohlen, fo feert Demojthenes Becher auf Becher, und 
immer flarer wird ihm das Hirn; Nikias muß hinein die Orafel zu 
jtehlen, — und fiehe da, die Zukunft iſt erfannt und der Plan gefaßt; 
ein Wurjthändler wird den Raphlagonier jtürzen, und jelbiger fommt 
im rechten Augenblick daher; ihn unterftüßt Demoſthenes getreulich. 

Der Wurſthändler, das ift der Gang des Geichides, 101 den Baphla- 
gonier überwältigen, und zwar durch Unverjchämtheit und Gemeinheit. 
Nachdem ſich in der Wirklichkeit aller Ernſt, alle Baterlandsliebe, aller 
Eifer ehrenhafter Männer vergebens bemüht hat, den Gewaltigen zu 
ftürzen, fommt die Komödie und verfucht und vollbringt es durch ein 
ποιῇ ärgeres Individuum. Wer ift nun diefer Wurfthändler Agorakritos, 
„Gaſſericht“? Schon die alten Erflärer haben daran gedacht, in ihm 
jei irgend eine befannte Perſon dargeitellt, fie nennen Kleonymos, Hyper— 
bolos, Eubulos; es läßt fich nicht das Geringſte zur Begründung dieſer 
Vermuthung auffinden. Neuerer Zeit hat man noch andere, zum Theil 
wunderjamere Auswege verjucht. Die Erklärung dürfte fich einfacher er= 
geben. Ariftophanes hat das große Geheimniß des demokratischen Regi— 
ments erfannt: „jeder diejer Kumpenhunde wird vom andern abgethan“; 
vorläufig, jo meint er, ift ein größerer Schurfe als Kleon nicht da; er 
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Dichtet einen folchen, das deal der Gemeinheit, das Non plus ultra eines’ 
attiichen „Volksmannes“, die Duintejjenz der Verderbniß, an dem der 
Gerber ſelbſt jeinen Meifter erfennen, das Volk wahrnehmen foll, wie 
tief es geſunken iſt. | 

Das Volk ift in einer kecken Berjonification -dargeftellt, in einer 
Karikatur ergöglichiter Art. Wie nur iſt es denkbar, daß das Publicum 
fich folche Dinge hat jagen, obenein dem Dichter den erjten Preis zu— 
erkennen lafjen? Iſt daS der Leichtjinn der Athener? oder haben je 
fich fo in die Luft des Schauens vertieft, daß fie alles Andere vergejjen ? 
oder meinen fie männiglich, es trifft ja nicht mich, fondern das andere 
Volk? oder fühlen fie, Artitophanes hat nur zu jehr Necht, und ergreift 
fie Schmerz und Neue, wie den Meifter Volk jelbft, nachdem er vers 
wandelt iſt und ihm erzählt wird, wie thöricht ex ſonſt war, und er voll 
bitterer Scham den Blick zur Erde ſenkt? Das lebte gewiß am wenige 
jten, mindejtens ijt auch nicht eine Spur zu finden, daß im Staat irgend 
etwas anders, oder Kleons Macht und Bopularität minder geivorden wäre. 
Es giebt nichts Wunderlicheres als dies Volk der „hitzigen“ Athener; 
wohl werden jte, wenn fie dejjen Ebenbild umgewandelt und nach alt= 
fränkiſch zierlicher Weiſe geſchmückt in der befränzten und hellen Stadt 
der marathonijchen Zeit ſitzen jehen, jehr eifrig Hingegudt und ihr ftaus 
nendes „ei!“ gerufen haben; aber die Komödie, die darnach folgt, oder 
das lenäiſche Wetttrinfen oder was fonft immer, verwifcht den Eindrud 
des Luftipiel3 wieder, und nur Kleon mag es dem Dichter, der ihn jo 
abjcheulich behandelt, nicht jo bald vergefjen haben. | 

Koch ein Wort über die Führung des Stüdes. Sie ift überaus 
einfach und im Ganzen minder reich) an Motiven der Handlung als ſonſt 
die ariſtophaniſche Kunſt. Ihre Kraft iſt mehr eine rhetorifche als 
theatralische; 116 beruht in dem Wettkampf der beiden fchimpfenden und 
an Gemeinheit fich überbietenden Individuen, einem Wettfampf, der, 
unerichöpflich in immer neuen Wendungen, einem lachhuftigen Publicum 
das höchite Vergnügen gewähren mußte. Es iſt in der That von höchſt 
fomifcher Wirkung, diefen Paphlagonier mit Zanfen und Schreien ſich 
abarbeiten zu ſehen, während. jein Gegner, der ja aus den Orafeln feinen ä 
Sieg im Voraus weiß, mit Seelenruhe und Behaglichkeit nicht minder 
zanft umd fchreit; umd nachdem beide gegenfeitig jchreiend ſich genug 
überboten, wetteifern fie nicht minder des Breiteften in Dienjtbefliffenheit 
und Gunftbuhlerei bei dem alten jtumpfiinnigen Herrn, der fich ihren ° 
Eifer in trägem Behagen wohl gefallen läßt. 
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Dann plößlich im lebten Act wird Alles anders. Nicht bloß, daß 
jerjelbe ein völlig neues Motiv, einen höchſt überrajchenden Effect bringt; 
roch viel jeltfamer ijt, daß nach der zweiten Parabaſe der Wurfthändler 
nm völlig anderem Charakter erjcheint. Aus dem Erzlumpen ift ein 
ernſter und einfichtiger Patriot geworden, unter dejjen Fürſorge ums 
jefocht und verwandelt zu der Schönheit und Herrlichkeit vergangener 
Zeiten das Volk, mit Scham erfennend, wie weit ἐδ. verirrt umd ver— 
foren gewejen ift, ein neues Leben beginnt. 

Wie behend der Dichter auch fonft mit der Handlung und mit den 
Berjonen jeiner Komödie umfpringen mag, es jcheint diefer Schluß doc 
veit über die Grenzen der komiſchen Wahrheit oder Illuſion hinaus- 
ugehen. Oder joll man meinen, daß, weil Würſte gefocht werden, der 
Wurſthändler in feiner Wolle bleibt, wenn er das Volk umfocht, wie 
jerjucht haben? Auch den Herren Nittern, wie fie fich in dem erſten 
ct einführen, ſieht man es nicht an, daß fie mit folchen Kochkünften 
ind Verjüngungen den Staat gerettet glauben werden. Und wenn mit 
jiefem Schluß das fabula docet diefer Komödie doch eigentlich iſt, daß 
n Uthen der erjte beſte Yump von der Straße gegebenen Falles den 
Beruf, die Begabung und die Hochherzigfeit hat das Vaterland zu neuer 
Herrlichkeit zur erheben, jo iſt das zwar jehr fomijch, aber für die poli= 
iſche Einficht und Meberzeugungstreue, um deren Willen Arijtophanes 
jepriejen zu werden pflegt, wenigitens "feine Betätigung. 

Eine jcharffinnige Unterjuchung, in der jüngjt der Schluß der „Ritter“ 
rörtert worden iſt, hat die ficher überlieferte Thatjache, daß Eupolis an 
en „Rittern“ des Ariitophanes mitgearbeitet hat, zum Ausgangspunkt 
jenommen und namentlich nachgewiejen, daß zunächft in der zweiten 
Barabaje von den zwei lebten Zeilen des erſten Epirrhema an die Hand 
ἐδ Eupolis zu erfennen ſei. 

Schon der alte Kratinos, den Ariftophanes in der erjten Parabaſe 
er „Ritter“ als einen leider jeßt abgejtandenen und des Mitleids werthen 
Boeten bezeichnet, hat im Jahre darauf (423) in feiner „Frau Flaſche“ 
en jungen Rivalen diejer fritiichen Inſolenz wegen gebührend abge= 
ertigt, ihm vorgehalten, daß er ja „was Eupolis gemacht” für fich ver- 
vandt habe. Eupolis jelbjt hat dann 420 in feinem „Marika“, in dem 
r den Volksmann Hyperbolos durchzog, das, was in den „Nittern“ bon 
dm war, wieder benußt, worauf Ariftophanes in feiner ſpäteren Be— 
irbeitung der „Wolfen“ bemerkt: zum „Marikas“ jeien jeine „Ritter“ 
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ausgeplündert, nur vom Dummfopf dumm verfehrt. Und wieder Eupolis 
einige Jahre ſpäter in den „Bapten“ (415): jene „Ritter“ habe er dem 
Kahlkopf machen helfen und ihm geſchenkt. 

Wenn man ſich in Athen in den Lenäen 424 noch vom vorigen 
Jahr jenes Verſes aus den „Acharnern“ erinnerte, der dem Kleon gleich— 
ſam ankündigte, daß er demnächſt zu Sohlleder für die Herren Ritter 
verſchnitten werden ſollte, ſo mochte man, als Ariſtophanes' Komödie mit 
dem Namen der „Ritter“ vom Herold aufgerufen war, und man ſie 
gleich in der erſten Scene als auf Kleon gemünzt erkannte, und in der 
dann die Ritter als Chor hereinzogen, nicht anders erwarten, als daß 
der Schluß die Erfüllung jenes Verſprechens vom vorigen Jahre bringen 
werde. Statt deſſen war der Schluß eine Dekorationsſcene von glänzen— 
dem Effect und für den überführten Sünder Kleon feine weitere Strafe, 
als Fünftig an des fiegreichen Nivalen Stelle den Wurfthandel am Thor 
zu betreiben. Ariftophanes hatte, als er jenen Vers in den Acharnern 
Ichrieb, wohl ſchon die Idee und die Dispofition zu der neuen Komödie 
im Kopf, und zwar mit dem Ausgang, den jener Vers anzudeuten jcheint. 
Hatte er vielleicht die neue Komödie jo niedergefchrieben, daß das Zer— 
jchneiden zu Sohlleder wirklich oder figürlich zum Schluß dargeftellt war? 
hat ihm dann etwa EupoliS bemerflich gemacht, das ſolch ein Schluß 
dürftig und langweilig jei, daß das Stück mit einem glänzenden Effect 
ſchließen müſſe, etwa der Verwandlung des Volkes zu feiner alten Herr— 
lichfeit? Wenn ihm Eupolis diefen Schluß gefchrieben hat, jo erklärt 
ſich damit, daß derjelbe jich weder aus dem früheren Gang des Stücdes 
ergiebt, noch zu dem Chor und deſſen Charakter paßt, und daß ar 
der Wurfthändler gründlichjt aus feiner Rolle fällt. 

Der dann ein Jahrzehnt hindurch fortgeiegte Zank der beiden Poeten 
um das poetifche Plagiat, dies jonderbare Stückchen attifcher Theaterge— 
Ichichte, giebt noch weiter zu denken; es reiht fi) in Yehrreicher Weife 
an Bruchſtücke aus der früheren, welche die erſte Rarabafe der „Ritter“ 
wiedergiebt. 

Die ernſten dionyſiſchen Feſte ſind früh in Athen von Staatswegen 
in Pflege genommen worden, und Tragiker wie Phrynichos und Aiſchylos 
haben nicht verſäumt auch bedeutende Vorkommniſſe in dem öffentlichen 
Leben Athens in den Kreis ihrer tragiſchen Poeſie zu ziehen, ja große 
Ereigniſſe ihrer Gegenwart wie den Fall Milets, den wundervollen fala- 
minischen Sieg dramatiſch zu feiern. 

Heben folchen tragischen Agonen hat Jahr für Sahr in den dionh— 
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fchen Feſten der Komos feine fuftigen und anſpruchsloſen Aufzüge ges 
alten, Faftnachtszüge in Stadt und Dorf ohne mehr als Locale Be- 
eutung. Erft nachdem der Areopag in feiner alten Bedeutung abge- 
Jan und unter Perikles und feiner politischen Genofjen Einfluß der De- 
wfratie die freiefte Bewegung geöffnet war, um das Jahr 450 trat 
uch die Komödie in die Nechte der ftaatlichen Feſtlichkeiten; ſie erhielt 
τ den mufischen Agonen des Kelterfeftes (Lenäen) im Januar und der 
roßen Diongfien im März eine Stelle. Es wurde ihr das dionyſiſche 
heater der Stadt geöffnet; den Phylen, die fich erboten ihren Komos 
on 24 Choreuten zum Feftipiel aufziehen zu laſſen, überwies der Archon 
der der Baſileus je einen der Didasfaloi, der Spielmeifter, die ſich bei 
pm um einen fomifchen Chor beivorben hatten. 

Diefer neuen Art von Feitipiel, die bunter und mehr für jedermann 
us dem Volf war, als die feierliche Tragödie, und taufend Dinge, die 
den interejlirten, gelegentlicd mit berührte, wird ſich das fchauende 
zolk mit mwachjender Luft zugewandt haben; und mit dem wachjenden 
jeifall des Volkes entwickelte fie ſelbſt fich immer freier und dreijter, 
efinderifch in immer neuen Neizungen ımd Ueberrafchungen. Magnes, 
rates, Kratinos, dann Telefleides, Hermippos, Pherekrates {πὸ δίς 
Dichter, die aus den erjten zwei Sahrzehnten der Komödie genannt werden, 

Unter ihnen jcheint namentlich) Kratinos der neuen Kunft einen 
yeiteren Horizont und den Neiz politifcher Bezüglichfeiten, die Schärfe 
er populären Oppofition gegeben zu haben, ſchonungslos auch, wie ποῦ 
inzelne Fragmente zeigen, gegen den großen Staatsmann diejer ftolgeiten 
vecennien Athens, aber dem Charakter dieſer Zeit und defjen, den er 
griff, entjprechend, in großen Formen und hohem Ton. Und doch wird 
berliefert, daß jchon in dem Jahr des Archon Morychides (440) ein 
jejeß gegeben worden iſt, welches der Komödie verbot „mit Nennung 
r Namen“ ihren Spott zu üben. Man ertrug dieſe Beſchränkung 
icht lange; nach drei Jahren wurde fie bejeitigt und die Spottfreiheit 
um gewiß um jo gründlicher geübt. Mit der wachjenden Oppofition gegen 
erifles, mit der Ungeduld der Freiheit und dem Gegendruck derer, denen 
ie Freiheit Schon viel zu groß und die Nettung der erhaltenden Kräfte 
ichſt dringend fchien, mit der zögernden Vorficht, mit der Perikles zwiſchen 
ven zu labiren oder zu jchwanfen fchien, jteigerte ſich die Dreiftigfeit 
τὸ Heftigfeit der Komödie. Nenn Hermippos die Klage gegen Aspafia 
Ὁ Gericht brachte, um Perikles zu treffen, wie erſt wird er in jeinen 
omödien ihn zu treffen gewußt haben, „den König der Satyrn“, wie 
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er ihn in dem Spiel nach dem erſten Spartanereinfall nennt, „der nicht 
den Speer ergreifen will, fondern große Worte über den Krieg macht“, 
Beriffes’ Tod lähmte die Kraft der leitenden Mitte; die Gegenſätze fteigertem 
fich mit jedem Jahr. | 

In der oben angeführten Unterfuhung wird darauf aufmerfjan ges 
macht, τοῖς Ariftophanes in die Parabaſe der „Ritter“ Kratin mit aller 
Anerkennung feiner Verdienſte als überlebt und bemitleidenswerth dar— 
stellt. In ähnlichem Ton fpricht er da von Magnes, von Krates. Diefe 
alten Herren und ihre Kunst, jo meint der junge Poet, haben ihre Zeit 
gehabt; das „Mückengeſumm und Frofchgeqguaf”, mit dem Magnes ehedem 
erfreute, die nitchternen Späße des Krates genügen nicht mehr; das 
junge Athen iſt über fie weit hinaus; es hat den alten Magnes von der 
Bühne gezifcht. Können die Alten nicht mehr mit, ſchlimm für fie; jetzt 
muß ſchärfer, gründlicher aufgeräumt, es muß, was iſt und gilt, vor die 
Schur genommen werden; die jungen Leute ſchreiten über die Alten hinweg 
Es ift wie auch font in den Sturm- und Drangperioden der Literatur, 

In der That recht grüne junge Leute, wie wenigiten® aus zwei 
Beiſpielen erhellt. Eupolis war, als er 428 feine erjte Komödie dichtete, 
nach alter Ueberlieferung noch nicht einmal Ephebe, 17 Jahre alt; und 
Ariſtophanes „gebar auch, ehe er durfte”, alſo als οὐ noch Ephebe oder 
noch nicht Ephebe war. Seines erſten Stückes mit dem „Sittſam und 
Liederlich“, welches den Gegenjaß der alten und neuen Bildung und derem 
Wirkungen darftellte, nahm jich der Poet Kalliftratos an; nicht minder 
jeine3 zweiten, das den Bündnern zeigte, wie fchimpflich Athen fie bez 
handele, nicht minder dann der „Acharner”. Wem Cupolis jeine 
„Jungfernkinder“ anvertraut hat, wird nicht überliefert. Wenn derjelbe 
Eupolis dann die „Nitter” des Ariſtophanes vor der Aufführnng in den 
Lenäen 425 las und nicht bloß fritifirte, jondern einen Theil ihrer 
zweiten Barabafe, ja den ganzen dritten Aft neu dichtete, — neidlos, da 
er Sahres vorher gegen die Acharner nur den dritten Preis gewonnen 
hatte, — fo ſieht das doch alles Ernſtes nach einer Poetenklicke aus, die in 
der Theaterpolitif ungefähr ebenjo gegen die Alten opponirt und fich dem 
Vorftrich zu erringen trachtet, wie andere Kliden in der Θιααίδρο 
— ım jo mehr nach einer Klicke, da wenige Jahre darauf von dieſer 
(iterarifchen „Hetatrie” nichts al8 der Zank um Plagiate und gegen. 
feitige Anzapfung über jchlechte Verſe, verfehlte Conceptionen, Tiederliche 
Lebenswandel und dergleichen übrig geblieben ift. 
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Eriter Wct 


Bor einem Haufe. Erfter und zweiter Diener (Demofthenes und Nikias) treten nad) 
einander auf. 


| Erfter Diener. 
Kreuz Donnerwetter! jchwere Noth! o Schimpf und Schand’! 
O brächten die Götter die neugefaufte ſchwere Noth 
Von Paphlagonier mit feinen Nänfen in Schanden um! 
Seit ihn der Henker bergeführt in unjer Haus, 
Verſchafft der Schuft uns Leuten Schläg’ und immer Schläg’! 
Zweiter Diener 
(ὦ vorfichtig ihm nähernd). 
Sa, ja, in Schanden diejen Erzpaphlagonier 


Mit jeinen Ränken! 
Erfter Diener. 


Armer Schelm, wie geht es dir? 
Zweiter Diener. 


Schlecht mir, wie dir! 
Erſter Diener. 
So ſtell' dich näher und laß' ſo uns 
Zuſammenjammern auf des alten Olympos' Ton.! 


er Beide, 
Mau, mau, mau, mau ıc. 
Erfter Diener, 


Wozu vergeblich winjeln? follen wir lieber nicht 
Auf Rettung denfen, jtatt zu wimmern fort und fort? 


: Bweiter Diener. 
Was fünnte man thun? 
Erfter Diener. 


Sa, ſag einmal! 
Zweiter Diener. 


Nein jage du's, 
Den Streit zu enden! 
Erfter Diener. 


Sollte mir einfallen! nein! 
weiter Diener, 
Wie wär's, wenn du mir fagtejt, was ich jagen joll. 
Erfter Diener. 
Nein, jprich getroft; ich jage dann dir auch ein Wort. 





1 Den Namen des uralten Sängers Olympos führten gewiſſe Trauermelodien. 
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Zweiter Diener. J 


Nein, nein! mir fehlt das rechte „Vorwärts“. Ja, wenn ich's 
So bintenrumz=euripideiich jagen fünnt’! 
Erfter Diener, 
Nein, nein! nur fo nicht! Alles, nur feinen langen Kohl!“ 
Sub uns 'nen Abtritt lieber von unſerm Herrn hinweg! 
weiter Diener. 
So jag die Sylben ge, rif, fen hintereinander weg. 
Erfter Diener. 
Kun gut: ge riffen, geriffen! 
weiter Diener, 
Hinten hänge 1681 
Die Sylbe „aus“ an jenes! 
Erfter Diener. 
Aus? 
weiter Diener, 
| Sa, allerdings! 
Mie wenn du wichjteit, jag’ zu „aus“ langſam zuerit 
„Geriſſen“, und dann jeß’ immer fchneller das „aus” daran. 
Erfter Diener. 
Geriſſen . .. aus... geriffen . . . ausgerilfen! 


Zweiter Diener. 
Nun, 

Das that doch ſüß? 

Erſter Diener. 

Ja freilich! mich indeſſen macht 

Dies Wichsmanöver bang für meine Haut! 

Zweiter Diener. 

Wie ſo? 

Erſter Diener. 

Weil Einem die Haut jo abgeſchunden verwettert brennt! ? 


weiter Diener. 
Um beiten wär’s noch bei jo jchiwerer ‚Zeit der Noth, 
— den heil'gen Idolen eilend, die Götter anzuflehn!? 


Euripides Mutter war eine Krauthändlerin; ſo war dem großen Dichter 
denn das Kohlen angeboren. 

2 Daß der Sclav, der fortzulaufen verfucht hat, jämmerliche Prügel befommt, 
verſteht ſich. 

»Der frömmelnde Nikias braucht einen alterthümlichen, die einfach ehr⸗ 
würdigen Holzbilder der Götter bezeichnenden Ausdruck, der in jener Zeit gewi 
nicht alltäglich, ſondern nur der Feierlichkeit der Tragödie angehörig war, weshalb 
denn Demojthenes ſich mit demjelben auch nicht recht zu behelfen weiß. 
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Erfter Diener, 
Was heil’ge Dohlen! glaubjt du im Ernſt an Götter noch? 
Zweiter Diener. 
Wie ſollt' ich anders? 
Erfter Diener. 
Mas für Beweiſe halt dur dafür? 


Zweiter Diener. 
Weil mich die Götter haflen! ist das nicht genug? 


Erfter Diener. 
Das freilich befiegt mich! aber erfinn 'nen andern Weg! 
Was meinſt du, trag’ ich dem Publicum die Sache vor? 


weiter Diener. 
Das läßt ſich hören; doch wir bitten euch um eins, 
Durch eure Mienen uns gefälligit fund zu thun, 
Ob euch genehm tft unjer Reden, unfer Thun. 


Erfter Diener. 
So will ich jprechben. Nämlich wir haben einen Herrn, 
Jähzornig, bohnengierig,! Bauer von Schrot und Korn, 
Herrn Volk den Pnyxer,“ einen alten, mürrijchen 
Harthörigen Kauz. Der hat fih nun auf vorigem Markt 
nen Sclaven gefauft, den Gerber Bapbhlagonier, 
Den abgefeimteiten, binterliftigiten Kerl von der Welt. 
Mein Gerbepaphlager merfte da unjers Alten Art 
Gar bald [1 ab; er drängte fich auf, er jchlich fich ein, 
Dieniteiferte, heuchelte, jchmeichelte, binterging und fing 
Ihn mit allerlei Gejchnigel und Schnaßel, ſprach dazu: 
„Herr Bolf, du haft ja Einen Proceß ſchon abgemacht; 
„Run geh’ ind Bad, frühſtücke, trink einmal dazu! 
„Da nimm den Triobolos! wilfft du, das Mittag ſteht bereit!” 
Fort nimmt er dann, wa3 ein Andrer angerichtet, und bolt 
Sich den Dank des Herrn! Der Paphlagonier! neulich noch 
Da ich ſelbſt lakoniſche Strigel in Pylos eingerührt, 





1 Bohnen werden unter anderen Dingen gebraucht zur Abjtimmung bei den 
Gerichten. 
ꝰ Wie jonjt jeder ausführlich mit feinem und des Gaues Namen, aus dem 
er ſtammt, genannt wird, jo hier Herr Volf als Pnyxer, weil die Pnyx, der Ort, 
to die VBolfsverfammlungen gehalten werden, die wahre Heimath des Volkes iſt. 

3 Auf Kleons Antrag it der Sold der Gejchworenen fin jede Sigung auf 
drei Obolen erhöht; ihr Vortheil ift, da möglichit wenige Sachen in einer Sitzung 
borfommen, damit deren dejto mehr gehalten werden müſſen und dejto häufiger 
die drei Obolen einbringen, 
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Da fam er tücifeh hinter mir her, griff heimlich zu, E 
Und tifchte feiner Seits auf, was ich eingerührt. | 
Uns jchiebt er bei Seit’ und feinen Andern läßt er mehr 

Den Herrn bedienen; mit feiner Fliegenklatſche ſteht 

Er bei Tafel hinter ihm, wehrt ihm fein die Redner ab. 

Dann ſingt er Drafel (der Alte hat den Sibyllenipleen), 

Und wenn er ihn jo recht gründlich einhansmwurftet bat, 

©o beginnt er feine Streiche. Die wir im Haufe find, 

Verflaticht er mit Lügen, und die Vrügel befommen wir; 

Dann läuft der Schuft bei allen unfern Leuten umber, 

Droht, wettert, ängjtigt, läßt fich befchenfen, jagt ſodann: 

„sa ΠΕ ihr, wie Hylas Prügel bekam? das dankt er mir! 

Und gewinnt ihr mich zum Freunde nicht, ihr hängt noch heut!“ 

Da giebt man gern; wo nicht, jo wird man vom Alten gleich 

Mit Füßen getreten, daß man den Durchfall friegen möcht”. 

Nun wollen wir und mit Ueberlegen jputen, Freund, 

Weß Wegs wir zwer und retten können und zu wen? 


weiter Diener. 
Das Beite bleibt am Ende jenes Gerifjen noch! 


Erfter Diener. 
Unmöglich it's, vor dem Schurfen von Baphlager irgend was 
Geheim zu halten; er fieht nach Allem jelbit; er hat 
Ein Bein in Pylos, das andre in der Efflefie bier; 
Und indem er fo mit gefpreizten Beinen jteht, jo ΠῚ 
Höchſtdeſſen Hinterer über Forzyra, feine Händ’ 
Sm Land Preffalien, und fein Witz bei den Klemmiern. ! 


weiter Diener. 
Das Beite wär's für und, zu jterben. 
Erfter Diener. 
| So achte nur, 
Wie wir am ſchönſten ſterben können und rühmlichſten. 


Zweiter Diener. 
Wie alſo? ja wie könnt es geſchehn am rühmlichſten? 
Für uns das Beſte iſt, wir trinken Ochſenblut; 
Wie Themiſtokes zu ſterben, das ſei unſre Wahl! 


1 Sn dieſer Schilderung, einer Anticipation des rhodiſchen Koloſſes, mußten, 
um der Späße Willen, einige andere Namen, als im Griechiſchen ſtehn, gebraucht 
werden, freilich mit der Gefahr, daß nicht ganz im Sinne der damaligen Bolitit 
Athens geiprochen worden; ftatt Korfyra nennt Ariftophanes die Chaonen, ſtatt 
der Thefjalier die Aitolier; die Klopiden find wie unjere Klemmier nach der Anas” 
logie attiſcher Gaunamen fingitt. | | 
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Erfter Diener. 
Nein, lieber ungemifchten Wein dem guten Geift;! 
Es fällt vielleicht uns irgend dabei was Kluges ein! 
weiter Diener, 
Jetzt ungemifchten! dir iſt's um das Trinfen nur zu thun! 
Wie fände je was Kluges ein beraufchter Mann? 
Erfter Diener. 
©o, meinjt du? du bift ein Wafferfrufenhafenfuß! 
Was, Wein zum Ueberlegen {1 dir nicht genehm? 
Was ΠῚ denn praftifcher, was überlegner al3 der Wein? 
Du ſiehſt ja jelbit, wern die Menfchen getrunfen, find fie reich, 
Gewinnen Proceſſe, führen Alles glücklich aus, 
Sind überjelig, ihren Freunden dienitbereit. 
Drum geb’ und hol’ mir fchnell ne Kanne Wein heraus, 
Daß ich mir den Wit anfeuchte und was Geſcheutes jag! 
Zweiter Diener. 
Weh! was noch wird dein Trinken bringen über und! 
Erfter Diener. 
Nur lauter Gutes! Geh, ich feße mich indeß; 
Denn bin ich angetrunfen, Freund, dann werf' ich nur ſo 


Mit Brojecten und Plänen, mit Kniffen und Pfiffen um mich her! 
(weiter Diener geht hinein und fommt eilig zurüd mit einem Miſchkrug Wein.) 


Zweiter Diener. 
Ein wahres Glück, daß drinnen man mich nicht hat ertappt, 


Da ich den Wein jtahl! 
Erfter Diener. 


Sag’, was that VBapblagonier? 
weiter Diener. 
Don Smuggelbraten und Kapernrührei ſatt und voll,? 
Lang bingeitredt auf Fellen verichnarcht der Schuft den Rauſch. 





τ Dem, von dem die edle Gottesgabe ftammt, wird, wenn beim Mahl das 
iſſen zu Ende ἢ, ein Trank ungemijchten Weines geweiht und dann mit ge= 
uiſchten gezecht. 

5 Der griechifche Ausdruck ift hier um vieles reicher im ſich; jtatt des Rühr— 
ies wird dort ein Nachgericht — das nach der eigentlichen Mahlzeit herum— 
ereicht wurde, den Appetit zum Trinken zu reizen; es war ein Gebäc mit jalziger 
ruſte, und man fünnte den Namen wörtlich „Beſtreutes“ itberjegen. Kleon hat 
on den Confiscationen diejes appetitreizende Beſte abgelect, um dann dejto mehr 
infen zu fünnen. — Bon Confiscationen einen Theil an fich zu bringen, fonnte 
leon vechtliche und unvechtliche Wege brauchen; denn in manchen Fällen erhielt 
er Kläger den dritten Theil, in anderen derjenige, der behufs der Confiscation 
a3 Inventarium aufnahm; und wenn der Erlös des don Staatswegen verfauften 
ne: an die Staats- oder Tempeljchäße zu zahlen war, jo konnte der Berfaufende, 
er Schagmeifter der Staats- und Tempelichäte, für jich leicht etwas erübrigen. 

Ariftophanes’ Werfe. I. 3. Aufl. 7 


u“ J 


Die Ritter. V. “Ὁ 





ἥ 
᾿ 
— 








Erſter Diener. Ἵ 
Wohlan denn, ungemijchten, vielen gieß mir ein 
Zur Spende. 


Sweiter Diener, 
Nimm und fpende fromm dem guten Geift! 
Erfter Diener 
(jpendet ein wenig). 
So jchlürfe, Schlürfe der Pramniertraube guten Geift! 
(Thut einen herzhaften Zug.) 
D guter Geift — ja dein üt diefer Plan, nicht mein! 
weiter Diener. 
Sprich, Iprich! ich beſchwör' dich, welcher Blan? 
Erfter Diener, 
Die Orakel, — jchnell — 
Seh’ hin und jtiehl fie Drinnen dem Paphlagonier, 1} 
Dieweil er jchläft! | 





Zweiter Diener. 
Gleich! aber der Plan vom guten Geilt, 
Sch fürchte fürwahr, mir bringt er was vom böjen Geiit! 


(Geht hinein.) 
Erfter Diener. 


Sch δὰ, indeſſen Fredenzt’ ich noch ein Kännchen mir. 
(Zweiter Diener kommt ängſtlich zurück.) 
Zweiter Diener. 
Ganz gräulich ſchnarcht und farzt der Paphlagonier da, 
So daß er gar nicht merkte, wie ich das heil'ge Buch, 
Das er ſtets am meiſten hütet, nahm. 


Erſter Diener. 
Du ſchlauſter Kopf! 
Gieb laß mich leſen. Du indeſſen ſpute dich 
Eins einzugießen. Laß doch ſehn, was ſteht denn drin? 
Ha dieſe Sprüche —! gieb mir, gieb mir ſchnell den Krug! 


(Trinkt.) 
Zweiter Diener. 
Laß jehn, was jagt das Drafel denn? 
Erfter Diener, 
Gieß wieder ein! 
(Trinkt.) “ 


weiter Diener, 
Sm Orafelbuch gejchrieben fteht: „gieß wieder ein”? 
Erfter Diener. b 
O Balıs! 


Was iſt denn? 


Zweiter Diener. 
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Erfter Diener, 
Sieb mir fchnell den Becher her! 


(Zrinft.) 
Dweiter Diener, 


Der Bakis, ſcheint es, hat den Becher viel gebraucht. 


Erfter Diener, 
Du Schelm Bapblagonier! Darum haſt du fie jo bewacht, 
Da du bier die Orakel auf dich jelbit gewittert! 
weiter Diener, 
Was? 
Erfter Diener, 
Hier ſteht gejchrieben, daß er wird zu Grunde gehn! 


Zweiter Diener, 


Erfter Diener. 
Wie das? das Drafel jagt es jonnenklar. 
„Es wird zum Eriten bier ein Hedehändler fein,! 
„Der beginnt damit, zu handeln mit Wohl und Weh der Stadt; — 


RE weiter Diener. 
Ein Händler aljo? was denn aber weiter? lieg! 
Erſter Diener, 
„Nach diefem Eriten wird ein Schafviehhändler ſein,““ — 
weiter Diener. 
Das waren ſchon zwei Händler! was gejchieht mit dem? 
Erfter Diener. 
„Bird mächtig fein im Lande, bis ein andrer fommt, 
„Mehr Schuft wie er; zu Grunde geht er alfobald. 
„Denn es fümmt ein Lederhändler” — der Klaffagonier — 
„Sin Gauner, Großmaul, Sprudel und Strudel, wenn er Spricht.” 
weiter Diener, 
Da mußte der Schafviehhändler alfo zu Grunde gehn 
Durch den Lederhändler? 
Erfter Diener. 
Allerdings! 


Nie da3? 





Nach Berifles fommen neue Bolfsmänner an die Spibe des Staates. Zu— 
erit der Hedehändler von Melite, Eufrates mit Namen; derjelbe hatte zugleich 
ein Mühlenwerk, weßhalb er auch Kleienhändler genannt wird, auch der melitijche 
Eber; weiter unten heißt e8 von ihm, daß er von der Verwaltung des Staats ſich 
in die Kleien geflüchtet habe. 

5 Der Schafviehhändler iſt Lyſikles; Aspafia heivathete ihn nach dem Tode 
des Berifles, und Aiſchines ftellte e8 jo dar, als ob er dadurch ein bedeutender 
Mann geworden. Er it im Herbſt 428 als Strateg in Karien gefallen. 


TR 
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(Ein Wurfthändler mit feinem Geräth fommt auf der Straße (in der Orcheftra) hergejchlendert.) 
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weiter Diener. 
| D Zeit der Noth! 
Wo treibt man num noch einen einzigen Händler auf? 
Erfter Diener. 
Noch einen giebt ed, und er treibt ein blutig Gewerb. 
weiter Diener, 
Sag’ an, ich beſchwör' dich, welch Gewerb? 
Erfter Diener. 
Sag ich’3? 
weiter Diener. 
a, Sa! 
Erfter Diener, 
Wurſthändler ift derjenige, der ihn jtürzen wird! 
weiter Diener. 
Wurſthändler? o Poſeidon, welch ein Brachtgewerb! 
Wo aber wird der Ehrenmann zu finden fein? 
| Erfter Diener. 
Wir wollen ihn juchen! 
weiter Diener. 
Nein, da fommt er jelber ſchon 
Durch höhere Schickung her zu Mearft. 


Erfter Diener. | 
O glüdlicher 
Wurſthändler, ber! hierher, du Theurer! jteig’ herauf, 
Der du ein Netter uns erjcheineit und der Stadt! 
Wurſthändler. 
Na nu? Was wollt ihr? 
Erfter Diener. 
Komm nur ber, damit du hörft, 
Wie glücklich du, wie gottgeliebt, glückſelig biſt? 
(Wurfthändler geht hinauf.) 
weiter Diener, 
D Freund, die Wurſtbank nimm ihm ab, und theil! ihm mit 
Das Drafel der Götter, was es damit zu jagen hat! 
Sch will hineingehn, nach dem Paphlagonier jehn. 
Erfter Diener. 
Wohlan, zupörderit lege deine Sachen ab! $ 
Nun bet’ die Exde, bet’ die ewigen Götter an! 
Wurſthändler. 


— 


(Ab.) 


Iſt ſchon! und denn? 
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Erfter Diener, 
D ©el’ger du, Gefegneter, 

Der du jegt ein Nicht3 noch, aber morgen Alles biit, 

D du Fürſt der hochgebenedeiten Stadt Athen — 
Wurfthändter. 

Mein guter Herr, was laßt ihr mich meine Därme nicht 

Ausſpülen und Wurst verfaufen, ftatt mich zu narrethein! 
Erfter Diener. 

D Thor du! was Gedärm und Wurjt? Freund, jchau’ umher! 

Du ſiehſt da doch die gedrängten Reihen des Volks? 
Wurfthänpler. ——— 
Erſter Diener. 

Von allen dieſen wirſt du ſelbſt Selbſtherrſcher ſein, 

Und Herr vom Markt, von Berg und Port und Pnyrx; du wirſt 

Den Rath mit Füßen treten, die Feldherrn züchtigen, 

Wirſt preſſen, praſſ'n, in der Prytanei nothzüchtigen! 
Wurſthändler. 

Als ich? 
Erſter Diener. 

Ja du! doch Alles ſiehſt du noch lange nicht; 

Drum ſteig' einmal auf deine Wurſtbank hier herauf, 

Und ſchaue nach den Inſeln rings im Kreis umher! 
Wurſthändler. 

Ich ſehe! 
Erſter Diener. 

Was? die Schiffe, die Stapelplätze auch? 

Wurfthändler, 


Sa freilich! 
Erfter Diener. 


Kun? nicht wahr, du machſt ein großes Glück, 
Jetzt wende noch dein rechtes Auge dort hinab 
Gen Karien und dein linfes gen Karthago bin! 
Ἷ Wurfthändler. 
Ein großes Glück, zum Geier, dreh’ ich den Hals mir ab! 
Erfter Diener. 
Nein, nein; das alles wird von dir dann — ausverfauft; 
Denn wahrlich wirjt du, wie hier daS Drafel deutlich jagt, 
Der „große Mann” fein! 
Wurſthändler. 
Sag' mir nur, wie ſo aus mir 
Wurſthändler euer großer Mann noch werden ſoll? 
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Erfter Diener. 
Um deſſentwegen wirſt du gerade der große Mann, 
Weil du gemein und frech und her von der Gaſſe bift. 
Wurfthändler. 
Sch halte mich jelbit nicht folcher großen Gefchichten werth. 
Erfter Diener. 
Ei, was denn iſt e8, deß du dich ſelbſt nicht würdig hältit? 
Fat ſcheint's, du meinst, du haft noch ein gutes Haar an dir? 
Du biſt doch nicht von den „Fein- und Guten“?! 


Wurfthändler. 


Gott bewahr”, 
Don den ganz Gemeinen! : 


Erfter Diener. 
Preis dir über dein Geſchick! 
Wie großen Vorſchub haft du zu deinem Beruf darin! 
Wurfthändler. 
Doc, lieber Mann, Schulfenntniffe fehlen mir ganz und gar 
Bis auf das Leſen, ja, und das auch nur ſoſo! 
Erfter Diener. 
Das fann allein dir fchaden, iſt's auch nur ſoſo; 
Die Demagogie wird fürder feines gebildeten, 
Noch in feinem Charakter rechtlichen Mannes Sache fein; 
Unwiſſende nur, nur Lumpen und Schufte fommen daran; 
D laß dir nicht entgehen, was die Götter dir 
In diefem Drafel zugedacht! 
Wurfthändler. 
Was jagt es denn? 
Erfter Diener. 
Bei Gott, es lautet fo ſchön, fo fein und räthielbaft: 
„Doch wenn der fchnabelgefrümmte, der lederne Aar mit den Fängen 
„Alſo den Drachen erpacdt, den einfaltspinfligen Blutichlund, 
„Dann geht jchmählich zu End Paphlagoniers Knoblauchsjauce; 
„Aber dem Dickdarmhändler gewährt viel Ruhmes die Gottheit, 
„So er es nicht baß achtet, hinfort Blutwurft zu verfaufen.” 
Wurfthändler. 
Wie aber bezieht auf mich fich das? erflär’ es mir! 





A 


ee ee: - 


1: Die „Sein und Guten‘ ift damals ein Modeausdruck in Athen, und man 
wird jchon die Güte haben müſſen, jich unter denjelben etwas zu denken, was Muss 
drücden wie „Gentleman“, „von der Gejelljchaft” u. 7. w. entjpricht; es umschließt 
eben die feine Welt von einer bejtimmten, nicht populären Farbe, die „Ausſchließ— 
lichen‘, nicht die Guten, aber die „Beljeren”. An: 
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Erfter Diener, 
Der lederne Aar iſt eben der Paphlagonier. 
Wurfthändler. 
Was heißt denn aber ſchnabelgekrümmt? 
Erfter Diener. 
Das heißt jo viel, 
ALS daß er mit frummen Fingern immer mauft und raubt. 


Wurfthänpdler. 
Dann ferner, wozu der Drache? 
Erfter Diener. 
Das iſt ſonnenklar: 
Lang iſt der Drache, und die Wurſt iſt wieder lang; 
Blutſchlund, das iſt der Drache, Blutwurſt manche Wurſt. 
Der Drache, ſagt das Drafel, wird den Lederaar 
Demnächit bezwingen, wenn er fich nicht beſchwatzen läßt. 
Wurfthändler. 
Mir mundet dies Drafel. Aber e8 wundert mich, 
Mie ich das Volk zu führen derjenige welcher bin. 
Erfter Diener. 
D Kleinigkeit; dasjelbe thuſt du, was bisher: 
Durcheinander rührst du und hadit wie Farce und ftopfit wie Wurit 
Das gemeine Weſen, und machit es dir mit ſüßem Teig 
Bon füchenmeifterlihem Geſchwätze mundgerect; 
Das übrige Demagogenweſen haſt du ja, 
Hundsföttiſche Stimme, fchofle Geburt und den Gaſſenwitz, 
Kurz, Alles haft du, was man zur Staatöverwaltung braucht. 
Die Orakel treffen, jelbit das pythiſche, auf dich zu. 
Drum kränze dich, ſpende dem Dämon Einfaltöpinjel und 
Dann fordere dein Jahrhundert in die — 
Wburſthändler. 
Thu' ich es, 
Wer wird mir beiſtehn? denn es fürchten ihn ſo gut 
Die Reichen, wie ſich die Armen vor ihm be — ängſtigen! 
Erſter Diener. 
Da ſind die Ritter, ein tauſend Männer, brave Herrn, 
Die haſſen ihn bitter, helfen werden dir ſie gern; 
Und unter den Bürgern jeder fein’ und gute Mann, 
Und unter den Herren Zufchauern jeder geicheute Manı, 
Und ich mit ihnen, und Gott mit uns, wir helfen dir. 
Nur fürchte dich nicht; er ift ja gar nicht portraitirt; 
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Kein Masfenmacher wollt, aus Furcht, er würde dann 
Ihn maltraitiven, ihn portraitiven; indeß erfannt 
Wird er dennoch werden, unjer Bublicum hat Berftand! 





(Der zweite Diener fommt über die Bühne gerannt; ihm nach ſtürmt der 
Baphlagonier heraus.) 
Zweiter Diener. 
D Sammer und Wehe! fort! der Baphlagonier kommt! 


Paphlagonier. 
Deß jollt ihr, bei den zwölf Göttern, niemal3 werden froh, 
Daß wider das Volk ihr Schurken euch verfchworen habt! 
Da Sieh! ein chalfidischer Becher? he, was thut der hier? 
Beim Zeus! fo iſt's; ihr wiegelt mir die Chalfidier auf! 
Ihr follt mir verderben, ihr follt mir jterben, Buben ihr! 
(Wurfthändler will davonlaufen.) 
Erfter Diener. 
He du! was läufſt du? bleibjt du nicht? o edler Freund 
Wurithändler, gieb nicht alfo Preis das Vaterland! 
(Sn die Scene rufend.) 
Freunde, Ritter, auf und fommet! Auf Panaitios, Simon, eilt!! 
Jetzt ja it es Zeit! rechts ſchwenkt euch! her im Sturmichritt, unverweilt! 
: (Zum Wurfthändler.) 
Männer nah’n; drum wehr' dich muthig, kehre muthig um, o Held! 
Dort der Staub zeigt, daß fie alle Mann bei Mann nah’n fampfgefellt; 
Drum ſo wehr' dich und verfolg’ ihn, jchlag’ ihn tapfer aus dem Feld! 


(Der Chor der Ritter unter feinen beiden Hipparchen, in dem einen Halbchor die älteren, 
in dem andern die jüngeren Ritter.) 


Erfter Halbchor. 
Nieder mit ihm, dem Erzhallunfen, Ritterftandeswürgehund, 
Mit dem Zöllner und dem Miftpfuhl und dem Charybdis-Schlingeichlund, 
Mit dem Hallunfen, ja dem Hallunfen zehnmal noch und hundertmal! 
Denn ein Hallunf iſt diefer Hallunf ja jeden Tags wohl taufendmal! 
Nieder hau’ ihn und verfolg’ ihn! mach’ ihn mürbe! ftampf’ ihn Klein! 
Spei' ihn an! wir alle mit dir! ftürm’ auf ihn mit lautem Schrein! 
Sorgt nur, daß er nicht entwifche, denn er weiß bier aus und ein, 
Wie mir Eufrates entwijchte gerades Wegs in die Kleien hinein! 





1 Banaitios und Simon find auch jonft nicht unbefannte Perjonen, hier 
als Berjonen ohne Bedeutung. Sie fcheinen die Führer der beiden Halbehöre zu 
jein, und als folche in diefer Scene zunächſt das Wort zu führen. 
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Paphlagonier. 
Ha, ihr Alten, Heliaiten, treue Dretobolögevattern, ' 
Nährt euch mein bei Recht und Unrecht allzeit fertig Wettern und Rnattern, 
Her und helft mix, helft! Verſchworne ziſchen um mich her wie Nattern! 
Zweiter Halbchor. 
Ja mit Recht! das, was des Staates, ſchlingſt du, eh' geloſt iſt, weg, 
Drückſt wie Feigen die Rechnungspflichtigen, und probirſt, befühlſt ſie frech, 
Wer zu hart, wer reif noch nicht, wer reif genug für's Kuchenblech; 
Und ſobald du einen findeſt händelſcheu und dumm und bieder, 
Holſt du ihn dir vom Cherſonnes her, faßt ihn, drückſt ihn köpflings nieder, 
Drehſt ihm unter der Hand den Hals ab, trittſt ihm mit Füßen Bauch und 
Glieder. 
Sorglich ſpähſt du, wer von den Bürgern ſanft wie ein Lamm, ohn' Trug 
und Liſt, 
Reich dabei und guten Standes und vor Händeln ängitlich iſt.“ 
(Die beiden Halbehöre rücken von rechts und links gegen ihn an.) 
Paphlagonier. 
Wirklich, wollt ihr mir zu Leibe? Eurethalben wurd’ ich heut 
Faſt mißhandelt, weil ich vorjchlug, daß für eure Tapferkeit 


Auf der Burg ein Ehrendenfmal Seitens des Staates werde geweiht. 


(Verſucht ὦ durchzuſchleichen.) 
Erſter Halbchor. 


Ei du Flunkrer! ei du Schalksnarr! Seht das Schleichen! ſeht das Schwänzeln! 


Und wie er gern uns Veteranen möchte ſo hinwegſcherwenzeln. 
(Der Paphlagonier nimmt einen Anlauf.) 


weiter Halbchor. 
Aber wenn er da drüben durchoringt, drüben holen ihn Brügel ein, 


Menn er ſich hüben unterweg drücte, nieder bußt ihn Bein und Bein! 
(Baphlagonier nimmt einen zweiten Anlauf.) 


τ Sleon wendet jich an den Theil des Bublicums, auf den er ich verlafjen 
u fünnen meint, die Heliajten, die, wenn jte zum Gericht geloft find, den durch 
Aeon erhöhten Sold von drei Obolen erhalten. 

? leon wendet jich mit jeinen Syfophantenfünjten ſowohl gegen Beamtete 
vie gegen Privatleute; die Beamteten müfjen iiber ihre Verwaltung Nechenjchaft 
blegen in den Euthynen, was denn zu jeder Art Berleumdung Anlaß genug 
jiebt; natürlich war dergleichen um jo einträglicher, je reicher der Berflagte war, 
nochte er nun das Schweigen des Klägers erfaufen oder verurtheilt werden. Die 
seldherren hatten natürlich die vornehmlichjte Gelegenheit Geld zur machen; war jo 
mer auf Einſammlung von Tributen, zum Beiſpiel in die reichen Gegenden des 
hrafischen Cherſonnes ausgejandt, jo war jein Glück gemacht. Während die meijten 
ibrigen Beamteten zu bejtimmten Zeiten zur Nechenjchaftslegung verpflichtet waren, 
onnten die Feldherren jeder Zeit durch Volksbeſchluß zu derjelben berufen werden. 
So befühlt denn Kleon die Jeldherren, ob fie jo weit πὸ, eine Anklage zu lohnen; 
ann läßt er jo einen (wir willen nicht, welches bejtimmte Beijpiel Artitophanes 
m Sinne hat) durch Volksbeſchluß heimberufen und jest gegen ihn jeine Denun— 
tation durch. 


] 
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Paphlagonier. ' 
Stadt und Volk, von was für Beſtien werd’ ich bäuchlings bier geprellt! 

Erfter Halbchor. 
Eitle Künſte, mit denen ſonſt du unſre Stadt geprellt, gejchnellt!! 

Paphlagonier 

(dem Wurſthändler mit der Fauft drohend). 
Warte du! mit Zetergefchrei wirſt du zuerſt in die Flucht gebellt! 
Chor. 

Veberholit du den mit Schreien, Heil dir dann im Siegerfranz; 
Siegſt Du an Frechheit, Doppelbeil dann Netter dir des Vaterlands! 

Paphlagonier. 
Diefen Menſchen denuncir’ ich, in Betreff daß frevelhaft 
Auf die Veloponnefterichiffe zum Berfauf er Würſte jchafft. 

Wurfthändler. 
Ja bei Zeug, ich wieder ihn fo, daß er hinein mit leerem Magen 
Geht in die Prytanei und "rausfommt dick und voll bis an den Kragen!? 

Erfter Diener. 
Sa bei Zeus, verbotene Speiſen mit herausbringt, Braten, Hechte, 
Wein und Kuchen, deſſen traun jelbit Perikles ſich nie erfvechte! 





Paphlagonier. 
Sterben dafür gleich follt ihr zwei mir! 
Wurfthändler. 
Doppelt und dreimal lauter fchrein wir! 
Paphlagonier. 
Schreier du, überſchrein dich will ich! 
Wurfthändler. 
Brüller mit Schrein, dich überbrüll’ ich! 
Paphlagonier, 
Dich diffamir’ ich, wirſt du Feldherr! | 
Wurfthändler. : 
Ochſengeziemert wird dir das Fell, Herr! 
Paphlagonier. 
Will dir das Prahlen ſchon verleiden! 
Wurfthändler. 


Will dir die Flügel ſchon verjchneiden! 





Diejer Vers ΠῚ jehr ungenau überſetzt, da vor ihm eine Zeile zu fehlen ſcheint, 
Nach jolonijcher Bejtimmung bejtand die Speife im Prytaneion der Ord- 
nung nach in dem landesüblichen Brei, und nur an Feittagen wurde ein Brot 
gereicht; die alte einfache Koſt war nicht mehr üblich, jegt wurde ſplendide getafell 
in der Prytanei, und Kleon nahm, wie bei Gajtmählern der Privatleute Brauch 
war, jogar von dort mit nach Haufe. — 


1 
2 
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Paphlagonier, 

Sieh’ mich an ohn' Augenplinfeln! 
Wurfthändler. 

Ich bin ja auch aus Gaß und Winkeln! 
Paphlagonier, 

Schuft, ich zerreiß’ dich, wenn du muckſeſt! 
Wurfthändler. 

Schuft, ich beſcheiß' dich, wenn du fuchſeſt! 
Paphlagonier, 

Daß ich ein Dieb, ich jag’s; du nimmer! 
Wurfthändler. 

Sa, bei dem Gaſſengott, noch jchlimmer, ! 

Sieht man es auch, abſchwör' ich’S immer! 
Paphlagonier. 

Seht mit fremden Federn Jich zieren den! 

Sch denuncir' dich den Prytanirenden, 

Daß du den Göttern nicht den gebührenden 

Zehnten gezahlt von deiner — Wurft!? 

Chor. 

Liederlicher, läfterlicher, 

Schreieriicher Schurfe du, 

Deiner Niedertracht iſt voll jeglich Land, 

Jegliche Efflefie, 

Steu’r und Zoll, Schaßcontrol”, 

Erbreceß, Halsproceß! 

O du infamer Rühredreck, 

Der du die Stadt in Einem weg 

Uns durch einander manschit und planichit, 

Der du Athen mit deinem Schreien ganz und gar betäubt ſchon halt, 

Und auf die Staatseinfünfte vom Fels her wie ein Thynnenfiſcher paßt! 


Paphlagonier. 

D ich weiß jchon, wer zurecht mir hat geſchuſtert dies Alarmen! 
Wurfthänpdler. 

MWollteit du nichts von Schuitern wilfen, wüßt ich nicht? von Wurft und 


Darmen, 
Der du Fell von gefallnem Nindvieh oft verjchachert haft den Armen, 








1 Saffengott wolle man nachfichtig für den Hermes Agoratos hinnehmen, der 
indejtens in diefem Zujammenhang nicht viel bejjer iſt, als der Schußheilige für 
aumer und Diebe. 

Was dies fir gebührende Zehnten gewejen, die der Wurſthändler hätte ab- 
ben müſſen, ift nicht erkennbar. 
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Liſtig, daß es wunder wie dick jchten, zugerichtet und umnterjchnitten, J 
Und noch keinen Tag getragen, waren die Schuh' ſo breit wie Schlitten. 
Erſter Diener. 

So, bei Gott, hat er's mit mir ja auch gemacht, daß ich zum Lohn 
Ward von Freunden und Nachbarsleuten ausgelacht mit Spott und Hohn 
Eh’ ich Pergaſai noch erreichte, ſchwamm ich in meinen Schuhen fehon.! ᾽ 
Chor. x 
Halt du nicht alle Zeit 4 
Solche Schamlofigfeit } 
Stets geübt, die ja der Volfsmänner rechte Weihe it, 


Der vertrauend du don den Bündnern melfteit jeden männiglich, | 
Du zuerit, daß Hippodams Sohn, das zu jehn, weint bitterlich.? ! 
Aber erjchienen 1681 {ΠῚ da ein anderer Menjch, 
Schurfifcher noch wie du, daß mir das Herze lacht, | 
Der, man ſieht's jchon, dir das Maul wird ftopfen, überholen ib 
| Mit Unverſchämtheit, Büberei, 
Tauſendſchelmenſchurkerei! 
Du, Freund, erzogen da, woher die Männer, die jetzt am Brette, 
Beweiſ', daß fromm erzogen ſein nicht werth mehr iſt der Rede! 


Wurſthändler. 
Wohlan, ſo hört, ein Bürgersmann von welcher Sorte der iſt! 


Pa la onier. 
Mich läßt du — — 


Wurſthändler. 

Nein, ich bin ſo ſchlecht, wie du, wie irgend wer iſt. * 

Chorführer. 

Und weicht er nicht, ſag', daß du auch von ſchlechten Eltern her biſt! 





Pergaſai iſt ein Demos nahe der Stadt. Demoſthenes war ſeinem Demi 
nach ein Aphidnaier. Gewiß iſt in diefer Gejchichte irgend eine Bezüglichkfeit, a 
zu deuten ΠῚ 116 nicht mehr. : ῷ 
“ Hippodamog Sohn ijt Archeptolemos, der jpäter in der Dligarchie | 
Vierhundert bedeutend hervortrat. Der Vater, aus Milet gebürtig, war einer 
bedeutendsten Männer jeiner Zeit, und nach Arijtoteles’ Zeugniß der evite, der fi 
philojophijch mit der Staatsfunst bejchäftigte; im Bereich folder Unterjuchungen Tag 
die Frage über die pafjendfte Anlage der Städte, und die neue Weije des Städte 
baues, wie fie nach Ablauf der Perſerkriege auffam, datirte von Hippodamos; ΟΥ̓ 
war der Baumeijter des Peiraieus und der neuen Stadt Rhodos, die beide wegen 
ihrer trefflichen Anlage berühmt waren. Hippodamos erhielt wohl wegen jeiner 
Berdienfte in Athen das Bürgerrecht. Ariſtophanes tadelt hier deſſen Sohn, der, 1018 
man aus feinen jpäteren VBerhältniffen ſieht, der arijtofratischen Partei angehörte, 
und gewiß einer von denen tvar, die man zur Nettung des Staates berufen glaubte; 
itatt dem Kleon Fräftig entgegenzutreten, [δὲ er ftill und grämt fich iiber das Ume 
glück Athens, ohne zu helfen. Bon jolchen Männern it feine Nettung zu hoffen; 
es muß der Wurfthändler fommen und Athen von dem greulichen Gerber befreien, 


Die Ritter, 109 









Paphlagonier, 
ich läßt du reden! 
Wurfthändler. 


Nicht doch! 
Paphlagonier. 
Sa doch! 
Wurfthändler. 
Nicht doch, bei Apollen! 

So wollen wir erit uns zanfen, wer zuerjt wird ſprechen follen! 
Paphlagonier. 

Die Weit! ich möchte beriten gleih — 
Wurfthändler. 

Sch laß dich nicht zum eriten — 
Chor. 

> laß ihn, laß ihn, laß ihn doch um‘ Gottes Willen beriten! 
Paphlagonier. 

Worauf denn pochjt du, daß du mir entgegen wagit zu ſchnalzen? 
Wurfthändler. 

Weil ich ja auch zu reden weiß, zu pfeffern und zu ſalzen! 
Paphlagonier. 

Da jeht mir, reden? freilich fommt jo ein Handel dir vor’3 Meier, 

Roh hadit du ihn wohl kurz und klein und manfchit je toller je befjer! 

Ind weißt du, warum δα dir fo jtieg zu Kopf? wie vielen Pinſeln: 

Weil du ein Proceßchen abgewannit "nem Krämer aus den Inſeln 

Mit Nacht3 memoriren, Straßen lang laut vor dich her recitiren, ! 

Ind Waller trinken, wieder probiren, Freunde ennupiren; 

50 glaubit du ein Held im Reden zu jein, du Narr auf allen Vieren! 
Wurſthändler. 

Mit welchem Fuſel haſt der Stadt du es angethan, darum itzt 

hon dir allein und ganz allein fie dumm geſchwatzt und ſtumm ſitzt? 
Paphlagonier. 

Ind mir entgegen ſtellſt du — wen von menfchlichem Geſchlechte? 

der, hab’ ich blauen Hecht geſpeiſt, zwei Schoppen Weines, ächte, 

Heleert, den Herrn von Pylos gleich die Köpfe jeß’ zu rechte! 
Wurfthänpdler. 

Ind ich, wenn ich nur Rindsfaldaun gejchlungen und Schweinesohren, 





ı Nach attijcher Weife mußte Jeder perjünlich vor Gericht jeine Sache führen; 
Ungebildete Hilft jich damit, entiveder taientvolle Vertvandte und Freunde um 
Unterſtützung zu bitten und auf fie in einer fürzeren Anrede hinzumeilen, 
auf dann denjelben als Synegoren des Proceſſirenden aufzutreten erlaubt wird; 
e er läßt fich von irgend einem gewandten Redner, einem Antiphon oder Lyſias, 
Rede verfaffen, die er dann mit Mühe und Noth memorivt und abhält. 
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Und meine Suppe ausgejchlampt, noch ungewajchen jchmoren, 

Gar jehmoren will ich daS Nednerpad, dem Nikias Eſel bohren! 
Erfter Diener, 

Im Ganzen gefällt mir, wa3 du ſagſt, nur will mir nicht das Eine 

Zu Sinne, daß die Suppe du verſpeiſen willit alleine. 
Paphlagonier. 

Friß noch Mileter Stör dazu, du wirt Milet nicht duckſen!“ 
Wurfthändler. 

Nein, hab’ ich ein Hüftſtück erit im Leib, fo pacht' ich Silberkuckſen! 
Paphlagonier, 

Sch aber lauf’ Ipornitreichs in den Rath und mach’ ihn mit Warm toll! 
Wurfthändler. 

Sch aber reiß' den Steiß dir auf und ſtopf' dich wie nen Darın voll. 
Paphlagonier, 

Sch aber, an deſſen Baden jchlepp’ ich Föpflings dich zum Thor Maus! 

Erſter Diener. 
Bei Herafles, eh’ den dur jchleppft, ſchaff' mich nur erit zuvor 'naus. 


Paphlagonier. 
In den Bloc, du Schurke, Schlag’ ich dich! 
Wurfthändler. 
Als Deferteur verflag’ ich dich! | 
Paphlagonier. . | 
Dein Fell joll auf den Gerbepanzen!? 3 
Wurfthändler. 
Dich Ichind’ ich ab zum Diebesranzen! 
Paphlaganier. 
Dich pflöck' ich breitbin über den Boden! 
Wurfthändler. 
Dieb hack' ich breiflein, erjt die Hoden! 
Paphlagonier. 
Die Wimpern reiß’ ich dir, du Hund, aus! 
Wurfthändler. 


Lebendig jchneid’ ich dir den Schlund aus! 
Erſter Diener. 

Beim Himmel ja, und nicht zu faul, 5 

Wir ſtecken flugs ihm dann ns Maul 4 








— 
Die Mileſier, die ſpäterhin von Athen abfielen, waren jöon jeßt den Athenern 
ad und in ihrer Gegend fing man beſonders jenen Fiſch. 
Gerbepanzen provinziell für Schabebock, auf dem das — mit dem ein 
eijen enthaart wird. 
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Wie Köche Pflöcke, reißen fnapp 
Sm Schlund die Lälterzung’ ihm ab, 
Und jehn hinab vom Rachenloch 
Ans Hinterloc, 
Ob Finnen auch die Sau hat! 
Chor. 
Brennenderes, ſeh' ich, noch wie Feuer giebt es, 
Reden, ſchamloſer noc 
Als die ſchamloſen, die man 
Hört bei uns! 
Und am Ende geht der Spaß 
Nicht ſo ſchlecht. 
Faß ihn jetzt, kämm' ihn jetzt, 
Laß ihn nicht mit halber Schur, 
Da du ihn recht haſt beim Kopf; 
Denn ſo jetzt im vollen Sturm du gleich ihm tüchtig putzeſt die Naſen, 
Wirſt du merken, wie er feig iſt; denn ich kenne dieſen Haſen! 
Erſter Diener. 
Jä, da er ſtets derſelbe Schuft iſt heut’ und geſtern, hinten und vorn, 
Gilt er doch für einen Haupthahn, weil er erntet fremdes Korn! 
Sa und [681 die edlen Aehren, die er von dort gebracht nach Haus,’ 
Welken läßt er fie am Blocke, bietet zum Berfauf fie aus! 
| Paphlagonier. 
O! ich fürcht' mich nicht, ſo lang der Nath noch lebt und redlich jchwißt, 
Und der Mann, der heut das Volk jpielt, drinnen in feinem Duſel ſitzt. 
Chor. 
Durch und dur ΠῚ er Doch 
Unverſchämt; nicht einmal 
Ob der Schand’, ob der Angit 
Seine Farb’ ändert er! 
Wenn ich dich nicht haſſe, will ich werden gleich Kratinos’ Bühl, ? 
Weil ich. gleich Chorfingen lernen für des Morſimos Trauerfpiel, ὃ 
Der du ja immer bei Seglichem, was du thuft, 
Saugſt wie die Biene aus jeglicher Blume Geld! 
Daß du doch, jo viel du raubteit, aus jeßt ſolch Genäſche brächit! 





! Die edlen Aehren jind die Spartaner, die Kleon auf Sphafteria gefangen 
hat und die er den Spartanern um möglichht hohen Preis zuricgeben will. 
ach der Erklärung der Scholiaften 701 hier der alte Komiker Kratinos 
gemeint jein, ver allerdings jtark zu trinken liebte und jeines Alters wegen wohl 
nicht mehr jeiner Schließmusfeln Herr genug jein mochte, um Nächtens nach einem 
tüchtigen Gelage jeinem Lager die unjaubere Ueberſchwemmung zu jparen. 
5. Morjimos, der jchlechte Tragifer aus Aiſchylos' Schule. 
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Dann ſpräng' ich gar und fäng’ ich gar: 
„Freut euch des Lebens immerdar!” 1 
Julos' Sohn, vermuth' ich, ſelbſt, der alte Blondkopffänger, ἢ 
Sein „Freude, jchöner” ſtimmt er an, fein „Bachus lebe“ fäng’ er! 





Paphlagonier. 
Mit Frechheit werd’ ich nicht befiegt; ſonſt bei Poſeidons Fichten, 
Sonſt will ich gleich auf meinen Theil beim Opferſchmaus verzichten! = 
Wurfthändler, 
Ha! ha! bei jedem Backenſtreich, jo viel ich aller Ende 
Bon Kindesbeinen an empfing, bei jedem Schlag auf die Hände, — 
Zehnmal zu überfrechen dich, gewiß bin ich mir deifen; 
Sonſt hätt’ ich umſonſt an Abgang mich jo dick und groß gefreffen. 
Paphlagonier. 
Ei jo am Abgang wie ein Hund! und wagſt dich, dummer Gefelle, 
Mit Hundefutter genährt, an mich, der gerbt die Hundefelle?. 
. Wurfthändler. 
Ich kann mit manchem Schurfenftreich aus meiner Jugend dienen; 
So führt’ ich einſt die Köche an, indem ich jprach zu ihnen: 
„Da ſeht doch, Burfche! jeht ihr nicht? der Frühling fommt, die Schwalbe!” 3 
Da ſahn Ste hin, ich ſtahl indeß ein Nierenſtück vom Kalbe. 
Chorführer. 
Du allerliebites Nierenftüc, das heiß ich doch gewißet: 
Mie „Letſche, bevor die Schwalbe kommt“, jo jchon als Zunge ftibißet! 
Wurfthänpler. 
Und that ich das, fo blieb’S geheim; jah’S einer von den Lümmeln, 
Flugs nahm ich’3 hinter den Hodenfad, ſchwur's ab bei allen Himmeln; 
Drum jagt’ ein Nedner auch zu mir, δου δ jah, ein großer Denker: 
„Richt Fehlen kann's, der Junge wird noch einſt des Volkes Lenker!“ 
Chorführer. ö 
Gut prophegzeit! auch mußt’ er wohl zu diefer Deutung greifen: 
Grit itehlen, dann abſchwören, dann das Fleisch in den Hintern fneifen! 
Paphlagonier. 
Gleich ſtopf' ich dir und lieber dir gleich mit daS freche Keifen; 





τ Arch im Griechifchen it ein Lied aus der guten alten Zeit, ein ſimoni— 
deiches, angeführt, das freilich damals der raſch Lernenden und raſch vergejjenden 
Jugend Athens eben jo fremd zu werden beginnen mochte, als uns Deutjchen dies 
Lieblingslied der gemüthlichen Humanitätszeit. 

»Julos ift nicht bloß ein unbefannter, fondern faum ein griechijcher Name, ς 

8. Man fteht diefe hier jo luſtig mißbrauchte Frühlingslüſt gar veizend auf 
einer Vaſe dargejtellt; drei Männer und ein Knabe fchauen nach einer Schwalbe 
in der Luft, und rufen nach einander die Worte: „Sch Jah eine Schwalbe! da iſt 
jte! ja beim SHerafles! es {1 Frühling!” 
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Dann braufend brech’ ich über dich, ſtürz' auf dich wild gewaltiam, 
Und thürm' und ſtürme Land und Meer ineinander unaufbaltiam. 
Wurfthändler. 
Gleich zieh dann ich die Würftchen ein und treibe vor den Winden 
In die hohe See, und wünfche dir von Herzen: laß dich ſchinden! 
Erfter Diener. 
Mich follit du, wenn du ein Leck befommit, jogleich an der Pumpe finden! 
Paphlagonier. 
Du ſollſt, bei Zeus, mir büßen, daß wer weiß wie viel Talente 
Dem Volk du unterfchlagen haft! 
2 Chorführer. 
Ne! Segel "rüber! wende! 
Ein Süd-, ein Sydfophantenwind bläft her um feine Lende! 
Wurfthändler. 
Aus Potidaia, ich weiß genau, bekamſt dur zehn Talente! ! 
: Paphlagonier. 
Wie jo? wie jo? (Heimlich) Nimm ein Talent und ſchweige von dem Kram ftill! 
Chorführer. 
Der brave Mann πάρη δ herzlich gern! Die Segel los am Bramfpill! 
Wurfthändler. 
Das Wetter neiget jih zu End. 
Und fchönen Dank für dein Talent!]? 


Paphlagonier. 
Verfolgen will ich dich, Sapperment! 
Mit vier Proceffen um hundert Talent! 


Wurfthändler. 
Sch dich mit zwanzig al3 Dejerteur, 
Um Kaflendefect mit taufend und mehr! 
Paphlagonier. 
Bon den Frevlern jtammit du, jag’ ich aus, 
Die mit Blut δε οὔ! der Göttin Haus!? 





1 Votidaia, die forinthiiche, den Athenern unteriworfene Pflanzſtadt, empörte 
ſich kurz dor dem Ausbruch des Krieges und wurde 430 bewältigt. 

? Diejer eingeflammerte Vers mag den Uebergang bezeichnen, den eine Lücke 
im griechtjchen Text nur errathen läßt. 

3 Er meint die Blutjchuld der Alkmaioniden in Drafons Zeit, Ermordung 
der Anhänger des Tyrannen Kylon an den Altären, zu denen jte geflüchtet waren. 
Wiederholentlich wurden die Altmaioniden deshalb aus Athen verbannt; und zus 
nächit beim Ausbruch des Krieges hatten die Spartaner daljelbe von Neuen ver— 
langt, denn Perifleg war von Mutterjeite aus dem blutſchuldigen Gefchlecht. 

Ariftophanes’ Werfe. 1, 3. Aufl. 8 
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Wurfihändler. 
Dein Vaters Vater, ich jag es, ich, 
War Leibtrabant — 
Paphlagonier. 
Von wen denn, Sprich? 
Wurfthändler, 
Kun, von Felline, Hippias’ Frau!!! 
Paphlagonier. 
Du biit ein Schaf! 
Wurſthändler. 
Du biſt 'ne Sau! 
Chor. 
So hau ihn, hau! 
Paphlagonier 
(geprügelt). 
Au au! au au! 
Die Berichworenen hau’n mich braun und blau! 


Chor. 
Hau brav den Hund! laß nimmer los! 
Zermürb den Bauch, den geilen Schoß, | 
Sieb Stoß auf Stoß, | 

Ihm das Stoßigjein zu legen! 
Du allerhöchit-hochherzig Fleisch, du aller-feelengrößter, 

Der du der Stadt ein Netter kamſt, den Bürgern kamſt ein Tröfter, | 
Wie du den Mann jo brav, fo flug bewältigt haft mit Schreien. Ἶ 

Wie fönnen wir dich preifen nur fo hoch, wie wir ung freuen! 








Paphlagonier. 
Die Gejchichte, die du gezimmert, bei Demeter war 
Mir feinesweges unbekannt; ich weiß genau, 


Was heimlich ihr da genietet und genagelt habt. 
ἣ 
Chor ᾿ 
(zum Wurfthändler). 3 


D web, du weißt mit der Wagnerfprache wohl nicht Beſcheid? 
Wurithändler. & 
Mir feineswegs geheim iſt, was du in Argo3 treibit!? 





Voß jagt: „Der Wurjthändler giebt jeinem Gegner einen gleich gehäſſigen 
Ursprung, an die Tyrannei des Peiſiſtratos und feiner Söhne Hipparchos und 
Hippias erinnernd, die eine Leibiwache von rüftigen Hausfnechten um fich hatten, 
Des Hippiag Gattin hieß Myrſine, Myrtichen; daraus macht dev Wurjthändler 
Dyrfine, Riemichen,“ und die Meberjegung Felline. 

?° ‚Die Argeier waren im Peloponnes die einzigen, die nicht zu den Lake— 
daimoniern ftanden. Unter dem Vorwande, fie fir die Athener zu gewinnen, hielt 


an 
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Bor ſpiegelt er hier, befreunden woll' ev Argos uns, 
Im Stillen aber verfehrt er mit den Spartanern dort. 
Auch weiß ich, warıım man jo zufammenblafebalgt: 
Weil dort der Gefangenen wegen was gejchmiedet wird! 


Chor. 
Vortrefflich, herrlich! Grobjchmiedswaare für Nieterei! 


Wurfthändler. 
Und wieder die dort pofjefeln und hämmern ber zu uns. — 
Und giebjt du mir Geld, und giebjt du mir Gold jo viel du willit, 
Und jchiefft du Freunde mir über den Hals, du bewegit mich nicht, 
Den Athenern nicht die ganze Gefchichte Fund zu thun. 
Paphlagonier. 
Sch meiner Seit3 geh’ jtehenden Fußes jet in den Rath, 
Dort meld’ ich euer Aller Verſchwörung und Complott 
Und Zujammenfünfte nächtens wider unfere Stadt, 
Und zu was ihr alles den Medern, dem König euch verichwurt, 
Und was von Boiotien aus zufammengefäfet ward. ! 


= Wurſthändler. 
Was jetzt in Boiotien wohl der Käſe koſten mag?’ 
Paphlagonier. 
Ich will, bei Zeus, das Fell dir über die Ohren ziehn! 
(A6.) 


Erfter Diener. 
Wohlan, e3 gilt jeßt, ob du Verſtand, ob Herz du θα]! 
Nun kannſt du zeigen, ob du wirklich das Fleiſch dir einit 
Beim Hodenſack veriteckt haft, wie du es ſelbſt erzählſt. 
Denn laufen jpornftreich mußt du ins Rathhaus unverweilt, 
Da jener hinein dort toben, jammt und ſonders un 
Perleumden, und ein fanatiſch Geſchrei loslaſſen wird. 











ſich Kleon im Peloponnes auf; er ſchmiedete aber unterdeß ein Löjegeld für die 
Gefangenen von Sphafteria zu eigenem Bortheil.‘ Voß. 

! (58. verdient bemerft zur werden, daß in demjelben Winter, im deſſen zweiter 
Hälfte die Nitter aufgeführt wurden, der Berjer Artaphernes, der als Gejandter 
gen Sparta gehen jollte, in Thrafien aufgefangen und nach Athen gebracht worden 
war, von wo aus er mit attischen Gejandten an den peritichen Hof zurückgeſchickt 
wurde; allerdings mochten vornehme Männer damals Gelegenheit nehmen, mit dem 
erlauchten Berjer zu unterhandeln. 

> Nähere Nachricht über Verhandlungen mit Boiotien giebt Thukydides aus 
etwas jpäterer Zeit; gegen den Herbit 424 erklärten ſich mehrere bototiiche Männer 
bereit, die heimijche Berfaffung umzujtogen und Demofratie einzurichten, wenn 
ihnen Seitens der Athener Beijtand geleijtet werde; Demojthenes und Hippofrates 
leiteten diefe Berhandlungen. 
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| Wurfthändler, 
sch gehe gleich; exit will ich nur, wie ich geh und fteh, 
Hier meine Meffer und Därme noch bei Seite thun. 
Chor 
(reicht ihm Fett). 
Da nimm und fehmier’ dir erſt hiermit den Nacken ein, 
Damit du dich beffer aus den Verleumdungen winden kannſt. 
Wurſthändler. 
Sehr gut und ſehr ringmeiſterlich iſt der Herren Rath! 
Chor 
(reicht ihm Knoblauch). 
Da nimm und ſchluck' auch dies hinab. 
Wurſthändler. 
Wozu? 
Chor. 








Damit 
Du tüchtig knobelgelaucht, um Wettkampf rüftiger fer’ it. 


Nun geh und fpute dich! 
Wurfthändler. 


Hat ihm fchon! 
Chor. 
Vergiß nur nicht 
Zu beißen, zu zaufen, auf die Kappe zu fteigen ihm; 
Und haft du den Kamm ihm abgefreifen, fo komm zurück! 
(Wurſthändler und eriter Diener nach verjchiedenen Seiten ab.) 





Barabaje 


Chor. 
So geh’ denn mit Gott und vollende das Merf 
Nach unferem Wunsch; und des Markts Hort, Zeus, 
Er behüte dich treu; und fiegreich bald 
Komm wieder von dort hierher, überdeckt 
Bon unten bis oben mit Kränzen! 


Doc unſeren Feſtanapäſten indeß 
Wollt leih'n eur Ohr, 
Die ihr jegliche Weiſe der muſiſchen Kunſt 
Fein koſtet mit eignem Geſchmacke! 
Chorführer. 


In früherer Zeit, wär einer mir da von den alten Komödienmeiſtern 
Mit der Bitte genaht, vor dem Publicum hier des Gedichts Parabaſe zu ſprechen, 


u. 
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So hätt er von uns das jchwerlich erreicht. Jetzt aber verdient es der Dichter, 

Da er eben diejelbigen hafjet wie wir, und es waget, zu jagen die Wahrheit, 

Und jo böchit hochherzig den Typho ſelbſt angreift und die wirbelnde Winds- 
braut. 

Doch da, wie er jagt, wohl mancher von euch ihn bejuchte, ſich drüber zu 

| wundern 

Und ihn auszuforschen, warum er denn nicht jchon längit für fich jelber den 

| Chor nahm, 

So, befiehlt er, jollen darüber wir euch aufklären. Er nämlich verfichert, 

Aus Thorbeit ſei's nicht eben gefchehn, wenn er fern blieb, fondern aus Gründen. 

Ihm gelte, jo jagt er, Komödienſpiel für die weitaus fehiwierigite Arbeit, 

Denn jo viele bereit3 damit fich bemüht, jehr wenigen zeig e3 jich dankbar. 

Dann jäh er ja längjt auch ein, wie bei euch Beifall nur ein Jahresgewächs jet, 

Und wie jtetS ihr die Dichter, die ſonſt ihr beflaticht, wenn fie altern, verachtet 
und preisgebt. 

Er wiſſe ja wohl, was Magnes erlebt,! da ihm Alter den Scheitel bejchneite, 

Der zuerit für die Chöre, mit denen er ftritt, die Trophäen des Sieges errichtet, 

Da er Klänge von jeglicher Art euch bot, jo Harfen und raufchend Gefieder 

Und Lydergeſang und Miücdengefumm und Gequak laubfröfchiger Masten; 

Doch hielt er jich nicht, und im Alter zulegt — denn nimmer gejchah’s, da er 
jung war -- 

Da wurde der Greis von den Brettern gezijcht, weil Wig ihm und Laune 
verſagte. 

An Kratin auch denkt er zurüc,? der ſonſt hier unter unendlichem Beifall 

Wie durch friedlich gebreitet Gefild fich ergoß und zugleich unterwühlend die 

Wurzeln 


ı Magnes der Sfarier ist einer der älteren Komiker, von dem Ariftophanes 
in den folgenden Verſen die nambafteren Komödien bezeichnet; es waren die Bar— 
bitiſten (Sarfenjpieler), die Bügel, die Lyder, die Mücken (richtiger Gallwespen), 
die Fröjche. Eilfmal, heißt es, errang er den Preis. 

τ Kratinos, des Sallimedes Sohn, der größte Komödiendichter der peri— 
kleiſchen Zeit, der mit Fräftigem Spott die mächtigen Männer feiner Zeit und vor 
Allen den Perikles jelbit heimfuchte; ev war jeßt, wenn die alte Heberlieferung 
richtig, ein Neunziger, jedenfalls hochbejahrt, aber immer noch lebenslujtig und 
Freund des Weines; ja dieſe Mitleidsreden des Ariſtophanes, jo heit es, veran- 
laßten ihn, daß er ich noch einmal aufvaffte und jeine herrliche Komödie Pytine 
(Frau Flajche) verfaßte, mit der er in den nächiten Dionyſien (423) den eriten Preis 
errang; er jtellte in derjelben dar, wie ſich Frau Komödie betrübt, daß ihr jonit 
getreuer Ehemann in wilder Ehe mit der Flajche lebe, und wie der alte Dichter aus 
den Schlingen diejer Buhlerin gerettet worden; da jtrömt denn wieder feine Poeſie: 

O Fürſt Apollon, wie ihm der Strom der Worte fleußt, 
Die Quellen jprühn, eine Hippofrene it jein Mund, 
Ein Iliß im Feljenbette, o wie nenn ich dich recht! 
Und wenn dir nicht bald einer den Mund jtopft, beim Apoll, 
Sp überſchwemmſt du mit deinem Gedicht zur Stunde noch 
Das ganze verehrte Bublicum, 
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Mit fort wild Eichen und Ahorn riß und gründlichit entwurzelte Gegner; 

Da jang man nichts bei vergnügten Gelag als: „feigholzſohlige Doro!“ ! 

Und: „Zimmerer fünftlich gefügten Gejangs“, jo fehr war jener im Flore; 1 

Doch jeht ihr jet denfelben beinah ftumpffinnig, fo rühret es feinen, 1 

Wie der alternden Leier der Steg los wird und erjtorben ihr jeglicher Klang iſt 

Und bereits aufreißen die Fugen an ihr; umher nun wankt er, der Alte, A 

Dem Konnas gleich, mit verwelfetem Kranz, vor Durſt binfchmachtend, — da 
wahrlich 

Der Poet ob der Siege von früher verdient, in dem Prytaneion zu zechen, 

Und jtatt zu dverfommen, des Feitipiels hier fich zu freun an der Geite des 
Prieſters. 

Und Krates dann? — was hatte von euch der Spott und Verhöhnung zu dulden, 

Der jo Fröhlich mit wenigem Aufwand oft euch bewirthete, wenn er zum Feit euch 

Mit dem nüchterniten Munde die witzigſten Ding’ vorkäute und ſatt ihr euch 
lachtet; 

Doch dieſer, beklatſcht heut, morgen gepocht, er allein noch hält ſich ſo ziemlich. 

Das machte num unſern Poeten beſorgt; und dabei noch pflegt er zu jagen: 

Man mülle ja ſtets erſt Nuderer fein, bevor an das Steuer man fomme, 

Dann thue man Dienit als Vorvdedsmann und habe des Windes zu achten, 

Dann werde man Schiffsherr jelbit für fich jelbit. Aus all den bezeichneten 
Gründen, 

Da bejcheidentlichjt er, nicht unüberlegt in See heut geht mit dem Luitipiel, 

Laßt raufchen die Woge des Beifalls ihm, und begleitet mit Nudergeklatich ihn 

Und dem Jubelgeſchrei der lenäiſchen Luſt, | 
Daß er heim heut fehrt mit gehobener Bruft, 
Des Erfolgs ſich bewußt, 
Hell blickend mit leuchtendem Auge! 


“ 


Pe 


Chor. 
Nitterlicher Bojeidon, dem 
Lieb ja des Roßhufs Eifenklang, 
Roſſegewieher fühn und hell, 
Burpurgejchnäbelt, fegelgejchwellt 
Gilende Kriegstrieren, 





1 Anfang eines Chorliedes von Kratinos auf die Syfophanten. Doro, eine 
fomijch erdichtete Göttin der Beſtechungen, wandelt auf ſykophantiſchen Sohlen aus J 
Feigenholz. Bor. 

5 Krates trat zuerit als Schaufpieler des Kratinos auf, dann mit eigenen 
Komödien, die ſich twejentlich von den jonftigen Komödien dadurd) unterjchieden, daß 
fie nicht politifch waren und nicht perjünlichen Spott enthielten, fondern, mehr nad) 
Weiſe der epicharmifchen Luſtſpiele, jcherzhafte Gejchichten und Situationen vor— 
führten, wie er denn namentlich Betrunfene auf die Bühne brachte. 


ΡΨ 
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Sünglinge, Wettlauf fahrende, 
Stolz mit dem Wagen jagende, 
Kühn der Gefahr vergeflend, 
Komm, komm her zu dem Chor, goldnen Tridents Fürit, 
Sunions heiliger Hort, Schirm der Delphine, 
O Geraiftier, Kronos’ Sohn, ! 
Du dem Phormion theueriter, ? 
Du vor fämmtlichen Göttern auch 
Jetzt dem Volk von Athen lieb! 
Chorführer 
| (an die Zufchauer). 
Preiſen will ich unfre Väter; fie bewährten alle Zeit 
Würdig fih des Vaterlandes, würdig der Uniterblichkeit. 
Denn zu Land in mancher Feldichlacht, in den Schlachten der Trieren, 
Ueberall und immer fiegreich, ſchmückten fie die Stadt mit Ehren; 
Nimmermehr von ihnen einer, wenn fie Feinde vor fich ſahn, 
Zählte fie, der wadre Muth jtet3 war der rechte Wehremann; 
Mocht' vielleicht beim Ningen einer auf den Arm gejunfen fein, 
Ab den Staub ich ſchüttelnd Sprach er: nicht gefallen bin ich, nein! 
Und von Neuem ward gerungen. Auch von den Feldherrn fonit, beantragt 
Hat da feiner je die Speifung und Kleainetos? erſt beanfragt; 
Doch wer jegt den Ehrenplag nicht, Speifung nicht für alle Zeit 
Mit erhält, der jagt, er kämpft nicht. Wir jedoch, zu Wehr und Streit 
Für die Stadt, die Heimathsgötter, ſind wir ohne Sold bereit, 
Und verlangen weiter gar nichts noch dazu, als dies allein: 
Daß, wenn's Fried einst wird und frei wir aller Krieges Noth und Bein, 
Nicht ihr’3 neidet, wern des Haarjchmuds und der Salben wir und freun. 
Chor. 
Göttin der Burg, o Pallas, du 
Schirmerin dieſes edlen Lands, 





1 Yuf dem Borgebirge Sunion hatte Poſeidon Tempel und Dienit, ſ. Vögel 
868.; auch das euboiiiche Borgebirge Geraijtos war ihm heilig. 

5 RBhormion, des Ajopios Sohn, der berühmte Seeheld der Athener, der 
fih jchon 439 im ſamiſchen Kriege ausgezeichnet hatte und während des pelopon— 
nejtschen Krieges zwei Seejiege gegen den doppelt jo ftarfen Feind erfocht; im eriten 
gewann er jchon befiegt die verlornen Schiffe wieder und jechg vom Feinde dazu; er 
erklärte jeinem Schiffspolf, daß fie unter allen Umständen jede feindliche Flotte, wie 
ſtark fie auch fei, befiegen müßten und fünnten. Unter jener Führung konnten jie eg. 

> Kleainetos hatte ein Pſephisma eingebracht, daß den Strategen nicht 
ohne Weiteres die Speifung im Prytaneion zuitehen jollte; wollte ein Feldherr auf 
dieſe Ehre antragen, jo mußte er erſt fürmlich die Erlaubniß des Stleainetos eins 
holen. Sp nach der Anficht des Scholiaften, der vielleicht aus der Stelle jelbjt nur 
rung entnommen hat. Sleainetos hieß nach Thukydides der Vater 

es stleon. 
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Diejes an Ruhm, an Kriegsgewalt, 
An Poeſie, an jeder Macht 
Herrlichen, hochbegabten, 
Eile daber und bringe mit 
Unjere jtetS zu Krieg und Schlacht 
Nüftige Kampfgenoſſin 
Nike, welche den Chorliedern fich gern naht, 
Welche den Feinden mit und fühn in den Weg tritt; 
Auf! erjcheine du hier! e8 muß 
Deine Huld mit allem Bemühn 
Diejen Männern den Siegerfranz, 
Wenn je früher, fo heut weihn! 
Chorführer 
(an die Zufchauer). 
Was wir von unfern Roſſen wilen, rühmend werd auch deil’ gedacht; 
Denn fie find des Lobes würdig. Mancherlei bei Tag und Nacht 
Haben fie mit uns bejtanden, manchen Streifzug, manche Schlacht. 
Doc was fie zu Lande thaten, {ΠῚ noch nicht fo wundernswerth, 
Als wie fie an des Roſſeſchiffs Bord tapfer iprangen, Pferd bei Pferd; 
Eingefauft war Feldgeräth Schon und Proviant und Bollen und Lauchen, 
Schnell geſchart nun an die Ruder, brauchend fie wie wir fie brauchen, 
Ruderten fie und wieherten fuftig: „Hottohoh! man rührt fich nun! 
„Beſſer angefaßt! es jchafft nicht! Rappe, willft du ſchon dich ruhn?“ 
Sprangen bei Korinth ans Ufer, und die Jüngſten ſcharrten ſchnell 
Lageritätten mit den Hufen, oder brachten Streu zur Stell‘, 
Fraßen ftatt des Mederklees Krabben dort mit Schal’ und Scheere, 
Die an den Sand gefrochen famen, oder fiſchten fie im Meere, 
Alſo daß, Theoros fagt es, eine Korintherfrabbe gefchrien: ! 
„Dart, Poſeidon, {Π 8, wenn nicht in Meeres Grund, πο Schlammes Grün, ° 
„Noch zu Waſſer noch zu Land’ ich mehr den Rittern kann entfliehn.” 








1 Die Striegsbegebenheit, die hier bezeichnet wird, fand wenige Monate vor 
Aufführung der Ritter ftatt; ein athenifches Heer von 2080 Schwerbewaffneten und 
200 Reitern landete unter Führung des Nifias plöglich auf dem forinthiichen Ge— 
biet und lieferte dort ein Gefecht, deffen günftiger Ausgang bejonders der Neiterei 


verdanft wurde. Theoros ift der aus den Wespen befannte Schmeichler, der e3 7 


mit allen Parteien gehalten zu haben jcheint. Der Scholiaft meint, Theoros habe 
ſich damals der liederlichen Dirnen wegen in Korinth aufgehalten. 
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Zweiter Wect. 


(Wurſthändler fommt.) 


Chor. 

O liebſter du und junferlichiter der Sterblichen, 

Was haft du Sorge mit deinem Fernjein und gemacht! 

Und jeßt, da wohlbehalten du zurückgefehrt, 

Berichte, wie haft dur deine Sache durrchgefämpft? 

Wurfthänpdler. 
Was fann’3 denn fein, als daß ich da heut Rathsmeiſter ward! 
Chor, 

Das, ja das verdient, daß Alle jauchzend wir dich begrüßen! 
Heil dir, der du Herrliches berichtet, ja noch mehr wie das, 
Herrlicheres halt gethan, jage mir nur Alles gleich! 

Herzlich gern, glaub’ ich wohl, 
Meiten Weg auch gehen wird’ ich, 
Das zu hören. Drum, o Guter, 
Sprich getroit, damit wir alle 
Uns an dir von Herzen freun! 
Wurfthändler. 

Ja wohl, was dort geichehn, zu hören lohnt die Müh'. 

Sch rannte von bier ihm nämlich auf den Ferien nad. 

Wir traten ein: losbrechend mit donnerrollendem Wort, 

Mit Wunder und Zeichen, wetter!’ er auf die Nitter los, 

Warf jehmetternde Felſenphraſen, nannte Verſchworne fie 

Auf's Zuverfichtlichite. Und der Rath, der ſpitzte das Ohr, 

Ließ pilgengleich aufichießen in jich die Lügenſaat, 

Schnitt PVfeffergefichter, macht die Stirn wer weiß wie fraus. 

Kaum merkt’ ich, daß fich der Rath es jo zu Herzen nahm, 

Und von feinen Gauneritreichen ſich ganz benebeln ließ, 

So jprach ich zu mir: „Auf, auf! Kobolde, Kniff und Pfiff, 

„Alfanz und Schrettel, Buß und Mud und Schabernad 

„And Gaſſe, die du als Knabe mich erzogen halt, 

„Nun gilt es Stirn und wohlgejchmiertes Zungenspiel 

„And freches Maulwerk.“ Gut; ich ſtand gedanfenvoll 

Un eine Bank gelehnt; da donnert’ rechtS bei mir! 








' Der Donner zur rechten Hand war ein glückliches Zeichen. 
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Ein Furz. Gefegn’ es Gott mir, dacht ih. Den Hintern gleich : 
Ans Geländer jtemmend ſprengt' ich's, fchrie aus vollem Hals: 
„Ihr Herren vom Rath, gar gute Zeitung bring’ ich euch, 

„Und die Freudenbotichaft will ich zuvor verfündigen! 

„Denn jeit dem Tage, daß der Krieg begonnen it, 

„Hab ich den Hering nie fo wohlfeil bier geſehn!“ 

Und augenblielich klärten fich ihre Gefichter auf, 

Und ἐδ ward mir ein Kranz ob guter Zeitung decretirt. 

Da Ichlug ich Schnell in geheimem Antrag ihnen vor: 

„Damit der Hering ihnen defto billiger fei, 

„Sleich allen Töpfern abzufordern alles Gefchirr.” 

Da klatſchten fie Beifall, jtaunten mich offenen Maules an. 

Als Paphlagonier das bemerfte und wohl begriff, 

An was für Neden der Nath am meisten Vergnügen hat, 

Da verlangt er das Wort: „Hochmögende Herrn, ich fchlage vor, 
„Bei diefer frohen uns verfündeten Neuigfeit 

„Als Freudenopfer der Göttin hundert Rinder zu weihn!“ | 
Da nidte wieder der ganze Rath vergnügt ihm zu; | 
Sch aber, da ich mich jo vom Rindvieh ſah befiegt, 

Gleich trumpft’ ich ihn, mit aber hundert Rindern ab 

Und rieth, „der Jagdgöttin in Gleichem ein Gelübd’ 

„Son taujend Ziegen für morgen noch hinzuzuthun, 

„Wenn Flundern fämen hundert für 'nen Obolos.“ 

Da wandte wieder der ganze Nath das Aug’ auf mich; 

Doc) jener wurde, da ev’3 vernahm, verdußt, verwirrt, 

Drauf riefen die Herren Prytanen die Häfcher, zu Ichleppen ihn, 

Indeß der Rath, ob der Heringe lärmend, Sich erhob. 

Er bejchwor fie, einen Augenblick zu verweilen noch, 

„Damit, was der Herold, jagt er, aus Sparta melden will, 

„Ihr hört; denn des Friedens wegen, jagt er, it er gejandt.“ 

Sie aber jchrieen allefammt wie aus Einem Mund: 

„as, jet den Frieden? weil fie gemerkt, du Jammerkerl, 

„Daß jeßt bei ung der Hering wieder billig ift! 

„Nichts von Verträgen, nicht von Uebergabe!” Und 

Den Herrn Prytanen fchrieen fie zu, die Sigung gleich 

Zu Schließen, und fprangen über’3 Geländer rechts und links. 

Sch rannte voraus und faufte ſämmtliche ‚Sellerie 

Und fämmtlichen Schnittlauch auf, der auf dem Marfte war ; 

Dann gab ich, die Heringsſauce anzumachen davon 








' Den Töpfern wird alles fertige Geſchirr abgeſordert, damit nicht auch 
andere als die Rathsherren Hering kaufen. 
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An die Aermeren unter ihnen umsonst, und erwarb mir Dantf. 

Da überlobten, überhurrahten fie alle mich, 

So daß ih für einen Obolen Schnittlauch und Sellerie 

Den geſammten Nath in meiner Tajche vor euch ſteh'. 

Chor. 

Alles haft du jo vollendet, wie es nur fann ein Glückskind! 
MWahrlich, der Betrüger, fich gefunden hat er endlich doch 
Einen noch verſchmitzteren, in Liften noch gewandteren Schelm, 

Blicks- und Worts-Tauſendſchelm! 
Aber jetzt bedenke recht auch, 
Wie du die Sache gut hinausführſt; 
Daß du getreue Kampfgenoſſen 
Haſt an uns, das weißt du längſt! 


(Paphlagonier kommt wüthend, haſtig mit den Armen fechtend.) 


Wurſthändler. 

Da kommt ja unſer Paphlagonier auch daher; 

Wie hohle Woge ſo rollt er, raſt er, fuchtelt dabei, 

Als wollt' er mich gleich lebendig verſchlingen. Hu, die Wuth! 
Paphlagonier. 

Wenn ich dich da nicht kalt mache, hab' ich ein Körnchen noch 

Des alten Lug und Truges, ſo hol' mich gleich die Peſt! 
Wurſthändler. 

Mich vergnügt dein Drohn, dein Holtergepolter macht mir Spaß, 
Wie ein Böcklein muß ich ſpringen, kräh'n wie ein Hahn dazu! 
Paphlagonier. 

So wahr mir Demeter, freſſ' ich dich nicht noch hinaus 

Aus diefem Lande, jo will ich nicht am Leben fein! 
Wurfthändler, 

Hinaus mich freſſen? qut, jo jauf’ ich dich hinein, 

Dich auszufpeien, und follt’ ich ſelber beriten dabei. 
Paphlagonier, 

Bei meinem Vorfig wegen Pylos, ich brech' dir den Hals! 
Wurfthändler, 

Da ſeht mir, Vorſitz! hoffentlich ſeh' ich einst dich noch 

Statt auf dem Vorſitz auf dem hinterſten Hinterſitz. 
Paphlagonier. 

In den Block dich will ich ſchlagen, ſo wahr der Himmel lebt! 
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He, Meilter Volk, fomm doch heraus! 


Die Ritter. 








Wurfthändler. 
Fuchswild, du Guter? Eſſen mußt du; ich bring' dir was! 
Was mag ihm wohl am liebſten ſein? Geldbeutelchens? 


Paphlagonier. 


Aus will ich dir reißen mit meinen Nägeln dein Gedärm! 


Wurſthändler. 
Weg will ich dir kratzen deine Portion in der Prytanei! 
Paphlagonier. 


Ich ſchleppe vor Meiſter Volk dich, wo du mir büßen ſollſt! 


Wurſthändler. 


Sch ſchleppe dich gleichfalls, ſchlappe dich da auch links und rechts. 


Paphlagonier. 
Elender Bube, nimmer leiht fein Ohr er dir! 
Sch aber führ' an der Naſ' ihn umber, ſoviel ich will! 


Wurſthändler. 

Wie über die Maßen er ſchon dich, Volk, ſein eigen glaubt! 
Paphlagonier. 

Ich weiß ja genau, womit er ſich gerne päppeln läßt! 
Wurfthänpler. 


Und fütterjt dabei ihn herzlich jchlecht; wie die Ammen thun, ' 
Vorkauſt du ihm und ftecit ihm ein Bischen dann in den Mund, I 
Du aber jelbit dreimalfoviel ſchluckſt du hinab! 4 
Paphlagonier. 
Beim hohen Zeus, durch meine Geſchicklichkeit vermag 
Ich nach Gefallen ihn dick zu machen und wieder dünn! 
Wurſthändler. 
Mein Allerwertheſter hat dieſelbe Geſchicklichkeit! 
Paphlagonier. 
Nicht ſollſt du, guter Junge, denken, im Rathe mich 
Ueberrannt zu haben. Komm zum Volk! 
Wurſthändler. 
Warum denn nicht? 
Da ſieh! ja komm nur! nichts behindre weiter uns! | 
(Sie gehen in den Hintergrund der Bühne und pochen eifrigjt an die Thür.) 
Paphlagonier. 











1 Aritoteles in der Rhetorik ΠῚ 4: So die Vergleichung, die Demofrates 


macht zwijchen den Nednern und den Ammen, die den Brei verſchluckend mit ihrem 
Speichel die Kinder benegen. 
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Wurfthändler. 
Komm, Vater Volk, 


Komm ber! 
Paphlagonier. 


Herzpölfchen, o du mein Kleinod, meine Luft! 
Komm ber und fieh’, wie arg mir bier wird mitgejpielt! 


(Bolt als Greis langjam herausfommend.) 
Dolk. 
| Mer jchreit denn da? gleich jchert euch fort von meiner Thür! 
Herabgerilfen habt ihr ja meinen Faſtelzweig!“ 
Mer thut dir was, Paphlagonier? 
Paphlagonier. 

Prügel deinethalb 

Befomm’ ich von diefem und von den Sunfern da! 


Volk. 
Wie jo? 
E Paphlagenier. 
Weil ich dich liebe, Herr, und treu dein Buhler bin! 
Dolk. 
Wer bilt denn du? 
Wurfthändler. 


Ein Nebenbubhler von diefem, Herr, 

Der dich lange liebt und dir gern was möchte zu Gute thun, 
Wie ſonſt noch viele Männer von Stand und Bildung au. 
Denn diejen, den Fein und Guten, jchenfit du fein Gehör, 
Und giebjt dich dafür an Lampenkrämer, Miüllerpad, ? 
Darmiaitner, Schufter, Lederhändler willig bin! 

Paphlagonier. 
Sch thu' dem lieben Volk ja Gutes! 

Wurfthändler. 

Nun, wie das? 





1 Der Faſtelzweig oder, richtiger mit Voß, Segensölzweig, „ein mit weißer 
solle ummundener Delziweig, woran man Feigen, Kleine Brode, Flaſchen mit Wein, 
onig, Del und Uehnliches gehängt, ward an den Byanepfien von einem Sinaben 
och lebender Aeltern zu der Thür des Apollotempels mit einem befondern Feitliede 
tragen: damit der Gott die Delpflanzungen und Schaftriften dor blutigem Kriege 
jüge und das Land mit Erzeugnifjfen von rüſtiger Jugendfraft ſegne. Nach) dem 
eite behielt man jolche Zweige an den Hausthüren bis zum folgenden.” Voß. 

? Der Lampenhändler it der verruferte Hyperbolos, das Müllerpad (Eufrates) 
it die Ueberſetzung der Analogie nach zugefügt; Darmjaitner {ΠῚ der Schafvieh- 
indler Lyſikles, der jomit eine Darmjaitenfabrif mit jener Schlächterei verband. 
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Paphlagenier. * 
Ich fuhr, da die Feldherrn Angſt befamen, nah Pylos hin 
Und brachte von dorther jene Spartaner gefangen ein! 
Wurfthändler. 
Desjelbigen Tags, da ich über den Markt hin bummelte, 
Aus fremder Werkitatt jtahl ich "nen Topf da vom Feuer weg! 


Paphlagonier. 
Drum balt, o Herr, ohn' Säumen jet Ekkleſie, 5 
Damit du erfenneft, wer von uns dir ergebner fei, ϊ 
Und entjcheide dann und liebe den, der deſſen werth! 4 
Wurſthändler. 
Ja wohl, ja wohl, entſcheide! auf der Pnyx nur nicht! J 
Volk. 


Ich mag an keinem andern Ort Ekkleſie! 
Jetzt gerade ſoll es gleich hinabgehn auf die Pnyx! 


. Wurfthändler. 
Nun Ade du fchöne Welt! Denn ach, in feinem Haus 
Da {1 der Alte fo gefcheut wie Einer ift; | 
Doch ſitzt er dort erit auf dem Stein, dann fperrt er da3 Maul Ä 
So auf, al3 follten gebratne Tauben hinein ihm ziehn! | 
Chor. 

Nun mußt du alles Segelwerf beifegen, das du führeſt, 
Mußt dir nehmen Heldenmuth, Phraſen ohne Gnade, 
Womit. du ihn zu Boden ftredit; denn von liſtiger Suade 

Iſt der und macht Unmögliches jelbit am Ende doch noch möglich! 

So fahre denn beherzt und ſcharf, orfangleich auf den Feind los! 
Doc nimm dich in Acht, und eh’ er dich ſelbſt angreift, fomm du ihm zuvor jchon, 
Auf's Ded ihm den Hafen zu werfen und Bord dich an Bord ihm zu legen 

zum Entern. 








(Auf der Pnyrx: Volk fit auf den „Steinen“. WurftHändler. Baphlagonier.) 


Paphlagonier. 
Die erhabene Herrin Athene zuerit, die in Gnaden die Burg und die Stadt ſchirmt, 
Ruf flehend ich an, daß, bin ich einmal in der That dir, Volk der Athener, 
Der bewäbhrteite Mann näcjt Lyſikles und Kynna und Salabakcho, ! 
Wie bisher ſchon, that ich auch nichts, mir bleib’ mein Tifchplag im Prytaneion; 








! Unverjchämt genug läßt Ariftophanes den Lederhändler ſein Verdienſt dem 
des Schafviehhändlers und zweier damals ſehr beliebter Huren gleich ſtellen; ob die 
eine von beiden Aspaſia bezeichnet, wie man vermuthet hat, mag dahin geſtellt bleiben. 
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Doc) bin ich dir feind, nicht Kämpfer für dich, ja allein für dich, wenn es 
| jein muß, 
Sp will ich verdammt, mit Säge zerfägt, zu Riemen und Riemchen zeritückt jein! 


Wurfthändler. 
Und ich, o Volk, wenn ich dich nicht lieb’, anbete, vergöttre, jo ſei ich 
Dir zerhadt und zerfocht und in Würfte gejtopft; und willit noch nicht du 
mir glauben, 
So möge man hier mich zerreiben jogleich und wie Käfe mich ftreuen auf Hirſe, 
Ya mit Zangen jogleich an den Hoden gepackt hinjchleppen mich zum Kerameifos!! 


Paphlagonier. 
Wo möchte denn wohl ein Bürger noch fein, der dich inniger liebte, wie ich, Volk, 
Der ich anfangs gleich, da ich jaß in dem Rath, viel, viel Einkünfte dem 
Staatsſchatz 
Zuwendete, bald mit der Folter zur Hand, bald ängſtigend oder verleumdend, 
Ohn' Rückſicht ſtets auf der Einzelnen Wohl, wenn ich dir nur konnte gefallen! 


Wurſthändler. 
Das iſt in der That nichts Großes, o Volk, das leiſten dir könnte man auch noch, 
Fortſtehlen den Andern den Biſſen vom Mund und ihn dir vorſetzen zum Imbiß! 
Daß aber da der nicht weiter dich liebt noch bedenket, beweiſ' ich zuerſt dir, 
Als eben darum nur, daß er ſich ſelbſt mitwärm' an den Kohlen, die du brennſt. 
Denn dich, der du einſt um das heimiſche Land bei Marathon ſchlugſt mit den 
Medern 
Und mit herrlichen Siegen den Stoff uns gabſt, die beliebteſten Phraſen zu 
drechſeln, 
Dich ſo auf dem Stein hart ſitzen zu ſehn, das ging noch nie ihm zu Herzen; — 
Ich aber, ich hab' dir ein Polſter geſtopft und bring' es dir! Stehe nur auf, Volk, 
Und ſitze fortan hübſch weich, daß ſich der nicht drückt, der bei Salamis mit war! 


(Setzt ihn auf ein Polſter.) 
Dolk. 


Wer bit du, o Mann? Sa ein Sprößling gewiß von Harmodios’ theurem 
Sejchlechte! 
Das war ja von dir wahrhaftig ein höchſt volfsfreundlicher edler Gedanke! 
Paphlagonier. 
Wie bijt du denn jo um ein winzige Stück Dienjtwilligfeit gleich ihm gewogen? 





1 Sp wiınden Verbrecher gejchleppt und in das Barathron, in die Steingrube, 
geſtürzt. Dahin, denft man, wird Wurſthändler fich wollen jchleppen laſſen, aber 
nein, in den Sterameifos, den Bla vor dem Thore gen Eleujts, wo die Kenotaphien 
der im Kriege Gefallenen waren und die jährlichen Grabreden für die Baterlandg- 
vertheidiger gehalten, auch die um den Staat verdienten Männer beigejegt wurden. 
So will Wurjthändler wie ein Verbrecher zu dem ehrenvolliten Begräbniß gejchleppt 
jein, wie es mit Manchem, meint der Dichter, der gegen den Staat ein Schurke 
geworden, gejchehen ift. 
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Wurſthändler. J 
Du haſt ihn ja ſelbſt, mit noch winzigerm Quark an der Angel, zu ködern 
verſtanden. — 

Paphlagonier. 


Sn der That, wenn irgend es Einen bisher ποῦ gegeben, der mehr dich vertreten, 
Der mehr dich geliebt, ο Volk, als ich, fo geb’ ich den Kopf in die Wette! 
Wurſthändler. 
Was? du ihn geliebt, der, ſahſt du ihn auch herbergen in löchrigen Fäſſern, 18 
Kaſematten, Kloaken, zerfallnem Gemäu’r, acht Jahr lang nicht dich erbarmteft, 
Nein, mehr nur ihn drückſt und das Fett abzapfit; der, als Archeptolemos Frieden 
Uns brachte, hinweg du getrieben ihn haft, und hinweg fo jede Gejandtichaft 
Ungebört aus dem Thor mit nem Fußtritt jtößt, wenn Verträge fie bieten und 
Frieden! ᾿ 
Paphlagonier. 
Auf daß er in Hellas Herr fein foll! denn es jteht in Drafeln gejchrieben, 
„Daß er richten noch einſt in Arfadien foll für fünf Obolen Gerichtsfold, 
„Wenn er ausharrt”. Gern will ich bis dahin ſtets forglich ihn füttern und pflegen 
Will jorgen für ihn, ſei's grad, ſei's krumm, ihm feinen Triobel zu jchaffen. HN 


Wurfthänpler. Ἂ 
Nicht grade, damit in Arfadien der Herr jet, nein, jondern damit du 5 | 
Um fo mehr jelbit raubeſt und Geld einfcharrit von den Städten, indeſſen der Gute 
Vor alle dem Krieg und dem Qualm und dem Staub nicht merkt, wie ſchurkiſch 
du hauſeſt, 3 
Nein, weil’ nun jo tt, und von wegen der Noth und von wegen des Soldes 
zu dir gafft! 
Doch wenn er αἰ 8 Land jemals heimfehrt und da lebt in behaglichem Friede i 





Das merfeit du wohl und betrügft ihn darum und orafelit und träumt ihm 
bon dir dor! 
Paphlagonier. 


De a 
Ein Erklecliches mehr denn T ——— ſelbſt an der Stadt ſchon Gutes getha * 
gab‘! 





€ 
1 1 Das Bolf — im ı Anfang des Kriegs — A Einfällen der Spartaner 

gen Athen flüchten und Schutz dort hinter den Mauern juchen; _ mit jedem Jahre 
erneuten jich die Einfälle und die dauernde Neberfilhung der Stadt brachte gro 
Elend hervor. Ἶ 
᾿ 
4 


“ 
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— 
ὅν 
⸗ 
Ä 
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Wurfthändler. 
Si Welten: „wie {ΠῚ jo wenig die Stadt!" Mit Themiſtokles du dich vergleichen, 
der unfer Athen jatt machte zuerit, da es ſonſt nur jo in dem Rock hing, 
der ihm fleißig Tofort den Peiraieus noch wie zum Frübimbiffe dazu buf, 
Ind ohne darum es der Filche von ſonſt zu bevauben, ihm neue verichaffte! 
Dur aber, du haft aus den Bürgern Athens Kleinjtädter zu machen getrachtet, 
Mit der Mau’r quer durch, mit Orakelgewäſch, du, der fich Themiftofles gleich 
ſtellt! 
Ind der, der wurde verbannt; du wiſchſt dir am Rathsherrnbrode die Finger. 
Paphlagonier. 
Iſt das nicht wirklich zu toll, o Volk, daß dies ich hören von dem muß, 
Beil lieb ich dich hab’? 
Dolk. 
Laß qut fein, Mann; mehr ftänfere nicht von dem 
Miit auf! 
Denim ich glaube, du haft gar oft gar viel, ohn daß ich's gemerkt, mich bemogelt. 
Wurfthändler. 
der verruchteſte Schuft, Herzvolk, in der That, der dir Erzichuftitreiche gefpielt hat! 
Menn du fißejt und träumit, jo bricht er fich keck 
Bon den Kafjendefecten! das Herzblatt weg, 
Um es jelbit zu verjchlingen, und löffelt ich flinks 
Von den Geldern des Staats linfS rechts, rechts links! 
Paphlagonier. 
Schuft, wart nur! es wird der Proceß dir gemacht, 
Daß du Taufende haft über Seite gebracht! 
Wurfthändler, 
Was ziehit du da Finten und hauft du da flach, 
Du der jchurkfifchite Dieb von dem räudigiten Schlag 
An dem Volk von Athen; ja ich weile dir nach, 
Dat, jo wahr mir gnädig ein Gott fein mag, 
Von den Mitylenaiern am Tage der Schmach 
Du an vierzig Minen Geſchenk nahmit! 
Chor. 
D der du allem Menſchenkind gebracht die fehönite Gabe, 
Um deine Zungenfertigfeit mag der Neid erlaubt jein; 
Denn geht's fo weiter, wirit du bald aller Hellenen Haupt fein, 
Hier herrichen, herrichen der Bündner rings mit mächtigem Dreizaditabe, 
- Mit dem erjchütternd, wetternd du dir jammelit reichite Habe! 


— 








Kaſſendefecte ΠῚ nicht genau, ſondern es heißt „von den Euthynen“, den 
Rechenſchaftsablegungen; Kleon nimmt Geld, um in den Euthynen denjenigen, die 
ih nicht rein wiſſen, durcchzuhelfen. 

Ariftophanes’ Werke, 1. 3. Aufl. 9 
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Doc laß’ nur jeßt nicht lo8 den Mann; er läßt ja ſchon fich paden, 

Und unter bringjt du num ihn leicht, begabt mit ſolchem Naden! 
Paphlagonier. : ᾿ 

So weit, bei Gott, iſt's doch noch nicht gefommen, Yiebe Se | 

Bollbracht hab’ ich jo Großes ſchon, daß gleich troß allem Sperren 

A meinen Feinden allzumal damit gejtopft der Mund wird, 

So lang von Bylosjchilden noch bewahrt ein Span und Spunt wird! 
Wurfthändler. 

Sa θα af bei den Schilden jtill; da kann ich gleich dich faſſen! 

Wenn du das Volk im Ernſte meinjt zu lieben, nicht zu haſſen, 

Sp mußtejt du mit Riem und Griff fie nicht aufhängen laffen. ! 

Doch ſiehſt du, Volk, das iſt 'ne Lift, damit, wenn du zu Leibe 

Dem Menſchen willft, du hübſch es mußt am Ende laffen bleiben. 

Du ſiehſt ja, wie ein ganzer Troß von Burjchen aus der Gerbe 

Zu Dienjt ihm tft; bei diejen find in Pflicht durch ihr Gewerbe 

Die Käf’- und Honighöfer; jo iſt Alles eine Klette. 

Und brummſt du dann einmal und greifit zur Scherbe,” um die Wette 

Läuft nacht3 die Bande hin und hebt die Schilde aus den Klammern 

Und jperret jeden Zugang und zu unjern Vorrathsfammern! 

Dolk. 

Ich armer Mann! fie haben ja noch Griff und Niem, du Rader! 

Wie haft du längſt mich über’3 Ohr gehau’n, du Volkesplacker! 
Paphlagonier. 

D Wumderlicher, laß dich doch nicht gleich bejchwagen; wahrlich, 

Du findeit feinen Freund jo treu wie mich und jo beharrlich, 

Sch hab’ allein zur Ruh' gebracht die Klubb3;? die Meutereien 

Entgingen meinem Scharfblid nie, gleich fing ich an zu jchreien. 
Wurfthändler. 

Du machſt es grade jo, wie wenn die Filcher Male heben; ἢ 

Denn, wenn das Waffer rubig it, jo fangen fie feinen Fetzen; Α 

Doch wenn fie den Schlamm erſt aufgewühlt, fo greifen fie nach Belieben. 

So rührſt du die Stadt auch um und dumm, und fiſcheſt dann im Trüben. 





ἷ 
i 
᾿ 
3 
; 



















1: Erbeutete Schilde wurden als Siegeszeichen in den Tempeln aufgehängt 
Man erwartet allenfalls, Kleon habe das Riemzeug nicht abnehmen lafjen, damit 
er jelber neue Lieferungen zu machen befäme; der Wurjthändler findet noch viel 
Schlaueres. δ 

5 Das Bolf greift zur Scherbe, wenn es durch das Scherbengericht, den Oſtra⸗ 
kismos, einen zu bedeutenden Mann aus der Stadt verweiſen will. 3 

Auch hier muß ein Factum zum Grunde liegen; aber es wird nichts Näheres 
über die Schließung der Klubbs oder Hetairien durch Kleon berichtet. 

Ich weiß nicht, ob es ein techniſcher Ausdruck ΠῚ „Aale hetzen“; doch giebt 
es ein venche— Gedicht, drin heilt e8 ind feinen Tag wird's a ausgeſebt Herr, 
morgen wird ein Aal geheft.“ 


j 
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Das Eine jag’ mir jeßt: da du verfaufit jo viele Häute, 
Haft du, der dur angeblich ihn fo liebſt, ihm je bis heute 
Auch eine Sohle nur gejchenft? 
Dolk. 
Niemals! es iſt abicheulich! 
Wurfthändler, 
Nun ſiehſt du doch, was an ihm ift! ich aber hab’ jchon neulich, 
Ein neu Baar Schuh dir eingefauft, und ſchenk' fie dir getreulich. 
(Giebt ihm Schuhe.) 
Dolk. 
Du biſt der volfgetreufte Mann von Allen, die ich gejehen, 
Der’3 mehr wie Alle vedlich meint mit der Stadt und meinen Zehen! 
Paphlagonier. 
Sit das zu toll nicht, daß ein fol Paar Schuh jo viel erreichen . 
Und drum dir meine Verdienft um dich ganz aus dem Sinne weichen, 
Der ich die Hurer jchleppen ließ und jenen Gryttos jtreichen! 5 


Wurfthändler. 
Sit das denn etwa nicht zu toll, daß du jo — poderfufeit 
Und unſre Hurer jchleppen läßt? und wenn du auch) fie duckeſt, 
So ἢ δ᾽ aus Neid, ſie fünnten bald zu Rednern avanciren. 
Doch ob du den, jo alt er it, ohn' warmen Rod ſiehſt frieren, 
So haſt du doch ihn Winters nie 'ner Jade werth gehalten; 


Sch aber jchen?’ dir diefen Wamsd; — da nimm, warm wird er halten! 


(Schenft ihm den Wams.) 
Dolk, 
So tiefe Weisheit jah ich nie, ſelbſt nicht bei Themiſtokleſſen; 
's war jein Beiraieus allerdings ein Fluges Stüd, indeſſen 
Mit ihm kann al3 Erfindung ὦ der Wams doch wirklich meflen. 
Paphlagonier. 
Mit jolhen Affenkünſten denfit du, Stümper, mich zu preiien? 
Wurſthändler. 


Wie wir beim Wein, wenn's Waſſer drängt, in fremde Schuhe ſchlürfen,“ 


Sp werd’ ich deine Künſte doch als Schlurren gebrauchen dürfen? 


1 &3 beitanden Geſetze, nach denen diejenigen, welche Hetairie getrieben hatten, 


unfähig jein jollten, zu den Ehren und Aemtern des Staates zu fommen; 


diefe 


Gejege mag Kleon gegen manchen Athener in Amt und Würden anzumenden ges 
habt haben. Gryttos, ein wohl nicht unbedeutender Athener, ward vom Kleon 


unnatürlichev Büberei angeklagt und in dem Bürgerbuche gejtrichen. 


2 Die Athener lagen bei Schmaus und Trinfgelag ohne Schuhe auf ihren 
Boljtern; man lieg das Schuhzeug im Vorzimmer. Unter den bezeichneten drings 
lichen Umständen fuhr man dann — denn draußen war in der Regel tiefer Schmutz 


— in die eriten beiten Schuhe, um den Hof zu bejuchen. 
9* 
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| Paphlagonier. ᾿ 

Nicht überbieten follit du mich mit Schmeichelgaben! (Zum Zort) Sieb doch 
Den Mantel hier, den ſchenk' ich dir! (Zum Wurfthändter) Nun plate, Schuftl 

Volk. 3 





| D pfui- doch! 
Zum Geier mit dem! pfui, fort mit dem! der jtinft ja ganz nach Gerben. 
Wurfthändler, 
Das hat er mit Fleiß dir angethan, du follft vom Stanfe jterben! 
Auch ſonſt ſchon hat er dir nachgeitellt; du weißt doch noch, wie neulich 
Die Silphionitengel mit einem Mal fo billig wurden?! 


Volk. a 
Freilich! 
Wurfthändler. 


Er hatte’3 jo mit Fleiß gemacht, daß plößlich die Preiſe jänfen, 
Damit man’s billig eſſen fönnt’ und auf den Richterbänfen 
Die Herren Geſchwornen gegenfeit3 mit Pupen zu Tod fich jtänfen. 


Volk. 

Sa, bei Poſeidon, juſt jo ſprach zu mir auch Meiſter Mifter!? 
Wurfthändler. 

Nicht wahr, ihr färbtet endlich gelb, von wegen all der Pfiſter? 

| Dolk. 3 

Bei Gott, daS war ein reiner Aniff von diefem pfiſtigen Liiter! 
Paphlagonier. 

Mit jolhen Schmutz- und Juxerei'n, du Schwein, mich zu bejchmeißen! 

Wurſthändler. 

Die Göttin will, mit Zoten ſoll ich dich zu Boden reißen! 
Paphlagonier. 


Das ſollſt du nicht! Denn ich, o Volk, verſpreche dir, tagtäglich 

Genießt du, ohne was zu thun, dein Schlückhen Sold behäglich!? 
Wurfthändler. . 

Sch aber ſchenk dies Büchschen dir und Balfam drin zu heilen, 

Damit du dir einreiben kannſt an deinem Bein die Beulen! 





1 Silphion ijt den Alten ein höchjt beliebtes Gewürz, ein bedeutender Han— 
delSartifel. Was es mit diefer Gejchichte von Kleons Silphion für eine Bewandte” 
niß hat, wird leider nicht ütberliefert; nicht unwahrjcheinlich ift die Vermuthung 
eines Gelehrten, dat Kleon den Verkehr mit Kyrene, woher doch twohl dag meijte 
Silphion gebracht wurde, bedeutend gehoben habe, ἫΝ 

> In ähnlicher Weiſe unjauber, aber ein wenig anders gewandt ijt das 
Griechiſche; dort heißt der pfiſtige Liſter Herr Gelbmann (Byrrhander); zivar meinen 
die Scholiaften, diejer jei ein ganz anderer Schurfe, doch das ift eitel Erfindung, 
Kleon jelbit muß auch ſpottweiſe nr genannt jein; und die Farbe, die det 
Namen bezeichnet, ift feuerroth und wird namentlich auch von rothem Bart- und 
Haupthaar gebraucht; jo war am Ende Kleon ein Rothkopf? deſto beſſer. 2 

3. Selbit ohne zu richten oder in der Efflefte zu jißen. 


* 
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Paphlagonier 
(ichtebt ihn bei Geite). 
Ich uch’ die grauen Haar’ dir ab und mache jung dich wieder! 
Wurfthändler 
(ſchiebt ihn bei Geite). 
Da nimm den Hafenjchwanz und wijch damit die Augenlider! 
Paphlagonier 
(ichiebt ihn bei Geite). 
Und ſchnaubſt du dich, halt! meinen Kopf zum Wiſchen ich dir nieder! 


Wurfthändler 
(ichiebt ihm bei ©eite). 


Sch meinen dir! 
Paphlagonier 
(ichiebt ihn bei Seite). 
Ich meinen dir! 
(Zum Wurſthändler.) - 
Zur Trierarchie, Schuft, bring’ ich dich, 
Geld aufzumenden zwing’ ich dich! 
Du befommit ein Wrad, da fauft du dran, 
Ξ Sahr aus Sahr ein da bauft du dran, 
Dein bischen Geld verjauft du dran; 
Ich bring's in allen Fällen dazu, 
Daß ſie morſche Taue dir jtellen dazu! 
Chor. 
Der Kerl, der kocht! jpring’ zu, Geſell! 
Eh's übergeht, vom Feuer ποι 
n Baar Scheiten weg! da nimm die Kell’, 
Schäum’ jchleunig ab jein Drobgebell! 
Paphlagonier. 
Du büßt mir theuer deine Luft, 
Wenn Einfommitener du zahlen mußt! 
Sch mache, daß man dich von jeßt 
. Mit auf die Liite der Neichen jeßt! 
Wurſthändler. 
Kein Drohwort ſag' ich dir auf deins, 
Doch darf ich wünſchen, wünſch' ich eins: 
Die Schüſſel Brathecht, brätelnd noch, 
Steht auf dem Feuer; du jedoch 
Im Begriff, juſt auf der Rednerbühn' 
Für Milet zu ſprechen, und für's Bemühn, 
Wenn's glückt, ein Paar Talent zu zieh'n, 
Gedenkſt dir erſt mit ſelbem Fiſch 


134 Die Ritter. “π΄ 


Noch den Wanſt zu fülln, dann voll von Tisch 
Zur Pnyr zu gehn; faum haft dich geſetzt, 
So holt dich einer, haltet und bett; | 
Und du — das Talent doch willit du faſſen, 
Den Fiſch nicht laſſen — 
So jtopfit und jtopfit und ſtickſt du! 
Chor. 
Wundervoll, ganz wundervoll bei Zeus, Apoll, Demeter! 
Dolk. 
Er jcheint mir auch im Uebrigen ganz unzweifelhaft 
Ein wohlgefinnter Bürger, wie mir zu feiner Zeit, 
Noch feiner unſrer Obolenleute gewejen tit! 
Du, Baphlager, der dur dich meinen Freund nennit, haft mich ſtets 
Nur in Harnifch gebracht! den Siegelring gieb her, du ſollſt 
Nicht länger mein Verwalter fein. 
Paphlagonier. 
Da! wiſſe jedoch, 
Daß, wenn du mir nicht die Verwaltung läßt, an meiner Statt 
Ein andrer dir wird fommen, ein noch viel größerer Schuft! 
Dolk. 
Das iſt ja nun und nimmermehr mein alter Ring! 
Es jteht ja ganz und gar ein ander Zeichen drauf, 
Sch müßte denn blind fein! . 
Wurſthändler. 
Gieb einmal! was ſtand denn drauf? 
Volk. 
Es war 'nes Schweins Vollkeule, zwei Oelblätter dabei. ! 
Wurſthändler. 
Das ſteht da nicht, nicht Volk noch Eule! 
Volk. 
Kein eulig Schwein? was ſteht da denn? 
Wurſthändler. 
Ein ſchnappender Habicht, der von nem Stein herunterkreiſcht. 


Volk. 
Das iſt ja abſcheulich! 
Paphlagonier. 
Was denn? 





Im Griechiſchen iſt Demos der Name des Volks und-heißt zugleich Fett; 
der Demos hatte in ſeinem Siegel im Feigenblatt Gebratenes, ettva Noıtpetond 
von Rindsfett, was eben jo gut ein Poupeton von ochſigem Volk heißen fann. Die 
Ueberjegung hat jtatt des jprechenden Bildes einen dirrftigen Rebus geben müſſen 
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Volk, 
Schaff’ ihn mir aus dem Aug! 
Nicht meinen bat er, fondern den des Kleonymos!! 
Nimm diefen von mir und jei Verwalter vom heutigen Tag! 
Paphlagonier. 
Noch nicht! noch nicht! ich beſchwöre dich! o Herr, noch nicht, 
Bevor du von meinen Orafeln erit vernommen haſt! 
Wurlthändler. 
Von meinen gleichfalls! 
Paphlaganier, 
O wenn du diefem Menjchen folgſt, 
Sp mußt du dich melfen lalfen von ihm! 
Wurfthändler. 
Und wenn du dem, 
Sp mußt du dich, Herr, noch ganz was anders laſſen von ihm! 
: Paphlagonier. 
Herr, meine verfünden, daß beherrichen einjt du noch 
Den gefammten Erdkreis jollit, mit Roſen die Stirn umfrängt! 


Wurfthändler. 
Und meine wieder, daß im geſtickten Burpurfleid ? 
Mit gefränztem Haar auf goldnem Wagen du Hinfort 
Berfolgen jollit den Smikythos und feinen — Mann! 

Paphlagonier. 

So geh’ nun hin, mein Lieber,. und hole fie, damit 
Er ſie jelber höre! 

Wurfthändler, 


Gleich! 
Dolk. 
Und hol’ du deine auch! 


Paphlagonier 
Ja — (zögernd). 
= ! 


ı Kleonymos, der oft gerühmte Werfejchild, dev wegen feiner Habgier in 
en Bögeln der Hinterjchlucer oder die Kropfgans genannt wird. 

7 ,Micht bloß im Feſtkranze, jondern zugleich ee im gejtickten Pur⸗ 
ur und auf goldenen Wagen wie ein Perſerkönig jollit du verfolgen — man denkt 
under was — das Winfelföniglein Smikythes.“ Voß. Obſchon die Scholien an— 
eben, diejer Smikythes jei ein thrafischer König, jo dürften dagegen doch wejent- 
che Bödenfen zu erheben jein; mwahrjcheinlicher ift der in einigen Inſchriften diejer 
eit genannte Smikythos gemeint, dem als Charafteriftif jeiner Neigungen der 
Dichter die weibliche Endung angehängt hat. Die Ueberjeßung verliert die eigen- 
hümlich juriftiiche Beziehung in den Worten „und feinen Mann“, die dem Ganzen 
rſt die rechte Pointe giebt. Wurſthändler verheißt erit Königliche Pracht — dann 
twas zu richten und zwar einen vechten Leckerbiſſen, feine bloße Ehebruchsge= 
hichte, jondern — 
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Wurfthändler 


(zögernd). 
Sa gleich, beim Himmel! 
x ΄ Dolk. 


Nichts ja hindert euch! 
(Beide rennen plötzlich davon, Volk jet fich bequem.) 
Chor. 
Preiſ' als herrlichiten Tages Schein 
Jeder, mag er zur Stelle fein 
Oder fommen noch hinterdrein,! 
Den, wo Kleon zu Fall kommt. 


Freilich hört’ ich auch alte Leut,? 

Käuze voller Berdrießlichkeit, 

Auf dem Rechts- und Gerechtigfeits- 
Trödel fo raifonniren: 

„Wenn der Eine jo aroß nicht wär”, 

„Gäb's im attijchen Land umher 

„Nicht zwei wicht'ge Geräthe mehr, 
„Mörſerkeule noch Quirrel.”? 

Doch zum Staunen auch reißt mich hin 

Sein höchſt lederner Mufenfinn;* 

Denn es rühmten die Knaben ihn, 
Seine Schulfameraden: 


Daß das Greifen er jchnell begriff 

Auf der Leiter; doch was er griff, 

War unrein in der Höh’ und Tief, — 
Lernte den quten Ton nie; 


















1 Die noch fommen werden, find die Bündner, die zwei Monate jpäter die 
Tribute bringen zu den großen Dionyſien. | 
° Die Alten, die ächten Heliaften, treue Anhänger des Kleon, find gemeintz 
die haben da vor den Gerichtshöfen jo ihr Gejprächjel, meinen, der Kleon ift dod) 
jo einer, wie ihn die Zeit braucht. Bitter genug ift die Bezeichnung im Griechifchenz 
dort heist es das Deigma des Nechts, denn das Deigma ijt der Platz im Peiraieus, 
wo die fremden Großhändler die Vroben ihrer Waare ausftellen; jo ftehen denn 
auch die Heliaften an der Bildjäule des Lyfos vor dem GerichtShofe, bereit, mit den 
PBarteien itber ihre Stimmen zu unterhandeln; im Deutjchen mag das immer ein 
Bertrödeln der Gerechtigkeit genannt werden dürfen. ἰ | 
’ Das Griechiiche hat genauer: Mörjerfeule und Rührkelle; die eine δου 
die zu großen Stüde — Bermögen, die andere hindert durch fleigiges Umrütteln 
und Umrühren, daß die Gejchichte nicht anbrennt noch ſich Feſtes anjeßt. Die bloße 
Kelle im Deutjchen dürfte auch pafjen; denn daß Kleon dem braven Volfe auffüllt, 
iſt ja ein mejentlicher Theil jeines jchönen Berufs. Se. ἧ 
* Das Griechiiche jpielt mit der doriſchen Tonart, die jo fein an die oben ges 
nannte „feighoßzjohlige Doro’ anjpielt und gleichfam gejchenkliche Tonart bezeichnet: 


agr 
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Sagt ihn zürnenden Angefichts 

Meg der Meijter: „Des Unterrichts 

Nichts behält mir der Junge, nicht, 
Als abjcheuliches Greifen!” 


(Baphlagonier, Wurſthändler fommen, beide höchlichjt mit Schriftrollen bepadt.) 
Paphlagonier. 
Da ſieh! da ſchau'! ich bringe ſie noch nicht all' einmal! 
Wurſthändler. 
Faſt bricht mir das Kreuz! und ich bringe fie noch nicht all’ einmal! 
Dolk. 
Mas {ΠῚ denn da3? 


Drafel! 


Alle? 
Paphlagonier. 
Wunderſt dich? 
Bei Gott, ich hab’ noch eine ganze Kiſte voll! 


Paphlagonier. 
Dolk. 


Wurfthänpler. 
Sch noch "nen Boden und zwei Familienhäuſer voll! 
Dolk. 
So laß doch fehn! von wem ſind deine Drafel denn? 
; Paphlagonier. 
Don Bakis meine! 
Dolk. 
Und von wen find deine denn? 
Wurfthändler. 
Don Glanis, welcher ein älterer Bruder von Bakis war!! 
Dolk. 
Nun ſag' mir weiter, worauf denn geben fie? 
| Paphlagonier. 
Auf Athen, 
Auf Pylos, auf dich jelbit, mich jelbit, und Alles jelbit! 
Dolk. 
Worauf denn gehn die deinigen, Guter? 
Wurfthändler, 
Auf Athen, 


Frühſpargel, Lakedaimon, friſche Lachsforelln, 





1 Glanis ijt ein fingirter Prophet. 
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Mehlhändler auf dem Markt allhier mit falichem Maß, } 
Dich felbit, mich felbit, — (sum Baphlagonier) im Uebrigen leck' du mir felbf 


im Selbit! 
Dolk. 


Wohlan, ihr beide, leſt mir eure Orakel vor, 
Auch jenes auf mich jelber, daS mich jo hoch erfreut, ° 
Wie ich dereinst noch Aar in den Wolfen werden [0]. ὦ 
Paphlagonier. 
So höre denn und leih mir ein aufmerffames Ohr! 
(rollt ein Orakel auf, lieſ't.) 
Acht’, Erechtheide, den Pfad der Orakel, jo Phoibos Apollon 
Dir aus heimlicher Zelle verfündet vom güldenen Dreifuß. 
Dir zu erhalten gebeut er den heiligen gieriggezahnten 
Hund, der, fnurrend für dich und für dich auch fürchterlich bellend, 
Täglichen Sold dir beichafft; wenn er's nicht thut, geht er zu Grunde; 
Denn es umfrähen ja rings ihn mit Haß unzählige Dohlen. 
Dolk. ! 
ch veriteh’ bei Demeter ganz und gar nicht, was daS heißt; 
Mas ſoll's mit Grechtheus und den Dohlen und dem Hund? 
Paphlagonier. 
Sch nämlich bin der genannte Hund, ich belle für dich; 
Du, jagt Apollon, jollit erhalten mich, den Hund. 
Wurfthändler, 
Nicht daS beiagt das Orafel; fondern diefer Hund 
Benagt die Götteriprüche gleich nem Bratenjtüd;? 
Ganz deutlich fteht bei mir von dem Hund gejchrieben. 
Volk, 
Mas? 
Lak hören! Aber ich nehme mir zuvor 'nen Stein, 
Damit mich nicht das Drafel mit jeinem Hunde beißt. 
Wurfthändler. 
Acht‘, Erechtheide, den Köter, den Kerberos Seelenverfäufer, 
Der, mit dem Schwanz fromm wedelnd, dich, fit du bei Tafel, belauert 
Und dein Eifen hinweg dir ftibißt, wenn du anderwohin träumit, 
Und, ohn’ daß du es merfit, in die Kirche dir hündiſcher Weiſe 


1 Yar in den Wolfen war ein berühmtes Orakel, dejjen Ariftophanes aud 
in den Daitaleis und den Bügeln erwähnt; es lautete: 

O glückjelige Stadt der Erbeuterin Pallas Athene, 

Biel noch ſchauend und vieles erlebend und vieles erduldend 

Wirſt du ein Mar in den Wolfen dereinjt jein immer und ewig. 
? Der Hund giebt dir das Drafel nicht unverfürzt, fondern hat es benagt 
wie ein Hund an einem Bratenfnochen fnabbert. : 


* 
J 
ic 


ΐ Ξ 
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Nächtens ſich Ichleicht und die Grapen, die Hafen, die Inſeln dir ausledt.! 
| Volk. 
Weit beſſer, Glanis, bei Poſeidon, redeſt du! 
Paphlagonier. . 

Ὁ Hochverehrter, höre und entjcheide dann! 
Siehe, ein Weib, daS gebiert in dem heil’gen Athen einen Leuen, 
Der für das Volk wird fämpfen den Kampf mit unzähligen Mücken, 
Gleich als gält es die eigene Brut; ihn bewahre dir jorglam, 
Hüte du fein mit hölzernen Mauern und ehernen Thürmen! 


Du veritehit es Doch? 
Volk. 


Nein, bei Apollon, nicht ein Wort! 
Paphlagonier. 
Es gebeut der Gott dir offenbar, zu bewahren mich; 
Denn Siehe, ich bin dir jo einem Leuen gleich! 
Dolk. 
So biſt dur im Stillen wohl Herr Leo von Salamis? 
Wurfthändler. 
Eins in dem Drafel, daS erklärt er mit Fleiß dir nicht, 
Was allein die eherne Mauer bedeutet und das Holz,” 
Worin dir Lorias forgfam ihn zu bewahren gebot. 
Volk. 
Wie hat der Gott denn das gemeint? 
| Wurſthändler. 
Du ſollſt, o Herr, 
Ihn ſtecken in das Fünflöcherholz, das meint der Gott! 
Volk. 
Das Orakel, dünkt mich, wird gar bald in Erfüllung gehn! 
Paphlagonier. 
Folge du nicht, denn es krächzen dir zu mißgünſtige Krähen; 
Sondern den Habicht lieb', dich erinnernd im lieben Gemüthe, 
Daß er gebunden dir brachte das Rabengezücht Lakedaimons! 
Wurſthändler. 
Wahrlich ich ſage dir, Volk, Paphlagonier that es im Rauſch nur; 





Das Griechiſche hat zwei Worte, die zugleich Küchengeräth und maritime 
erhältniſſe bezeichnen; im Deutſchen wollte ſich das nicht ſo ergeben. Grapen und 
afen nennt unſre Sprache nach ihrer eigenthümlichen Weiſe, wie Küch' und Keller, 
iegel und Topf u. j. 10. gern zuſammen; und durch Vermittelung des Hafens 
ielt ſich die Nede vom Küchengeräth gg der Seeherrichaft hinüber. 

* Das FZünflöcherholz, ein Brett mit, fünf Löchern, durch die der Ver- 
‚echer Hände, Füße und Rap! ſteckt; noch jegt fieht man einen dergleichen Block 
ter den pompejanijchen Altertgiimern. 
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Miß du berathener, o Kefropid, wie nur dünkt dich die That groß? 
Wohl auch ein Weib trägt tüchtige Last, wern auf ihr der Mann liegt! 
Doc nicht taugt fie zum Krieg; wenn fie friegte, fie friegte den Durchla | 
Paphlagonier. 
Aber du achte des Spruchs, der dich mahnet an Pylos vor Pylos: 
Dort iſt Pylos vor Pylos. — 
Volk. 
Was heißet denn dieſes dor Pylos?? 
Wurfthändler. 
Daß Mahnpilen vorweg er fich nahm, die für dich man bereitet! 
Dolk. 
So ſoll ich heut wohl ungegejien bleiben; denn 
Der hat ja meine Pilen mir vorweg genaicht! 
Wurfthändler. 
Nun aber hab’ ich hier von unfrer Marine noch 
Ein Orakel, drauf dur mit allem Fleiße merfen mögjt! 
Volk, 
Sch merke ſchon; ja laß mich hören, wie ich wohl 
Am eriten dem Schiffsvolf feinen Lohn beichaffen kann. 
Wurfthändler. 
Acht‘, Aigeide, des Fuchshunds wohl,’ daß nie dich betrügen 
Mag Tückwedeler, jchnell wie der Wind, liſtkundig, gewinnsichlau! 


Weißt du, worauf das geht? 
Dolk. 


Auf Philoſtratos den’ ich, den Fuchshund? 
Wurfthändler. 
Nicht jo gemeint iſt's; ſondern der bier Schiffe ſtets, 
Geld einzutreiben, jchnelle Segler von dir verlangt, 
Sit diejer; ihm ſie zu ſtellen verbeut dir Loxias! 





1 Diejer Vers ΠῚ aus der fleinen Jlias entnommen; bei dent Wettjtreit um 
Achilleus’ Waffen bejchliegt man, die Entjcheidung, ob Odyſſeus oder Aias tapferer 
-jei, von den Ausſagen der Troer zu entnehmen; man belaujcht zwei Mädchen, die 
darüber jtreiten; die eine jagt, Aias ift der größte, er hat ja Achilleus' Leiche vom’ 
Schlachtfelde getragen; die andere widerjpricht nach dem Willen der Athene mit dem 
von Ariftophanes gebrauchten Worten. 

? Ein altes Orafel jagt: es fei ein Pylos vor Pylos, aber es gäbe auch ein 
anderes Pylos, wie es denn in der That mehrere Städte des Namens giebt. Mit 
vorzüglicher Gejchicklichfeit wei der Dichter dieſe pyliiche Großthat Kleons bis ins 
Unausftehliche oft zu wiederholen und ihr durd die Langeweile ihre Glorie ZU 
entziehen. ϑ ἢ 4 
τ Philoſtratos, nad) den Scholiaften zu diefer Stelle, und Lyfijtrata 
957 eines Hurenhaufes vedlicher Hüter, den man allgemein, wie noch manchen 
andern, den Fuchshund nannte, 
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| Volk. 
Wie kann denn eine Triere Fuchshund heißen? 
Wurfthändler. 
Wie? 
Weil schnell die Triere und der Hund desgleichen jchnell. 
Dolk. 
Weswegen aber iſt zu Hund noch Fuchs geſetzt? 
Wurfthändler. 


Mit dem Fuchje wird auf Schiffsjoldaten angejpielt, 
Meil fie in den Gärten Trauben jtehlen wie jene, 


Dolk, 
Gut! 
Wo aber für diefe Füchje den Sold hernehmen, Freund? 
Wurfthändler. 


Den will ich dir auch verfchaffen in 'ner Tage drei. 
Aber noch eines vernimm, des letoiſchen Sohnes Drafel: 
Holemus heißt er dich meiden, du wollejt gejchnellet denn werden. 
Volk. 
Was heißt Holemu3 da? 
Wurfthändler. 
So bezeichnet die Hand er von jenem, 
Weil ſtets hohlen und hehlen ſie muß, ſtets hohl er ſie hinhält! 
Paphlagonier. 
Nicht vecht deutet er’3 dir! denn mit Holemus! hat ja unfehlbar 
Phoibos Apollon gemeint Diopeithes’ verwachjene Hände!” 
Noch ein Drafel jedoch, ein geflügeltes, hab’ ich für dich bier, 
Wie du ein Yar fein wirſt und der Welt wirit König und Herr fein! 
Wurfthändler. 
Ka und ich auch: — und der Welt und der Meere, des rothen, des todten,? 
Und in Efbatana Richter dazu bei gezucertem Backwerk! 
Paphlagonier. 
Und es erichien mir ein Traum und ich ſah ganz flar, wie die Göttin 
Selber auf's Volk mit "nem Kännchen herab goß Segen und Neichthum! 
Wurfthändler, 
Und jo mir Gott, auch ich! ich Jah ganz klar, wie die Göttin 
Gelbit von der Burg herkam und die Eule, die war ihr zur Seite, 








& Im Griechiichen it die Ziveideutigfeit mit dem Namen Kyllene in Arfadien 
macht. 
> Diopeithes, einer von den Genoſſen des Nifias, aljo Gegner des Kleon. 

5 Dies todte Meer jteht im Griechiichen nicht. „In Efbatana, mitten unter 
n perſiſchen Goldbergen Richter zur jein und nichts als Leckerwerk zu ſchmauſen, 
eich eine elyſeiſche Glückſeligkeit.“ Voß. 
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Und da goß ſie auf dein Haupt hin aus jilbernen Eimern — 
Was? Ambrofia war's, doch dem fnoblafige Lauge! 


Dolk. 
Juchhe! 


Mein Lebelang war keiner ſo klug wie Glanis war! 
Und deſſentwegen übergeb ich mich denn auch 
Zur Greiſenzucht und erneuter Jugendbildung dir! 
Paphlagonier. 
Noch nicht, ich beſchwör dich; ſondern warte noch, bis ich 
Die Getreideſpende dir beſorgt, dein täglich Brod.“ 
Volk. 
Sch will von Spenden nichts mehr hören! oft genug 
Betrogen worden bin ich von dir und Thupbanes! 
Paphlagonier, 
Ganz friſch gebackne Brode bringen will ich Dir! 
Wurſthändler. 
Ich bring dir ſchöne, warme Knödel und dazu 
Schöpsbraten; Eſſen und nichts als Eſſen heißt es jetzt! 
Volk. 
So ſputet euch zu bringen, was ihr geſagt; denn ich 
Will dem, der mir am meiſten von euch zwei beiden was 
Zu Gute thut, die Zügel der Pnyrx jetzt anvertraun! 


ner Paphlaganier. 
Sch bin der erite drinnen! 
Wurfthändler. 
Nein, ich will es jein! 
(Beide ab.) 
Chor. 


Wohl ist dir, o Volk, beitellt 
Die herrlichjte Macht der Welt; 
Es fürchtet dich. alle Welt 

AUS Heren und Tyrannen! 
Doc läßt du dich führen leicht, 
Dom Häticheln dich rühren leicht, 
Dom Trug dich verführen leicht; 
Die Nedner, die Itierjt du an, 
Dein Wiß er jpazteret dann 

Wie du da 1611, in die Wolfen! 








ı Wie e8 bei jolchen Getreidejpenden zuging, lehrt Weſpen 715 ff. | 
phanes, jagen die Scholiasten, war ein Schmeichler des Kleon; wenn fie ihn einen 
Hypogrammateus nennen, jo mag er etwa jolche Schreiberitelle bei der Behörde δεῖ 
Poriſten gehabt haben. | 
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Dolk. 

Witz fit wohl in eurem Schopf 
Nicht dick, wenn ihr ohne Kopf 
Mich nennt, da ich alS ein Tropf 
Mit Fleiß mich nur ftelle. 
Gepäppelt jo täglich fein, 
Das thut mir behäglich fein; 
Auch halt’ ich jo Einen gern, 
Der jtiehlt, mir alS meinen Herrn; 
Hat der fich dann vollgejtopft, 
Leer wird er geflopft. 
Chor. 
Das wäre ja Flug gemacht, 
Menn wirklich jo ſchlau bedacht 
Dein Weſen, wie du gejagt, 
So pfiffig dir triebeit, 
Wenn jo mit Bedacht du ſie 
Aufnährteit wie Opfervieb; 
- Käm Mangel, du bättejt denn, 
Womit du dich retteit; denn 
Du nähmit dir den SFettejten 
Und fchlachteteit, äß'ſt ihn! 
Dolk. 
Sa ſeht, wie ich jcehlau und fein 
Ins Netz fie mir loc hinein! 
Sie wähnen jo Flug zu fein, 

Auf der Naf’ mir zu jpielen; 
Und thu ich, al$ wär ich blind, 
Wohl merf’ ich mir, wer Ste find; 
Dem Dieb wird zu Fell gerudt, 
Und was der Gejell geſchluckt, 
Das wird denn Τοῦτ Schnell geipuct 

Sn den Nachtopf des Gerichts! ! 


(Baphlagonier und Wurithändler von verjchiedenen Seiten, jeder mit einem Eßkorbe.) 
Paphlagonier. 
Nun ſcher' dich zur ew’gen Geligfeit! 





τ Im Griechiichen wird eine etivas andere Manipulation vorgenommen; tie 
ir den Finger in den Mund ſtecken, um zum Erbrechen zu reizen, jo will Volk 
em Staat3diebe den Stimmijtein des Gericht3 jo applieiren, daß er ausſpucken muß. 
Jie Meberjegung bezieht fich daranf, daß nach einer Weife der Abjtimmung der vorn 
chende Topf der Stimmiteinchen freiiprach, der hinter ftehende verurtheilte. 
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Wurfthändler. 
Gleichfalls, du Peſt! 
Paphlagonier. 
O Bolf, ich fie, bereit, dir was zu Gute zu thun, 
Hier nun in der That ſchon lange, ja wer weiß wie lang! 
Wurfthändler. 
Sch Wunder wie lang, langweilig, unvordenflich lang, 
Aeonen lang, der Länge lang und länger fchon! 
Dolk. 
Und ich, der ich euch millionenmal jo lang erwart’, 
Euch beide verwünſch' ich lange längit und länger längit! 


; Wurfthändler. 
Du weißt, was thun jeßt? 
Dolk. 


Weiß ich's nicht, jo ſage du's! 
Wurſthändler. 
Laß aus den Schranken jetzt in die Rennbahn mich und ihn, 
Damit wir dir um die Wette was zu Gute thun. 


Volk. 
Gut, leget los! 
Paphlagonier. 
Ja gleich! 
Volk. 
Nu, lauft! 
Wurfthänpdler. 


Nicht laß ich dich vor! 
(Sie drängen fidh.) 
Dolk. 
Wahrhaftig, heut bejel’gen über die Maßen jehr 
Mich meine Gunftbeilifi’nen, wenn's mir nur befommt. 
Paphlagonier. 
Da Steh, der zuerit dir einen Stuhl bringt, der bin ich! 
Wurfthändler. 
Doch feinen Tiſch! der Erſte bin ich damit zuerſt!“ 
(Volk jest fich Hinter den Tiſch.) 
Paphlagonier. 
Da Sieb, ich bring’ dir dieſes Kümmelbrödchen, ich, 
Das von beil’ger Altargerite zu Pylos gebacden it! 











τ Wenn gelehrte Männer in der folgenden Stelle nicht ſämmtliche anmuthige 
Eßbarkeiten dem Griechifchen entiprechend finden follen, jo mögen jte gütigſt bedenke 
da, man, um hier den rechten Genuß zu haben, dem efjenden Meijter Bolf m 
nachjchmeden fünnen, woraus ſich die Nothiwvendigfeit ergiebt, mindejtens einige 
maßen befannte oder verjtändliche Gerichte aufzutiichen. 
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Wurſthändler. 
Da ſieh, ich bring’ dir Semmeln, welche die Göttin felbit 
Mit ihrer elfenbeinernen Hand hat ausgefrumt! 
Dolk. 
Wie groß, o hehre Göttin, muß dein Finger fein! 
Paphlagonier. 
Da Sieb, ich bring’ dir gerührte Erbfen, gelb und jchön, 
Die Pallas jelbit, die Bylosfämpferin, durchgerübhrt! 
Wurfthändler. 
D Rolf, die Göttin ſchützt und fchirmt dich fichtbarlich, 
Da ſie alfo über dich einen Topf Fleiſchbrühe hält! 
Dolk. 
Und meinſt du, es wäre unjre gute Stadt noch da, 
Wenn offenbar nicht über uns fie hielte den Topf? 
Paphlagonier, 
Da diejen Bückling giebt dir die Heererſchreckerin! 
Wurfthändler. 
„Die Baterichrecfliche diefes Suppenfleifch, dazu 
Vom Gefrös, von der Oberichale, vom Nierenſtück ein Stück. 
Dolk. 
Zubſch, daß ſie des Feſtgewebes jo mit Dank gedentt.! 


Paphlagonier., 
Die Gorgohelmige, diefen Zwieback beut fie dir, 
Damit beim Rudern [1 unjer Zweiback minder drüdt.? 
: Wurfthändler 
(ein Ribbejpeer hinreichend). 
Nimm auch da dies bier! 
Dolk. 
Und wozu verwend' ich es, 
Dies Ribbeſpeer? 
Wurſthändler. 
Das ſendet gar mit gutem Bedacht, 
Zu Ribben für deine neuen Schiffe die Göttin dir, 
Dieweil die Marine ſichtlich ihr am Herzen liegt. 
(Giebt ihm Wein.) 
Da nimm; men Becher Alten aus geeichtem Faß! 








! Das Feſtgewebe (der Beplos), das der Göttin an den Tonpihenien ge= 
reiht wird. 
® Der Grieche hat einen Kuchen, den er Treiber nennt; Kleon offerivt den 
it dem Bemerfen, er werde dejto befier die Ruder treiben lafien. Die Ueberſetzung 
laubt jich, dies in einen Zwieback zu verwandeln. 
Ariftophanes’ Werke. 1. 3. Aufl. 10 
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Dolk 
(trinkt). 


D Zeus, wie jüß! der jteht in Wahrbeit feinen Mann! 
Wurfthändler. 

Die Blaugeäugte hat in Perſon ihn abgezapft! 
Paphlagonier. 

Da nimm von meinem Apfelfuchen ein Stücken an! 
Wurfthändler. 


_ Nein, nein, von mir da diefen ganzen Kuchen an! 


Paphlagonier 
(läuft zum Korbe). 


Doch Hajenbraten haft du nicht für ihn, wie ich! 
Wurfthändler. 

O weh mir! wo befomm’ ich Hajenbraten ber? 

D meine Seele, jetzt erdenfe nen Gauneritreich! 
- Paphlagonier 


(mit dem Hajenbraten). 
Ha, ſiehſt du, armer Schluder? 
Wurfthändler. 
Wenig liegt mir dran! 
Denn jene Herrn da fommen zu mir ber! 
Paphlagonier 
(hinauzjehend). 
Mer denn, wer? 
Wurfthändler. 
Gejandte ſind's mit Säden Geldes! 
Paphlagonier. 
Mo denn, wo? 
Wurfthändler. 
Mas geht es dich an? Läßt du mir nicht die Fremden jein! 
(Nimmt den Hajenbraten tmeg.) ᾽ 
O Bölfchen, fiehjt du, Hajenbraten und zwar von mir! 
Paphlagonier. 
D weh! gejtohlen haſt du, o Schuft, was mir gehört! 
Wurfthändler. 
Sa, beim Poſeidon, wie du bei Pylos auch gethan! 
vVolk 
(vergnügt). 
Nein jag’, wie kamſt du auf den feinen Gedanken, jprich! 
Wurſthändler. 
Der Gedanke war der Göttin, doch die That iſt mein! 
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Paphlagonier, 
ch hab’ ihn gebegt! ich hab’ ihn gebraten! 


Dolk 


(zu Kleon). 
Packe dich! 


Wer mir den Braten vorgefeßt, deſſ' it der Danf! 
Paphlagonier. 
Weh mir Verlornem! übergeichamloft bin ich jet! 
Wurfthänpler. 
Was ſäumſt du noch zu entjcheiden, Volf, wer mın von uns 
Don mehr Verdieniten ΠῚ um dich und deinen Bauch? 
Dolk. 
Auf welche Beweiſe weiter könnt' ich über euch 
So richten, daß es dem Publicum gerecht erjcheint? 
Wurfthänpler. 
Sch will’3 dir jagen; geh zu meinem Kober hin, 
Eröffn' ihn heimlich, unterſuch', was drinnen ἡ; 
So auch Paphlagoniers; dann getrojt, du richtejt recht! 
Dolk. 
Laß ſehn, was ſteht noch drin? 
Wurfthänpler. 
Bapachen, jtehit du wohl, 
's {ΠῚ leer der Kober! Alles hab’ ich ja dir gereicht! 
Dolk. 
Da diefer Kober bat als Volksfreund fich bewährt! 
Wurſthändler. 
Nun komm du auch zu dem des Paphlagoniers her! 
Nun, ſiehſt du? 


Volk 
(den Kober unterſuchend). 
Daß dich! Alles von guten Biſſen voll! 
Und was für 'nen Berg von Kuchen er ſich bei Seit' geſteckt! 
Und bröckelte mir nur hier und da ein Eckchen ab! 
Wurſthändler. 
Dergleichen, glaub' mir, hat er dir ſonſt auch ſchon gethan! 
Ein Wenig gab er dir nur von dem, was er bekam! 
Nun aber lange dir ſelber ſelbſt das größte Stück. 
Volk. 
So ſtahlſt du, Schuft, und führteſt mich obenein noch an? 
Ich aber gab dir manche Gabe, manchen Kranz! 
10” 


— 
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Paphlagonier, 
Geſtohlen ja, doch ich that’3 „zum Wohl von unſerm Staat”. 
Dolk. 


Sogleich den Kranz herunter! Ich will ihn diefem Mann 


Hinfort verleihen! 
| Wurithändler. 


Schnell herunter, du Galgenitrie! 
Paphlagonier. 
Mit nichten, Menjch! ein pythiſch Orakel wurde mir, 
Das den mir nennet, dem ich allein erliegen ſoll! 


Wurfthändler, 

Es nennet meinen Namen, das ilt klipp und αν! 
Paphlagonier, 

Darüber werd’ ich dich exit befragen zum Beweis, 

MWiefern du pafjeit auf der Gottheit ewgen Spruch. 

Und zwar zum Erſten will ich verſuchsweiſ' fragen dich: 

In welche Schule gingit du, als du Knabe warit? 
Wurfthändler. 

Ich bin in den Fleiſchſcharrn unter Tachteln ausgelernt. 
Paphlagonier 

(affectvoll). 

Was jagit du! Wie der Spruch mir tief ins Herze beißt! 

Gut! gut! 

Was haft du auf der Ringejchule zumeiſt geübt? 
Wurfthänpler. 

Zu stehlen, abzujchwören, frech ins Geficht zu ſehn. 
Paphlagonier. 

„O Phoibos, hehrer Hort! was willſt du thun an mir!” 

— Und Mann geworden, welches Handwerk triebjt du da? 
Wurſthändler. 


Wurſthandel trieb ich und 


Paphlagonier. 
Und? 
Wurſthändler. 
Und ließ mich nebenbei ... 

Paphlagonier. 
„Weh über mein Geſchick! O, nichts, nichts mehr bin ich! 
„Ein Hälmchen Hoffnung 8, drauf 1661 noch ſtütz' ich mich!” 
‘a, fage mir das Eine, haft an den Thoren du 
Wurſthandel getrieben oder wirflih auf dem Markt? 
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Wurfthändler. 
An den Thoren, wo die geräucherten Fiiche zu faufen find. 
Paphlagonier. 


„O web, es ijt erfüllt des Gottes Spruch an mir! 
„Maſchinet jchnell zurüc den Gottverhaßten hier! ! 
„Nun lebe wohl, o Kranz! ich ſcheid' ungern von dir! 
„O Kranz, ein andrer wird gar bald bejigen dich, 
„Im Stehlen größer nicht, vielleicht an Glück denn ich!” 
(Kleon auf der Majchine ab.) 
Wurfthändler, 
Du Hellas’ Hort, Zeus, dir gebührt der Siegesdanf! 
Erfter Diener.? 
. Heil dir im Siegerkranze! Und vergiß num nicht, 
Daß du ein Mann durch mich geworden; drum bitt’ ich Dich 
Um Eines: laß mich Schreiber Phanos fein bei dir.? 
Dolk. 
Nun ſag' mir, welchen Namen führt du? 
Wurfthänpler. 
ὦ Gaſſericht, 
Weil auf den Gaſſen ich ſchlecht und recht mich hab' ernährt. 
Volk. 
Dem Gaifericht vertrau ich alſo hinfort mich an, 
Und der Baphlagoner ift jeinem Ermeſſen anheimgeitellt! 
Wurfthänpler. 
Und ich, ο Volk, ich will binfort ſchön warten dein, 
©o daß du geitehn jollit, feinen gejehn zu haben je, 
Der’3 beſſer meinte mit diefer, der Gaffenaier Stadt! 
(Beide ab.) 





! Sogar diejer Bers ΠῚ aus einer euripideiſchen Tragödie; Kleon fordert die 
Kajchinenmeifter des Theaters auf, ihre Künſte in Bereitichaft zu halten und ihn 
tech das Enfyflema ins Innere des Haufes zu jchaffen. 

? Die meijten Handjchriften gaben dieje Verſe dem Chor, die beſte in Correctur 
em Demojthenes; wie diefer wieder auf die Bühne gefommen, tjt nicht erfichtlich. 

3 Diefer Phanos iſt derjelbe, der in den Wespen 1220 in Kleons Geſellſchaft 
enannt wird; er mag dejien Schreiber gewejen jein. 
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Barabaje 


Chor, 
„Was Schöneres fann zum Beginnen, 
„Kann zum Bejchluffe man fingen, 
„Als der fchnell hinſtürmenden Roſſe Gewältiger!”! 
Auf Lyſiſtratos nur nichts! ? 
Noch Thumantis ſuche der Pfeil fich, den heimathlofen Mann, als Ziel des ϑοθηδ, 
Weil ja der, o lieber Apollon, du weißt’, ᾿ 
StetS hungert, mit ftrömenden Thränen 
Den Köcher dir flehend berührt 
In heilger Pytho, feine Noth zu lindern! 
Chorführer 
(zu den Zujchauern). 
Auf Hallunfen loszuziehen, iſt bei Gott nicht tadelnswerth, 
Sondern bringt dem Guten Ehre, wo’3 mit Einficht wird gehört. 
Wär nun euch ein Menfch, der vieles Schlimme wohl verdient zu hören, 
Selbit befannt, jo würd’ ich's meiden, einen guten Freund zu jtören. 
Doch den Arignotos fennt ihr,’ der da zwiſchen ſüß und jauer 
Weiß zu jondern, was auf ſüß geht, was auf einen Gafjenhauer. 
Selbiger nun hat einen Bruder, gleich ihm an Charakter nicht, 
Heißt Ariphrades Hällunfe; das zu fein auch, deucht ihm Pflicht. 
Doc es ift der fein Hallunf bloß; wird’ es nicht erwähnen mehr; 
Nicht einmal ein Erzhallunf bloß; ungleich weiter bracht‘ es der. 
Denn in niederträchtger Wolluſt feinen eignen Mund befledt er, 
In Bordellen feiler Dirnen geile Feuchte züngelnd leckt er, 
Sudelt efel ſich den Bart voll, jückt die Lefzen, bis fie fintern, 
Macht dabei den Polymneites,* hat Oionichos am Hintern. 
Mer mir einen folchen Menfchen nicht verabfcheut gleich der Peſt,“ 
Nimmermebr aus Ginem Becher trinfe der mit und beim Feſt! 


τ Die drei erſten Verſe find aus einem pindariichen Gejange. ᾧ 
Lyſiſtratos, „der Cholarger Schandfleck“ heißt er in den Acharnern, gez 
ne auch als Schmaroger verjpottet. Thumantis, ein dünner verhungerten 

ann, der ich mit Wahrjagen durchhelfen wollte, jagen die Scholien; doch wo E 
derielbe, der unter den Schagmeijtern von 427/6 genannt wird. 

Arignotos, der begabte und beliebte Kitharöde, iſt des Automenes Sohnz 

was hier von jeinem jauberen Bruder Ariphrades dorgebrächt wird, wiederholt 
der Dichter in den Wespen. x 
4 Bolymneites von ae hatte Liederliche Lieder gemacht. 

5 Bon diefen Verjen an ΠῚ die Barabafe nach den alten Angaben von Eupolis 
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Chor. 
„Oft hab’ ich in nächtlicher Stille, 
„Mich in mich jelber verjenfend, | 
‚Nachgedacht tieffinnend, woher”! jo wie gar nichts 
Freſſen kann Kleonymos. 
Heißt es doch, wenn ſelber ſchmarotzend ſo aufliegt einem Mann, der was beſitzt, 
Kommt er gar nicht fort vom gefüllten Buffet; 
Die andern beſchwören ihn alle: 
O Edler, wir flehen dich knieend, 
Zeuch heim in Frieden, ſchone nur des Tiſches! 
Chorführer 
(zu den Zuſchauern). 
Jüngſt zuſammen, heißt es, kamen die Trieren Rath zu halten; 
Eine habe dann geſprochen, Alterserſte von den Alten: 
„Habt ihr nicht gehört, ihr Jungfraun, was man vorhat in der Stadt? 
„Ja es heißt, daß unſrer hundert Einer fordert früh und ſpat 
„Gen Karthago, recht ein Schurke, recht ein Giftpilz für den Staat!“ 
Allen ſei das ganz entſetzlich, unerträglich vorgekommen; 
Hab’ dann Eine, die noch niemals trug "nen Mann, das Wort genommen: 
„Helf' mir Gott, nie mir gebieten ſoll er; muß es fein, jo will 
„Sieber ich zernagt vom Bohrwurm altern ruhmlos hier und ſtill, — 
„Mir und dir, o Edelbarfe, nie, ich ſchwör's bei allen Göttern, 
‚tie, jo wahr aus Tannenholz ich bin gefügt und Eichenbrettern! 
„Will das Volk doch, unter Segel laßt uns zum Theſeion gehen, 
„Oder nach der Hehren Tempel, am Altar um Schuß zu flehen! 
„immer joll, mit und in See, er unfre Stadt jo ſchurkiſch narren; 
„Mag für fich er, wern er Luft hat, gleich zu allen Geiern fahren 
„Mit den Kähnen, die zu Dienit fchon bei dem Lampenkram ihm waren!”? 





Dieſe Berje find aus dem Hippolytos des Euripides. 
5 Das Griechijche enthält in diefer Umschreibung den Namen des Hyperbolos, 
des Yampenmachers, der ſchon jegt bedeutend im Staat war, nach den Ueberlieferungen 
u urtheilen, ein ganz gemeiner Kerl. Nicht nach Kalchedon, wie die gewöhnliche 
eSart diejer Stelle lautet, jondern nach Karchedon oder Karthago war des Hyperbolos 
Abſicht eine Expedition zu machen. Denn was jollte man mit hundert Schiffen bei 
Kalchedon? Zwölfe reichten hin, Geld in Mafje beizutreiben, hundert Schiffe fonnte 
man nur zu einer großen Expedition brauchen wollen; noch war eine bedeutende 
attische Macht von mehr als jechzig Schiffen in Sieilien bei einander; man mochte 
ſich Wunder welche Erfolge von ihnen erwarten. 
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DES ANA j 


(Wurfthändler mit Feierlichfeit eintretend.) 


Wurſthändler. 
Schweigt andachtsvoll! fromm ſchließet den Mund! laßt ruhen die Zeugenverhöre! 
Auch ſchließet Für heut’ alljedes Gericht, deſſſ unſere Stadt ſich jo gern freut! 
Und die neue, die freudigſte Kunde begrüß frohlocend des Publicums Jauchzen! 
Chorführer. 
O rettendes Licht du dem beil’gen Athen, du der Inſeln Erretter und Helfer, 
Was bringit du für glückliche Kunde denn mit, drum feiern wir follen und 


jubeln? 

Wurfthändler. 

Sch hab Herrn Volk friſch auf dir gekocht, aus häßlich in ſchön ihn gewandelt. 
Chorführer. 

Und wo ἢ er denn jeßt, o Herrlicher du, o du Meifter eritaunlichen Zauber3? 
Wurfthändler. N 

Er wohnt im violenbefränzten Athen, in der alten, der heiligen Heimath! 
Chorführer. 

Wie kann ich ihn jehn? wie it er geichmüct? o jage, wie it er geworden? 

Wurfthändler. 


Wie er jonit war, als Arifteides mit ihm und Miltiades jaßen zu Mahle; 
Gleich jollt ihr ihn jehn; denn ich höre ja jchon, wie fnarrend die Pforten fich 
öffnen!!, 


Durch das Enkyklema öffnet fic) eine Prachtjcene, Athen darftellend,; dort thront Volk in ſchmuck— 
reicher Kleidung der marathonifchen Zeit. 


Wurfthändler. 
O begrüßet mit Sauchzen das heil'ge Athen, die alte, die wiedereritanone, 
Die bewunderte, liedergepriejene Stadt, drin wieder, o Volf du des Ruhms, 
wohnit! 





1 Was die nach diefen Verjen eintretende Berwandlung dem Blick dargeboten 
habe, ift nicht überliefert. Jedenfalls mußte hier ein erhabener und feierlicher Eindrud 
erzielt werden, und je mäßiger im Bisherigen die äußere Ausstattung diejes Luſt— 
jpiel3 war, dejto mächtiger mochte N eine ſtattliche Scenerte wirken. ie aber 
das alte Athen dargejtellt worden, ob durch eine landjchaftliche Anficht oder irgend 
—* Perſonification oder wie ſonſt, dürfte zu ermitteln unmöglich, zu muthmaßen 
ſchwer fein. 
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Chorführer. 
biolenbefrängte, du glänzende Stadt, neidwürdigſte, unjer Athen du!, 
in zeige mir ihn auch, unjeres Lands und aller Hellenen Gebieter! 
Wurfthändler. 
rt kannſt dur ihn jehn, die Gifad’ in dem Haar, und geſchmückt mit dem Kleide 
der Vorzeit, 
m Gerichtsitaub nicht, von dem Balfamduft nur umwallt glücjeligen Friedens! 
Chorführer. 
il, Heil, ο du Fürſt der Hellenen, dir Heil! Heil uns, uns allen auch mit dir! 
tzt wieder erjcheineft dur unjerer Stadt, der Trophäen von Marathon würdig! 
Volk. τ 
Vieltheurer Mann, fomm näher! fomm, o edler Freund! 
Wie bin ich dankbar, daß du mich verjünget haft! 
Wurſthändler. 
Ja, armer Thor, nicht weißt du, wie du früher warſt, 
Noch was du thatſt; du hielteſt mich ſonſt wohl für 'nen Gott! 
Volk. 
Was that ich ſonſt denn? ſage mir, wie war ich ſonſt? 
Wurſthändler. 
Zuerſt, wenn einer in der Ekkleſie alſo ſprach: 
„O Volk, ich bin dein Herzensfreund, ich liebe dich, 
„Sch ſorge für dich, ich rath' allein zu deinem Heil“, 
Wenn einer im Eingang ſolche Phraſen drechſelte, 
Gleich warſt du ganz Entzüden, warfit den Kopf hoch. — 
Dolk, 
Sch? 
Wurfthändler. 
Dann drehte der ne Naſe dir und ging davon. 


Dolk. 
Was jagit du! 


Das that man mir, und ich, ich merfte nichts davon? 
Wurfthändler. 
Sa, deine Obren waren gleich raſch aufgefpannt 
Und wieder gleich raſch zugeflappt wie ein Sonnenfchirm. 
Dolk. 
So unverjtändig war ich, fo ein alter Thor? 
| Wurſthändler. 
Und, meiner Seelen, ſchlugen dir dann zwei Redner vor, 
Der eine, neue Trieren zu baun, der andere, 
Das Geld zu Gerichtsſold einzubehalten, ſicher trug 
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Der für den ©old ſprach, über jenen den Sieg davon. 
Was hängjt du den Kopf jo? was verändert du dich jo? 
| Dolk. 
Sch Ihäme bitter meiner früheren Fehler mic! 
Wurfthändler. i 
Du trägjt ja deren nicht die Schuld, gräm drum dich nicht, 
Nein, die dich verführten jo zu thun. Doc) jag’ mir jet, 
Wenn irgend jo ein anjchmieriger Anwalt wieder jagt: 
„Ihr habt, o Richter, fürder nicht das liebe Brod, 
„Denn in diefem Proceſſe nicht auf jchuldig wird erfannt‘‘, 
Was willit du fünftig mit ſolchem Anwalt machen? jprich! 
Dolk. 
Um den Leib ihn fajjen, jchleudern ihn den Fels hinab, 
Kachdem an den Hals ich ihm den Hyperbolos angehängt. 
Wurfthändler. 
Das heiß ich einmal noch wacer geiprochen und mit Berjtand! 
Doch weiter num, wie willit du künftig verwalten? fprich! 
Dolk. 
Zuerſt, ich zahl an alle Matrojen der Flotte gleich, 
Sobald fie an Land gegangen, den Sold, und unverfürzt. 
Wurfthändler, 
Da wird [1 manches abgeſeſſne Voderchen freun! 
Dolk. 
Dann wird binfort fein Bürger in den Stammrollen mehr, 
Wenn er aufgeschrieben, wieder geitrichen durch Vergunſt; 
Sobald da einer aufgeführt it, bleibt's dabei. 
Wurfthändler. 
Schon juckt's dem armen Kleonymos unterm Wehrgehenk. 
Volk. 
Noch wird in der Pnyx Unbärtigen mehr das Wort erlaubt. 
Wurfthändler. 
Wo wird da fünftig Straton reden und Kleiithenes?! 
| Volk. 
Die Bürfchehen, mein’ ich, die jungen Herrn in den Baderei'n,” ὦ 
Die jo zufammenfigend ſchwätzeln her und hin: 


— — 





Straton und Kleiſthenes, j. Acharner 120 ff. . 

> In den Badereien (genauer in den Parfümerien) famen die elegamtı 
jungen Leute zufammen, wie heutigen Tages in den Kaffeehäufern; der interejjan 
Inhalt ihres Gejchwäges ift die rhetorifche Kunit des Phaiax. Diejer, des Era 
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„Phaiax iſt geiftreich! fein Talent half ihm vom Tod! 
„Ein fcharfer Folgerer, ſchlagender Syllogiſtiker, 

„Ein Meiſter in den Sentenzen, ein kecker Tropiker, 
„Dem Widerredner ein Niederredner Schlag auf Schlag.” 


Wurfthändler, 
Nicht wahr, und du ein Lee-mirsim... dem Schwäßerer? 


Dolk. 
Nein, nein, ich will fie jammt und fonders zwingen nur, 
Statt hier Gefege vorzuschlagen, auf Jagd zu gehn! 
Wurfthänpdler, 
Auf diefe Bedingung nimm den Feldjtuhl bier, dazu 
Den ſchmucken Knaben, welcher ihn dir nachtragen wird; 
Und wenn du magit, fo kann er dir Feldjtuhl jelber jein! 
Dolk. 
Ich glücklicher Mann! die alte Zeit fehrt mir zurüd! 
Wurfthändler. 
Sp wirst du jagen, wenn ich die Dreißigjährigen 
Verträge dir übergebe! Schnell, Verträge, fommt! 
(Schöne Mädchen, als leibhafte Darftellung des Frieden?, treten auf) 
Dolk. 
O Zeus im Himmel, wie fchön fie find! bei den Göttern, jprich, 
Mir iſt's erlaubt, fie durch zu dreißigjährigen? 
Wo haft du Sie denn nur bergenommen? 
Wurfthänpdler. 
Der Paphlager, 
Der bat fie drinnen veriteckt, damit du fie nicht bekämſt; 
Sch aber gebe fie [681 dir, daß mit ihnen du 
Aufs Land hinaus mögit ziehen! 
Dolk. 
Doch Paphlagoniern, 
Der mir δα gethan, was willft du dafür ihm Leides thun? 
Wurfthänpler. 
Nichts Großes weiter, als daß er mein Geichäft befommt; 
Wurſthandel einfam treiben joll an den Thoren er, 
Zuſammenwurſten hündiſches Zeug und Gielei’n, 


atos Sohn, einer von den Vornehmften der Stadt, ein höchit gewandter Redner, 
t einige Jahre jpäter als Strateg und auch font einflukreich wurde, hatte um 
je Zeit einen Proceß, der ihm Feicht den Tod bringen fonnte. Die jungen Herren 
wunderten jener Zeit nichts mehr, αἱδ die fehulgerechte vhetorijche Kunſt, wie jie 
haiax bei jeiner Vertheidigung entfaltete. 
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Beſoffen auch mit den Gafjenmenjchern zanfen fich, 
Aus Badehäufern das Seifenwaifer trinfen! 
Volk. 

Schön, 
Freund, haft du ausgejonnen, was er verdienet hat, 
Mit Huren und mit Badern fich da herumzufchrein. 
Und deſſ' zum Lohne lad’ ich dich in die Prytanei 
Auf jenen Platz, auf dem bisher der Schurfe faß! 
Du folge mir in diefem grünen Feierkleid; 
Doch jenen andern fchleppt mir hinaus an fein Geſchäft, 


Daß dort von den Bündnern, die er gezwackt, er werd geäfft! 
(Alle ab unter Begleitung eines Chorgejanges, der fe 
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Perſonen. 


— Strepſiades, ein attiſcher Landmann. 
Phidippides, ſein Sohn. 
Ein Knecht des Strepſiades. 
Mehrere Schüler des Sokrates. 
Sokrates. 
Chor der Wolken. 
Der Sprecher der Gerechtigkeit 
Der Sprecher der Ungeredtigfeit. 
Paſias. 
Amynias. 
Ein Zeuge. 
Chairephon. 





Kinleitung. 


Unter den Komödien des Ariftophanes iſt feine häufiger Gegenstand 
ehrter Unterfuchung gewejen, al3 die vorliegende der Wolfen. Sie 
ndet ſich mit dem vollen Nüftzeug von Wit, Hohn und Entitellung, 
» ihrem Dichter zu Gebot jteht, gegen den Mann, bei dejjen Namen 
n fich den Inbegriff von fittlicher Würde und philofophiicher Sinnig— 
: zu denfen gewohnt it. 

Da ergiebt jich ein Dilemma ſehr peinficher Art. Man liebt in 
iftophanes nicht blos den Dichter, ſondern faſt mehr noch den Pa— 
oten, den Mann der richtigiten politischen Einficht, den Vertheidiger 
es Guten und Schönen, den unverjöhnlichen Feind des Schlechten und 
Entartung zu jehen; und diejer Ariftophanes greift den Sofrates an 
t einer Heftigfeit und Gründlichfeit, wie fie das Luftipiel nur irgend 
tattet. Soll man den Sofrates zu Liebe den Charakter des Dichters 
eis geben? joll man dem Dichter beiftimmen gegen den edeliten unter 
ı Weifen Griechenlands? | 
. Man hat allerlei Mittelmege verfucht. „ES fei gar nicht Sofrates 
neint, jondern fein Name nur für das allgemeine Bild eines Sophijten 
vählt, weil die anderen Sophilten feine Athener gemwejen jeien.“ Aber 
it nicht bloß der Name des Sofrates, jondern die ganze Art des 
annes, jein Aeußeres, jeine Ausdrucksweiſe, feine Lehrmethode, Furz 
les, was dem großen Haufen von ihm verjtändlich fein mochte, zur 
arſtellung benußt; und diefer Sofrates, der zwanzig Jahre fpäter den 
ftbecher hat trinfen müfjen, {ΠῚ genau wegen derjelben Dinge, die jpäter 
ne Anfläger mit nur zu gutem Erfolg gegen ihn geltend gemacht haben, 
ceits in diejer Komödie verhöhnt worden. Wenn auch die Angabe aus 
iterem Altertum, Ariſtophanes habe mit den Ankflägern im Einver- 
ndniß, ja von ihnen bejtochen diefe Komödie gedichtet, ſinnlos ift, 70 
bt doch die Apologie des Plato den beiten Beweis, daß in den Wolfen 


= nu — — 
⸗* — --- er => m >» —— J J 
= — - 
- ee 3 Ἐπ ΡΤ 
Ε Ν er — 
160 Die Wolken. 


— 


Sokrates und nur er gemeint iſt. Plato läßt den Weiſen im jener 
theidigungSrede jagen: „Dem gegen mid) find ἢ — ΕΝ 
Jahren viele Kläger vor euch aufgetreten, obſchon fie nichts 3 
jagen. ..... da jei εἴπ gewiſſer Sofrates, ein weijer Mann, em Srü 
de8 leheritbichen, der and) Alles παίει. ber Exbe erfuribliknbe nd 
ſchwächere Rode zur ftärferen made; das find meine furdjtbaren ὃ 
πάρες... fie Elagten mich gleichjam in meiner Abwejenheit an, m 
niemand vertheidigte ... . umd was das Berfehrtefte ift, man darf m 
einmal ihre Namen wiſſen umd nennen, falls nicht etwa εἶπ ge 
Komsdiendichter unter ifmen ἢϊ:.. .. . .. und jene Beichuldiger 
habt ihr ja auch in der Komödie des Ariftophanes mit Augen gejehen“ uf 
Es fann darnach fein Zweifel ſein, dab Plato den von Ariftog 
verjpotieten Sofrates nicht für εἶπε poetiihe Fiction hielt; umd m 
πῶ im den Bolfen | ee σι. 
Sofrates übertragen umd zu deſſen weiterer Verleumdung benußt fi 
jo ift das ein auch jmft vom Ariſtophanes benutzter Kunſigriff οἷ 
wenn man fieber will, da$ Recht der poetijchen Berallgemeinerung, im 
Hin auf Koften der Wahrheit 
Eine andere Anſicht ſcheint ſich mehr zu empfehlen: Sofrates 
erſt im ſpäteren Lebensjahren babe er ſich ganz vom der eitlen Sp 
lation der Naturphiloſophie und Sophiftif entfernt, um derentwillen 
Ariſtophanes in den Bolfen verföhne. Man braucht nicht großes ἔ 
wicht darauf zu legen, daß ſich feineswegs ein beitimmter Nachweis 
artigen Hortjchreitens im Sofrates’ Entwidelung auffinden, vielmehr 
wahricheimfich maden läßt, dab jeine weder umfangreichen - 
matiſch ausgebildeten Anfcemungen von früß am ziemlich . 
gemweien jein dürften. —— eek MEZ 
daß Plato in der Apologie jeinen Sofrates dergleichen U i 
nicht machen, jondern bie Sugriffe der Gomähie im ἡμῖδες Mia 
die der Anfläger zurüdweijen läßt. Auch mußte ja die Komödie, m 
fie den Weiſen zu jener höheren philojopbiichen Bollendung fommen 
ihm zu verſpotten aufgehört haben; jtatt defien aber fommt Ari 
mehrfach auf den widerwärtigen Philoſophen und jein verfehrtes Tre 
zurück, und noch wenig Jahre vor jeinem Tode wird er in den „rende 
mitgenommen. 3 =” 
Einen ſehr beredten Vertreter fand die Anſicht, daß Ariftophan 
Spott den Sofrates verfolge, weil diejer Bemumderer des Euripides 
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jen ſei, dem der Komiker ewige Feindſchaft geſchworen zu haben ſcheine. 
an glaubte unjeres Dichter8 Ehre zu retten, wenn man ihn gegen den 
eifen, den zu mißachten und in jeiner Trefflichfeit zu verfennen der 
wunderten Trefflichfeit des Komifers nicht würdig jchien, um eines 
ritten willen die giftigiten Pfeile des Spottes wenden ließ. 

Wie aber, wenn dieje ganze peinliche Frage nur auf Mißverſtändniß 
ruhte? Man hat geltend gemacht, nicht Sofrates jei Hauptperjon des 
tückes, jondern Strepftades und dejjen Sohn, an denen die allgemeine 
itartung der Zeit dargejtellt werden jolle, die allerdings durch die neu— 
odiſche Bildung beſonders verjchuldet ſei; Sofrates jei als Karifatur 
braucht, um die Elemente der neuen Bildung an einer befannten und 
inderlichen Berjönlichfeit zu vergegenwärtigen. Was wird mit jolcher 
eufung gewonnen? Sit Sofrates darum minder blajphemirt, oder 
ben die Zufchauer die Denfanjtalt des Sokrates in gleich feiner Di- 
netion für nichts als einen trefflichen TIheatercoup halten jollen? In 
r jehr anderem Sinne erklärt Sofrates in der Apologie: daß jeine 
richtlichen Ankläger jogar minder furchtbare Feinde ſeien, al$ jene, die 
τ Athenern von Jugend an die verfehrten Vorjtellungen über jein 
yun beigebracht hätten u. ἢ. wm. Angenommen auch, dag Arijtophanes 
ht hätte, alles Uebel im öffentlichen und privaten Leben der neuen 
dung Schuld zu geben, wäre es darum minder boshaft, wenn er dem 
men, den er jich zum Repräſentanten diefer neuen Richtung jtempelt, 
es Lächerlihe, Abjcheuliche und Gottesläjterliche derjelben aufbürdet 
d jein Bild im gefliffentlicher Entitellung zu einem Inbegriff alles 
jen macht, was Sceeljucht, Parteihaß, Stadtgeflätih und Bornirtheit 
t Sophiften nacherzählen mochte? War es bejonnen und zum Heil des 
faates, wenn er durch ein unlauteres Vermengen nicht zuſammen— 
ngender Beitrebungen und PVerirrungen das jouveräne Urtheil des 
Akes nur noch mehr verwirrte und demjelben die Symptome der Krank— 
t, an der Athens Kraft hinzuftechen jchien, als den Grund der all- 
meinen Verderbniß daritellte? 

Allerdings krankte der attiiche Staat; aus feiner eigenjten Natur 
ir ein Uebel erwachjen, durch welches jeine jtaatliche Exiſtenz gefährdet 
ὃ endlich vernichtet wurde. Nicht Ariftophanes, wohl aber die gericht- 
yen Anfläger des Sofrates haben diejen Punft und mit Recht gegen 
τ geltend gemacht. 

Die Sophiftif ift in der Entwidelung des helleniichen Geiftes, was 
- attiiche Demokratie in der politijchen Bildung Griechenlands iſt. In 
Ariitophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 11 
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beiden das gleiche Losreißen von dem Boden des Weberlieferten und Ges 
wohnten, in beiden das jtete Ningen nach freiem Wollen und Handeln, 
in beiden nicht mehr Sabung und Olauben, fondern Gründe und Zwecke 
maßgebend. Die attijche Demokratie wird geleitet durch die überzeugende 
Beredfamfeit eines Ephialtes, eines Perikles, ihre Entichließungen find 
Folgen der Einficht und der Erforjchung des Ziwecmäßigen; und es ges 
hört ein klarer und umpfichtig gebildeter Verſtand dazu, das politifch 
Zweckmäßige au der Menge der Möglichkeiten heraus zu erfennen. Wer 
fich dem öffentlichen Leben widmet, — und welcher Athener wiünjcht das 
nicht? — muß vor Allem die Klarheit und Sicherheit rationeller Ein— 
ficht zu gewinnen trachten, er muß aufgeklärt fein, um die Menge über 
das Nützliche und Nothwendige aufklärend zu überreden; — und gerade das 
war e8, was die Sophiiten durch ihren Unterricht zu gewähren veriprachenz 
fie adoptirten deshalb jenen Namen, der fchon ſeit Solons Zeit einen ἐπ 
der Staatzfunft Umfichtigen bezeichnete. Ihre Lehre war bejonders darz 
auf gewandt, durch Hebung des Nachdenfens, der Beobachtung, des Unter— 
ſcheidens dem Geiſte die Freiheit und Sicherheit der Bewegung zu fchaffen, 
die bis auf den heutigen Tag der Zweck des Unterrichtes iſt. Sie lehrten, 
wie über jede Sache ſich für und wider jprechen laſſe, und wie man 
dem unmittelbaren und jeiner jelbjt nicht bewußten Gefiihle gegeniiber 
exit durch die klare Einficht der Gründe und Gegengründe die Freiheit 
einer höher beftimmten Entjcheidung gewinnen fünne; wie es noch heute dem 
Gebildeten von dem Ungebildeten unterjcheidet, daß er nicht ein Spiel vom 
momentanen Eindrücken und Unwillfürlichfeiten ift, ſondern mit vorurtheilge 
freier Einficht und jachgemäßen Gründen jein Wollen und Thun bejtinmt, 

Allerdings find aus jenen beiden eigenjten Gütern des attijchen 
Lebens, aus der demokratischen Freiheit und der jophiltiichen Aufklärung, 
mit innerer Nothwendigfeit gewiffe Erjcheinungen erwachjen, die endlich 
zu einer allgemeinen fittlichen und politifchen Auflöfung geführt habem, 
Wandte die Sophiftik ihre Prüfungen gegen das, was bisher ungeprift 
war und bejtand, forderte fie für jedes Geltende Begründung durch Zweck— 
bejtimmung oder Cauſalzuſammenhang, motivirte ſie Aeußerungen der 
allgemeinen Sittlichfeit, etwa das „Betrüge nicht” durch ein hinzugefügtes 
„dern ſonſt verlierit du deinen Credit”, wurde ihre Weife, auf allgemeine 
Site, Maximen, Gründe zurüczugehen, zur herrjchenden Tendenz, ſo 
war es freilich um die gute alte Art mit ihrer eigenthümlich heiteren 
und poetiſch empfänglichen Sinnigfeit gefchehn, das Dichten und My— 
thifiren wich der verftändigen profaifchen Ergründung, der ſich ſelbſt ver— 
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ejjende Patriotismus egoijtiicher Berechnung, das freudige Gefühl ge- 
ieinſamer Kraft und Bejtrebung zevjplitternden und engherzigen Nitß- 
chfeitstheorien. Dazu entwickelte ich durch die Befähigung und geijtige 
leberiegenheit, welche die Sophijtif gewährte, der Unterjchied von Ge— 
ildeten, einer unaufgeklärten, leitbaren, der Bevormundung bedürftigen 
Kenge von Idioten gegenüber. Hatte die Demokratie theoretijch wenig— 
ens den Unterjchied von vornehm und gering, von reich und arm für 
as politifche Leben bejeitigt, jo juchten die jo um ihre Vorrechte Ge- 
rachten jich im einer neuen Art Arijtofratie, der der Bildung, durch den 
influß im Rath, im Volf und in den Gerichten, welchen die Demokratie 
τ jo großem Umfang der Beredjamfeit und politifchen Einficht gejtatteten, 
u entjchädigen. Der Demos und die Demokratie war ihnen bequem 
iv Ihren Ehrgeiz und ihre Zwecke; fie glaubten nicht mehr an die 
Kajeität des Volkes und an die Unfehlbarfeit des allgemeinen Stimm= 
echt3; wenn fie, die Wenigen, die Menge der Idioten mit dem, was fte 
or ihnen voraus hatten, politisch bejtimmen und leiten konnten, warum 
ann nicht lieber das Regiment in die Hände der Wenigen legen und 
ie Berfaffung demgemäß ändern? Warım nicht, wenn die Idioten To 
Jöricht waren an ihrer Scheindemofratie durchaus feitzuhalten, das Beſſere 
it Hilfe desjenigen Staates fchaffen, deſſen Stolz und Kraft von Alters 
er eben das oligarchische Negiment war? 

Daß die Bhilofophie des Sofrates, wenn man fie fo nennen will, 
up demjelben Boden mit der Sophiftif erwachfen, ja ihr in Art und 
Kethode wejentlich gleich war, fann nicht geleugnet werden; ihn unter= 
Heidet don jenen, daß er dem von allem äußerlich Hergebrachten und 
nerfannten losgelöſten Geifte eine neue und feitere Haltung durch das 
seltendinachen des „Guten“ zu geben, die reich entwickelte rationelle 
raft von äußerlichen und egoiftiichen Zwecken hinweg und in ich ſelbſt 
im Bewußtſein defjen, was recht und des Strebens werth jet, zurück 
τ führen juchte. ES war hiermit ein großer und in feinen Folgen denf- 
ürdiger Fortſchritt gemacht; die Freiheit, die 1 in der Demofratie und 
der Aufklärung gegen Alles, was war und galt, gewendet hatte, fand 
rtan in der tiefer erfaßten Berfönlichkeit ihren wahren Boden, in dem 
efühl des Nechten und dem Bedürfni des Guten ihr wahres Maß; 
ne Umfehr, die freilich‘ den noch beftehenden ftaatlichen Verhältniffen 
icht eriprießlich fein Eonnte, vielmehr find gerade aus dem Umgange 
it Sofrates jene politischen Theorien entfprungen, die in ihrer rückſichts— 
jen Abjtraction dem Staate unfägliches Unheil bringen Sollten. 
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So hätte alfo Ariftophanes doc Necht, in den Wolfen mit jo grellem 
Farben ein. abjchrecfendes Bild von Sofrates und jeiner Schule zu malen 
Wenigjtens, daß er es gethan, würde man jeinem vedlichen Patriotismus 
zu Gute rechnen müſſen, wenn er auf den in der That angreifbarſten 
Punkt der fofratischen Lehre, auf ihre oligarchiſch-deſtructive Tendenz 
eingegangen wäre; man würde es dem Athener nicht verübeln, wenn er 
den Fortichritt don der nur ftadtbürgerlichen zu einer fosmopolitifchen, 
zu eimer wahrhaft menjchlichen Freiheit nicht anerkennen wollte. Aber 
davon berührt Ariſtophanes nichts; vielmehr it es die harmloſe und 
wohlmwollende Lehrthätigfeit des Sokrates, die er mit den fraffeiten 
Uebertreibungen und Lügen αἵδ᾽ ein Focus von Unfinn und Bethörung 
darstellt. Nicht etwa, als wäre das Alles in heiterer Unbefangenheit. 
nur ſo hingefchrieben, oder als hätte der luſtige Poet nicht hinlängliche 
Notiz von Sofrates’ Thun und Treiben gehabt und deshalb Wahres und 
Falſches in bunter Verwirrung durch einander gemengt; er fennt Sofrateg 
und deſſen Eigenthümlichfeit wenigftens genug, um in den gejchilderten 
Berfehrtheiten noch die unzmweideutigjte Aehnlichkeit durchſcheinen zu laſſen, 
und fein geiftvolles Kunftwerf {1 alles Ernjtes darauf angelegt, gerade 
diefen allbefannten Sofrates mit feiner Lehr- und Denfweife dev alle 
gemeinen Verachtung Preis zu geben. | 

Man hat e3 diefer Ueberfeßung ernftlich verdacht, wenn jie Kleon 
gegen Ariftophanes in Schuß zu nehmen verfuchte; man wird es ihr 
confeguenter Weife auch verdenfen müſſen, wenn fie in Beziehung auf 
Sofrates fich gegen den Dichter erflären muß, der ihr in jeinen Wolken 
weder von feiner Wahrhaftigkeit noch von feinem demofratijchen Eifer, 
weder von feiner Einficht noch von feiner Achtung vor perjönlicher Achte 
barfeit einen Beweis gegeben zu haben ſcheint. Ariftophanes, wie er m 
feinen Komödien erfcheint, — denn von feinem Privatcharafter ift nicht Die 
rede, von dem wiſſen wir wenig oder nichts — hat die Bildung und die 
Sefinnungslofigfeit feiner Zeit in vollitem Maße in ſich aufgenommen; 
fo jung, wie er noch) ift, ohne Nefpect, ohne Bejcheidenheit, in dreiſtem 
Selbftvertrauen raſch fertig mit dem Wort, gleicht ev jelbit dem „Sprecher 
der Ungerechtigkeit”, der durch die Kunſt und den Neiz jeiner Rede auch 
das Unwahrſte überzeugend darzuftellen weiß. — Nicht minderen Anſtoß 
hat man an der Aeußerung genommen, daß mit der arijtophanijchen 
Art des Spottes Gefinnung unvereinbar fei; man macht geltend, daß er 
ja ganz dem Interefie des VBaterlandes lebe, daß ex dichtend jede andere 
Rückſicht, jedes perfönliche Intereſſe hintanfee, daß er mit voller Bez 
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eijterung an den Erinnerungen der großen marathonifchen Zeit hange, 
aß er nicht müde werde feinem Volfe die Sehnfucht nach ihr von Neuem 
u wecken und zu jchärfen. Man vergißt, daß dergleichen etwa gerade 
o gejcheut iſt, wie wenn man einem Erwachſenen riethe, feine Kinder— 
leider wieder anzuziehen; man vergißt, daß jene „gute alte Zeit“, wie 
je Ariſtophanes ſchildert, — er ſelbſt hat fie nicht miterlebt, — eine 
iction ift, in der er, mehr poetifch al3 der Wahrheit gemäß, nichts als 
ugend und Gfückjeligfeit- zu jehen glaubt. Will man dergleichen Phan— 
aſien Gefinnung nennen, jo find wenigſtens die Mittel, die der Poet zu 
eren Empfehlung verwendet, gefinnungslos und gar nicht in der hoch— 
epriefenen edleren Weiſe der „guten alten Zeit“. Es iſt vielmehr in 
em Sinn der Spioten, gegen die Wiljenfchaften die Trivialitäten von 
tußlofigfeit, Vergeblichfeit, Müßiggängerei geltend zu machen; es ijt im 
Sinne der argmwöhntjchen Bejchränftheit oder der geiftigen Trägheit, Ab— 
haffung althergebrachter Mißſtände, etwa eines confujen Kalenders, als 
zefährdung heiligjter Rechte zu verjchreien; es {1 in dem Sinne des 
zöbels vornehm und gering, das, was man nicht begreift, mit Hohn zu 
ejudeln und Ansichten, die man nicht theilt, durch perjünliche Herab— 
ürdigung ihrer Vertreter zu befämpfen. 

Aber, jagt man, jo ift ja das Weſen der ariftophantichen Komödie. 
ben darum ſoll man fich hüten, ihr den hohen moralischen Werth bei= 
legen, auf den dieſe Art des Spottens feinen Anjpruch machen darf. 
Kan ſoll auch nicht meinen, οδ jet die antife Moralität in der Weiſe 
nders wie unſere Anfichtsweife, dag man die Perfidie und Anjchwärzerei 
er Komödie fir nichts als harmloſe Scherze und luſtige Neckerei gehalten 
ätte. Die alte Komödie ift jelbjt eine der fprechendften Erjcheinungen 
er Zeit, auf deren Berderbtheit fie immerfort fchilt, und ihre Möglich— 
it und Popularität iſt fir die Verworrenheit des allgemeinen fittlichen 
jewußtjeind ein jtärferer Beweis al3 die Anklagen und Infinuationen, 
εἰς welchen ſie jelbit jo freigebig ift. 

Bon jolchen Gefichtspunkten aus betrachtet, bitßt die Komödie zwar 
inige ſehr erwünſchte Vorurtheile, aber keineswegs das ein, worin ihr 
deiz und Werth beſteht. Ohne Anſprüche auf Eigenſchaften zu machen, 
ie für die Kunſt indifferent ſind, hat ſie ihre ganze Energie und das 
Rab ihres Werthes im der unvergänglich hohen künſtleriſchen Voll— 
dung, in der jie ſchwelgt. Nur diefe bejtimmt den Werth eines Kunjt- 
jerfes iiberhaupt, nicht die fonjtigen Gefinnungen, AMbfichten, Grund— 
ige u. j. w., fiir welche die Fiinftlerifche Form etwas Zufälliges, ja oft 
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ungenügend fein würde. Sit die Form der vollfommene Organismus 
des Inhaltes, iſt beides zu einer im 1 bejchloffenen Idealwelt ver 
einigt und durchdrungen, jo iſt das Kunſtwerk vollendet. 
Die Kunſt des Ariftophanes, fo vielfeitig und leichtfüßig jte erjcheint 
bewegt fich in jehr bejtimmten und mit dem feinjten Tact gezogenen 
Grenzlinien. Ihren dionyſiſchen Urſprung bewährt fie gern in der ſelt— 
famen Logif, mit der fie jtatt des landesüblichen Zufammenhanges der 
Dinge einen ganz bejonderen, augenfälligeren ‚herausfindet, dem luſtigen 
Trunfenbolde ähnlich, der im Naufche ich wundert, wie ein Menfch auf 
jo jchmalen Dingelchen, wie die Füße find, gehen kann, oder der ſich 
auch einmal die Möglichkeit denkt, daß man ftatt ihrer δίς Hände brauche 
fönnte. An folche ſchnurrige Dinge anfnüpfend, geht fie dann confequent 
weiter, weift ‘auf, wie fich in folcher Verfehrung Alles erſt recht an ſeinem 
Platze befindet, und vollendet fich endlich in der glücklichen Selbſtver— 
gnüglichfeit und dem Gefühl des Heimifchjeins in dieſer verfehrten Welt, 
die denn doch wieder die nicht minder verfehrte Wirflichfeit abjpiegelk, 
Diefe feltfame Luftigfeit, dieſer übermüthige Schlußjubel des jinnige 
Unfinns ist der Komödie wejentlich, und Artitophanes hat 116 in de 
Pegel auf das Trefflichite bewahrt. N 
In den Wolfen finden wir es nicht fo; ftatt daß man alle die 
Hoffnungen, zu denen die raschen und glüclichen Fortſchritte des Phi— 
dippides berechtigen, ſich erfüllen zu jehn erwartet, jchließt dag Stück mit 
Niederbrennen der „Denferei”, und das ganze Stück wird dadurch auf 
eine jehr dürftige Moral zugefpißt, eine Moral, die dejto unangenehmer 
wirft, da fie ohne poetiſche Gerechtigkeit ift. Denn Strepfiades hat ſich 
und feinen Sohn dem Sofrate3 aufgedrängt, hat in unredlichem Bez 
jtreben deſſen Lehre für fich benutzt, und wendet endlich, nachden fie ih n 
in beſter Conſequenz Prügel von ſeinem Sohne eingebracht hat, ſeinen 
Zorn nicht gegen ſich, ſondern gegen Sokrates, der als Betrüger, nicht 
als bloßer Narr gefchildert fein müßte, wenn der dargeftellte Vorgang 
gerechtfertigt erſcheinen follte. ; 
Nicht minder auffallend erjcheint ein Zweites. Ariftophanes vers 
jteht es, mit der treffenditen Kunst einen Chor dem Zujammenhang des 
Stückes entiprechend und zu dejjen Entwicelung wejentlich einzuführem 
So ift e8 von der herrlichiten Energie, daß die leeren, luftigen Bolten 
den Chor zu den alfanzigen Speculationen und den itberjpannten Luft⸗ 
ſchlöſſern der Komödie bilden. Aber dieſe Wolken verlieren ſchließlich io 
ganz ihren Charakter und ihre Stellung, daß fte erklären, fte verlockten 
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en Menſchen gefliffentlich zu allem Unfug, damit derjelbe tief gejtürzt 
infehen lerne, er müfje die Götter ehren. Man hat auch das durch 
hiloſophiſche Deduction zu rechtfertigen gewußt; aber die Geſetze der 
Iten Komödie leiden es nicht, das Spiel zu einer Allegorie |peculativer 
Hedanfen zu machen; dev Maßjtab der Poeſie {ΠῚ nicht die Logif. Die 
vetische Wahrheit hätte gefordert, daß jene Göttinnen Wolfen ihren 
iebling vetteten, die Feuersbrunſt löfchten und ihn oder feinen gelehrigen 
Schüler Vhidippides, ich weiß nicht wie, erhöhten. 

Noch in einem dritten Punkte fcheint etwas Auffallendes zu Liegen. 
53 betrifft dies die geiftvolle Erfindung der beiden Redenſchaften oder 
ogvi. Es {ΠῚ jehr Schön, daß von dieſen Strepfiades anfangs mit ſo 
eltſamen Vorſtellungen jpricht: in der Denferei hätten fie einen jtärferen 
20908 und eimen jchwächeren (iwie denn gewiffe Sophiften zu lehren 
erjprachen, wie man den jchwächeren Logos zum jtärferen machen fünne). 
deide gehören alfo mit zu dem Lehrapparat der Denferei; und jedenfalls 
muß, was von dorther fommt, im Sinne der neuen Bildung und ihrer 
3erworfenheit fein. Statt deſſen wird, fobald die beiden Geſtalten aufs 
veten, aus dem jtärferen ein gerechter Logos, ein Vertreter der guten 
Iten Zeit, eine Berfonification dejfen, was man am allerwenigiten in 
er Denferei zu finden erwarten dürfte; und endlich, bejtegt durch die 
dünſte des Schwächeren oder Ungerechten, läuft der Gerechte von der 
zühne und flüchtet fich, wie einige Erflärer meinen, zu dem Publicum, 
vo er nach feiner eignen Schilderung feineswegs die jeiner Weife ent= 
prechende Gejinnung erwarten fann; oder wie Andere annehmen, zu den 
Sofratifern, gleich al3 wenn er nun auch zu ihnen übergehen wolle, da 
tr doch jo eben erit aus der Denferei herausgefommen tft. Diefe ganze 
(ufftellung ift nicht in folgerichtigem Zuſammenhange mit der Anlage 
es Stüds, und gleichjam nicht durchorganifirt von der Fünftlerifchen 
‘dee, die daſſelbe belebt. | 

Wie geiftvoll und anziehend auch im Sonftigen die Komödie der 
Solfen iſt, mit vollem Necht hat ein großer Kritifer von ihr gejagt: 
Er meine, daß die Bewunderung, welche man in der Negel den Wolfen 
olle, keineswegs auf hinlänglichen Gründen beruhe; die Einen fchienen 
iefe Komödie zu beivundern und zu preifen, weil fie fie öfter und genauer 
elejen hätten als andere Stücke, die Anderen wegen des hochberühmten 
tamens des Sofrates, Andere, weil der Dichter jelbit fie fein beftes 
Stück nenne; jedenfalls müßte man, wenn man Aristophanes genauer 
enne, manchem anderen Stüce den Vorzug einräumen.“ Die Aeußerung 
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de3 Dichters, auf die hier Bezug genommen ift, fteht in der Parabaſe 
der Wespen; 
ein, jagt er, auch jeßt noch kämpft er für euch; denn er wagte jo gut wie an jene 
Sich im vorigen Jahr an die Bräune des Volkes, den verdorbenen Magen, de 
Bruftframpf, 
Die den Bätern Bekflemmungen machen des Nachts, Großväter erjticen und tödten 
Und denen von euch auch jtören die Ruh', die fern von Proceſſen fich halten, 
Sie mit NReinigungseid und VBorladung und Zeugenverhör überjtürzen, 
Dat mancher in tödtlicher Angſt aufjprang und fich rettete zum PBolemarchen. 
Da ihr jo al3 Gefahrabmwender ihn fennt, als Scheujalsjäubrer der Heimath, 
Sp gabt ihr ihn vorigen Jahrg doch preis, da er Samen der neuften Erkenntniß 
In das Herz euch jäte; doch ging jie nicht auf, denn ihr faßtet ihn eigentlich gar nicht, 
Und doch, bei dem Wein dionyfijcher Luft, ich beſchwör' es und aber beſchwör' es 
Dat niemals niemand fcehönere Ber)’ in Komödien hörte wie jene. f 
Aus diefer Stelle (fall3 jte mit Recht auf die Wolfen bezogen wird) 
und ficherer noch aus den didasfalifchen Ueberlieferungen erfahren wir, 
dat die Wolfen in den großen Dionyfien unter dem Archonten Iſarchos, 
δ. h. im Frühling des Jahres 423 aufgeführt find. Es erhielt damals 
die „Pytine“ oder „Flaſche“ des alten Kratinos den eriten, der „Konnos“ 
des Ameipfiad den zweiten Preis. ES mochte für den jungen Dichter, 
der Jahres vorher. einen fo glänzenden Sieg mit jeinen „Nittern“ ges 
wonnen hatte, empfindlich genug fein, ſich mit jenen Wolfen dem 
alten Kratinos und dem von ihm verachteten Ameipſias nachgejeßt zu 
fehen. Die Gründe, welche das Publicum und die Kumftrichter beftimme 
ten, müffen wir ununterfucht laffen, da wir das Stück nicht mehr in 
der Geitalt kennen, die es damals hatte; denn Ariftophanes jelbft vers 
änderte vielfach die Komödie, die er zu einer neuen Aufführung bejtimm € 
In einer alten Meberlieferung heißt es, daß mancherlei geändert 
worden, fo die Parabaſe, jo die Stelle, wo der gerechte gegen dem 
ungerechten Logos jpricht, jo zuleßt, wo die Schule des Sokrates niederz 
gebrannt wird. So gewiß die Tendenz der erjten Wolfen diejelbe gez 
weſen iſt wie die der und vorliegenden Bearbeitung, eben jo bejtim it 
erkennt man, daß dieſe in weſentlichen Einzelheiten anders gewandt, in 
wichtigen Motiven der Handlung anders gefaßt iſt als es die erſte war, 
Daß die Wolfen zum zweiten Male in den Dionyfien 422 auf 
geführt feien, berichten die Scholiaften, aber unfehlbar irriger Weiſe, wenn 
man auch glauben darf, was anderweitig berichtet wird, daß der Dichter 
fie diefe Diongfien die Wiederaufführung beabfichtigt habe. Denn in 
der vorliegenden Ueberarbeitung finden ſich Beziehungen auf fpätere Vor— 
gänge; der Spott über Kleon's Wahl zum Strategen (Barabaje 581 fi.) 
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zieht ſich auf deſſen letztes Lebensjahr, auf die Wahl, die im Mai 422 
attfand und der jener Zug nach Amphipolis folgte, bei dem Kleon 
inen Tod fand (Herbit 422). Und in derjelben PBarabaje (253) 
ird don Eupolis „Marikas“, welcher erit 420 zur Aufführung ge= 
mmen ijt, behauptet, ex jei den „Nittern“ nachgemacht. 

Finden wir jo in der Barabaje außer einem Abjchnitt, der jchon 
ı den eriten Wolfen gejtanden haben muß, Anderes, was im Jahre 422, 
nderes, was nach 420 hinzugefügt it, jo it es wohl nicht zu dreift, 
ὁ neue Bearbeitung des Ganzen für unvollendet, die Auffiihrung der 
Zweiten Wolfen“ in diefer Geftalt für eine Fabel zu halten. Die 
uere Kritik hat mit ziemlicher Evidenz nachgewieſen, wie der jetzt vor— 
egende Tert aus Neften der eriten Wolfen, aus neu zu einer zweiten 
ufführung (421) hinzugedichteten Stücken, aus jpäteren Nachträgen zus 
mmengejchoben ijt und wie an zahlreichen Stellen ſich Lücken, Wider- 
rüche, Unfertigfeiten vorfinden. Das Wichtigite davon wird in den 
nmerfungen angeführt werden. | 
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Eritter Wct 


Nacht. Man Sieht auf der einen Seite der Bühne in ein offenes Haus, drin Strepfinni 

Phidippides und ein Baar Knechte zu Bette liegen; auf der andern Seite ein anderes ber. 
ichloffenes Haus. n 

Strepliades 
(gähnend). 

D je! o je! Ϊ 

Ὁ König Zeus, was tit doch eine Nacht jo lang, 

Ohm’ Ende lang! ob's Tag denn gar nicht werden will? 5 

Sch habe lange doch den Hahn ſchon hören krähn! — | 

Die Schlingel jchnarchen! ja, wie anders war das fonit! 

Hol doch dich, Krieg, der Henker, wär's auch darum nur, 

Daß feine Leute man nicht einmal mehr prügeln darf. 

Und vollends der, mein ſaubrer junger Herr, er denkt Ἵ 

Nicht dran, die Nacht "mal aufzumwachen, fondern pieft 

In ein Dußend Pelze bis über die Ohren eingemummt! 

Se nun, ich hülle mich auch wohl ein, und ſchnarch' noch eins. — 

Was hilft's; ich kann nicht Ichlafen, ich AUrmer, jo beißen mich 

Die Koſten und das Futter und die Schulden gar 

Um jeinetwillen; aber er, daS Haar getollt, 

Stolzirt zu Roſſe, jagt mit jenem Zwiegeipann, 

Träumt gar von Pferden, während ich vergehen möcht’, 

Wenn ich den Mond jo wieder zu Ende laufen ſeh'; 


Denn es wachjen die Zinien! — 
(Er rüttelt den Knecht auf.) 


Sunge, ſteck“ das Licht mir an 
Und bring’ mir das Buch ber; will doch ſehn, wem alles noch 


Sch Ichuldig bin, und wie viel es Zinfen in Summa mad. 
(Der Knecht bringt das Bud).) 


Sieb her! was bin ich jchuldig? Ja zwölf Minen bier, 
Dem Paſias; — zwölf Minen dem Paſias? wofür? 
Für den Apfelichimmel, den ich gefauft; ja, wollte Gott, 
Daß eb’r mir mein Augapfel doch ausgeichlagen wär’! 
Phidippides 
(im Schlaf). 
He! Philon, Falich gefahren! bleib’ in deinem Gleis! 
Strepfiades. - 
Das iſt das Unglück, das mich ganz zu nichte macht! 
Sogar im Schlafe träumt er von feinem Fahren noch! 


" m 


" 
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Phidippides. 
Wie viele Gänge denn machſt du im Ringelvennen noch? 
Strepliades. 


Mit deinem Vater macht du manchen tollen Gang 
‚ (In dem Buch Iejend.) 


Und läßt den Armen fchuldig werden — wem denn noch? 

Fiir Stuhl und Rad drei Minen an Amynias! 
Phidippides. 

Nun fort zur Schwemme; dann das Pferd nah Haus gebracht! 
Strepfiades. 

In die Schwemme gebracht, du Schlingel, haft du mich lange jchon 

Mit Haus und Hof; hier hab’ ich verloren den Proceß, 

Da will man mich pfänden wegen Zinſen, — 


Phidippides 
(erwachend). 
Vater, he! 
Was ſtöhnt Er und wirft Er ſich denn die ganze Nacht umher? 
Strepſiades. 
Mich beißt ein Executor aus dem Bett hinaus! 
Phidippides. 


Denn laß er mich doch ſchlafen, alter Wunderlich! 

(Er legt ſich auf die andere Seite.) 

Strepfiades. 

Schlaf meinethalben; doch die Schulden, glaube mir’z, 
Sie fommen alle endlich auf deine Kappe doch! 
Daß dich! | 
O hätte der Henker doch die Kupplerin geholt, 
Die mich bejchwaßte, deine Mutter zu ehlichen! 
Mein Leben war hübich ländlich und nach meinem Sinn, 
Auf eignem Miſte wohlbehaglich, fchlecht und recht, 
Mit Lämmern, Bienen, Del und Wein im Ueberfluß. 
Drauf aber freit’ ich mir die Nichte des Megafles 
Bom Haufe Megakles,! ich vom Land die Städtertn, 
Vornehm, verwöhnt, leibhaftig die alte Koiſyra. 
Wie ich fie gefreit, jo ſtieg ich mit ihr ins Hochzeitsbett, 
Sch, riechend nach Backobſt, Wolle, Bärme, Scheune, Stall, 
Das Fräulein Braut nach Schminke, Bomade, Schmachtefuß, 


1 Der Name Megafles gehört in das exlauchte Gejchlecht der Alkmaioniden, 
15 bon frühen Zeiten her im der attijchen Ariftofratie die-vorzüglichite Stelle ein- 
ahm. Koiſyra heißt bald Eretrierin und Ahnfrau des Gejchlechts, bald die dem 
eiſiſtratos vermählte Tochter des Megafles. 
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Verthun, Schlampampen, Kolias- und Genetyllisfeit.! 
Faul jag ich nicht, daß ſie {|| geweſen; fie webte gern; 
Und oft zum Vorwand nahm ich den Wams hier, zeigt’ ihn ihr 
Und jprah: Du macht mir deinen Aufzug gar zu fein! 
Knecht 
(einredend). 
Kein Tropfen Del mehr ift in unferer Lampe, Herr! 
Strepfiades. 
Zum Henfer! hieß ich das Saufgejchirr dich brauchen? Komm 
Und hol dir Schläge! 
Knecht. 
Warum denn wieder Schläge, Herr? 


Strepſiades. 
Weil du ſo 'nen dicken Docht in die Lampe genommen haſt! 
(Knecht läuft hinaus.) 

Nach diefem, als wir ein Kind befamen, einen Sohn, 
Ich nämlich und meine gute Frau, da famen wir 
Des Namens wegen aljobald in groß Gezänf. 
Sie wollte, damit er von Roß, von Hippos was befäm, 
Kanthippos oder Charippos oder Kallippides; 
Sch hieß ihn nach meines Guts Lehmboden und ſchönem Vieh 
Philemon. Lange jtritten wir; fpäter wurden wir 
Miteinander eins und nannten ihn dann Phidippides. 
Dft nahm fie den Jungen auf den Schoß und hätſchelt' ihn: 
„Dereinſt wenn du groß bijt und wie Onfel Megafles | 
„Zu Wagen im Scharlach fährſt in die Stadt” — dann fiel ich ein: 
„Ja wenn du einjt die Ziegen drüben am Phelleusbuſch 
Gleich deinem Bater, einen Schafpelz umgehängt —“ 
Indeſſen half bei dem mir all mein Reden nichts, 
Er jchleppte mir die verfluchte Pferdejucht ins Haus! 
Nun, da ich die ganze Nacht hindurch gegrübelt, weiß 
Sch einen Weg noch, aber den auch Wunder wie jchön, 
Und wenn ich zu dem ihn bereden fann, jo bin ich durch. 
Indeſſen will ich zuerit ihn wecken aus dem Schlaf. 
Wie kann ich ihn wohl am angenehmiten wecen? hm! 

(Er geht an das Lager und ermwect ihn behutjam.) 
Phidippides! Phidippchen! 

Phidippides. 
Was denn, Alter? 





1 olias und Genetyllis [πὸ ἢ Beinamen der Aphrodite; die betreffende 
Feſte mögen zügello8 genug gewejen jein. 
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Strepfiades. | 
Komnı, 


Und küſſe mich und gieb mir deine Hand einmal! 
Phidippides. 


Da! was denn giebt es? 
Strepfiades. 


Sag mir, haft du auch mich lieb? 
Phidippides, 
So wahr Poſeidon herrſcht, der Roſſe Schußpatron! 
Strepfiades. 
Nur nicht von diefem Nobpatron, ich bitte Dich! 
Der Gott ja eben ift an meinem Elend Schuld. 
Doch wenn du deinen Vater wirklich von Herzen liebit, 
D Sohn, jo folg mir heute! 
Phidippides. 
Worin Ihm folgen denn? 
Strepliades. 
Berwandle deine ganze Lebensart einmal, 
Und gebe lernen, was ich dir eben rathen will! 
Phidippides. 
So jag Er, wa3 verlangt Er? 
Strepfiades. 
Willſt du auch folgen? 
Phidippides. 
Sa, 
Sch werde, beim Dionyjos! 
Strepfiades. 
Komm denn ber und αι! 
(Sie treten aus ihrem Haufe heraus.) 


Du ſiehſt da jenes Pförtchen doch und das kleine Haus? 
Phidippides. 

Das ſeh' ich. Aber, Alter, was will Er denn damit? 
Strepſiades. 

Das iſt 'ne Denkanſtalt von weiſen Geiſtern, Sohn. 

Es wohnen drinnen Männer, die überzeugen dich, 

Daß der Himmel eigentlich ſo ne Art Backofen iſt, 

Der rings uns einhüllt, und wir Menſchen die Kohlen drin; 

— Sie lehren, wenn fie Geld bekommen, wie vor Gericht 
Durch Redekunſt fo Recht wie Unrecht gleich gewinnt. 


' : Phidippides. 
Wer find fie denn? 


174 


Die Wolken, 








Strepliades. 
Den Namen weiß ich nicht jo recht; 

Speengrübeldenfer, Fein- und Gute! 

Phidippides. 

Die? 

O pfui, die Schufte fenn’ ich! Er meint die Faſeljans, 
Die jaubern Barfußgänger, die blaſſen Hängebarts, 
Sp 'nen gott3erbärmlichen Sofrates und Chairephon! 

Strepfiades. 
St, st, nur jtille! rede nicht jo albern Zeug! 
Wenn deines Vaters täglich Brod dir ein Bischen nur 
Am Herzen liegt, o Sohn, jo gebit du unter fie 


Und läßt die Pferde — 
Phidippivdes. 
ein, beim Bakchos, und gäb δι mir 
Die Faſanen, die ſich Leagoras im Hofe hält! 
τς Strepfiades.! 
[Geb, bitte, bitte, liebjter der Menjchen, um meinetbalb 


Seh bin und lerne! 
Phidippides. 


Was denn lernen joll ich da? 
Strepfiades. 
Zwei Nedenichaften, heißt es, haben drin die Herrn, 
Die jtärfere, wie fie es nennen, und die jchwächere. 
Mit der einen von diejen zweien, nemlich der jchwächeren, 
Gewinnt man, beißt es, wär man im Unrecht noch jo jehr. 
Erlernſt dur mir alſo dieſe UnrechtSredenjchaft, 
Sieb, dann befommt von all den Schulden, die ich dir 
Zu Liebe gemacht hab, feiner einen Obolos! 
Phidippides. 
Sch werde mich hüten! Solch ein vermicert Angeficht 
Den edlen Rittern zu zeigen, überlebt’ ich nicht! 
Strepfiades. 
Wohlan, jo befommit du, weiß es Demeter, weder jelbit, 


Noch das Fuchsgeipann, noch der Schimmel einen Bilfen mebr;] 


Zu allen Geiern jag’ ich dich gleich au meinem Haus. 
Phidippides. 
Sp wird mich ohne Roſſe der Onkel Megakles 


Nicht laſſen! Zu dem bin geh ich und kümmre mich nicht um — 








! Die mit bezeichneten Verſe ἐπὸ fpütere Ginla en. 
ö g 
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Strepfiades. 
Und iſt ein Menjch gefallen, jo jteht er wieder auf. 
Drum will ich mit einem Stoßgebet nur jelber gleich 
Hinein in die Denfanjtalt mich machen und lernen da. 
Doc wird ein Graufopf meiner Jahre, vergeßlich, jtumpf, 
Noch lernen die Spintifirungen aus der Nedenjchaft? 
Nur friſch hinein! was druck)” ich bier noch lang umber, 
Ich poche Fieber gleich an die Thür. 
(Er geht Hin und pocht an.) 
Sung’! Süngelchen! 


(Ein Schüler tritt heraus.) 


Schüler. 
Zum Geier auch! wer iſt's, der jo am Thore pocht? 
Strepfiades. 
Strepfiades aus Kifynna, Philemons Sohn! 
Schüler. 


Bei Gott, 
Des niedren Haufens einer, unmethodiich fo | 
Die Thür zu jchlagen, jo des Gedankens Embryo 
Zur Fehlgeburt zu bringen ihm dem freißenden! 
Strepliades. 
Berzeihe mir; ich wohne draußen weit, im Dorf; 
Doc jag’ mir gefälligit diejes fehlgeborne Ding! 
Schüler. 
Nein, andre einzumeihn denn Schüler ift verfehmt. 
Strepfiades. 
So jag’3 mir nur getroft, Freund, denn, wie du mich da ſiehſt, 
So komm ich jelbit als Schüler ber in die Denferet. 
Schüler. 
So will ich jprechen; acht es als Myſterium! 
©o eben fragte Sokrates den Chairephon, 
Wie weit ein Floh, nah eignen Schuhes Maße, Ipringt; 
Es jtach da nämlich einer in Chairephons Augenbraun 
Und enthüpfte behend dann auf das Haupt des Sofrates. 
Strepfiades. 
Wie mocht’ er daS ausmeſſen? 
| Schüler. 
Auf das Sinnigite! 
Wachs ließ er jchmelzen, nahm darauf den Floh herab, 
Und tauchte dejfen beide Füßchen ins flüffige Wachs; 
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Sobald es falt war, hatte jeinen Schuh der Flob; 
Den [δῆτ er ab und begann zu meſſen den Zwilchenraum. 
Strepfiades. 
D König Zeus, was das 'ne Schärfe des Geiſtes zit! 
Schüler. 
Was wirit du gar zu einer andern Speculation 


Des Meiſters jagen? 
Strepfiades. 


Welche? jag fie, ich bitte dich! 
Schüler. 
Denjelben fragte Ehairephon der Sphettier, 
Bon welcher Anficht er in Betreff der Mücken fei, 
Db ihre Töne der Mund hervorbringt oder der Steiß? 
Strepfiades. 
Was jagte wegen der Mücken drauf der weile Mann? 
| Schüler. 
Gr nahm als Grundjaß, enge ſei der Mückendarm; 
Wenn alio diefer Raum fo eng, jo dränge Jich 
Mit großer Gewalt der Athem gradeswegs zum Steiß; 
Weil nun an der Enge hinten die weite Mündung ſitzt, 
So giebt die Gewalt der Luft dem Poder feinen Ton. 
Strepfiades. 
Und eine Trompete wäre folglich der Mücken Steiß! 
O zwei- und dreimal feliger Därmenforjcher du! 
Ein Kinderipiel, vor Gericht zu entgehn den Gläubigern, 
Wenn man das Gedärm der Mücken erit ergründet hat! 
Schüler. 
Lebt aber ward ihm eine große Reflexion 
Zu Schanden gemacht von einem Lacertchen. 
Strepſiades. 
Erzähle, wie? 
Schüler. 
Nachts ſtand und forſcht' er droben nach des Mondes Bahn 
Und Phaſen; wie er hinauf ſo offenen Mundes ſinnt, 
Da macht vom Sims her ihm die Eidechs was in den Mund! 
Strepſiades. | 
Zu lächerlich! grad dem Sofrates in den Mund hofirt! 
Schüler. 
Borgeitern hatten wir Abends nichts zu ejfen da, — 
Strepliades. 
Ei weiter! wie denn ergrübelt ward da ein Abendbrod? 
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Schüler. 
Der Metiter, im Ringhof war's, bejtreute mit Aſche den Tifch, 
Dann bog er ein flein Bratfpießchen um in der Mitte, nahm's 
Als Zirkel, und ſchlug jo — unter ein Schön Stück Opferfleiich. 
Strepliades. 
Was ſtaunen wir länger noch den alten Thales an? 
O öffne, Guter, öffne mir ſchnell die Denkerei 
Und laß fo bald als möglich den Sofrates mich jehn! 
Bei Gott, mich fehülert! Spute dich und mach’ mir auf! 


e Denkanftalt öffnet fih; man fieht im Innern derjelben verjchiedene Schüler in jeltfamen Stel- 


Strepfiades. 
O Herafles! was das für Wunderthiere find? 
Schüler. 
Was ftaunit du jo? wie fommen dir die drinnen vor? 
Strepliades. 
Wie die Kriegsgefangenen von Pylos, die Lafedaimonier. 
Was aber jehn da jene jo nach der Erde hin? 
Schüler. 
&3 juchen die, was unter der Erde — 
Strepfiades. 
Bollen wohl? 
Ihr lieben Herren, darauf jtudirt nur weiter nicht; 
Sch weiß, wo man welche finden fann, vortreffliche! 
Was haben denn jene, die da jo tief gebüdten, vor? 
Schüler. 
Sie verfolgen die Urgrundslehre bi3 unter den Tartaros. 
Strepfiades. 
Was aber jchaut höchitderen Podex himmelwärts? 
Schüler. 
Er an und für ſich bejchäftigt ſich mit Aſtronomie! 
(Zu den übrigen Schülern, die ſich neugierig um den neuen Ankömmling drängen.) 
Doc, fommt hinein, damit er nicht uns draußen trifft! 
Strepfiades. 
Koch nicht! o nicht jchon! Bleiben die Herren ein Wenig noch! 


Sie müſſen hören, wie ich da mit dem Handel ſteh' — 


Sıhüler. 
So leid mir's thut, jtreng wurd’ es ihnen unterjagt, 
So lange draußen ausgejeßt der Luft zu ſtehn. 
(Die Schüler gehen zurüd ins Haus. Strepfiades folgt ihnen bis an den Eingang.) 


Ariftophanes’ Werfe. I. 3. Aufl. 12 


lungen, auch) allerlei Lehrapparat; in der Höhe jchwebt ein Flechtkorb, in dem Jemand ſitzt.) 
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Strepfiades 
(eine Weltfugel erblidend). 


Bei allen Göttern, was ΠῚ dies hier, jage mir's? 
Schüler. 
Dies, lieber Freund, it Aitronomie. 
Strepliades 
(Meigeräthe erblidend). 
Was tit denn das? 


Schüler. 





Das? Geometrie. 
Strepfiades. 


Sa jo! wozu gebraucht man die? 
Schüler. 
Zum Bermefien. 
Strepfiades. 


So! verjtehe ſchon, Kleruchenland ! 


Schüler. 
Nein, nein, zum Vermeſſen der ganzen Welt. 


Strepfiades. 
Das beißt gejcheut! 


Das beißt 'ne ächt volfsthümliche, nügliche Wifjenfchaft! 


Schüler 
(auf eine Erdtafel zeigend). 
Auch haft du den Abriß hier von der ganzen Welt. Da ieh, 
Da liegt Athen zum Erempel. 
Strepfiades. 
Ach, was redeit du! 
Das glaub’ ich nicht, da ich nirgend Geſchworne ſitzen jeh! 
Schüler. 
Du kannſt dich drauf verlaffen, dies iſt Attika. 
Strepfiades. 
Mo liegt denn unsre gute Dorfichaft, zeig’ mir mal! 
| Schüler. 
Da liegt’3 mit drinnen. Und Euboia, ſiehſt du wohl, 
Iſt dies! es liegt jo ſchmal und lang dahingejtredt. 
Strepliades. 
Weiß! wir und Perikles haben es jo dahingeftrect! 
Wo ‚liegt denn nur Lakonien? 
Schüler. 
Gleich hier unten liegt’. 
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Steepliades. 

Uns gar zu nahe! Grübelt doch darüber nad), 

Wie ihr das Neit uns möglich weit vom Halfe ſchafft! 

Schüler. ᾿ 
a ging’ e3! 
τς aine Strepfiades. 
Wer nicht bören will, der fühlen muß! 
Und was für ein Menjch iſt oben der auf der Hange da? 
| Schüler. 
Gr!. 


Strepliades. 
Welcher Er denn? 


Schüler. 
Sofrates! 
Strepfiades. 

O Sofrates —! 
Hör, Lieber, rufe du ihm mit lauter Stimme zu! 

Schüler. 
Nein, ruf du ihn jelbit nur; denn ich habe feine Zeit. 

Ab.) 


t des. 
Herr Sokrates! — 


Sokratelchen! 


Sokrates. 
Was anrufit du mich, du Erdenjohn? 


Strepfiades. 
Bor Allem jag’ mir, bitte, was du da oben jchaffit? 
Sokrates. 
In Lüften jchweif’ ich, denk’ ich über der Sonne Weg! 
Strepfiades. 
©o, jo! von der Flak' aus! denfit du über die Sonne weg, 
Und nicht von ebener Erde; nicht? 
Sokrates. 
Sch würde nie 
Die himmliſchen Dinge ſchaun in ihrer Wejenbeit, 
Wenn nicht der Geiſt hochjchwebte, die Abgezogenbheit 
Der dee ſich einte mit der ihr wahlverwandten Luft. 
Denn wollt’ ih am Boden haftend daS Droben von unten ber 
Beichaun, ich fänd' es nimmer. Sondern die Erde zieht 


! Die Hange oder auch Flake ΠῚ bei uns auf dem Lande ein hängendes 


es aus Weidenruthen, das jeinen Platz auf dem Flur des Bauerhaufes zu 


en pflegt; jeine Beſtimmung it, bald Käſe, Schinfen, Wurjt u. ſ. w. aufzu= 
ehmen, bald die Hühner zur Nacht zu beherbergen. 
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Gewaltſam an ſich die dampfige Feuchte der Speculation. 
Es macht fich da dasjelbe wie bei dem Hundegras. 


Strepfiades. 





Was jagit du! 4 
Die Speculation zieht feuchten Dampf in das Hundegras? 
Ja ſteig' zu mir hernieder,. Herzensjofrates, ὶ 
Und lehre mich das, weswegen ich hergekommen bin! ; 
Sokrates 
(herabgeftiegen). 
Weshalb denn fommit du? 
Strepliades. 
Reden lernen möcht’ ich gern. 
Die hohen Zinfen, die unerbittlichen Gläubiger, 
Die plagen mich, nagen mich, pfänden Haus und Hof mir aus! 
Sokrates. 
Wie verftelit du denn in fo fchwere Schulden unvermerft? 


Strepliades. 
Die Pferdeſucht, daS zehrendite Uebel, juchte mich heim! 
Drum lehre von deinen Nedenfchaften die Zweite mich, 
Die nichts bezahlende. Was du Honorar verlangit, 
Grhältit du, ſchwör' ich bei allen Göttern, unverfürzt. 

Sokrates. 
Bei welchen Göttern unverfürzt? Denn Götter find 
Nicht gang und gäbe Münze bei uns. 

Strepfiades. 

Wie jchwört ihr denn? 

Soll lieber ich jhwören bei Heller und Pfennig unverfürzt?! 

Sokrates. 
Begehrit du gründlich vom Götterweien, wie’3 ift an fich, 5 


Belehrt zu jein? 
Strepfiades. 


So wahr mich Zeus, — wenn’ irgend gebt! 
Sokrates. 
Und auch mit den Wolfen, welche für uns Gottheiten find, 


Umgang zu pflegen? 
Strepfiades. 


Ei veriteht fich, wünsch” ich das! 








I Statt „Heller und Pfennig“ Heißt es im Griechifchen „bei jolchen Aiſenſtücken 
wie die Byzantier“, mit einem entweder ditrftigen oder unverjtändlichen Wib, den 
obenein ein fehlerhaftes Wort an diejer Stelle noch unflarer macht. 
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Sokrates 
(mit gejteigerter Würde). 
So jeß’ dich nieder auf das heilige Denkſopha! 


Strepfiades. 
— 7 δ 
Sokrates. 


Desjelben gleichen nimm, o Sohn, 


Den Kranz! 
Strepliades. 


Wozu den Kranz mir? Höre, Sofrates, 
Daß ihr mich am End’ nicht opfert gar wie den Athamas!! 


Sokrates. 
Nein, nein; wir nehmen alles das mit jedem vor, 
Der eingeweiht wird. 
Strepliades. 
Was am Ende gewinn’ ich denn? 
Sokrates. 


Du wirſt im Reden jcharf, gerieben, puderfein! 
Sr reibt ein Baar Steine über jeinem Kopf an einander, jo daß der Alte mit Steinmehl bededt wird ; 
7 derſelbe ſucht dem auszuweichen.) 


Nur ſtill gehalten! 
Strepfiades. 


Weiß mir Gott, da lügit du nicht; 
Wie du mich da vollitreuft, werd’ ich Puder um und dumm. 


(Spfrates ſchickt ſich zu einem feierlich priefterlichen Act an.) 


Sokrates. 
chweig” andachtsvoll, Greis, Greis! hör Fromm mein demutbvolles Gebet an! 
Imaltende Macht, unermeßliche Luft, die dur fchwebend die Erde emporbältit, 
nd du Aether des Lichts, und Wolken ihr, hebr-ehrwürdige, donnerumbligte, 
ſteiget empor! Herrinnen, erjcheint, hochichwebende, euerem Denfer! 


Strepfiades. 
‚och nicht, o noch nicht, bis dicht ich mich erit einmumme, der Näffe zu wehren! 
aß ich Dummkopf auch grad’ heute von Haus fo fortging ohne den Theerbut. 
Sokrates, | 
ommt, fommt denn, gefeierte Wolfen, gewährt den Genuß ihm eueres Anblids ! 
tögt lagern ihr auf den geweiheten Höhn des jchneeig umglänzten Olympos, 


Dieſe Einweihung in die philofophiichen Miyiterien mag die Athener an 
is Geremoniell der eleufinischen erinnert haben. Der Strang, der dem neuen 
chüler aufgejegt wird, erinnert ihn an den Schmuc des zum Opfertode am Altar 
3 Zeus bejtimmten Athamas, wie das dem Publicum aus der vielleicht erſt neulich 
geführten Tragödie des Sophofles befannt und anſchaulich fein mochte, 
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Mögt heilige Chöre der Nymphen ihr reihn in Vater Okeanos' Gärten, 
Mögt fern in des Nilſtroms Mündungen ihr Fluth ſchöpfen in güldenen Eime 
Mögt weilen ihr ſtill am maiotiſchen Sumpf und der eiſigen Klippe ὃ 
Mimas, — 
O erhört mein Flehn, ſeid gnädig den Weihn, ſeid gnädig und freundlich 
dem Opfer! : 
Chor. 
(Man hört den Gefang aus der Ferne, Donnerjchläge begleiten ihn.) 
Wolfen ihr, Feuchte des Ale, Ὁ 
Sichtbar laſſet in luft’gen Gebilden uns 
Reicht hinſchwebend 
Fern von des Vaters Dfeanos Wogen her 
ach den bewaldeten Gipfeln der ragenden 
Berge gejchaaret ziehn, 
Wo von der Warte wir fernhin Schimmernden 
Heil’ge Gefilde, mit Saaten gelegnete, 
Heil’ge Bäche, jo hell hinriefelnde, 
MWeitaufbligendes Wogen des Meers jehaun; 
Hellt doch das nimmer ermüdende Auge des Aethers rings 
Leuchtenden Blicks die Ferne! 
Auf denn, des regnichten Nebel3 enthüllen wir 
Unſre unjterblichen Leiber, hinabzuſchaun 
Fernſpähenden Auges zur Erde! 


Sokrates. 
Ihr, hochehrwürdige Wolken, gewährt ſichtbar des Gebetes Erhörung! 
Wahrnahmſt du die göttliche Stimme zugleich und den feierlich rollenden Donner? 


Strepfiades, N 

O ihr Hehren, wie feierlich iſt's mir zu Muth! ein Bedürfniß fühl’ ich, dem Donner 

Zu erwidern den Gruß mit dem! Donner der Angjt! jo erzittr” ich vor euch 

und erbeb’ ich, — J 

Und paßt es ſich ja - o ich halt's nicht aus — und paßt es ſich nein — ἐδ 

entfährt mir! ᾿ 

Sokrates. | 

Sept läßt man den Spaß, und man macht e8 mir nicht, wie die albernen Hänfe 

des Luitipiels! 

Schweig’ andachtsvoll; denn! der Göttinnen Schwarm ſtimmt feierlich neuen 
| Geſang an! 





1 Die verfchiedenen Orte, woher die Wolfen heranziehn follen, find nach den 
vier Himmelsgegenden orientirt. Der Often wird durch den maiotijchen See (at 
der taurifchen Halbinfel) und das Schneegebirge Mimas in Lydien bezeichnet. 
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Chor. 
Mädchen ihr, regnenden Haars, 
Laßt uns hin zu Athenens Gefilden ziehn, 
Kekrops' Heimath 
Grüßend, die liebliche, heldenerzeugende, 
Wo das Geheimniß beiligiter Feier ift, 
Die den Gemweiheten 
Oeffnet zu ſchauen die Wunder des Heiligthums, — 
Wo für die himmlifchen Götter Verhberrlichung, 
Gaben und ragende Tempel und Statuen, 
Feitliche Züge mit Sang und mit Flötenflang, 
Opfer und Mahle der Götter im Blumenfranz, 
seite zu jeder Jahrszeit, — 
Heut’, wo der Frühling beginnet, des Bromios 
Subel und fämpfender Chöre Gefangesluft 
Und raufchender Taumel der Flöten! 


Strepliades. 

Bei den Göttern beſchwör' ich dich, ſage mir nur, wer find, o Meifter, die Frauen, 
Die jo ernit und jo jchön ich da fingen gehört; doch nicht wohl gar Heroinen? 
Sokrates. 

Richt alſo; die Wolfen, die himmlischen, ſind's, den Befchaulichen 1 mächtige Götter, 

Die Intelligenz, δια! οἴ ὡς Kraft und Ideen uns gnädig verleihen 
Ind das fließende Wort und den padenden Ton und die Kunft zu erjchüttern, 


zu rühren. 
- Strepfiades. 
Drum auch; denn fobald ich ihr Singen gehört, fo! erhob mein Geift wie im 
Flug ich, 


Ind er jehnt fich zu jubtilifiven bereits, und den Dunst haaricharf zu firiren, 

Ind zu controverfiren des Gegeners Wort, ihm Gedank' mit Gedänfelchen ſpießend, 

So daß, wenn es gebt, ich fie förperlich jegt und mit Augen zu ſehen mich fehne. 
Sokrates. 

50 wende den Blick nur zum Parnes bin. Denn ich fehe fie jelber gemach dort 


Sich herab ſchon ziehn. 
Strepfiades. 


Wie? zeige mir, wo? 
Sokrates. 


Dort fommen ſie, Haufe bei Haufen, 
da die Waldichlucht durch, da den Hohlweg ber in gedehnteren Reihn! 





' Das Griechijche nennt dieje Bejchaulichen die „Nichtsarbeitenden‘ oder rich- 
iger die „Müßigen‘ in dem Sinne, wie noch Aristoteles „die Kunft der Muße“ ee 
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Strepfiades. 
3 Wie denn Reihen? 
Denn ich ſehe ſie nicht! 
Sokrates. 
Da am Eingang jegt! 
Strepfiades. 
Sa endlich, ein Bischen, mit Mühe! 
Sokrates. + 
Gleich wirft du ja völlig fie fehn, wenn du nicht triefäugig dir Kürbiſſe eiterft! 
Strepliades. ; 
Ja jo wahr mir Apoll! O verehrlihfte Fraun! Ja es fteht jeßt ganz da der 
Pla voll! 
(Die Wolken Haben fid) um die Thymele in der Occheftra gelagert.) 
| Sokrates. 
Und du wußteſt es nicht, noch glaubteſt du dran, daß Göttinnen fie, fie allein find? 
Strepfiades. 


So mir Zeus, jonft meint ich, ſie jei'n jo ein Dunft, fo ein Nebel und Thau 


und dergleichen. 
Sokrates. 


Mit Nichten, und wife, daß fie’3 find, Freund, die da nähren die meiften 
Sophiiten, ! . 

Die der mantifchen Kunft, die der Heiltheorie, Diamantringſprechvirtuoſen, 

Waghaljegenies dithbyrambifcher Runit, Selbſtſchaffungskosmophantaſten; 

Die da nicht3 thun, nichts find, nähren fie doch, um von ihnen gefeiert zu werden, 

| - Strepfiades. 

So, darum fingen die Herren fo gern von den Wolfen,? den Seglern der Lüfte, 

Bon den fliegenden Locken des wilden Orfans, und des Genius wollenem Flügel, 

„Der ätheriichen frallengebogenen Brut Iuftichwärmender jchiwebender Vögel” 

Und dem „Geier auf Wolfen des Morgend gewiegt”; drauf jpeilten dafür fie 
auch wieder ’ 


' „Die der mantischen Kunſt“ ungenau für „die Thurier-Wahrjager” des 
Originals; Lampon gehört hierher, weil er eine wiljenjchaftliche Begründung ὃ 
Mantik verjucht Hat; man fünnte etwa jagen, „die Lampone“, denn der berühmte 
Lampon hat jenen jpeciellen Beinamen. uch in der Heilfunft waren die damals 
neumodiſchen Beftrebungen nicht ohne Einfluß; jo erörtert Hippofrates den Ei 
fluß der Wolfen und Winde auf die Gejundheit, und Herodifos don — 
ver die Fieberkranken durch eine raſche Promenade von Athen nach Megara u d 
— curirte, wird auch unter den Sophiſten jener Zeit genannt. Wenn man in 

er dritten Bezeichnung (wörtlich: weißnagel-fingerberingt-haarprunkende) die bez 
ringten Zinger und die jtolze Haarfrifur zujammenfaßt, jo muß man an Gorgia® 
und an den großen Hippias von Elis denfen, jenen eben jo anmaßlichen wie 
hochbegabten Sophitten, der, zugleich von vieler technifcher VBirtuofität, Ninge mit 
gejchnittenen Steinen von eigner Arbeit trug. ‘ 
?° Die Bhrajen der Dithyrambifer, die im Folgenden zujammengebraut werden, 


verlieren in der Heberjegung ihre Bedeutung. 
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on der Auſterpaſtet' gramitillendem Schmelz” und dem „Wehmuthsbuſen 
der Schnepfe“. 
Sokrates. 
τὸ haben ſie's nicht um jene verdient? 
Strepfiades. 

Nun aber erflär’ mir, wie fommt es, 
τῇ, da in der That doch Wolken fie find, gleich fterblichen Weibern fie ausſehn; 
enn Ste jehen doch ſonſt jo niemals aus. 

Sokrates. 
Laß hören, wie fehn ſie denn jonit aus? 


Strepfiades. 
ie bejchreib ich’ es gleich? ja wenigitens oft jo wie flatternde Flocken von Wolle, 
ych nie jo wie Fraun, im Entfernteiten nicht; die. haben ja ordentlich Najen! 


Sokrates. 
ntworte mir denn, was ich fragen dich werd’. 


Strepfiades. 
So jage gejchwind, was du wünicelt. 
£ Sokrates. 
prich, haft du noch nie an dem Himmel Gewölf jo geitaltet gejehen wie Kentauren, 
ie ein Pardel, ein Wolf, wie ein Ochs, wie ein Schwein? 


Strepfiades. 
D ja freilich! Indeſſen was thut das? 


Sokrates. 
6 geitalten ſich jo, wie [τς wollen; erjchaun [16 demnach jo 'nen modiſchen Laffen, 
» nen Wüftling dort von den tolligen Herrn, zum Grempel den Sohn 
Kenophantens, ! 
(eich ipiegelnd desjelbigen Lüderlichkeit hohnbilden fie fich zu Kentauren. 
Strepliades. 
enn ſie Simon jehn,? der die Kaſſen beitiehlt, wa3 nehmen fie dann für 
Geſtalt an? 
Sokrates. 
eich formen ſie nach die ihm eigne Natur und verwandeln fich plöglich in Wölfe. 


Strepfiades. 
um, drum! nun begreif ich das Ding; da fie legt den Kleonymos jaben, 
ven Werfichild, 
o veriahn fie ſich auch an der Memme jogleich, und wurden bebende zu Hafen. 


ee σον σ, N —— — — 
1 Xenophantes’ Sohn iſt der ſchlechte Poet Hieronymos, den wir hier zu— 
ich als Knabenfreund fennen lernen, eine Andeutung, die das Wort Kentauren 
Griechischen unzweideutig ausſpricht. 
> Simon ift befannt aus den Rittern (7. dajelbjt zu V. 242). 
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Sokrates. 
So jetzt, da ſie drüben den Kleiſthenes jehn,! jo find fie zu Weibern geworde 


Strepliades. 

Willfommen denn bier, ihr; verehrlichen Fraun! Und wenn fonft je ein 
der Menjchen, 
So erfreuet auch mich, Durchleuchtigite, jegt mit eurer erhabenen Stimme! 
Chor der Wolken 

(zu Sofrates). 
Willkommen, o Greis, ehrwürdiges Haupt, du Weidmann fundiger Nede, 
Du Prieſter erhabenjter Spibfindelei, ſag' an, was deines Begehrs ift! 
Denn feinem jo gern willfahren wir ſonſt von den Ideologen des Tages, 
— Nur dem Prodifos noch, deſſ' Weisheit wir, deſſ' edle Tugend wir ehren, 
Ja dir, der die Straßen entlang du ftolzirit und prüfend die Augen umberwir! 
Stets barfuß, nicht der Bequemlichkeit fröhnſt und auf uns ſtolz höher ὃ 


Kopf trägit! 
Strepliades. 


O Himmel, die Stimme! wie feierlich ernit! wie erhaben! wie fichtlich ein Wundı 
Sokrates. 
Sa, dieje allein find Gottheit; ſonſt was Gott man heißet, ΠῚ Bopanz! 


Strepliades. 
Und Zeus? beim Himmel bejchwör’ ich dich, ſprich, it Zeus der Olymp 
nicht Gott? 
Sokrates. 


Wie? was für ein Zeus? wie du fafelit! ein Zeus eriltirt gar nicht! 


Strepliades. 
Wie du redeit! 
Wer regnete denn? Das wolle zuerit und vor Allem gefälligit mir jagen. 


Sokrates. 
Die, dent’ ich denn doch! Doch ich will es jogieich dir erweiſen mit Jicher 
Zeugniß: 
Denn ich frage, wo haſt du wohl jemals ſchon ohn' Wolken ihn regnen geſehe 
Und regnen doch müßt’ er in heiterer Luft,“ und dieſe wer weiß wie entfernt je 


Strepfiades. 

Beim Apoll, das haft du in Wahrheit gut mir zufammengereimt, ich geſteh 

Sonst dacht’ ich im Ernft beim Regnen, daß Zeus durch ein Sieb αὐ] 
fein Waller. 

Seßt ſag' mir, wer ift’3, der da donnert? Denn das macht immer mich zitt! 
und beben. 





1Kleiſthenes ſ. AUcharner 118. Nitter 1374. 
? Jegnen müßte „ver unbewölfte Zeus”, 
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Sokrates, 
ie donnern fo, übereinander gewälzt. 

Strepfiades, 

Wie das, ο du Alleszermalmer? 

Sokrates. 
zenn nämlich durchaus fie mit Waller gefüllt zu bewegen [1 werden genöthigt, 
oll Regens zugleich nothwendig hinab tief hängend in Folge der Schwere, 
uf einander fich ftürzend zerplagen fie gleich und frachen und fnallen im 


Platzen. 
Strepſiades. 
zer denn iſt's, der ſo nothwendig ſie treibt, auf einander zu ſtürzen, wenn 
Zeus nicht? 
Sokrates. 
ichts minder; der Saus iſt's, der es bewirft.! 
Strepfiades. 


Mer? Saus? das hört’ ich noch niemals! 
icht Zeus, den es nicht mehr giebt, vielmehr jtatt feiner der Saus, er be- 
je herrſcht uns! | 
och haſt du noch nicht mir den Grund des Gefrach3 und des Donnergerolles 


erläutert. 
Sokrates. 


u bait es verbört, wenn ich eben gejagt, daß die Wolfen, mit Waller ge= 
Ichwängert, 
uf einander fich jtürzend zerplagen fogleich und erfrachen von wegen der 


Dichtheit. 
Strepfiades. 


a, wie ſtell ich mir daS nur denfbar vor? 


Sokrates. 
Sch erklär es an deiner Perſon dir: 
denn am Feſte der Panathenäen den Leib du gefüllt dir hatteft mit Fleiſchbrüh, 
αὐ dann nicht gleich dir gefnurrt im Gedärm und dich fullerndes Rollen 


durchpoltert? 
Strepfiades. 


a, jo wahr mir Apoll! ein gewaltig Geburr und Rumohren berüber, hinüber 

Me Donnern bewirkt folh Süppchen im Leib, jo ein Anettern und Rollen 
und Drängen; 

anz leije zuerit fängt's an burr burr, zunimmt es ſodann buruburrburr; 

och komm' ich zu Stuhl, flugs burrururure losdonnre ich völlig wie jene! 


‚ Der Saus entjpricht nicht ganz der „Mechanik der Atome“ der griechiichen 
hyſiker; fie nennen dafür die „Bewegung“, den „Wirbel“, „ven Umſchwung“. In 
ander Hinficht wäre „Schwindel“ treffend. 
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Sokrates. | 
Nun dent — einmal, von dem Bäuchelchen ſchon wie ein mächtiges Knallen 
hervorkracht, = 
So begreifit du gewiß ſehr leicht, wie die Luft, die unendliche, donnernd He 
vorſcheußt. Hd 
Strepfiades. Ἷ 
Ganz recht! ganz recht! und wir haben bisher aus Nejpect bloß Zeus ihn - 
beißen. 
Nun aber der Blitz, das erfläre mir noch, wo denn fommt deſſ' — 
Strahl her 


Und erſchlägt und verbrennt uns oder verſengt doch Kleider und Haar, wenn 
er falt trifft; 
Denn den Bliß, das ΠῚ ja fo Flar wie der Tag, ſchickt Zeus, Meinetd’ge zu 


itrafen. h 
Sokrates. ΐ 


Wie! was! o du Thor! altmodiicher Kauz! Altweibergejchichtenerzähler! 

Wenn er Meineid ftraft mit dem jchmetternden Strahl, wie denn tommiäg 
daß er nicht den Theoros, 

Kleonymos, Simon! längft ſchon traf, die doch erzmeineidiges Volk find, 

Doch den eigenen Tempel dafür oft trifft und die heilige Sunionsſpitze 

Und die größten der Eichen? was ficht ihn denn an? wo denn giebt’3 mein⸗ 

eidige Eichen? 


a hu 


Strepfiades. 
Mas weiß ich! doch haft du unfehlbar recht. Was iſt denn alſo der Bilnnat— 


Sokrates. 
Wenn ein trocdner Wind in den DunitfreisS bin Sich erhebt und verfängt in 
ven Wolfen, 
So bläit er wie Blaſen von innen ſie auf, und indem kraft eigenſten Dranges 
Er fie endlich zerreißt, "fährt jach er hinaus, fo daß bei der plößlichen Preſſung 
Von der Reibung theils und theils vom Gedrang er ſich ſelber entzündet ug 
aufzehrt. 
Strepſiades. 
So mir Zeus, das iſt mir ja ſelber ſo letzt beim Diaſienfeſte begegnet! 
Da ich meiner Verwandtſchaft Blutwurſt ſchnell aufbriet und vergaß ſie zu ſtechen 
So blies ſich das Ding dick auf und im Nu auseinandergeplaßt. in der Mitten, 
Scheußt mir ins Geficht fie das heiße Gefüll und verbrennt mich von oben 
bis unten! | 


—— = SE τὸ 


fi 
«A 


Chor. 
D der du von uns, du Sterblicher, Fromm dir erbitteit die heilige Weisheit, 
Mie wirft in Athen du, in Hellas einſt glückjelig und herrlich genannt fein, 








! Da gerade für Meineid die Genannten bezeichnend find, läßt fich aus 
unjeren Ueberlieferungen nicht erfennen. | 


" 
5 
4 ; 
4 
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enn du lernfam biſt und Gedächtniß haft, wen Geduld mühſeligen Fleißes 

n Gemüth dir wohnt, nie müde du wirft, ob du ftehn, ob du fißen, ob gehn 
mußt, 

emal3, wie fehr dur auch frierit, drum klagſt, niemals dich ſehnſt nach der 
Mahlzeit, 

ch des Weines enthältit, das Gymnaſium fliebit und die anderen Dinge der 
Thorbeit, 

iv ein wahrhaft Gut das einzig erfennit, was fo dem gebildeten Mann gilt, 

n Proceß, im Senat, im Disput wie im Nath fraft fundiger Rede zu fiegen. 


Strepliades. 
t von wegen der Müh' und des harten Gemüths und des Grübelgewälzes 
im Bette, 
x Genügjamfeit und des bellenden Bauch! und des Waſſers und Brods, 
wenn e8 hoch kommt, 
τ jorge nur nicht; denn um den Preis laſſ' auf dem Magen ich Eifen mir 
ſchmieden! 
Sokrates. 
hältſt du hinfort diejenigen nur für Götter, die wir in der Schule, 
n ımendlichen Raum, die Wolfen jodann und die Junge, die heilige Dreiheit? 


Strepliades. 
e Τρτε ich ein Wort mit den anderen mehr, und träf’ ich fie ſelbſt auf 
der Straße; 
e jpend’ ich des Weins, noch opfr’ ich für fie, noch Itreu ich das Mindeſte 


Weihrauch! 
Chor. 


etzt ſprich, was Π{ 8, das du wünfcheit von uns? jprich dreift, du wünſcheſt 
umjonit nicht, 
Ὑ du treu uns ehrit und Bewunderung zollft und gebildet zu werden dich 


anitrengit! 
Strepliades. 
ihr herrlichen Fraun, jo gewährtet ihr wohl mir in Gnaden ein einziges 
Wünſchchen: 


BB im Reden ich Jedem im griechiſchen Land um etliche Meilen voraus ſei! 
Chor. | 
13 jei denn bon uns dir in Önaden gewährt, alio daß vom heutigen Tag an 
in andrer jo oft al3 du bei dem Volk durchſetze jo Nath wie Bejchlüffe. 
Strepliades. 
ht große Beichlüff’ anpreifen dem Volf, nicht das iſt's, was ich mir wünſche, 
in nur jo für mich an dem Rechte zu drehn und die Gläubiger Ichließlich 
| zu prellen. 
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Chor. | 
So werde dir dem, wonach du dich jehnit; nicht groß ift, was du begehrejt! 
MWohlauf denn und gieb dich mit Seel’ und mit Leib in die Weisheit unſerer 


Brieiter!] 
Strepfiades. 
Sa, ich thu' es getroft im Vertraun auf euch; denn es zwinget die bitteve 
Noth mich, | 
Ruinirt wie ich bin von dem Schimmel und Fuchs und der unglücjeligen 
Heirath! 


Jetzt mögen ſie ganz, was ihnen beliebt, 
Anſtellen mit mir; 
Preis geb' ich den Herrn mein Fleiſch und Bein, 
Es zu prügeln, zu plagen mit Hunger und Durſt, 
Es zu ſchinden, zu ſchmoren, zu ſtechen wie Wurſt; 
Denn kann ich mich nur von den Schulden befrein, 
So mag mich die Welt meinthalben verſchrein 
Als maulflink, frech, ſackgrob, ſchandklug, 
Als Hundsfott, Meiſter in Lug und in Trug, 
Als Schrauber am Wort und Klauber am Recht, 
Als Schleichfuchs, Spürnas, Landrechtsknecht, 
Als Duckfink, Hohnjan, Schandpfuhlshecht, 
Als Gaudieb, Sauſieb, Wippſterzſpecht 
Und Schmarotzergemächt! 
Und begrüßen mich ſo die Begegnenden dann, 
So thu man mir an, was man mag oder kann, 
Ja und kommt's drauf an, 
Ich ſchwör's bei Demeter, ſo tafele man 
Mich als Blutwurſt auf den Studirern! 
Chor. 
Willen zeiget dieſer Jünger, 
Nicht verzagenden, 
Wacker wagenden! 
Wiſſe denn, 
Haben durch mich, ſo du lernſt, bei den Sterblichen wirſt du 
Himmelhohen Nachruhm! 
Strepſiades. 
Wie geht's mir dann? 
Chor. 
Ein Leben, vereinet mit mir, 
Neidwürdigſtes für und für, 
Heilvoll wirſt du leben! 


466—490. 
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Strepſiades. 
Alſo ich ſoll, 
Sagt, ich ſoll es erleben? 
Chor. 
Von allen Orten 
Wird man zu deiner Pforten 
Hin ſich drängen, 
Deiner Belehrung zu lauſchen, 
Deines Geſpräches zu tauſchen, 
Und in verworrnen Proceſſen 
Und Regreſſen 
Deinem erprobten Ermeſſen 
Dankbar ſich anzuvertraun! 
Chor 
(zu Sokrates). 


o beginne denn nun mit dem Alten ſogleich, wie du pflegſt, Vorſchule zu halten; 
ondire ein Weniges ihm den Verſtand und verſuch' ſein geiſtig Vermögen! 


Sokrates. 
Wohlan, bejchreib’ mir deine Natur zuerit, damit 
Sch, im Klaren über ſelbe, gleich in Angriff dich) 
Mit den neuen demgemäßen Stüden nehmen kann. 
Strepfiades. 
Um Gottes willen, willſt du Breſche ſchießen in mich? 
Sokrates. 
Da3 nicht; befragen will ich dich nur um dies und das; 
Zum Exempel, haſt du Gedächtniß? 
Strepfiades. 
Sa, und zweierlei; 
Iſt einer mir was jchuldig, daS behalt’ ich leicht; 
Bin ich e8 einem, dummes Hirn, ſo vergeſſ' ich leicht! 
Sokrates. 
Bemerkſt du in dir Anlagen zur Beredjamfeit? 
Strepfiades. 
Zur Beredfamfeit viel weniger als zur Betrügjamteit. 
Sokrates. 
Wie willit du da was lernen! 
Strepliades. 
Alles, jorge nicht! 
Sokrates. 
Wohlan, wenn ich jet von den ewigen Dingen ein Broblem 
Aufwerfe, jo paſſ' mir grümdfich auf und fall’ οδ jchnell — 
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Strepliades. 
Fall’, Fall’! auf Weisheit wird man wohl wie ein Hund dreflirt? 
ἢ : Sokrates. 
Der Menich ΠῚ doch ſehr ungebildet und wirklich roh! 
Ich fürchte, Graufopf, daß du viele Hiebe braucht. 
Sag an, was τπα du, wenn dich einer fchlägt? 
Strepliades. 





Sch werd’ 
Geſchlagen, wart ein Bischen und ruf dann Zeugen an, 
Dann noch ein Weilchen und ich gehe vor Gericht. 


; Sokrates. 
Wohlan, den Rod aus! 
Strepfiades. 
Hab’ ich was verbrochen? 
Sokrates. | 
Kein; 
Doc iſt's Geſetz hier, ohne Kleid hineinzugehn. ! 
Strepfiades. 
Ich komme ja nicht, Hausfuchung bier zu halten, Herr! 
Sokrates, 


Rock aus! was foll das Schwagen! 
Strepliades. 
, Eins ποῦ ſag' mir οὐ; 
Wenn ich fleißig bin und lerne, wa3 ich lernen fann, 
Mit welchem von deinen Schülern werd’ ich einst denn gleich? 
Sokrates. 
Du wirit jo weit es bringen, als mein Chairephon! 
Strepfiades. 
D weh mir armen Stümper! da werd’ ich ein Geſpenſt! 
Sokrates. 
Nun weiter nicht gejchwägelt, ſondern ſchnell gefolgt 
Und eilends bier hinunter. 
Strepfiades. 
So gieb in die Hände mir 
- Borber ein Honigfüchlein; denn ich fürchte ſehr, ὃ 
Da geht's mit mir hinunter wie zum Trophonios.? 








! Es war Sitte, daß Beitohlene, die nach attischem Necht Hausſuchung Halten 
durften, ohne Mantel in das fremde Haus gingen, damit jie nicht ſelbſt etimag 
itehlen oder gar angeblich Gejtohlenes jett exit hinein bringen konnten. | 
2 Die unterirdische Orafelhöhle des Trophonios war bei Lebadea in Boiotien 

Wer hinabjtieg, erhielt von den Briejtern, die ihn bei Nacht dazu einweihten, einer 
Honigfuchen, um ihn den Daimonen, den Schlangen und anderem in der Tief 
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Sokrates. 


Fort! fort! was jehmüffelit du an der Pforte noch lang umber! 
(Beide ab in das Innere des Haufe?.) 


Barabaje, 


Chorgefang. 
So geh’ denn mit Gott, und Glüd auf den Weg; 
Denn du zeigit viel Herz! 
Glücklich ergehen mag e8 nun 
Diejem bivderben Manne, 
Melcher, wiewohl ſchon hochbejahrt, 
Tränken mit Sünglingsitudien 
Will den verwelften alten Kopf 
Und [τῷ in Weisheit üben! 
Chorführerin ! 
(zu den Bufchauern). 
(Laßt, ihr Herrn Zufchauer, mich [681 jagen ſonder Lug und Xılt, 
Was, jo wahr Dionyjens Huld mich gehegt, die Wahrheit ift. 
Co gewiß ich heut mir den Sieg wünjch” und Dichter Meiſterruhm, 
Halt’ ich euch Verfammelte rings für ein feines Publicum, 
Aber halt’ auch diejes Poem für das feinite um und um; 
Setzt' es auch ſchon, freilich zu früh, euch einmal zum Koiten vor, 
MWeil’3 die meiſte Müh' mir gemacht; doch mein armes Stüd verlor 
Unverdient, von Zoten befiegt.” Und zum Vorwurf mach’ ich's euch 
Feinen Kennern, denen zu Lieb’ ich allein zur Bühne ſteig'. 
Dennoch euch nicht laß ich im Stich, die fo viel Gejchmad ihr habt; 
Denn jeitdem von Männern mir bier, deren Zuſehn ſchon erlabt, 
Mein Sittfam und Liederlich? einjt reich mit Beifall ward begabt, 
Und ich — Jungfer war ich ja noch, nicht gebären durft’ ich da, — 
Dies mein Kind aus hatte gejeßt und in fremden Händen jah, 








ujenden Gewürm vorzumerfen. Die Höhle war jo jchauerlich, daß wer fie ge— 
= hatte, jein Leben hindurch traurig und ernſt blieb und man ſprichwörtlich von 
em Finſteren jagte, er habe des Trophonios Höhle geſehen.“ Voß. 

1 Die mit eciger Klammer bezeichneten Theile der Barabaje find nicht aus 
eriten Aufführung, jondern nach 420 gedichtet, wie aus der Anführung des 
arikas erhellt. 

2 Wörtlich von Bofjenreigern oder Zotenreigern beſiegt. Er erlag dent alten 
‚unfenbold Kratinos nnd dem Konnos des Ameipjias, der freilich auch gegen 
frates und die Denfer gerichtet war. 

3 Sittfam und Liederlich waren die Hauptperjfonen in Ariſtophanes' erſtem 
ücke Daitaleis, das er im Jahre 427 durch Vhilonides auf die Bühne gebracht 
e, weil Ariftophanes jelbjt damals noch zu jung war. 

| Ariftophanes’ Werfe. 1. 3. Aufl. 13 
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Aber ihr voll edeliten Sinns mir es hegtet mit Geduld — 
Ja ſeitdem iſt feit wie ein Fels mein Bertraun auf eure Huld. 
Gleich Eleftren eilet darum die Komödie zum Altar, 
Späht, ob heut fie feinen Gejchmad findet bier, wie einjt er war, 
Schnell erfennend, wenn ſie ihn fieht, Bruders Schritt und Bruders Haar.! — 
Wie ſie jittfam it von Natur, achtet wohl. Nicht fommt fie her 
Vorgehängt das lederne Ding, niederbaumelnd die und ſchwer, 
Blutroth vorn, daß, wenn fie es ſäh'n, Kindern was zu lachen wär’; 
Nicht Kahlköpfe jpottet fie aus, nicht im Kordar? fliegt ihr Rock, 
Auch fein alter verjelnder Gec haut mit jeinem Knotenſtock, 
Gegen jchaalen Wi um fich ber jtoßend wie ein Ziegenbod; 
Nicht auch ſtürmt mit Fadeln fie her, heult auch fein „Web, wehe mir!“ 
Nein jie fommt, vertrauend auf ſich und auf ihrer Verſe Hier. | 
Und obgleich ein jolcher Poet, toll ich nicht mir jtolz das Haar, 
Stelle niemals, euch zum Betrug, ein Stück zwei- und dreimal dar; 
Kein, durchaus nur neue Süjets denk’ ich aus und bring’ ſie euch, 
Keines je dem vorigen gleich, jedes doch an Feinheit reich. 
Sp den Kleon, groß wie er war, ſtreckt' ich mit nem Bauchhieb hin, 
Aber als zu Boden er lag, trat ich weiter nicht auf ihn. 
Die dagegen, Seit ich einmal Blößen gab Hyperbolos, 
Trampeln jtetS von Neuem auf ihn und des Lumpen Mutter los. 
So zuerit, als Eupolis euch feinen Marifa3? bejcheert, 
Waren's unſre Ritter genau, nur vom Dummkfopf dumm verkehrt; 
Kur ein alt verjoffenes Weib legt’ er für den Kordar ein, 
Die der gute Vhrynichos längit als Andromeda ließ jchrein. 
Wieder fommt Hermippos und macht auch was auf Hyperbolos, 
Kommen all’ die andern Genies, baden auf Hyperbolos, 
Thun Sich fo nach unjerem Bild vom „im Trüben fiichen” groß. ἢ 
Wer von euch dergleichen belacht, freu’ ich nicht an meinem Spiel; 
Doch wenn ich mit meinem Gedicht endlich heut denn doch gefiel, 

- Wird man auch in fünftiger Zeit trauen eurem Kunſtgefühl. 











1 Sp den Choephoren des Aiſchylos findet Elektra auf dem Grabe ihres Vater 
(dem Altar in der Orcheſtra, um den fich der Chor aufgeitellt hat) eine Trauerloch 
und zu ihm hin führend Fußſpuren; daran erfennt fie die Nähe ihres Bruders Orejtes 

2Kordax ift der burlejfe Tanz der Komödie. 

3 Eupolis hatte in feinem Marifas den berufenen Demagogen Hhperbolos 
auf ähnliche Weife durchgehechelt wie Ariftophanes in den Nittern den Kleon 
Segen den Vorwurf des Plagiats Hat ſich Eupolis jelbjt in der Barabaje der Babter 
(415) vertheidigt, „er habe jene Nitter mit dem Kahlfopf zufammen gemacht”. Das 
alte Weib, wahrjcheinlich die Mutter des Hyperbolos, war Nachbildung der Ahr 
dromeda in des Komifers Phrynichos gleichnamigem Stüde, in dem aljo eine altı 
bejoffene Vettel die Stelle der jchönen, dem Meerungeheuer preisgegebenen Prin 
zeſſin vertrat. 

* Im Trüben fiſchen“ iſt aus den Nittern 871. 


. 
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Chor, 
Dich, der du hoch in Himmels Höh'n 
Walteit der Götter, Herricher Zeus, 
Ruf ich zuerit zum Feſtreihn! 
Dich des Tridents gewaltgen Hort, 
Reiſiger Gott, 
Sahigen Meers und Erdengrunds 
Wilden Orfanerjchüttrer! | 
Dann den gefeierten, unjeren Vater, dich, 
Heiliger Uether, im Al du des Lebens Ernährer! 
Und der du leuchtend, du Lichtroßlenfer, 
Der Welt Weiten erwärmit, 
Großer Gott, du den Ewigen 
Allverehrt und den Menjchen! 
Chorführerin 
(an die Zufchauer). 
Allerſeits hochweiſe Männer, leihet uns ein achtiam Obr; 
Schweres Unrecht, das wir leiden, ernitlich halten wir's euch vor. 
Während wir vor allen Göttern Dienite diejer Stadt erweilen, 
Opfert ihr von allen Göttern uns allein nicht Trank noch Speiſen, 
Da doch wir euch treu behüten. Wenn in rechtem Aberwitz! 
Ihr zu Feld wollt ziehn, jo jchiefen wir Gewitter, Negen, Blitz. 
AU den Baphlagonier Gerber — mögen die Götter ihn verdammen! — 
Ihr zum Feldheren wähltet, zornig zogen wir da die Stirn zujammen 
Und erichreekten euch; ein Donner fuhr herab aus Bliges Flammen, 
Ihre Bahn verließ Selene, Helios auch zog jeine Latern’ 
Fort vom Firmament und drohte, nimmer mehr, nicht nah noch fern 
Euch zu leuchten, wähltet Kleon ihr zu eurem Staatsfeldheren; 
Dennoch habt ihr ihn erwählt. Doch heißt es: Mißberathenheit 
Sei in diefer Stadt zu Haufe; aber der Götter Mildigfeit 
Kehr' e3 jtetS zu eurem Beiten, wo ihr dumm geweſen Το. 
Und wie dies auch wieder frommt, ist leicht gejagt, wenn ihr erlaubt: 
Wird der Gaudieh, daß er beitochen, daß er erpreßt hat und geraubt, 
Ueberwieſen, und ihr ſpannt ihm unter den Bloc fein Schurfenhaupt, 
Wird's nach alter Weife wieder, wo ihr dumm geweſen feid, 
Euch zum Beiten fich verfehren, mehren des Staats Glückjeligfeit.| 
Chor. 
Nahe mir du auch, Fürſt Apoll 
Delier, der du des Kynthosbergs 
1 Dies Stück der Parabaſe iſt bald nach der erſten Aufführung (423), als 
leon zum Feldheren gegen Amphipolis gewählt wurde, und vor deſſen Tod (Some 
er 422) gedichtet. 
I 
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Felſiges Horn ummwandelit! 
Epheſosgöttin, Holde du, 
Goldenen Throns 
Hüterin, fomm, die feierlichit 
Lydiens Töchter ehren! 
Komm, o du heimiſche, unfere Herricherin, 
Polias, ägisgewaltige, Ballas Athene! 
Und der du froh nachts in Parnaſſes Schluchten 
Von Kienfadeln umjtrablt 
Feſtreihn delphiſcher Bakchen Führit, 
Freudenfürſt Dionyſos! 
Chorführerin 
(an die Zuſchauer). 
Als wir Anſtalt eben machten, herzuwenden unſern Schritt, 
Traf Selene uns und gab an euch mir dieſen Auftrag mit: 
Eritlich läßt fie euch und eure Bundsgenoſſen beitens grüßen; 
Doch ſie jet ganz ernitlich böfe, Arges hab fie leiden müſſen. 
Ob fie gleich nicht bloß mit Worten, nein in der That euch nüßlich jei; 
Spare fie ja doch an Fackeln Monats euch ein Drachmer zwei, 
Sintemal wer dann am Abend auszugehn hat, ficher jpricht: 
Sunge, fauf mir feine Fadel, ſchön ilt heut das Mondenlicht. 
Und fie thu euch Gutes jonit auch; ihr jedoch nähmt gar nicht mehr 
Ihre Tag in Acht, ihr wirrtet Alles bunt die Kreuz und Quer; 
Darum, jagt fie, drohten wüthend ihr die Götter jedesmal, 
Kämen fie nach Haus, betrogen wieder um ein Opfermahl, 
Weil fie ein Feſt verfehlt, berechnend nach der alten Tage Zahl. 
Nämlich, wenn ihr folltet opfern, foltert ihr und habt Gericht; 
Dft dagegen, wenn bei uns, den Göttern, grade Falten liegt, 
Auf Sarpedons, Memnons Sterbtag!, ſpendet ihr und ſeid vergnügt. 
Deſſ' zur Strafe war's, daß heuer, als Hyperbolos der Fant 
AS Amphiftyonenbote ward gejchickt, durch Götterhand 
Er den Kranz verlor; in Zukunft wird οὐδ nicht jo leicht vergejien, 
Daß man nad) des Mondes Lichte foll des Lebens Tage mejfen.” 













1 Memnon, der Sohn der Eos, und Sarpedon, Zeus’ Sohn, waren il 
troischen Kriege gefallen. 

? Die Athener wie die Griechen überhaupt richteten ihren Kalender im W 
gemeinen nach dem Lauf des Mondes; aber dieje Sahrestheilung mit dent dur 
die Sonne bejtimmten Wechjel der Jahreszeiten in Uebereinjtimmung zu erhalter 
machte Einjchaltungen u. 7. wi nöthig, über die, wie es jcheint, im Rathe δὲ 
Amphiktyonen oder nach Anleitung des delphiichen HeiligthHums durch die Behörde 
der einzelnen Staaten die nöthigen, Beſtimmungen erlaffen wurden. Was dei 
Hyperbolos als Hietomnemonen (Abgeſandten zur Amphiftyonenverjammlung) αἱ 
ichehen ift, wird ſonſt nicht überliefert. 
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Zweiter ΑΓ εἴ 


Sokrates 
(aus dem Haufe tretend). 


Beim ew’gen Chaos! beim MWeltenodem! bei der Luft! 

Mein Lebelang nicht jah ich einen jo bäurifchen, 

So tölpelhaften, jo linkiſchen, fo vergeßlichen Kerl, 

Der, da er ein paar armfelige Broden lernen joll, 

Sie vergeſſen bat, noch eh’ er fie lernt. Jedoch, — je nun, 

Ich will ihn aus dem Haufe rufen, and Tageslicht. 

Strepfiades, heda! komm heraus mit dem Denkſopha! 
Strepfiades. 

Den krieg ich im Leben nicht vor lauter Wangen fort! 
Sokrates. 

Geſchwind und je ihn nieder. Nun gieb Acht! 
Strepfiades. 

Zu Dienit! 

Sokrates. 

Wohlan, was willit du lernen [681 zu allererit, 

Wovon du ehdem feine Ahnung batteft? fprich! 

Dom Maße lieber? oder Rhythmus? oder vom Wort? 


Strepfiades. 


Ach ja, vom Maß; denn wenige Tage find es juſt, 


Da hat mich der Schuft Mehlhändler um zwei Maß Mehl geprellt. 
Sokrates. 

Das frag’ ich nicht; ich frage, welches Maßgefchlecht 

Dir am jchöniten gefällt, dDreimäßiges oder viermäßiges? 1 

| Strepſiades. 


Vier Metzen ſind doch immer ſchon ein hübſches Viert! 


Sokrates. 
Das iſt ja Unſinn, Burſche! 
Strepſiades. 
Ja, da wett' ich drauf, 
Daß ein Viert nicht mehr und weniger als vier Metzen ſind. 





Leider haben τοῖν im Deutſchen die metriſche Terminologie der Griechen an— 


nommen; daher fingen uns dreimäßige und viermäßige Versmaße ganz fremd; 
bezeichnen die jogenannten Trimeter und Tetrameter. 
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Sokrates. ö ! 


Zum Geier, wie ift der Menſch jo vernagelt und bauerndumm! ἃ 

Indeß begreifit du die Lehre vom Takt vielleicht mir eh'r. 
Strepfiades. 

Was fann der Taft mir nüßen für mein täglich Brod? 
Sokrates. 

Zuerit daß in der Gejellichaft fein du dich benimmit, 

Dann daß du heraus gleich fühleſt, welches Geſchlecht von Taft 

Im Waffentanz, im Opferreigen, im Marche fteckt! 


Strepfiades. 
Im Mariche ſteckt? mein Seel’, das weiß ich lange! 
Sokrates, 
Sag's! 
Strepſiades 


(mit den entſprechenden Geſten). 
Was für ein Geſchlecht denn anders als dies männliche? 
Der hat es lernen fühlen, da ich ein Bübchen war! 

Sokrates. 

Sehr ſäuiſch biit du, ein rechter Bauer! 

Strepfiades. 

Sa, Alterchen, 

Bon jolhen Dingen lernen will ich nichts! 


Sokrates. 
Mas denn? 
Strepliades. 
Das eine, nur das eine, die Unrechtsredenichaft! 
Sokrates. 


Da mußt du Andres aber zuvor erit lernen, Sohn! 

Von den Thieren welche, richtig gedacht, find männlich da? 
Strepliades. 

Da müßt’ ich verrückt fein, kennt’ ich nicht Die männlichen! 

Der Bock, der Bull, der Eber, der Hund, der Hahn, der Pfau. 
Sokrates. 

Da ſiehſt du, wie du' Verkehrtes Iprichit! Du nennit ja doch 

Das Meibehen grade wie das Männchen, einen Pfau. 


Strepfiades. 
ie meinst du? wie? 
Sokrates. 


Ihn nennſt du Pfau und Pfau die Sie. ! 


ı 63 ΠῚ allerdings übel, daß die Ueberſeßung in diefe jer sangen | jche iaft 
Erpibition den Hahn des Griechiſchen nicht hat brauchen können, da unſere Sprack 
für ſeinen Harem den Namen der Hennen darbietet; der. Bat, den fie gewähl 


9 
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Strepliades. 
So wahr Poſeidon! Nun, wie drück ich mich richtig aus? f 
Sokrates. 


Sie nennſt du Pfauin, und den Er, den nennſt du Pfau! 


Strepliades. 
Der Pfau! die Pfauin! föitlich, bei der Nebelluft! 
Schon bloß für diefe Lehre will ich bis zum Rand 
Mit ſchönſtem Mehl dir deine Badthün! füllen — 
Sokrates. 
Halt! 
Schon wieder einen Schniger! Backthün ſagſt du ja, 
Als wär’ e3 männlich, da es doch weiblich iſt! 
Streplfiades. 
Wie jo? 
Sch hätte Backthün männlich gejagt? 
Sokrates. 
Sch dächte doch, 
In derſelben Art wie Kleonym! 


Strepfiades. 
Wie meinit du da3? 


Sokrates. 
63 endet Backthün eben fo wie Kleonym! 
Strepfiades. 
Ach Freund, mit der Backthün fängt fih gar nichts an bei dem, 
Den allergrößten Bottich braucht er, wenn er badt! 
Doch jag mir jest, wie joll ich fünftig jagen? 


Sokrates. ἴω 
Wie? 
Backthüne heißt es, wie Archine, wie Myrrhine! 
191: Strepfiades. 
Backthüne weiblich? 
| Sokrates. 


Freilich nach der Regel geht's. 





t eigentlich damals noch zu jelten in Athen, αἱ daß er die Stelle des Hahnes 
ertreten fünnte, wenngleich anc Hühner feinesweges auf jedem Hofe zu finden 
are. Wolf hat den Staar fubjtituirt, aber es fehlt diefem die ftchtliche Unter- 
en Er und der Sie, wie eine jpätere Scene unferes Stücdes fie fordert. 

Backthün nennt man in einigen Gegenden Deutjchlands (wie Stukthün, 
vaſchthün u. ſ. w.) den Backtrog. Um die Möglichkeit eines dem Griechifchen ent— 
nen Scherzes zu bewerfitelligen, mußte die Meberfegung fich erlauben, den 
leonymos um jeine Ießte Silbe zu bringen, um binterdrein aus diefem Werfe- 
hild ein Weibsbild zu machen. 
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Mit nichten jeder! — Aber leg’ dich jegt — 


| Strepfiades. 
So heißt es denn Kleonyme wie Backthüne! 
Sokrates. 
Nun ferner auch von den Eigennamen lerne mir, 
Was männlich unter ihnen und was weiblich ift. 
Strepfiades. 
Was weiblich, weiß ich meiner Seelen! 
Sokrates. 
So ſag fie ber. 
Strepfiades. 
Philine, Lyſille, Klitagora, Demetria. 
‘ Sokrates. 
Und welche find denn männlich? 
Strepliades. 
Humderttaufend Stück: 
Philoxenos, Milejias, Amynias, — 
| Sokrates. 
Einfältiger Menjch, nichts minder als männlich find die ja! 
Strepfiades. 
Nicht männlich, meint ihr, wären die? 
Sokrates. 
Sm Leben nicht; 
Dann ſähſt du jo den Ampynias,! wie riefit du ihm wohl? 
Strepfiades. 
Nun wie? Amynias, du, Amynchen! 
Sokrates. 
Siehſt du wohl? 
Wie du ſagſt Vhilinchen, nennit du Amynchen diefes Weib! 
Strepfiades. 
Am Ende mit Recht auch, da er ja nie zu Felde zieht. 
Indeß, was lern ich, was von uns längjt jeder weiß! 


Sokrates. 


Strepfiades. 
Und dann? 
‚Sokrates. 


Verſenk' dich forſchend in die Gedanken deiner jelbit. 





— 





lichen Pronaposjohn als Beijpiel gebraucht, von dem Wespen 1268 Näheres Zu 
lejen iſt. 









1 Der Name Amynias it natürlich nicht ohne Beziehung auf den Tieder- 


ac 
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Strepliades. 

Nicht bier, o laß dich erbitten, hier nicht! muß es fein, 

So will ich mich auf dem Boden verjenfen, jo viel du willit! 
Sokrates. 


Man wird ſich bequemen müfjen! 
(Geht in das Haus.) 


Strepfiades. 
Ach, ich armer Kauz! 
Heut werd’ ich's müſſen den Wanzen büßen! o weh! o weh! 


Chor. 
(Strophe.) 


Jetzt, Freund, jtudirt! 1661 mebitirt! 
Nimm den Beritand zufammen 
Und grüble raitlos. 
Doch jchnell, wenn e3 zu bunt dir werden will, 
Spring’ ab und über 
Zu andrem Forjchen. Ferne nur 


Ἃ Bleibe dem Auge der holde Schlaf! 
Strepliades. 
O weh mir! o weh; weh mir! o weh! 
Chor. 
Was fehlt dir? was quält dich? 
Strepfiades. 


Sch Armer bin verloren! aus dem Denkſopha 
Herporgefrochen beißen mich die Sophiiten rings, ἢ 
Und die Seiten des Leibes zerfleifchen ſie mir, 

— Und die Säfte des Geiſts ausſaugen ſie mir, 
Und das Hodengehäng abzerren ſie mir, 
Und das Aftergeſäß durchwühlen ſie mir, 

Und ermorden mich ſchier — 

Chor. 
Nicht jammre jo über die Maſſen verzagt! 
Strepfiades. | 

Selbit das nicht "mal? 
Mein Geld {1 dahin, und die Farbe dahin, 
Und die Seele dahin, und die Schuhe dahin, 
Und zu alle der Noth jegt werd’ ich noch jelbit, 








* Das Griechijche nennt die Wanzen nicht Sophijten, jondern auf ihren 
jentlihen Namen anjpielend Sorinthier. 
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Da mit Macht ich mich faum 


Wach jammere, nächſtens dahin fein! 
(Schläft ein.) 


Sokrates 
(fommt aus dem Haufe). 


Kun Freund, was jchaffit dur! denfit doch auch gehörig? 
Strepliades 
(ermuntert fich). 
sh? 
So wahr Bofeidon! 
| Sokrates. 
Schön; was halt du denn gedacht? 
Strepfiades. 
Ob die Wanzen wohl was übrig läffen werden von mir. 
Sokrates. 
Der Henfer mag dich — 
Strepliades. 


‚Guter Herr, der hat mich ſchon! 
Sokrates. 
Die Ohren jteif gehalten! den Kopf wohl eingehüllt! 
est gilts zu denfen auf eine Truggewinnsidee 
Und jaubren Kniff! 


(Er geht grabitätiich auf und ab, während ſich Strepfiades zum Nachdenken den Kittel über die) 
Ohren zieht.) 


Strepfiades. 
D weh! wer jchafft mir armen Kauz 

Aus diefem Löcherfittel eine Lugidee? 

Sokrates. 
Sch muß doch mal hinjehen, was er da treibt, ver Menich! 
He du, du ſchläfſt wohl? 

Strepliades. 

Beim Apoll, ich wache noch! 

Sokrates. 
Nun, halt du was? 

Strepliades. 

Nein, nichts, beim Zeus! 
Sokrates. — 
Was, wirklich nichts? 

Strepfiades. 
Nichts weiter als mein eigen Ding in der rechten Hand! 

Sokrates. _ 2 
Geſchwind von Neuem den Kopf verbüllt und fortgedacht! 





1 (δδ jcheint hier ein kleiner Chorjag ausgefallen zu jein. 


y 
| 
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Strepfiades. 
Worüber? ſage mir das doc nur, o Sofrates! 
Sokrates. 
Erden?’ dir nach Gefallen erit mal jelber was. 
Strepfiades. 
Zehntaufendmal ſchon haft du gehört, was mir gefällt; 
In Sachen der Zinſen, wie ich fie feinem bezahlen will. 
| Sokrates, 
Wohlan den Mantel über! die rechte Grumdidee 
Ins Auge gefaßt, entwicelt, um und dumm gedacht, 
Fein abgetheilt und untergeabtbeilt. 
Strepfiades. 
Weh! o meh! 
Sokrates. 
Nur ftill! Und fannit du mit der dee nicht weiter fort, 
©o laß ſie fallen, geh hinweg; dann wieder laß 
Den Beritand auf jelbe jagden und halt’ die Beute feit. 


Strepfiades 
Ψ (in höchiter Freude). 
O berzallerliebiter Sofrates? 

Sokrates. 


Nun, Alterchen? 
Strepfiades. 
Sch habe jest die Zinjentrugivee heraus! 
Ei, Sokrates. 
Aufzeige fie aljo! 
Strepliades. 
Sage mir, wie wär’ οὗ — 
Sokrates. 
Kun? 
Strepliades. 


Wie wär’ es, fauft’ ich eine theſſaliſche Zauberin 
Und holte bei Nacht den Mond herunter, legte den 
Und verichlöß ihn feit in ein jcheibenförmiges Futteral 
Wie einen Spiegel und verwahrte ihn jo daheim — 
Sokrates, 
Was ſoll denn das dir am Ende nüßen? 
Strepfiades. 
Nüben? das? 
Käm nirgend mehr und zu feiner Zeit der Mond herauf, 
Sp braucht’ ich feine Zinſen zu zahlen. 
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Sokrates. 
Wie jo denn das? 
Slrepſiades. 
Weil man um den Neumond ſeine Zinſen zahlen muß. 
Sokrates. 
Ganz qut! — doch jeßt ein Zweites, das du ergründen magit. 
Es hat dir jemand eine Fünftalentenklag' 
Anhängig gemacht, wie jchaffit du ſie wohl dir über Seit? 
Strepfiades. 
Mie? wie? ich weiß nicht! Muß doch aber zu finden fein! 
(Er denkt mit ungebärdiger Anstrengung.) 
Sokrates. 
Du mußt den Berjtand nicht allzufeit zuſammenziehn! 
Laß lieber deinen Gedanfenflug in die Luft hinauf 
rei flattern, wie nen Maifäfer mit dem Zwirn am Bein. 
| Strepliades. 
Gefunden hab’ ich die jchlaufte Klagebejeitigung, 
Wie du fie mir jelbjt wirit billigen müſſen! 
Sokrates. 


Welche denn? 
Strepfiades. 


Du haft in den Balſamläden doch den Stein gejehn, 
Den ſchönen, hellen, wo man hindurch fann deutlich jehn, 
Womit fie Feu'r anzünden — 
Sokrates. 
Du meinst den Brennkryſtall? 


Das eben! Strepliades. 
eben! 
Sokrates. 


Nun, was willft du damit? 
Strepfiades. 
Wenn wider mich 
Die Klage der Schreiber niederjchreibt, jo nehm’ ich es 
Und jtelle mich ſeitwärts jo damit, der Sonne zu, 
Und jchmelz’ ihm unter dem Griffel meine Klage weg. 
Sokrates. 
Sehr fein, bei den Charitinnen! 
Strepfiades. 
Ach, wie freu ich mich, 
Daß ich mir die Fünftalentenklage vom.Leib gejchafft! 
Sokrates. 
Wohlan! ergreif nun fchnell ein neues Thema! 
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Strepliades. 
Nun? 
Sokrates. 


Wie wahrit im Proceß du dich gegen Klägers Forderung, 
Wenn du weißt, du mußt verlieren, da aller Beweis dir fehlt? 

Strepliades. 
Das iſt me lumpige Kleinigkeit! 

Sokrates. 

Wie aljo? 
Strepliades. 
Sa! 

Vorher, wenn Eine Sache nur noch vor meiner iſt, 
Bevor man mich aufruft, lauf ich weg und hänge mich auf! 
Sokrates, 


Höchit albernes Zeug! 
Strepfiades. 


Sa aber doch, jo wahr mir Gott! 
Denn häng ich exit, fo laffen fie wohl die Klage ruhn!! 
; Sokrates. 
Du Eſel! fcheer’ dich! ich geb’ dir feine Schule mehr! 
Strepfiades. 
Mas iit? um Gottes willen, lieber Sofrates! 
Sokrates. 
Du vergißt mir ja Alles wieder, was du noch eben lernit. 
Denn gleich, was war das Grite, was du lerntejt? nun? 
Strepſiades. 
Ja! laß mal ſehn! was war das Erſte — das Erſte — ja —, 
Wie hieß denn das Ding gleich, drin das Brod gebaden wird! 


D weh, wie hieß es doch! 
Sokrates, 


Fort zu allen Geiern mit dir, 

Du erzvergeklicher, dämliger Graufopf, fort mit dir! 
Strepliades. 
D weh! wie wird’3 mir altem Stümper nun ergehn! 
Aus iſt e8 mit mir, erlern ich das Zungendreichen nicht! 
Ach, liebe Wolfen, gebt mir doch nen guten Nath! 
Chor. 

Wir rathen dir, o Alter, wenn du einen Sohn 
Zu Haufe halt, der Schon berangewachien it, 
So jchieke den ftatt deiner her in den Unterricht, 


1 Nach diefem Berje jcheint Einiges zu fehlen. 
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| Strepliades. 
Ja freilich hab ich einen, und der iſt fein und gut; 
Doch will er ja nicht was lernen! Ach was fang ich an! 
f Chorführerin. 
Das leidet du jo? 
Strepfiades. 


Er {ΠῚ robust und von derber Fauſt, 
Bon Mutterd wegen aus Koifyras hochflattrigem Stamm. 
Doch will ich bin, ihn holen. Will er aber nicht, 
So jag’ ich den Jungen mir nichts dir nicht3 aus dem Haus! 
(Zu Sofrates.) 
Du, geb nur hinein und wart auf mich 'nen Augenblid. 
(Ab; etwas jpäter geht Sofrates ins Haus.) 
Chor. 
Nun merfit du doch, welchen Gewinn 
Uns du von allen Göttern 
Allein verdanfeit? 
Es zeigt ja zu Allem dir, was du willit, 
Der Menſch ſich willig. 
Du ſiehſt, wie ganz verichroben jchon 
Ganz er benommen iſt; darum 
Rupfe den Narın, beutl’ ihn aus, was du nur fannit, 
Doch gejchwind; denn Dinge dieſer Art 
Aendern ich jchnell wie Wetter. 


(Man fieht wie im Anfang in das offene Haus des Strepfiades, GStrepfiades und Phidippides im 
lebhaften Geſpräch.) 
Strepliades. 
Nicht länger, jo wahr der Nebel, bleibit du mir hier im Haus; 
Geh hin, und ik dich an Onkel Megakles Säulen jatt! 
Phidippides. 
Den alten Narren! Vater, was {ΠῚ Ihm denn gejchehn? 
Es fcheint mir nicht recht richtig mit Ihm, beim olympischen Zeus! 
Strepfiades. 
Nein jeht mir, feht „beim olympischen Zeus!” o Alberndeit! 
An Zeus noch glaubt der dumme unge, jo groß er it! 
(Schüttelt ſich vor Lachen.) 
Phidippides. 


Strepfiades. - 
Lach mal Einer nicht, 
Wenn du ποι ὦ genug fo Alteweibergeichichten glaubit! 


Was tjt dabei zu lachen? 


μ 
ε΄. 
2 
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Doch komm nur ber; was mehr noch erfahren jollit du mir, 
Was lehren will ich dich, das zu nem ganzen Kerl dich macht; 
Doch daß du mir feinem jonjt davon ein Wörtchen ſagſt! 


Phidippides, 
Nun ber, was iſt's denn? 
Strepſiades. 
Eben ſchwurſt du doch beim Zeus? 
Phidippides. 
Natürlich. 
Strepfiades. 


| Set erkenne, wie qut das Lernen tt; 
Mein Sohn, es giebt gar feinen Zeus mehr; 1680 it 
Ein gewilfer Saus Herr, welcher den Zeus vertrieben hat. 


Phidippides. 
Daß dich! der Unfinn! 
Strepliades. 
Sa es tit jo, glaube mir's? 
Phidippides, 
Mer jagt das, Alter? 
Strepfiades. 


— 


Sokrates der Melier! 

Und Chairephon, der den Sprung des Flohs berechnet hat. 
Phidippides. 

So weit gekommen in Seiner Tollheit iſt er ſchon, 

Daß Er übergeichnappten Narren glaubt? 


> 


Strepfiades. 
Gleich halt das Maul, 


Und rede nicht jo herrlichen Männern Schlechtes nach, 
©o hoch gebildeten, die aus purer Sparſamkeit 
. Eich nie die Haare verjchneiden, auch fich jalben nie, 
Noch gar ihr Lebtag Bäder nehmen; aber du, 
AS hättſt du mich Schon im Grabe, verbadeit mir Haus und Hof! 
Darum gejchwind, geh hin zu ihnen und lerne für mich! 
Dhidippides. 
Was wird denn Kluges bei denen gar zu lernen jein? 
Strepfiades. 
Du Tölpel! Alles, was jo MWeisheit wird genannt: 
Da erfennit dur dich jelbit, wie ungelehrt und roh du bift, 
- Und — wart auf mich nur mal ein Augenblickchen hiev — 
(Eilt ins Haus.) 








1 Der Melier ijt ſonſt Diagoras der Gottesläugner. 
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Phidippides. 
Weh! weh! was thun mit dem Alten und feiner Verjchrobenheit? 
Denuneir’ ich ihn, von wegen Wahnfinn, beim Gericht? 
Bermeld’ ich's dem Todtengräber, daß er ſchon irre fpricht? 
Strepfiades  _ 
(mit zwei Pfauen zurückkommend). 
est fomm! Wie nennit du diefes Weſen? jag’ einmal. 


Phidippides. 
Pfau! 
Strepfiades. 
Richtig! aber wie nennt du hier die Sie dazu? 
Phidippides. 
Auch Pau! 
Strepfiades. 


Sie beide mit gleichem Namen? o wie dumm! 

Sprich fünftig anders; nämlich wenn du vom Weibchen fprichit, 

So jagit du Pfauin, wenn dagegen vom Männden, Pfau. 
Phidippides. 

Die Pfauin! Alfo ſolche Wunderdinge {πὸ ΄ 8, 

Die Er dort bei Seinen Himmelöjtürmern hat gelernt? 
Strepliades. 

Kein, vieles ſonſt noch; aber leider vergaß ich bald, 

Bei meinem hohen Alter, was ich faum gelernt. 
Phidippides. 

Für ſolche Dinge verlor Er wohl den Mantel auch? 
Strepfiades. 

Verloren feinesweges, jondern verjtudirt! 
Phidippides. 

Und Seine Schub, wo hat Er die denn, alter Thor? 
Strepfiades. | 

Die find, wie Perikles weiland ſprach, zweckmäßig — verthan.! 

Seßt hurtig! fomm nur! fomm! verthu fo viel du will, 

Nur thu dem Bater dies zu Lieb! Dir hab ich ja auch 

Zu Liebe, da du ein Knäbchen warit, ſechs Sährchen alt, 

Und lispeltejt „bring’ mir mit, Papa“, zum Diaſienfeſt 

Für meinen erjten Gerichtsobolen ein Wägelchen 

Gekauft. 


ı Unter der Rubrik „zweckmäßig verwandt” führte Perikles bei der Rechen— 
ſchaftslegung die zehn oder zwanzig Talente an, mit denen er den Spartaner: 
Feldherrn bejtochen hatte. | 
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Phidippides. 
Gr wird es dermaleinst noch ſchwer bereun! 
Strepfiades. 
Schön, daß du mitfommit! 
(Beide gehen zu der andern Seite der Bühne, zu Sofrates’ Haus.) 


Strepfiades. 
. Heda! liebiter Sofrates! 


Romm mal heraus! 
(Sofrates fommt aus feinem Haufe.) 


Sch bringe meinen Sohn dir, der, 
MWenn auch nur ungern — 


Sokrates 
(prüfend). 


's it ein grünes Bürfchehen noch, 
Noch auf der Gedanken höheren Hang gerichtet nicht! 


Phidippides. 
Daß du felbit gerichtet im Galgen lernteft den höheren Hang! 
τ | Strepfiades. 
Da muß ja das Wetter —! feinem Lehrer flucht der Menich! 
Sokrates. 


Wie ungebildet Spricht er da8 (ὅ in Galgen aus, 

Wie jchnalzt er e8 gar am Ende von Hang höchſt fehlerhaft! 
Und ein ſolches Hirn foll faſſen die Nechtsverweigerung, 
Den Borbehalt, die überzeugende Schlußcadenz; 

Doch — für ein Talent hat’3 auch Hyperbolos gelernt. 


Strepfiades. 
Getroſt, verſuch's mit dem Lernen nur; er hat Talent, 
Er war jo ein winzig Bübchen noch, da ſchnitzt er ſchon 
Aus Bork fih Kähnchen, machte von Wachs ſich Häuferchen, 
Schnitt Kleine Hottowagen artig in Leder aus 
Und Fröſchchen aus 'ner Apfeljchale, du glaubit οδ nicht. 
Doch daß er mir ja die beiden Redenſchaften lernt, 
Die jtärfere, mein’ ich, nennt ihr's, und die Jchwächere, ! 
Mo beide nicht, jo die ungerechte doch platterdings. 


Sokrates. 


©o lern er jelbit fie von ihnen beiden in Perfon. 
Ab.) 








Hierauf folgt ein unechter Vers: 
„Die, immer im Unrecht, doch die beſſere Sache ſchlägt.“ 
Ariſtophanes' Werke. 1. 3. Aufl. 14 
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| Strepfiades. 
Sch will mich indeß entfernen. Denk' nur hübſch daran, 
Daß er allem Recht und Gerechtigkeit wideriprechen lernt! 
Ab.) 





Chorgeſang. 
Fehlt.) 







(In Körben, wie Streithähne, werden die beiden Redenſchaften! auf die Bühne gebracht und 
herausgelafien. PBhidippides. Chor.) 2 


Dev Gerechte. 
[Sett fomm’ mir her, vor das Publicum ber! 
Wie frech du auch biſt — jeßt joll man dich fehn! 
Der Ungerechte. 
„Steh' hin, wo du willit”; denn je mehr da find, 
Die uns ſchaun, um jo mehr nur mach’ ich dich todt! 
Der Gerechte. 
Du mich todt? wie denn da3? 
Der Ungerechte. 
Mit der Waffe des Worts! 
Der Gerechte. 
Du ſchwächerer mich? 
Der Ungerechte. 
Der du ſtärker denn ich dich berühmeſt zu ſein, 
Dich bezwing' ich ja doch! 
Der Gerechte. 
Mit welchem Gewaff? 
Der Ungerechte. 
Mit neuen Ideen, die zu finden ich weiß. 
Der Gerechte. 
Wie das freilich im Flor jetzt, Dank da dem Volk, 
Dem ſo thörichtem Volk! 
Der Ungerechte. 


So gebildetem Volk! 
(Sie ändern ihre Plätze.) 


—— — — να 





τ Die beiden „Redenſchaften“ ſind nicht etwa Vertreter der Gerechtigkeit und 
der Ungerechtigkeit, jondern die beiden twiderftreitenden PBrineipien der alten und 
neuen Reit in Perſon; der Gerechte ift in reifen Jahren, breitjchulterig, in der ein: 
fachen ungejchmückten Tracht der guten alten Zeit; der Ungerechte ein junger Yanı 
nach der Mode, frech und gejchtwind. Mean wird ich dieſe ganze Scene mit δεῖ 
Lebhaftejten Bewegung denfen müfjen; zwijchen beiden Streitenden jteht der Jüng 
ling, und ſeltſam genug mögen fie um ihn herum iyre Plätze vermwechjelt, ih 
Touren gemacht haben. Die ganze mit [1 bezeichnete Streitjcene iſt zu eine 
zweiten Aufführung eingelegt. | 
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Der Gerechte. 
Sch zerichmettere dich! 
Der Angerechte. 
Wie beginnit du das, fprich? 
Der Gerechte. 
Mit der Waffe des Nechts! 
Der Ungerechte. 
Da werf' ich dich gleich mit nem Einfpruch hin! 
Sch behaupte, es giebt überhaupt fein Recht! 
Der Gerede. 
Ueberhaupt fein Recht? 
Der Alngerechte. 
Weis nach, wo es iſt? 
Der Gerecte. 
Bei der Ewigen Thron! 
Der Angerechte. 
Gäb's Necht in der That, wie wär's da mit Zeus 
Nicht längſt ſchon aus, der den Vater ja doch 


Selbit feſſelte? 
Der Gerechte. 


Pfui; ſolch Modegeplärr! 
Schon ekelt es mich! o den Speinapf her! 
(Sie verändern den Platz.) 
Der Alngerechte. 
Erzdummerjan du, altfränkiſcher Flaps! 
Der Gerechte. 
Erzliederjan du, hoffärtiger Knibs! 
Der Ungerechte. 
Wie du Lorbeern ſtreuſt — 
Der Gerechte. 
Anſchmieriger Geck! 
Der Ungerechte. 
Wie du Weihrauch ſtreuſt — 
Der Gerechte. 
Mißrathenſter Sohn! 
Der Ungerechte. 
Wie du ſelbſt mich vergüldeſt, o merkſt du es nicht? 
Der Gerechte. 
Was Gold du dir nennſt, ſonſt galt es für Jucks! 
14* 
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Der Ungerechte. 


Jetzt aber für Glanz des beneidetſten Schmucks! 
(Sie verändern den Platz.) 


Dev Gerechte. 
Du die Frechheit jelbit! 
Der Ungerechte. 
Du vermodertes Selbit! 


Der Gerechte. 
Du allein bilt Schuld, 
Daß jest fein Bub’ in die Schule mehr will! 
Bald einjehn wird’3 das atheniſche Volf, 
Was thöricht genug bei dir es gelernt! 
Der Ungerechte. 
Wie du klebeſt vom Schmuß! 


Der Gerechte. 
Du freilich, du prunfit! 
Nicht jo war's fonit! ſonſt bettelteit du 
Und nannteit dich Telephos!, froh ſchon, fand 
Sich im Schubjacd noch 
Ein Pandelete3-Weisheitöbroden zu faun! 
Der Ungerechte. 
Menn die Meisheit du — 
Der Gerechte. 
Wenn den Wahnfinn du — 


Der Alngerechte. 
Du ja nannteit fie — 
Der Geredte. 
Dein und der Stadt Wahnwitz, 
Die dich heget und pflegt, 
Daß die Jugend, den Lenz du des Volks, ihr zerjtörjt!? 
(Sie verändern den Plab.) 


NER EA 


Der Ungerechte. 
Willſt du denn am End’, Griesgram, fie erziehn? 








ı ‚Der Rührungsfünftler Euripides hatte den unglüdlichen König Telephos 
als Bettler mit dem Nanzen auf die Bühne gebracht. Damit aber Ein Schla 
zwei Häupter treffe, heißt daS Weisheitsgeſchwätz Ῥα ΤΙ nach einem u 
von Kratinos verjpotteten Rechtſchwätzer und Sykophanten.“ Wolf. 

2? ‚Der Lenz des Volks“ iſt aus dem Bedürfniß des deutſchen Verſes ent 
ftanden, doch ift die Anwendung diejes perifleiichen Ausdrucks gewiß im Sinne 
des Gerechten. 








vos 





3 


j 
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Der Gerechte. 
Gern, gern, wenn e3 gilt zu evretten fie, itatt 
Ste zu üben wie du nur in ſchalem Gejchwäg! 
Der Ungerechte 
(zu Phidippides). 
Komm, Lieber, zu mir! laß fajeln den Narrn! 


Der Gerechte. 
Weh' dir, wenn du Hand an den Süngling legit! 
(Gefährliches Nähern Beider.) 
Chor. 
Bon einander ihr zwei! Laßt Hadern und Schmäh'n! 
Auf, zeiget vielmehr, 
Du, was vordem du die Sugend gelehrt, 
Du, was man die neuere Bildung beißt, 
Daß jener, befannt 
Mit dem Einen und Anderen, habe die Wahl! 


Der Gerede. 
E Gern will ich es thun. 


Der Ungerechte. 
Auch ich will’3 gern. 
Chor. 
Nun wohlan, wer redet von euch denn zuerit? 


Der Ungerechte. 
Gern laß ich es ihm; 

Dann wird er in dem, was er jelbit vorbringt 
Mir mit Frag’ und Beweis und Gedanken der Zeit, 
Wie nem Hagel von Pfeilen zu Boden geitredt; 
Zum Beichluß, wenn er auch nur aufmudit, ſtürzt 
Noch zeritechend ihm Aug und Geficht, wie ein Schwarm 
nen, der Scharfjinn meiner Ideen 

Wild über ihn ber, bi er todt ift! 


Chorgefang. 
Enticheidend jeßt werden die zwei, 
Seder des Siegs gewärtig, 
Mit Hugem Wort, treffendem Wit, 
Vhrajengewandtem Tieflinn 
Den Kampf beitehn, weil’ Art und Wort 
Metiter bleiben joll. 
Alle Gefahr ftürmet ja jetzt 
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Wider dich an, Philoſophie, 
Hier wo um dich den größten Kampf 
Unjere Freunde wagen! Ἷ 
Chorführerin. 
Auf du, der fo hoch du die Ahnen geziert mit dem Ruhm untadliger Sitte, 
Sprich mächtigen Klangs, wie du def’ dich erfreuft, dein Dichten und Trachten 
zu Schildern! 
Der Gerechte. 
Dar jtell ich demnach, wie es früherer Zeit mit der Kindererziehung beitellt wan 
Da, Vertreter des Rechts, ich in Flor noch ſtand, und Ernſt und Beſcheidenheit 
berrichte. 
Bor Allem, da war niemal3 das Gefnurr trogföpfiger Kinder zu hören; 
Fein ehrbar fah man die Kleinen des Orts miteinander am Morgen die Straße 
In die Kitharafchule mit luftigem Kleid, wenn der Schnee anch jtöberte, wandern, 
Hier lehrte jodann fie der Meifter, erzürnt, wenn die Schenkel fie freuzten, ein 
Kraftlied, 
Bald „Pallas du Städtebewältigerin”, bald „fernhintönende Leier“,“ 
Im gehaltenen Ton, im gemefjenen Takt, wie die Väter vor Zeiten gefungen. 
Wenn da einer zu beifallsfüchteln begann, Ausweichungen fang und Cadenzen, 
Wie man jebt fie beliebt nach Phrynis' Manier,? Solfeggienfchnörfelgeziere, 
Dann gab es jogleich mit dem Röhrchen den Lohn, da die heilige Kunit er 
entweihte. 
In dem Ringhof dann, wenn die Knaben zu ruhn in den Sand hin ſaßen, ſo 
mußten 
Sie die Bein’ ausſtrecken, um ſchamhaft nichts die draußen erblicken zu laſſen; 
Und ſtanden fie auf, jo verwiſchten fie gleich in dem Sande die Spur, zu verhindern, 
Daß Liebenden nicht der Natur Abbild unreine Begierden erregte. 
Dann jalbte da auch fein Knabe fich je bis über den Nabel hinunter; 
(58 umblühte darum ein gefräufelter Flaum ihm den Schooß wie'ne reifende Pfirſich. 
Nie drängten te ſich mit dem füßen Gegirr fehnfüchtigen fojenden Flüſterns, 
Mit dem bublenden Blick luſtſchmachtender Gluth an den Liebenden, preis ſich 
zu geben. 
Auch durften bei Tisch niemals fie fich felbit Ein Stengelchen Spargel nur langen, 
Noch vor den Erwachfenen gar vomi Gemüf’ und Gebäd ich !erdreiiten zu 
nehmen, 
Noch Naſchwerk ſchmauſen und leckeren Fiſch, noch kreuzweiſ' halten die ΠῚ 


3 ; δ ind dies die Anfänge alter Kernlieder. 
„Phrynis, ein Kithardde aus Mityfene, verfünftelte die alte Mufif, Ueber 
ihn τρί die Tonkunſt beim Komifer Pherekrates: 
Phrynis, der eigene Kräuſelart mir eingelegt, 
Hat ſchnörkelnd und umdrehend mich durchaus verderbt. 8 
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Der Ungerechte. 
Altvätriſches Zeug und Dipolienfram! uud güldne Gifaden im Schopfe 
Ind Phrynichoslied ἡ und Buphonienfeit! 


Der Gerechte. 
Ja gewiß! daS eben ja war οδ, 
draft deifen ein Marathonshelvengeichlecht aufblühete meiner Erziehung; 
Dur hingegen, du lehrit ja die Jüngeren jeßt, fich über und über vermummen, 
Daß plagen ich möcht’, in den Panathenä'n wenn zum Tanze der Waffen die 
Knaben, 
Bor dem Bauche den Schild, zu ziehn in die Burg vor Pallas nicht fich entblöden! 
Drum, Süngling, auf und muthig erwähl mich Vertreter des Necht3 dir zum 
Yührer; 
dann lernst du, o Sohn, zu verachten den Markt, zu verabjcheun Salben und 
Bäder, 
Ju erröthen in Scham bei ſchändendem Thun, und, verhöhnt man dich drum, 
zu entbrennen, 
dich mit Ehrfurcht gern, wenn der ältere Mann eintritt, von dem Sitz zu erheben, 
In den Theuren, die einst dich gezeuget, dich nie zu verfündigen, aller Berfuchung 
zu erwehren dich ſtets, um der Keufchheit Bild an dir ſelbſt niemals zu bejudeln, 
liemal3 an der Tänzerin Thür um die Gunſt, um die Eine zu better, damit nicht, 
Wenn dir Dirnchen den Strauß der Gewährung reicht, dein ehrlicher Name 
zu Schimpf wird, 
Nie wider den Vater zu fprechen in Nichts, niemals mit empörendem Scheltwort 
Im Böſen die jtreng wohlmeinende Zucht, die er übte, dem Greis zu gedenfen! 


Der Alngerechte. 
Wenn von deſſen Geſchwätz du bethören dich läßt, dann wirft du, fo wahr Dionyjos, 
Den Hippofrates-Säuen? dereinſt gleich fein, ja den Herrn Duckmäuſern dich 
ähneln, 
Der Gerede, 
Rraftitrogendi vielmehr und im fröhlichen Blühn der Gefundheit weilen im 
Ringhof; 





| ! Die Dipolien find eins der ältejten Fejte im attijchen Lande zu Ehren 
des Zeus des Stadtjchirmenden. Es wurden Ochjen dem Opfertijch zugetrieben ; 
er zuerſt Fam, von dem Opferbrod zu frejjen, wurde von dem Priejter erichlagen 
Buphonien), der dann, als ob er ein Mörder wäre, floh; jein Beil aber wurde 
907 Gericht verklagt und als Verbrecher in den Galgengrund geworfen, Die Auf— 
lärung der Zeit hatte es leicht, dergleichen eremonien zu verjpotten. — Weber 
ie Cifade im Schopfe f. Nitter 1331. 
᾿ς ἢ Die Ueberjegung hat ftatt des Kekeidas, des alten Dithyrambendichters, den 
ticht minder charakteriftiichen Phrynichos gejest. | 

® Hippofrates war’ ein Neffe des Perikles; jeine Söhne Telefippos und 
Demophon werden mehrfach wegen ihrer Einfalt verhöhnt. Duckmäuſer (Blitto- 
mamen) nannte man die beiden Söhne des großen Berifles. 
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Nicht zungengewandt, fehulphrafenberedt auf dem Markt wie die heutige Sugend, 
Nicht ohrengezauft mit Berleumdergebell in Bettelhallunfenproceffen, Ϊ 
Nein, nein, in dem Hain Afademo3’ wirft du im friedlichen Schatten des Delbaum 
Luſtwandeln, gefränzt mit dem Schilfe des Bachs, an dem Arm des vertändigen 
Freundes, 
In des Geisblatts Duft, # Ser Muße Genuß, in der jilbernen Bappel Umlaubung, 
In des blühenden Frühlings Luft, wenn fich ftill zuflüftert Platane und Ulme, 
Wenn du dem nachkommſt, was ich dir empfahl, n 
Und mit treuem Bedacht es dem Sinn einprägit, 
Stets haft du dann, Sohn, 
Vollkräftige Bruft, friſchblühende Farb’, 
Breitfehultrigen Wuchs, 
Hübſch großes Gefäß, hübſch Kleines Geſchöß! 
Doch wenn du e3 treibft in der neuen Manier, 
Bald haft du dann auch 
Bleichfüchtige Farb’, ſchmalſchultrigen Wuchs, 
Schwindfüchtige Bruft, ſtets Munddiarrhöe, 
Gar Eleines Gefäß, gar großes Gefchöß, 
Piephismen ohn' End! 
Ja er ſchwatzt es dir auf, daß Häßliches Schön, 
Daß wieder das Schönſte dir häßlich erfcheint; 
Und er wird dich dazu auspußen am End’ 
Mit Antimachos' Sauigeleien. ! 
Chorgefang. | 
D, der des Sonſt weiſere Zucht 
Treu du, die feite Burg, ſchirmſt, 
Wie deinem Wort lieblich entblübt 
Edelſten Ernſtes Blume! 
Ja, hochbeglückt preiſen muß ich die, deren Jugend noch 
Das mit erlebt. Aber an dir, 
Meiſter der wortpreislichen Kunſt, 
Iſt's, zu eripähn was Neues, da 
Diejer fo gut beitanden. 
3a, zeigen müffen wirft du dich als wortgemwandten Fechter, 
sr du ihn übertrumpfen, nicht heut werden zum Gelächter. 
Der Ungerechte. 
Schon lange wahrlich prickelt's mich, ich Itehe wie auf Kohlen; 
Jetzt endlich werd ich Punkt für Punkt ihn vor die Schur mir holen. 
Den fchwächeren nemlich nennen drum die Denker mich, die ächten, 





1 Weber Antimmns ). Aharner 1150, falls jener derſelbe it 


2 
I? 
} 
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Weil ich zuerit den Weg gezeigt, Proceſſe, allen Rechten 

Sntgegen und im Widerjpruch, doch fiegreich durchzufechten ; 

Ind wahrlich Tonnen Goldes dünkt mich das doc aufzumiegen, 
Bern jchwächerer Sache man fich weiht, mit ihr denn doch zu Siegen. 
jeßt jieh, wie ich die Jugendzucht, auf die er pocht, ihm trumpfe. 
zum erjten warmes Baden follit du dir verjagen müjjen; 


m 


Bohlan, weswegen willit du nicht3 von warmen Bädern wijjen? 
Der Gerechte. 

Sie find verderblich durch und durch und machen den Mann zur Memme. 
Der Ungerechte. 

γα]: ein! da faſſ' ich dich fogleich, da hab’ ich dich in der Klemme. 

Sch Frage dich, wer glaubit du hat von Zeus' erhabnen Söhnen 

Den höchiten Muth, die größte Kraft, den Preis im Gut- und Schönen? 


Der Gerechte. 
Daß Herakles der größte Held hienieden war, weiß jeder. 


Der Ungerechte. 
Ber hat nun herafleifch je genannt die falten Bäder?! 
Sleichwohl, wer iſt mehr Held wie der? 
Der Gerechte. 
Das ilt, das iſt ihr Köder! 
Solch) tolles Blendwerk {Π 8, das jegt die jungen Köpfe quer macht, 
Die Badejtuben überfüllt, die Ringerſchulen leer macht! 


Der Angerechte. 
hr Drängen nach dem Rednerkranz mißfällt dir? ich muß es preifen, 
denn wär's in Wahrheit tadelnswerth, Homeros jtellte jchwerlich 
{5 Redner dann den Neitor dar und jeine andren Meilen. 
Dies bringt mich auf die Kunst an fich, die unfer Freund gefährlich 
ju üben für die Jugend hält; ich finde fie unentbehrlich. 
Derjelbe fordert Sittſamkeit; ein zweiter grober Schnitzer; 
Bas haft du je die Sittiamfeit dem ehrlichen Befiter 
Sinbringen ſehn? So rede doch; — nun, haft du dich bejonnen? 
Der Gerechte. 
Schon Vielen Vieles. Peleus hat durch fie das Schwert gewonnen!? 





τ Warme Bäder, das größte Labjal nach der anftrengenden Athletenarbeit, 
inte man herakleiſch. 

Peleus δ hatte den Nachitellungen der Hippolyta, der Gemahlin jeines Gaſt— 
indes Afajtos, widerjtanden und war dafiir bei dem Manne von ihr verleumdet 
tden. Um nicht das Gaftrecht durch offene Rache zu entweihen, gab ihn Akaſtos 
ffenlos den wilden Thieren des Pelion Preis, die Götter aber jandten ihm durch 
phaiitos ein Schwert, mit dem er fich rettete. Zum Lohn für feine Keujchheit 
mählte ſich Thetis mit ihm. e 
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Der Ungerechte. 
Ein Schwert! welch Wunder von Gewinn der gute Mann ergonnen! 
Hvperbolos der Lampner hat wohl hundert Talent an Werth Tich 
Grworben durch Unredlichkeit, Doch allerdings ein Schwert nicht. 

Der Gerechte. 
Um feiner Tugend Willen ward die Thetis Peleus' Gattin. 

Der Ungerechte, 
Die bald genug auch ihn verließ; fie hatte völlig ſatt ihn, 
Der viel zu ſittſam war, fich nachts mit ihr herumzumimmeln; | 
Solch Spielchen liebt das Weib; doch du, du bit ein alter Schimmel! 
Vergleiche felbit, mein junger Freund, was ſolch ein ſittſam Meiden 
Gewähren kann und was e3 dir entzieht an Lebensfreuden 
Mit Knaben, Weibern, Kottabos, mit Würfeln, Wein, Gelagen; 
Was haft du vom Leben, wenn du dir das alles willit verſagen? 
Dran fnüpft fich das, wozu Natur und Jugend jelbit dich führet. 
Du liebit, du flehſt, du wirſt erhört; der Mann hat euch eripüret; 
Es iſt dein Tod; du weißt ja nicht zu ſprechen. Folgſt du mir nad, 
So thuſt du, was Natur dich heißt, liebkoſeſt, küſſeſt, wagit du, 
Hältſt nichts für Unrecht; denn, entdeckt bei fremdem Weibe fagit du, 
Kein Unrecht habeit du gethan, nennit Vater Zeus als Beifpiel, 
Den Weiber oft gemug bewältigt und der Liebe Freiſpiel, 
Und du, ein Menfch, du jolltejt itarf da jein, wo Götter Schwach find? 


Der Gerechte. 
Wie aber, wenn er geretticht wird und Haare läßt,! dein Weisling? 
Mit welchen Gründen wird er dann darthun, er jei fein Steißling? 
Der Ungerechte. 
Und wenn er nun ein Steißling it, was jchadet’3 ihm? 
᾿ Dev Gerechte, 
Was ἔαππ im Leben je ihm größere Schande fein? 
Der Ungerechte. 
Was ſagſt du, wenn ich daS Gegentheil beweije dir? 
Der Gerechte. 
So jchweig ich; dann hört Alles auf! 


Der Ungerechte. 
So jag mir denn: 
Die Hehner jeßt, die waren erit = 











1 Mit dem Rettich wurde eine Art Infibulationsverfahren a posteriore 8ε 
den Ehebrecher vorgenommen, 
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Dev Gerechte. 
Steißlinge! 
Der Ungerechte. 
Allerdings! Sodann 
Die Schaufpieldichter waren erit - Ὁ 
Dev Gerechte. 
Gteißlinge! 
Dev Ungerechte. 
Allerliebit! fodann 
Die Demagogen waren erit —? 
Der Gerechte. 
Steißlinge. 
Der Ungerechte. 
Merkſt du endlich, Freund, 
Daß deine Meinung albern war? 
Ja ſelbſt im Publicum ſind mehr — 
Zähl πα, von welcher Art —? 
Der Gerechte. 
Sogleich! 
7 Der Ungerechte. 
Mas zählt du raus? 
Dev Gerechte. 
Bei allen Göttern unendlich mehr 
Steißlinge find’S! von jenem dort 
Weiß ich ε gewiß! don jenem auc!, 
Bon jenem dicfgelocten auch! 


Dev Ungerechte. 
Mas jagjt du nun? 


Der Gerechte. 
Ihr Luftverbuhlten jung und alt, 
Sch bin befiegt! 
D fangt mir meinen Mantel auf, 
Ich nehm Reißaus zu euch hin!] 
(Der Ungerechte geht ſtolz ab.) 
Chor. 
(Fehlt.) 


Sokrates 
(mit Strepfiades herausfommend). 
Was meinſt du, willit du deinen Sohn nach Haufe jebt 
Mitnehmen, oder lehr' ich ihn die Redefunit? 
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Strepfiades. 
Ja lehre fie ihn und halt’ ihn ftreng und bemühe dich 
Dem Buben gut die Hauer zu wegen; ſchärf' ihm nur 
Den einen zu Fleinen Proceſſen, aber den anderen 
Zu allen Haupt und Staatsactionen fo viel du fannft! 


Sokrates. 
Getroft, du führit ihn bald als feinsten Sophiiten heim! 


Phidippides. 
Als abgemagerten blaffen Stümper glaub’ ich eh’r! 
(Ab mit Sofrates in die Denferei, Strepfiades ab in fein Haus.) 


Chorführerin. 
So geht mit Gott; doch fcheint’3 mir ſehr, 
Einſt bereuen wirft du's. 
Anrede. 
Mas Gewinn ihr haben werdet, Nichter, wenn ihr unſerm Chor 
Gütig jeid in allen Ehren, tragen wir ergebenit vor. 
Eritens wenn zu jeiner Zeit ihr pflügen wollt eu'r Stüdchen Brach', 
Merden euch zuerit wir regnen, allen andern erit darnach; 
Dann die Neben, wenn fie blühen, wollen hüten wir und begen, 
Daß ſie nicht von Dürre leiden noch von allzuſchwerem Negen. 
Doch wenn und in unſrer Gottheit je mißehrt ein Erdenſohn, 
Hab’ er Acht, wie jchwer durch uns er leiden wird gerechten Kohn. 
Trauben nicht noch Frucht vom eignen Gütchen joll er je genießen; 
Denn jobald an Neb’ und Delbaum junges Grün beginnt zu jprießen, 
Werden wir e3 mit wilden Schloßen gleich in Grund und Boden jchießer 
Sehn wir ihn beim Ziegelitreichen, Wolfenbruch jtröm’ gleich hernieder; 
Kaum erneutes Dach zerjchmettre jchwerer Hagelichlag ihm wieder; 
Führt er jelbit, ein Freund, ein Better, Bräutchen heim zur heimiſt 
Thür, 
Soll's die ganze Nacht durch regnen,! daß er wünſchen ſoll (wie wir): 
Wär’ ich lieber am Nil gewejen ftatt jo dumm zu richten bier! : 








: Durch den Negen joll der feitlihe Brautzug gehindert, namentlic ὃ; 
das Verlöſchen der Hochzeitsfadeln eine üble Borbedeutung gemacht werden, 








3 : 
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SEIEN cl: 


Strepfiades 
(mit einem Mehlfad auf dem Nücden). 

Der ſechs und zwanzigite, ſieben- acht neun und zwanzigſte, 
Dann — hu mich graut’S! ἔα! läuft’3 mir über, denf’ ich dran — 
Dann — den ich von allen Tagen haſſe zu allermeiit, 
Dann gleich nach jenem iſt der Alteneue da!! 
Beim Archon meldet fich jeder Gläub’ger auf jeinen Eid, 
Deponirt die Kojten,? zu jagen mich, jagt er, von Haus und Hof. 
Indeß ich fleh um ein bischen Necht und Billigfeit; 
Bortrefflicher, Sag’ ich, preß mich doch um das Sümmchen nicht! 
Dies jchiebe noch auf! ja dies erlaß mir! Nimmermehr 
Bekomm' ich’3, jagt er, dann zurüd, und jchimpft mich aus, 
Sch jei ein Schuft und verklagen, jagt er, wird’ er mich! 
Ja klagt nur, jeßt klagt immerhin! was jcheert das mich, 
Wenn mein Phidipp das Neden gut hat Iosgefriegt! 
Bald werd’ ich’3 willen, klopf' ich an in der Denferet. 

(Anpochend.) 


Sung! heda! unge! 
Sokrates 
(hHeraustretend). 


Heil und Gruß, Strepftades! 
Strepliades. 
Gleichfalls! Zuvörderit aber nimm da dies von mir; 
Man bringt fein bischen Dankbarkeit dem Lehrer gern. 
Nun fag’ mal, hat mein Sohn denn jene Redenfchaft — 
Der, den du heuer aufgenommen — gut gelernt? 


Sokrates. 
Er bat gelernt! 
Strepfiades. 


Danf, Dank, Allherricherin Büberet! 
Sokrates, 
Dermaßen, daß du jeden Proceß gewinnen mußt. 





+ „Der Alteneie’ ift der legte Tag des alten und zugleich der Anfangstag 
neuen Monats, dem dann der eigentliche erſte folgt. 

5 Nach der Eingabe der Klage beim Archon müſſen die Parteien vor allen 
ven Berhandlungen eine Öeldfumme einzahlen, und nach erfolgten Urtheil er— 
t, der verloren hat, dem Gegner die Auslage. Mit dem Deponiren der Koſten 
beginnt der Proceß. 
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Strepfiades. 
Auch Τα [8 es Zeugen mit angejehn, als ich geborgt? 
Sokrates. 
Nur um fo beifer, und hätten's taufend Zeugen gejehn! 
Strepfiades. 
Laſſet die feurigen Bomben erjchallen! 
Falleri! Fallera! Heult, ihr Obolenmwucherer! 
Sa, beult mit eurem Kapital und Zins auf Zins, 
Am Zeuge flicen jollt ihr fernerhin mir nicht! 
Weilt doch da drinnen ein Sohn 
Mir, ein vortrefflicher, ſchon 
Schwertgleich zweiichneidiger Zunge, 
Mein Schuß und Truß, des Hauſes Hort, 
Der Feinde Tort, 
Endiger aller Noth, welche dem Bater droht! 
Laufe geſchwind hinein, ruf ihn geſchwind heraus! 
- (Sofrates geht Hinein.) 
Söhnchen, ο Herzblatt, 
Komm vor! komm jchnell! höre, dich ruft Papa! 
Sokrates 
(mit Phidippides vortretend). 
Da θα] du den Mann! 


Strepfiades. 
Herzensjohn, Herzſöhnchen! 
| Sokrates. 
Nimm ihn bin und geb! 
(216.) 
Strepfiades. 


Juchhe! juchheilia mein Herzensjunge!! 
Wie freut's mich, endlich diefe Farb’ an dir zu jehn; 
Jetzt ſiehſt du wirklich aus jo wie der leibhaftige 
PBrotejt und Arreſt und Exception; den Mund umjpielt 
Das liebe Heimifche „ſagſt du was?” ? jammt jenem gefränft 
Selbit jcheinen, wo man wer weiß wie jehr jelbjt hat gefränft; 
Sa, in deinem Antlitz herrſcht der ächte αἰ ς Blick. 
Doch nun, wie du mein Verderben warit, jo rette mich auch! 








\ 


Phidippides ift natürlich auch in feinem Aeußern jo ausgejtattet, daß m 
einen aus der Denferei in ihm jogleich erfennt. Er it in der Art jeines Benehme 
und ſeines Sprechens verwandelt. 

? Die Noth des Verjes hat eine faljche Ueberjegung des ächt attiichen Trotzwor 
unvermeidlich gemacht: der Athener ging dem Gegner, der jeine Gründe itberzeug! 
genug dargeftellt zu haben glaubte, mit einem frechen „was jagft Du?” zu Leibez 1 
hätten vielleicht am bejten gethan, das nicht unähnliche „wie heit?“ zu gebrauch 
das in dem Deutjch der „Ilpellaner” eine jo eigenthimliche Bedeutjamfeit hat. 








’ 

ψ 

\ 
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Phidippides. 
Was Ffürchteit du denn? 
Strepliades. 
Den altenneuen Tag, o Sohn! ! 
Phidippides. 
Giebt’3 einen alten und neuen Tag? 
Strepfiades. 


Das tit der, an dem 
Deponiren fie werden, jagen fie, die Klaggebühr'n. 
Phidippides. 
Deponenten werden verlieren! denn unmöglich kann 
Ein Tag zugleich ein anderer jein und einer Zwei. 
Strepfiades. 


Das ginge nicht? 
Phidippides. 


Wie jollte es? falls nicht etwa auch 
Ein altes Weib und ein junges Dirnchen dasjelbe find! 


Strepſiades. 
Phidippides. 
Auf mein Wort, ſie verſtehn 
Das Geſetz nicht richtig und was es meint! 


Doch iſt es ſo geſetzlich! 


— 


Strepſiades. 
Was meint es denn? 
Phidippides. 
Der alte Solon war ein Volksmann durch und durch — 
Strepfiades. 
Das hat ja doch mit dem Altenneuen nichts zu thun! 
Phidippides. 


Der hat zu VBorladungen alfo offenbar 
Zwei Tage beitimmt, den alten Tag und den neuen Tag, 
Damit die Klage zum Eriten fann an den Richter gehn. 
Strepfiades. 
Weshalb denn den Alten noch dazu? 
Phidippides. 
Mein Freund, damit 
Berklagter, wenn er anweſend ift, den ganzen Tag 
Mit Kläger Sich noch verjtändigen kann; und, kann er's nicht, 
Frühmorgens am Eriten vor die Barre gegangen wird. 





"Die Schuld iſt am Altenneuen fällig, ladet der Kläger auf diefen Doppel= 
ein, jo hat er nicht einen bejtimmten Tag als Termin der Vorladung beſtimmt. 
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Strepfiades. 
Meswegen läßt das Gericht die Koften am Erſten nicht 
Exit deponiren, fondern am Altenneuen ſchon? 
Phidippides. 
Sie machen's wie die Vorfofter, dünft mich, am Opfertifch; 
Um möglichit bald die Proceßgebühren einzuziehn, 
Vorkoſten um einen vollen Tag fie die Koiten jchon. 
Strepfiades. 
Suchhei, ihr Lumpe, wie fit ihr jo verdußt da "rum! 
Ihr gute Priſe für uns Gelehrte! ihr Schaf bei Schaf! 
Ihr Klötz'! ihr Zahl bloß! aufgeitapelte Kruken ihr! 
Sa ich muß auf mich und dieſen meinen gelehrten Sohn 
Zu gutem Glüde fingen ein Dank- und Jubellied! 
„Sin Hoch dir, Strepfiades! 
Wie biſt du jelbit ſchon jo klug, 
Und welchen Sohn haſt du jetzt!“ 
So preiſt mich bald Vetter, Freund, 
Gevattersmann, 
Voll Eiferſucht, wenn jeden Proceß gewinnt 
Dein Genie! 
Jetzt komm nur erſt hinein mit mir 


u einem Ehrenſchmauſe! 
8 b ſch (Beide ab.) 


Paſias, ein wohlgenährter Alter, fommt mit einem Zeugen. 
Palias. 

Sein bischen Armuth joll man jo wegjchmeißen? Nein, 
Im Leben nicht. Wohl beſſer gewejen wär's, ihm gleich 
Es abzufchlagen, jo hätten wir all’ die Schwierigkeit 
est nicht, wo ich leider al8 Ladungszeugen in Sachen der Schuld 
Dich herzufommen beläftigen muß und obenein 
Den alten Nachbar noch zum Feinde mir machen werd; 
Doch will ich all mein Lebelang dem Vaterland 
Nicht Schande machen. Drum: ich lade Strepfiades — 


Strepfiades 
(Heraustretend). 


Palias. 
Auf den Altenneuen — 
Strepliades.- X 
Bezeugt e8 mir, 
Daß diefer Menſch zwei Tage genannt hat! — Und weshalb? 


Mer ΠῚ da? 
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Palias. 
Zwölf Minen haft du von mir befommen, dafür ein Pferd, 


Den Scheden, zu Faufen. 
Strepfiades. 


Sch ein Pferd? Ihr hört's doch, ich, 
Von dem ihr wißt, wie ich alles haſſe, was Pferde heißt! 


Palins. 
Und die du zurüczuzahlen bei allen Göttern ſchwurſt! 


Strepfiades. 
Da kannt du warten! Freundchen, dazumal veritand 
Mein Sohn die unumftößliche Redenſchaft noch nicht! 
Palias. 
Somit gedenfit du abzuleugnen, was du geborgt? 
Strepfiades. 
Was hätt’ ich jonit gewonnen bei meinen Studien? 
Palias. 
Und ſchwörſt es am Ende, wenn es zum Eide fommt, noch gar 


Ber den Göttern ab? 
4 Strepfiades. 


Den Göttern? was für Göttern denn? 
Palins. 
Bei Zeus, bei Hermes, bei Poſeidon! 
Strepfiades. 
Straf mich Zeus, 
Den Eid zu ſchwören gäb’ ich 'ne Drachme noch dazu! 
Palias. 
Daß dich die Veit mit deiner unverichämten Stirn — 


Strepliades. 
Gut ausgelauget gäb’ er einen wadern Schlauch — 


Palias 
Sch glaube, du höhnſt mich! 
Strepfiades. 
Faßte wohl ein Kanner zwölf! 
Palias. 
Das geht, jo wahr mir Zeus und der Götter Macht, dir nicht 
©o hin! 
Strepliades. 
Du machſt mir wirklich Scherz mit der Göttermacht 
Und dem Zeus, den „Gebildeten“ zum Gelächter im Schwur genannt! 


Palins. 
Du wirft, jo wahr mir, das noch büßen zu feiner Zeit! 
Arittophanes’ Werke. 1, 3. Aufl. 15 
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Doc ob du das Geld willit endlich zahlen oder nicht, 
Antworte mir jeßt, damit ich gehn kann. 
Strepfiades. 





Wart' einmal; 
Sch will dir gleich antworten auf das Klärlichite. 
(Läuft ins Haus.) 
Chorführerin. 
Was, meinit du, wird er thun? 
Paſias. 
Bezahlen, denk' ich doch. 
Strepfiades 
(Zurückkommend mit einer Bacdthün.) 
Wo ift derjenige, welcher von mir Geld tollte? — He, 
Was iſt das? 
Paſias. 
Das da? eine Backthün, denk' ich doc. 
Strepfiades. 
©o ein Ochſe bift du und forderit von mir noch Geld dazu? 
Nicht einen Heller befommt von mir ein Menjch zurück, 
Der dies 'ne Bacthün nennen fann ftatt Backthüne. 
Paſias. 


Alſo du willſt nicht zahlen? 

Strepſiades. 

Nein, ſo viel ich weiß! 
Und nun geſchwinde, hab' die Gewogenheit und ſchier 
Von meiner Thür dich! 

Paſias. 
Gut, ich gehe; doch ſei gewiß, 

Sch reiche, jo wahr ich jetzt hier ſtehe, die Klage ein. 

Strepfiades. 
Und wirjt dann mehr noch außer den zwölf Stüd Minen los. 
Doch thut mir’3 deinetwegen leid, fo albern auch 


Du eben Backthün haft gejagt jtatt Backthüne! 
(Paſias mit dem Zeugen ab.) 


(Ampynias, ein mwoh!gefleideter junger Mann, kommt.) 
Ampnias. 
D weh! ὁ Elend! 
Holla! 
Was heult denn jo gottserbärmlich da? ES hat doch nicht 
Bon Karfings’ Göttern einer gar bier wehgejeufzt! 1 


Strepfiades. 





a, 

— — 
u 
J 


1 Karfinos, der ſchlechte Tragiker ſ. Wespen 1501. 


ἂν 
εὖ 
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Ampnias. 
Mer ich, begehrt ihr rings zu wilfen? Wißt, ich bin 
Ein Mann der Klagen. 

Strepliades. 


Gut, jo gehe deines Wegs! 

Ampnias. 

Ha rachegrimmer Gott! ha radzerjchmetternd Loos 

Des edlen Roßgeſpanns! ba, Ballas, welch ein Stoß! ! 
Strepfiades. 

Was hat zu Leide dir gethan Tlepolemos? 
Ampnias. 

Kein Spott, Berehrter! Heiße lieber deinen Sohn 

Das Geld zurücd- mir zahlen, das er mir jchuldig it, 

Da ich lang genug ſchon wart’ und mir's jegt übel geht! 
Strepfiades. 

Welch Geld denn meinst du? 
Ampnias. 

Was ich ihm vorgeichoflen hab’. 

Strepliades. 

Da biſt du übel angefommen, wie mich bedünkt. 
Amynias. 

Heilloſes Pferderennen! jo 'rein gefallen zu ſein! 
Strepliades. 

Du fajelit, wie wenn du auf den Kopf gefallen wärit! 
Ampnias. 

Sch faſeln, wenn meine Gelder ich wiederhaben will? 
Strepfiades. 

δ tit feine Frage, du bift noch nicht recht wieder — 
Amynias. 


Was? 

Strepſiades. 
Gleichſam ein Erdſtoß, will mich bedünken, traf's Gehirn. 

Amynias. 
Gleichſam Citirung, will mich bedünken, trifft dich ſelbſt, 
Wenn du nicht mir gleich mein Geld bezahlſt. 

Strepfiades. 

Freund, jag’ mir mal: 

Was meinit du wohl, macht Zeus beim Regen jedesmal 
Ganz neues Wafjer, oder zieht die Sonne nur 
Dasjelbe Waller immer von unten wieder herauf? 








_* Der gebildete junge Mann braucht Verſe „aus einer Tragödie des Kar— 
iosſohnes Xenokles“, jagt der Scholiaft, in der Alkmene iiber den von Tlepolemos 
tödteten Likymnos klagt. | 


15° 
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Ampynias. 
Sch weiß da nicht zu entjcheiden; wenig liegt mir dran. 
Strepfiades. 
Wie willit du das Geld zurüd zu erhalten befähigt fein, 
Menn du nicht einmal Naturphilofophie veritehit! 


Ampnias. 
Wenn dur grade nicht bei Gelde biit, jo zahl’ mir ων 
Den Zins zum wenigiten! 
Strepfiades. 
Zins? was iſt das für ein Seihöpf?. 


Ampnias. 
Nun, Lieber, daß mit jedem Monat, jedem Tag 
Die Summe Geldes groß und immer größer wird, 
Se lang’ und längere Zeit verfließt. 
Strepliades. 
echt brav erklärt! 
Wie aber, wenn du die See betrachteit, glaubjt du wohl, 
Daß fie größer jeßt als früher it? 
Ampnias. 
Kein, eben jo groß; 
's iſt ihre Art nicht, größer zu werden. 
Strepfiades. 
Wenn fie demnad, 
Obſchon die Flüſſe fich in fie ergießen fort und fort, 
Nicht größer wird, wie verlangft du, wunderlicher Geſell, 
Das dir ne Summe Geldes größer werden joll? 
Und fo citiv’ dich gleich von binnen! fort mit dir! 
Den Stachel mir her! 


Ampnias. 
Ihr Alle jeid deſſſ Zeugen mir! 
Strepfiades 
(mit dem Stachel agirend). 
Was trödelit du! vorwärts! feß’ dich in Trab, Herr Stichelſcheck! 
Amynias. 


Die Unverſchämtheit! 
Strepſiades. 


Schierſt du dich? Beine mach' ich dir ſonſt 
Mit 'nem bischen Stachel hinter dem Schwanz, Einſpännerchen! 
Du fliebft? ich hätte ſonſt dir's ſo wahr-auch warn gemacht 
Mit deiner Caroſſe ſammt der Deichjel und dem Gefäß! 
(Nachdem er Amynias mweggeprügelt, ab ins Haus.) 
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Chorgefang. 
Ein übel Ding, die Luft an Flaufenmacherei! 
Der Greis, von ihr trunfen, 
Bill fremdes Geld, das er geliehn, 
Dem vorenthalten, der’3 geliehn. 
Doch zuverläflig diejen Tag 
Macht Sich noch ein Ungemach, 
Das den Erziophiitennaren 
Sonder Harrn, 
Für all’ die abgejchwornen Schulden 
Läßt die Strafe dulden. 


Sch glaube das, wonach er ftrebt mit aller Kraft, 

Er wird's zu bald nur haben: 

Des Herren Sohnes Meiſterſchaft 

Sm Widerjpruch, im MWortgefecht, 

Trotz allem Recht, fo daß er flugs 
Jeden bezwingt, mit dem er ringt, 
Wär’ es auch kraft Frechen Lugs, 

Ἢ Frechen Trugs! 

Doc bald, zu bald nur iſt's ihm über, 

Hätte ſtumm ihn Tieber! 


(Strepjiades ftürzt aus dem Haufe, der Sohn Hinter ihm her.) 

Strepfiades. 

O weh! o meh! 

O helft! o helft! Nachbaren! Vettern! Freunde! helft! 

Zu Hülfe! rettet mich vor den Schlägen, jo viel ihr könnt! 

ß (Der Sohn prügelt ihn.) 

D meine armen Baden! weh mein grauer Kopf! 

Schuft, deinen Vater jchlägit du! 
Phidippides. 

Meinen Bater, ja! 

Strepfiades. 

Da jeht, er geiteht es jelber, daß er mich jchlägt! 
Phidippides. 
Strepfiades. 

Du Schuft, du Vatermörder, Straßenräuber du! 
Phidippides. 

Sa Ichimpfe nur, und jchimpfe noch mehr und immer mebr; 

Mich vergnügt es höchlichit, wenn du mich jo mit Titeln zierft! 


Sa wohl! 
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Strepliades. 
Hundsfott du! 
Phidippides. 
Solche Rofen ftreue mir mehr nur, mehr! 
Strepliades. 
Den Vater jchlägft du! | 
Phidippides. 


Und, beim Zeus, beweis dir auc, 
Dat ich mit Recht dich ſchlage! 
Strepliades. 
Niederträchtiger Hund, 
Mie fann es mit Recht fein, daß der Sohn den Bater jchlägt? 


Phidippides. 
Das beweis ich dir; und daß ich gewinne, ſollſt du jehn! 
Strepliades. 
Noch gar gewinnen? 
Phidippides, 


Mehr wie genug und leicht dazu; 
Du fannft dir wählen, in welcher Redeweiſe du willit. 
Strepliades. 


Phidippides. 
Der itärferen oder der fchwächeren. 
Strepfiades. 
Da hätt’ ich dich fehön, beim Himmel, Erzhalunfe du, 
Die Rechtsentgegnungen lernen laffen, wenn du noch 
Am Ende mich gar überreden willit, wie recht und gut 
Die Söhne thäten, ihre Väter durchzubläun! 
Phidippides. 
Sch hoffe dennoch, dir es jo deutlich darzuthun, | 
Daß, wenn du die Gründe hörft, du mir nichts entgegnen wirft. 
Strepfiades. 
So will ich hören, was du noch gar zu jagen haft. 
Chorgefang. 
Nun iſt's an dir, o Greis, zu jehn, auf welche Art 
Den Feind du bemwältigit; 
Denn hätt’ er nicht, worauf er fußte, ſchlüg' er nicht 
©o über die Stränge; 
Gewiß er troßt auf irgend was. Der junge Mann 
Zeigt wenigſtens Keckheit! 
Chorführerin. . : 
Woher demnach zuerst der Streit fich zwiſchen euch erhoben, 
Das mußt du dem Chor zu wiljen thun; jo thu's denn unverhohlen! 


Was Redeweiſe? 
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Strepfiades, 
Nun ja; woher zuerit wir uns begonnen auszujchimpfen, 
Erzähl ich euch. Wir faßen drin, jo wie ihr wißt, bei Tijche; 
Da fordert’ ich zuerit ihn auf, zur Leier uns zu fingen 
Das Liedchen vom Simonides: „Geſchoren, guter Widder”. 
Das nannt' er gleich altfränkiches Zeug, beim Wein die Gither rühren; 
Das paſſe für alte Weiber wohl bei ihrer Geritenmühle, 
Phidippides. 
Da mußt’ ich ihm denn doch zu Leib’ mit Füßen und mit Fäuiten, 
Da er mich fingen hieß bei Tiſch, als hätt! er Grillen zu Gaſte. 
Strepliades. 
Daſſelbe hat er drinnen, ganz dasjelbe jchon geäußert; 
Auch, Sprach er, kann Simonides nur ſchwach als Dichter heißen. 
So ſchwer's mir wurde, wollt’ ich mich da doch noch nicht ereifern, 
Befahl ihm aber, wenigitens mir was zum Myrthenzweige 
Zu fingen aus dem Aiſchylos. Da lacht! er auf und meinte: 
Vom Aiſchylos? der fcheint mir auch der allergrößte Meifter ! 
In Schwulit und Dunft, Unfchlachtigfeit, bombajtgem Wortgeipreize! 
Da schlug mir, könnt euch denfen wie, vor Wuth das Herz im Leibe; 
Indeß verbiß ich meinen Grimm und Sprach: jo finge, Outer, 
Was Neues nach dem Zeitgeſchmack voll philofophicher Schule! 
Gleich fang er vom Euripides ein Stücd, worin der Bruder 
Die eigne leibliche Schweiter, Gott bewahr’ in Gnaden, huret.? 
Das hielt ich denn nicht länger aus; ich fuhr mit Schimpfen, Fluchen, 
Verwünſchen auf den Buben los; da war e3 denn fein Wunder, 
Daß bald ein Wort das andre gab; drauf fpringt er auf vom Stuhle 
Und fnufft mich, preßt mich, würget mich und hat mich jo geihunden! 
; Phidippides. 
Wie billig, wenn du nicht einmal Euripides bewunderft, 


Den weifeiten Dichter! 
Strepfiades. 


Weiſe der! O mehr du al3 mein Mund es — 
Es giebt nur wieder Schläge gleich! 
Phidippides. 
Und das mit Recht, beim Hunde! 
| Strepfiades. 
Daß dich: „mit Recht!” fchamlofer Menich, du, den ich großgetragen, 
Mit deſſen Lallen ich vertraut dir jeden Wunſch errathen, 

1 Nach der Conjectur eines berühmten Humaniften hätte hiev Ariitophanes 
Wortſpiel gebraucht, daß ſich am füglichiten mit unferem: „er it ein Dichter 
ter den Dichtern, wie u. |. w.“ veranfchaulichen ließe, 

° Das war im Aiolos des Curipides vorgefommen. 
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Daß, wenn du jagteit: bry! ich gleich zum Trinken gab die Schale, 
Und wenn du jagteit: pap! ich gleich dein Krümchen Brod dir brachte, 
Und wenn du faum a=a gejagt, ich jchon auf meinem Arme 
Bor die Thür dich trug und ab dich hielt. Doch du, der du mich packtejt 
Und würgtejt, wie ich auch fehrie und rief, 
Daß mir’3 fchon aus dem Darme lief, 
Warſt hart genug und trugft mich nicht 
Zur Thür hinaus, nein quetjchteit mich, 
Bis drin a-a ich machte! 
Chorgefang. 
Den jungen Leuten, mein’ ich, Hopft nun wohl das Herz, 
Wie der ſich wird zeigen! 
Denn kann er, fo geübt er tft, durch Sprecherfunft 
Sein Handeln vertheidgen, 
So geben wir für jolches alten Kauzen Fell 
Keinen Pfifferling weiter! 
Chorführerin. 
Nun iſt's an dir, du neuer Kunſt Ausbeuter und Erweitrer, 
Was Ueberredendes auszuſpähn, um ſelbſt im Recht zu ſcheinen. 
Phidippides. 
Wie lieblich iſt es, neuer Kunſt und Wiſſenſchaft ſich weihen, 
Beſtehendem Recht und Vorurtheil freidenkend ſich entreißen! 
Denn ich, ſo lang's für meinen Sinn nichts gab als Roß und Reiten, 
Ich brachte nicht drei Worte vor, ohn' ſtecken auch zu bleiben; | 
Doch jeßt, feit ich, von folhem Kram durch jenen abgeleitet, 
©ubtilen Fragen, Grübelein, der Redekunſt mich mweihte, 
Jetzt werd’ ich zeigen, daß mit Necht der Sohn den Vater jtrafe. 
Strepfiades. 
©o reit! und fahr’, jo viel du willit; denn beſſer, ſcheint mir's, fahr’ ich, 
Wenn ich dir zwei Vierſpänner halt’, al3 wenn ich mich todt laß jchlagen. 
Phidippides. 
Du 206} von meinem Saß mich ab; ich nehm’ ihn auf und frage 
Demnach zuerit dich, ob du mich gejchlagen halt als Knaben? 
Strepfiades. 
Ja wohl, und zwar aus reiner Sorg’ und Liebe. 


en Alfo, Lieber, 
Iſt's nicht gerecht, daß ich denn auch die Liebe dir mit Hieben 
Erwidre, da die reine Liebe diejes it, zu prügeln? 
Weswegen foll dein Leib denn auch gefeit jein gegen Hiebe 
Und meiner nicht? war ich doch frei wie du, jchon in der Wiege. 
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„Es weint daS arme Kind; der Vater jollt! es nicht?” 

Nun wirſt du jagen, itb lich jet dergleichen nur bei Kindern. 

Sch jage drauf: man nennt mit Necht die Alten doppelt Kinder. 

Ind billig werden Alte mehr gezüchtigt al3 die Jüngern, 

je minder für Erfahrnere ſich worin zu fehlen ziemet. 
Strepfiades. 

58 iſt Doch aber nirgends Brauch, fo umzugehn mit Vätern! 
Phidippides. 

Iſt der, der aufgebracht den Brauch, nicht auch ein Menſch gemejen 

Wie du und ich? und mußt’ er nicht mit Gründen ihn empfehlen? 

Wär's minder mir für fünft’ge Zeit erlaubt, in Brauch zu jeßen, 

Daß jeinem Vater jeder Sohn die Schläge wiedergebe? 

Bas Hiebe wir vorweg empfahn, eh’ dies Geſetz gegeben, 

Quittiren wir und fchenfen’3 euch als Schulden, die verjährten. 

Doch jieh einmal die Hähne an und fonjt dergleichen Wegen, 

Die ichenfen ihren Vätern nichts; und doch, was haben jene 

Ind wir Verſchiednes, außer daß fie nicht Pſephismen jchreiben Ὁ 
Strepliades. 

Barım, wenn du den Hähnen doch in allem Ding nacheiferft, 

Barum denn frißt du feinen Miſt und ſchläfſt nicht auf der Leiter? 


Phidippides. 
das iſt nicht gleich; und Sofrates nicht würde gut es heißen. 
Strepfiades. 
Drum ſchlag' auch nicht! ſonſt halt du dir einst jelbit es zuzuſchreiben — 
Phidippides. 
Kun, was? — 
Strepſiades. 


Wie ich jetzt hab' das Recht, dir ſo mal eins zu reichen, 

So wieder du einſt deinem Sohn! 

Phidippides. 

Bekomm' ich aber keinen, 
Bin ich umſonſt zerbläut, und du im Grab noch lachſt dir ins Fäuſtchen. 
| Strepfiades 
(zu den Zujchauern). 

Ihr alten Kameraden, wißt, mir jcheint er recht zu haben; 
Mir ſcheint's, man muß dem jungen Volk, was billig ift, geitatten; 
Ind billig iſt's, wenn wir nicht thun, was vecht ift, uns zu jchlagen. 

Phidippides. 
dabt Acht auf noch nen andern Sap! 








* Euripides jagt in dev Alkeſtis: und jauchzt zu jehn das Licht; der Vater 
t es nicht? 
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Strepliades. 
Nun geht's mir an den Kragen! 
Phidippides. 
Vielleicht zum Trofte wird's dir jein für das, was du erfahren, 
Strepliades. 
Wie das? erflärs! Wie willit du noch daraus Gewinn mir jchaffen? 
Phidippides. 
Die Mutter ſchlag' ich, ſo wie dich. 
Strepſiades. 
Was ſagſt du! Menſch, was ſagſt du! 
Ein neues, frecheres Wort — 
Phidippides. 
Wie, wenn kraft ſchwächrer Redeweiſe 
Ich ſonnenklar beweiſen kann, 
Die Mutter ſchlagen müſſe man? 
Strepſiades. 
Was weiter denn? Vermagſt du es, 
So wirf nur, niemand hindert es, 
In die Schindergrub' ohn' Weiteres 
Dich ſelbſt ſammt deinem Sokrates 
Und euren Redeweiſen! 
Und all das Unheil, o ihr Wolken, dank' ich euch, 
Euch, denen all mein Trachten ich anheimgeſtellt! 
Chor. 
An all dem Unheil biſt du ſelbſt dir ſelber Schuld, 
Da du zu böſem Trachten hin dich wendeteſt! 


Strepſiades. 

Warum denn habt ihr das mir damals nicht geſagt, 
Vielmehr mich alten, dummen Mann noch mehr bethört?. 
Chor. 

So thun wir's immer jedesmal, wenn einen wir 

So böjem Sinnen ganz und gar ergeben jehn; 

Bis daß ins Unglücd tief hinab wir ihn gejtürzt, 

Damit er lerne, wa3 die Götter fürchten heißt! 
Strepliades. 

D Thor ih! Schmerzlich {{π 8, ihr Wolfen, doc gerecht! 

Nicht vorenthalten follen hätt’ ich jenes Geld, 

Das ich geliehen! — Komm, o Sohn! leg’ Hand mit an, 

An Chairephon den Schurken, und an Sofrates 

Zu rächen uns, die mich und dich fo Frech getäuscht! 








ee. 
4671492. Die Wolken. 235 
Phidippides. 
Sch Toll doch meinen Lehrern nichts zu Leide thun? 
Strepliades. 
Doc, ja doch! Ehrfurcht hege dem Zeus, dem Batergott! 
Phidippides. 


Da ſeht mir: Zeus, dem Vatergott! altfränk'ſcher Narr! 
Giebt's einen Zeus denn? 
Strepfiades. 
MWahrlich! 
Phidippides. 
Nein, und aber nein! 
Es berricht der Saus, er, welcher den Zeus vertrieben bat. 
Strepfiades. 
Nein, nicht vertrieben; freilich hab’ ich's auch geglaubt! 
Ein folher Saus, und Zeus vertreiben! ich dummer Kerl!! 


Phidippides. 
So faſel' und geſpenſtre dir allein was vor! 
Ab.) 
Strepſiades. 


Weh meinem Wahnwig! Ja ich war doch ganz verrückt, 
Die Götter abzudanfen wegen des Sofrates! 
(Zu der Hermenjäule.) 
Ach lieber Hermes, [οἱ nur gar nicht bös auf mich, 
Und mach mich nicht zu Schanden, jondern verzeih es mir, 
Daß mein Verstand von all dem Gewäſch den Schick verlor, 
Und ratbe mir freundlich, ob ich diefe Schurfen joll 
Bor Gericht belangen, oder was dir fonit beliebt. 
(Er tritt der Hermenfäule näher und laufcht.) 
Schön, ſchön, du räthit mir jtatt der Proceßfickfackerein 
Bald möglichjt lieber diefer Loekermäuler Haus 
In Brand zu teen. 
Holla! ὃς da! Kanthias! 

Mit der Leiter fomm geſchwind heraus, nimm auch die Art! 
Jetzt jteigit du bier auf die Denkerei, aufs Dach hinauf, 
Und hauſt, wenn du deinen Herren noch liebit, die Balken dur, 
Bis ihnen der Bettel über die Köpfe zufammenftürzt! 

(Zanthias jteigt auf das Dad) und macht ſich an die Arbeit.) 
Mir aber bringt 'ne angezündete Fadel her; 
Die ganze Sippichaft fol, jo wahr mir, heute noch 
Dran glauben, find fie auch nichts denn lauter Charlatans! 





1 (58 folgt ein unächter Vers „daß ich dich ſogar für einen Gott hielt, irdner Topf.“ 
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Seßt folgt mir hinaus! denn das Spiel, wie mich dünkt, ift heut uns leit 


In Lüften ſchweif' ich, dent’ ich über der Some Weg! 
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Schüler 
(aus dem Haufe ſtürzend). 
O wehe! wehe! 
Strepſiades. 
(die Fackel ſchwingend). 
Jetzt iſt's an dir, o Fackel, mächtige Gluth zu ſprühn! 
(Er ſteigt auf das Dach und zündet es ar.) 
Schüler. 
He, Menſch, was machit du? 
Strepfiades. Η 
Was ich mache? was anders als 
Sch nehm’ an eurem Haufe die Dachdialektif vor! τ 
weiter Schüler 
(herausftürzend). 
O weh! wer ἤο daS Haus uns über'm Kopf in Brand? 
Strepfiades. 
Derjelbe, dem ihr feinen Mantel geitohlen habt! 
| Dritter Schüler. 
Du bringft uns um! Du bringit uns um! 


Strepfiades. —— 
Das will ich auch! 


Wenn nämlich nicht die Art mir meine Hoffnung täuſcht, 
Noch ich hinunterjtürze, und das Genic mir bricht. 


Sokrates. 
(noch drinnen). 


Was haſt dur vor da oben, du da auf dem Dach? 
Strepfiades. 


Sokrates, 
O weh mir Armen! weh mir! mich eritict der Qualm! ' 
Schüler. 
D doppelt weh mir Armen, der ich verbrennen muß! 
Strepfiades. 
Was, Frevler, mußtet ihr die ewgen Götter ſchmähn 
Und nach Selenens ftillen Sigen und Wegen |pähn? 
Verfolg' fie! ſchlag' fie! Sie verdienen’3 taujendfach! 
Por Allem, unfern Göttern thaten fie Schimpf und Schmach! 
(Die Denferei brennt nieder.) 
Chor. 





lich gehungen! 
(206.) 
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Kleobold, ein alter Athener. 
Hapfleon, jein Sohn. _ 
ls zwei Sclaven. 

Chor der Richter in Wespengeftalt. 
Knaben, ihre Söhne und Begleiter. 
Brodhöferin. | 
Anfläger. 

Labes der Hund 
Kydathener der Hund 
Slötenbläjerin 
Karkinos der Dichter 
Seine drei Söhne 


ſtumme Berjonen. 











Kinleitung. 


Ueber die Aufführung dev Wespen fagt die alte Didasfalie: Das 
fü wurde aufgeführt unter dem Archonten Ameinias (422) durch 
silonides, in der 89ſten Olympiade, in den Lenäen; e3 erhielt den 
eiten Preis; den eriten Preis Philonides mit dem „Proagon“, den 
itten Leufon mit den „Oejandten“. | | 

Die gemäßigte Demokratie, wie ſie Solon begründet und Kletithenes ' 
(endet hatte, bejtellte — neben dem hohen Nath auf dem Mreiopag und 
m jährlich wechjelnden Bürgerausſchuß aus den drei oberen Vermögens— 
fen, dem Rath der Fünfhundert (Bule) — zum Negiment der Stadt die 
egierenden Herren” (neun Archonten) und andere hohe Beamtete (Stra- 
en, Hipparchen u. 7. w.), Die aus der erſten Claſſe je auf. ein Jahr 
wählt wurden und mit den laufenden Verwaltungsgejchäften ihrer ver- 
iedenen Reſſorts die in deren Bereich fallende Jurisdiction hatten. Dem 
ſammtvolk ftanden nur die Wahlen und eine gewifje fchließliche Controlle 
= hohen Beamteten zu; wenn am Schluß ihres Amtsjahres bei der 
henjchaft, die fie abzulegen hatten (Euthynen), gegen ihre Verfügungen 
r gerichtliche Entjcheidungen Bejchiverden erhoben wurden, jo hatte die 
Aksverſammlung, als Gericht conftitwirt und eingefhworen (Heltaia), 
er ſolche Appellationen endgültig zu befinden. 

Die rajche Machtiteigerung Athens feit Kleiſthenes forderte und er- 
igte andere, minder enge und gebundene VBerfafjungsformen, und zivei 
hre nach den Perſerkriegen, mit der Neduction des hohen Nathes auf 
n Areiopag, war die reine Demokratie Athens wenigitens in der 
jeorie fertig. Mit dem Princip der Selbftregierung, — „daß die, welche 
ſieren und welche regiert werden, diejelben find,“ — minderte fich die 
fugniß der hohen Beamten, mehrte fich die des Volkes; die Bürger, 
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ohne Unterfchied ihres Vermögens und Standes, wurden zu allen Ehre 
und Nechten de3 Staats befugt; ihre Geſammtheit war — wenn aud 
noch durch jtreng geregelte, verfaffungsmäßige Formen gebunden, — nid) 
mehr bloß die oberfte, fondern die alleinige Inftanz für alle politifche 
gerichtliche, adminiftrative Entjcheidungen; und die verführeriſche Ab 
ftraction, daß bei der Majorität die Weisheit und das Necht jet, began 
fich in ihren Conjequenzen zu entwicdeln. 

Vielleicht am eigenthümlichiten treten jte in den Formen hervor, 3 
denen fich das attiſche Gerichtsweſen umgejtaltet hat. 

Die Bolfsgerichte Athens find don den Gefchworenengerichten unſere 
Zeit wefentlich verfchieden. In diefen hat man den Gedanken zu finde 
geglaubt, daß die Gejchtworenen gleichjam das Gewiſſen des Verklagte 
vepräfentiren, daß fie, dem Verflagten bürgerlich Gleichſtehende, nach grümt 
licher Kenntnißnahme des Thatbeſtandes auf die vorgelegten Fragen, 0 
der Angeklagte das gethan, das gewußt, das gewollt hat, nach ihrem Ge 
wiffen ja oder nein antworten und der Nichter danach das Urtheil fäll 
Jene attifchen Volfsgerichte find das attifche Volk ſelbſt; fie jprechen nid 
auf Grumd der vorgelegten Ihatfragen ihre Ueberzeugung über den ſul 
jectiven Thatbeſtand aus, damit demgemäß der Richter das Urtheil feſtſtell 
ſie ſelbſt ſind die Richter, ſie urtheilen nach Anhörung der Anklage m 
der Vertheidigung, ohne ſich zu berathen, in geheimer Abſtimmung; ἢ 
entſcheiden ohne Angabe der Entſcheidungsgründe; gegen fie giebt es fein 
Appellation, feinen Caffationshof, fein Gnadengeſuch; ihr Urtheil ift di 
jouveraines, 

Das mejentliche Erfordernig für die Nechtspflege, die {πρανεῖ 
feit, wird der Natur der Sache nach durch die unabhängige Stellung & 
Nichtenden erzielt; Nichtercollegien ſtehen deshalb möglichit fern von de 
Einfluß der öffentlichen Meinung, und den wejentlichen Vorzug der δι 
ſchworenengerichte findet man eben in ihrer vollfommenen Unabhängigte 
von der regierenden Macht. Wenn fich in Athen der Souverain 616] 
das fouveraine Volk als Gericht conftituirt, jo ift das nichts Andere 
als die ins Demofratifche überjegte Cabinetsjuſtiz. In allen Proceſſe 
in denen das Volk, deſſen Vortheil, deſſen Leidenſchaften mit ins Spi 
kommen, in denen der demokratiſche Staat ſelbſt als der Verletzte, al 
Kläger, als Bartei erſcheint, in allen Criminalprocefjen find die attifche 
VBolfsgerichte zugleich Partei und Richter. 

Die Berfaffung diejer Gerichte im Einzelnen war dem προ ἢ 
Princip entiprechend. Jährlich wurden einige taufend Bürger, die fi 
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zu meldeten, zu Heliaſten bejtellt und eingeſchworen, die dann zu ihrer 
gitimation für das Jahr ein Bronzetäfelchen erhielten, auf dem ihr 
Ime umd einer der zehn erjten Buchjtaben des Alphabets Πα πὸ, zur 
zeichnung derjenigen der zehn heliaſtiſchen Abtheilungen, der fie zuge- 
ejen waren. Da nur Männer über dreißig Jahre Heliajten werden 
imten, und namentlich während der Kriegszeiten ein bedeutender Theil 
ἡ waffenpflichtigen Bürger abwejend jein mußte, jo ergiebt fich, daß es 
eriviegend bejahrtere Leute waren, die in den Gerichten faßen. Aus 
t zehn Abtheilungen, jede von nominell 500 Heliaften, die fich zu jedem 
srichtstag auf der Agora einzufinden hatten, wurden zu dem für dieſen 
ig anberaumten Gerichte durch Looſung Schaaren zu nominell 200, 
0 u. ſ. w. u. 7. w. je nach der Art der Proceſſe, für die jede Schaar 
timmt war, gebildet und in die fiir die verjchiedenen Arten der Pro— 
je bejtimmten Gerichtslocale gewiejen. Die formale Leitung der Ge— 
htsverhandlung jtand den verjchtedenen Magijtraturen, in deren amt- 
je Competenz die ftreitige Sache gehörte, zu; jte hatten die Klage anzu— 
men, die von den Parteien beigebrachten Zeugen zu vernehmen, die 
weisjtüce und Documente entgegenzunehmen, alles Formale für den 
richtstag vorzubereiten. Die jo vorbereitete Sache wurde dann dem 
richt vorgelegt; Kläger und Verflagter, beide von ihren Freunden und 
gehörigen unterjtüßt, erjchienen auf der Tribüne, und verfuchten durch 
e Mittel der Beredjamfeit, der Nührung, der Schmeichelei und Be— 
rung die Stimmung der Richter für ſich zu geivinnen. Wie reich oder 
ὁ vornehm auch jemand war, er mußte perjönlich erjcheinen, ex mußte 
ἢ demüthigen dor der Macht der Nichtenden; war feine Sache noch jo 
recht, er mußte fürchten, durch eine ungejchicte Wendung die gute 
immung der Heliajten zu verderben; war fie noch jo fchlecht, er fonnte 
fen, durch einen günftigen Eindruck auf fie, durch einen wohlangebrach— 
Witz oder eine glückliche Aufregung ihrer demokratischen Leidenjchaften 
τ Sieg davon zu tragen. 

Die Kompetenz dieſer Heltaftengerichte bejchränfte jich nicht auf die 
ocefje des öffentlichen und Privatrechts; nach den Formen der attifchen 
emofratie unterjtand auch die Looſung der Beamten und deren Eontrolle 
ihrend ihrer Amtsführung, auch die Gejeßgebung, in gewifjer Weife 
bit die Beſchlüſſe der Efflefie, der Cognition der Gefchwornen. So 
πὸ war der attiiche Staat ein Nechtsftaat, nur daß da nicht ſowohl 
5 Recht al3 vielmehr die Nichtenden herrichten; „ich, der ich herrſche 
er Alles“, jagt der alte Heliaft in unferer Komödie. 

Ariitophanes’ Werke. 1, 8, Aufl. 16 






























242 Die Wespen. 








Begreiflich, daß der biedere αἰ ς Bürger, wenn er mit jeinem 
Heliajtenjtabe zu Gericht fißt, ſich in einer Superiorität fühlt, δίς ihm 
um ſo mehr ſchmeichelt, ein je kleinerer Mann er ſonſt iſt. Es iſt der 
größte Kitzel für ſein Selbſtgefühl, hier im Gericht reiche und hochadlige 
Leute zu ſeinen Füßen zittern oder um feine Gunſt buhlen zu jehen; 
mehr wie in irgend einem jtaatlichen Verhältniß, die Efflejte nicht aus— 
genommen, jchiwelgt der Athener hier in dem vollen Genuß feiner Sour 
verainetät. Hierzu ein Zweites: feit Perikles' Zeit erhielt jeder Heliafi 
für jede gerichtliche Sikung einen Sold, der von Kleon auf drei Obolen 
erhöht wurde; während e3 jonjt den ärmeren Bürgern nicht möglich ge 
wejen war, ihr täglich Gejchäft zu verlaffen, drängten gerade fie ſick 
jeßt zu den Gerichten, die ihnen eine immer jpannende Beichäftigung zur 
gleich zu dem bequemften Erwerb eines immerhin bejcheidenen Unterhalt 
gaben. Man darf annehmen, daß ſich WoHlhabende in demjelben Maßt 
von der Theilnahme an den Loojungen und Sitzungen fern hielten; umt 
e3 gab feine Zwangsmittel gegen die Geſchworenen, die ausblieben, alt 
die Entziehung des Soldes, der Wohlhabenden entbehrlich war. Mit dei 
Menge kleiner Leute, die fich zu den Gerichten drängten, wuchs in dem 
jelben die Majorität der Bejchränftheit, der niedrigen Geſinnung, dei 
Mißgunſt gegen die Neichen und Vornehmen. Aber nicht bloß galt & 
diefe zu drücken und zu demüthigen; mit den meiften peinlichen Strafen 
war Confiscation des Vermögens verbunden; dieje bereicherte die Staats 
cafjen, αἰ denen das Gewonnene wenigitens mittelbar der Menge wie 
der zu gute Fam, umd die beliebte Phraſe, „wenn die Richter nicht com 
demnirten, fo würde fein Geld vorhanden jein, fie ferner zu bejolden“ 
mochte jelten ihre Wirkung verfehlen. 

So bildete jich ein Eyclus von Bedingungen und Folgen, in den 
fich die Luft des Nichtens in demjelben Maße fteigerte, als das Gefüh 
für Necht und Gerechtigkeit fanf. Wer fich dem Wolfe beliebt mache 
wollte, mußte vor Allem den Gerichten jeden möglichen Vorſchub Teijten 
ihnen zu thun geben, fie mit einträglichen Proceffen födern, ihnen Ge 
fegenheit bieten, an hochgeftellten Perſonen ihren demokratiſchen Neid δ 
üben. Selbſt die Häupter des Demos dünkten ſich nicht zu gut, fich mi 
dem jchmachvollen Gewerbe der Syfophantie zu befafjen, in dem De 
muthwillige Ankläger bald durch vermehrte Gelegenheit zu richten Πα 
den Dank des Volkes gewann, bald die Furcht der Neichen benußte, un 
Geld zu erprefien; Chicanen, vor denen die Zuricfgezogenheit eben ſ 
wenig als das Verdienſt um den Staat ficher jtellte, 
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Die Bolfsgerichte waren der rechte Herd der demokratischen Energie ; 
von hier aus bejonders arbeitete der Inſtinet der Mafje gegen die Nei- 
chen, Adligen, Sebildeten in immer neuem Druck, auf deſſen Mehrung 
oder Abwehr alle inneren Bewegungen Athens von den Berferfriegen an 
bis zum Sturz der Demofratie hinauslaufen. Die Elemente des Kampfes 
find in den früheren Verhältniffen Athens und in der Natur gefchicht- 
ficher Entwicelungen überhaupt gegeben. Die Mafje des Volkes hatte 
nach und nach Nechte geivonnen, welche das VBorrecht des Adels oder des 
Reichthums geweſen waren; e3 waren den ſonſt Bevorrechteten Pflichten 
gegen den Staat geblieben, die, früher die Folge und Bedingung höherer 
Rechte, jebt in feinem Verhältniß mehr mit dem dafiir Gewährten jtan- 
den. Man darf jagen, daß unter Perikles ein gewiſſes Gleichgewicht 
durch die ſtets umfichtige und großartige Weiſe diejes Staatsmannes er- 
halten wurde; unter feiner Verwaltung wırrden die ariftofratiichen Be- 
ſtrebungen gebrochen, ohne daß die ethijchen und materiellen Kräfte, durch 
welche fie getragen wurden, dem Staate verloren gingen; er löſte der 
Demokratie jede Feſſel und Schranke, in der hochherzigen Zuverficht, ſie 
dejto freier und würdiger zu leiten. 

Sie wäre jo möglich gewefen, wenn Athen in denengen und anſpruchs— 
(ofen Formen eines Kleinſtaates, in der Schlichtheit des Ländlichen Lebens 
geblieben wäre. Aber jeit ven Perſerkriegen war mehr und mehr Snduftrie, 
Handel und Geldreichthum im attischen Lande emporgefommen, Athen war 
in dem Gedanken der panhellenischen Politik zur Herrin über Humderte 
von Bundesitädten geworden; „einer Tyrannis gleich“, jagt Verifles in 
einer Rede an das Volk, „it die Herrichaft, die ihr habt, welche an euch 
gebracht zu haben ungerecht, aufzugeben aber gefährlich, ja unmöglich 
ſcheint.“ Sit das Wejen der Demokratie, daß nach dem alten Ausdruc 
„die, welche regieren und regiert werden, diejelben find“, fo waren der 
attiichen Demofratie jene Hunderte von Städten unterthänig und der 
Willkür und Ausbeutung des attischen Demos preisgegeben, deſſen Frei- 
heit, je jchärfer fie fich entwickelte, um fo herrifcher gegen die Unter— 
thänigen und um jo empörender für dieſe wurde. 

In welchen Maße fich dies Mikverhältnig vom Beginn des großen 
Krieges an wirkſam gezeigt hat, iſt in der Einleitung zu den Nittern 
bejprochen worden; eben fo twie diejenigen politischen Nichtungen in Athen, 
die Perifles mit dem Dftrafismos des Strategen Thukydides gebrochen 
hatte, mit dem nahenden Kriege wieder rege wurden, und wie mit dem 
Sortgang desfelben und dem wechſelnden Kriegsglück deren Bedeutung 
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wuchs. Für fie galt es, alle Wege, welche die freie Verfaffung bot oder 
offen ließ, zu benugen, um theil® die Leitung der Gejchäfte zu gewinnen 
oder zu behaupten, theils fich der Anfeindungen und Nänfe der demo- 
fratifchen Führer zu erwehren und wo möglich den verfuchten Angriff den 
Angreifenden jelbit zur Niederlage zu machen. Ihre Gegner hatten den 
Vortheil, von den Leidenschaften und dem Interefje der Mafje, namentlich 
der jtädtifchen, von dem Lärm der Deffentlichfeit getragen zu jein; gegen 
fie aufzufommen bedurfte es anderer Mittel als der bloß öffentlichen und 
populären Thätigfeit. 

Schon früher {ΠῚ es im Athen üblich gewejen, daß fich um bedeuten 
Staatsmänner reife von Genofjen zufammenfanden, deren politifche 
Thätigfeit zu unterjtügen und wieder von ihnen Förderung zu empfangen; 
mit dem peloponnefiichen Kriege jcheint das Weſen dieſer Hetairien feſtere 
Geſtalt und jchärfere Ausbildung erhalten zu haben. Sie bilden nicht etwa 
Eine gejchloffene Oppofition gegen die mächtige demokratische Majorität, 
Eine Partei; es find viele Fractionen, oft unter einander rivaliſirende 
jede mit ihrem bejonderen Betriebe und ihre Mitglieder gejellig und 
politisch zufammenhaltend. Die Verfaffung geitattet ihnen die Geſchloſſen— 
heit und Heimlichfeit, die fie für ihre Zwecke brauchen. Die Genoſſen 
find Verſchworene; ſie verpflichten fich eidlich zu gegenjeitiger Hilfeletitung 
bei Wahlen und PBrocefjen, mit Nath und That, mit Leib und Leben 
Zu mehreren der wichtigjten Aemter, namentlich den militärischen, und δὲ 
Gejandtichaften, wurde gewählt; dieſe Stellen, die nicht bloß Einfluß be 
den Truppen, auf die Flotte, im Auslande gaben, fondern auch ihr 
lucrative Seite hatten, den Genofjen zuzumenden, ind die Hetairien fin 
den Tag der Wahl bei den Wählenden auf alle Weile, auc) mit Be 
ſtechungen und Berjprechungen thätig, und es gelingt ihnen um jo eher, 
wenn fie, jtatt gegeneinander zu rivalifiren, ſich im Voraus verjtändigen 
Nach beendetem Amt muß in den Euthynen NRechenfchaft geleiftet werden 
nicht bloß die VBolfsmänner, auch Syfophanten, auch wohl Rivale andere 
Hetairien find dann mit Procefjen rafch bei der Hand. Auch fonjt gieb 
die unheimliche Heimlichfeit der Verbindungen Anlaß in Fülle zu Ver: 
dächtigungen und Ankflagen; und der Demos wird durch nichts Το] 
und heftiger aufgeregt, al3 wenn man ihm von Complot und Verſchwörung 
von drohendem Umsturz der Demokratie, von oligarchifchen Neuerungen 
von beabfichtigter Tyrannei ſpricht. Da iſt es denn die Aufgabe dei 
Hetairie, den gefährdeten Genofjen zu unterftüßen, im Proceſſe verthet 
digend fir ihm aufzutreten, Zeugen zu befchaffen, die Ankläger durch Gel 
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ıbzufinden, die Nichter durch gute Worte oder ein Stück Geld zu be— 
ruhigen. Und wieder in ähnlicher Weife treten die Verſchworenen auf, 
um Männer des Volkes oder einer feindlichen Hetairie zu verklagen, 
durch gemeinfame Bemühung, auch wohl durch falſche Anklage, unmwahres 
Zeugniß, VBerdächtigungen aller Art die Helialten zum Berdammungs- 
ürtheil zu treiben, zu dem fie ſchon aus eignem Antriebe mur zu ge- 
teigt find. 

Andere Verhältniſſe traten hinzu, die bezeichnete Scheidung zwischen 
er Maſſe des Bolfes und, wenn man fo jagen darf, den Fractionen noch 
jeutlicher hervortreten zu laſſen. Schon Solon hat von den Athenern 
jejagt: jeder von ihnen gehe des Fuchſes Wege, aber ihrer viele zujams 
nen ſeien wie benommenen Verftandes. Und mit der Fülle demokratischer 
Sreiheit war das nicht bejfer geworden. Als Heliaften, Ekkleſiaſten, in 
er Bule verjammelt, bedurften fie immer der Leitung und des Xeiters, 
md nur zu leicht waren Ste in ihrer Erregbarfeit und Hibigfeit durch 
momentane Eindrüce zu bejtimmen; der Nedner, der in gehörigem Wech- 
el ihrem Selbſtgefühl jchmeicheln, ihren Argwohn entzünden, ihre Rüh— 
ung hervorrufen, ein Lachen erregen fonnte, war des Erfolges ziemlich 
jewiß. So mußte es jedem, der vor Gericht, im Nath, in der Efffefie 
prechend Einfluß und Geltung zu gewinnen wünſchte, vor Allem daran 
iegen, dieſe Kunſtgriffe der Beredtjamfeit zu erlernen, die ficheren Sieg 
yeriprachen; es beganı die rhetorische Schule, im Gegenſatz gegen Die 
praktische Erfahrung früherer Zeit, für eine wejentliche Vorbereitung zum 
Staatsleben zu gelten. Eben dies Bedürfniß rednerischer Bildung und 
Schulung gab den Sophiften in Athen jo große Wichtigkeit. Sie lehrten 
ich der Sprache mit Bewußtfein zu bedienen, fie übten das feine Gefühl 
ir Wohlklang und Öenauigfeit der Rede, fie beitimmten die zweckgemäße 
Reihenfolge der Gedanken, jte beobachteten die Eindrüce und berechneten 
nit piychologiicher Kunſt, wie fie hervorgerufen, benußt und auf einen 
ejtimmten Zweck concentrirt werden müßten. Mit diefer reflectirenden 
Thätigfeit und der ganzen Neihe von Bedingungen und Wirfungen, die 
nit ihr zugleich gegeben waren, enttwicelte ſich ein Verhältniß, wie es 
ἰδ dahin wohl noch nie, wenigſtens in folcher Bedeutfamfeit nie beſtan— 
ven hatte; es begann fich der Unterjchied von Gebildeten und Ungebildeten 
jeltend zur machen, und. mit demfelben auf der einen Seite das Gefühl 
5 Vorzugs, des aufgeflärten und in jeder Weije berechtigenden Befjer- 
viſſens, der geiftigen Ueberlegenheit der ungebildeten Menge gegenüber, 
uf der anderen Seite eine jeltfame Mifchung von unfreiwilliger Be- 
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wunderung und unverhohlenem Aerger, von Mißtrauen und Hingebung, 
von erbitterter Schadenfreude und innerem Kitzel der Eitelkeit, wenn ſich 
jene zu Freundlichkeiten und Schmeicheleien herabließen. Es lag in der 
Natur der Sache, daß beſonders die jüngeren und reichen Leute der 
neuen Weife angehörten; Jugend und Alter, Reichthum und Armuth 
ſtanden wie Parteien einander gegenüber. Die Alten, „die noch aus 
der marathonifchen Zeit”, bewwahrten die altsattifche Einfachheit in Tracht 
und Sitte und Lebensart; mit der Cicade im Schopf und im ſelbſtgefer— 
tigten abgetragenen Kleide jaßen fie zu Gericht und Efflefie, wie fie 
Perikles gewöhnt hatte. Die Jungen waren in Allem ihr Widerfpielz 
jte fiebten es, ſich als gebildete Leute zu zeigen; fie trugen feinere Klei— 
der, die fie gen ferner fauften; es galt für vornehm, nicht demofratifch 
zu ſcheinen; man ftußerte in fpartanifcher Haartracht und fpartanifchen 
Schuhen, die Sitte und Kleidung derer, die man fo eifrig befämpfte, war 
Mode; man dünkte fich etwas mit junferhaften Gefprächen über Jagd 
und Wettrennen; und gewifje unnatürliche Ausichweifungen, die urjprünge 
lic) der attischen Sitte fremd waren, begannen zum feinen Ton zu ges 
hören. 

τ Dies etwa find die Elemente, die den Ariftophanischen Wespen zu 
Grunde liegen. Bor Allem tritt hier deutlich der Zwieſpalt der alte 
attifchen Weife und der Jugend, die trotzige Zähigkeit des Demos, deſſen 
jtet8 rege Furcht dor Verſchwörungen und oligarchifchen Umtrieben und 
das buntverwirrte, vänfefüchtige, liederliche Treiben der modijchen, gebile 
deten, vornehmthuenden Jugend, es tritt der Unfug des Gerichtsweſens, 
die ſykophantiſche Bielgejchäftigfeit Einzelmer und die heliaftische Hoffahrt, 
die fich bei aller Wichtigfeit jo leicht leiten und verleiten läßt, deutlichſt 
hervor. 

Man fann das Stück durchlefen, ohne daran erinnert zu werden, 
daß es im die Zeit des Krieges gehört; nicht, daß bloß die öffentliche 
Stimmung wenig Antheil an dem Kriege genommen hätte, er war in 
der That im Abnehmen. Seit dem Vorfall von Pylos und der Gefangen 
nehmung der ipartanifchen Beſatzung von Sphakteria im Sommer 425 
dachten die Spartaner ernftlich an den Abſchluß des Friedens. Die Vor- 
theile, die ihr trefflicher Zeldherr Brafivas bis zum Frühjahr 423 im 
Thrakien im Bereich der athenischen Befigungen errungen hatte, gab 
ihnen Hoffnung, die Athener nachgiebiger zu finden. In Athen war 
Kleons Popularität, die im Anfang des Jahres 425 zu wanfen begonnen 
hatte, durch jeine glücklichen Erfolge bei Pylos verdoppelt worden; mehr 
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ils je beherrjchte er den Demos, auf deſſen Hingebung fußend er ἐποτα 
jegen die bedeutenditen Männer der Gegenpartei auftrat. Dejto eifriger 
einen die Hetairien gegen ihn gearbeitet zu haben, und man darf verz 
nuthen, daß jie wenigjtens gegen ihn Hand in Hand gingen; die Ver— 
ufte, die man in Thrafien und Mafedonien erlitt, mochten auch auf den 
Demos Eindruck machen, ihn überzeugen, daß nur ein Friedensſchluß noch 
wößeren Berlujten vorbeugen fünne. So fam im März 423 ein Waffen- 
tillſtand auf ein Jahr zu Stande, der athenischer Seits von Nifiag, 
Rifoftratos und Autofles beſchworen wurde; es follten einjtweilen die 
riegführenden Staaten behalten, was fie beim Abſchluß des Waffenjtill- 
tandes bejett hatten, und während desjelben über einen definitiven Frie— 
en verhandelt werden. 

Gerade um diefe Zeit fiel die Stadt Sfione auf der Chalfidife von 
en Athenern ab und trat mit Brafidas in Verbindung; als nun die 
Botjchaft von dem abgeſchloſſenen Waffenftillitand fam, weigerte Brajidas 
ie Rückgabe der Stadt, die doch erit zwei Tage nach dem Datum des 
Bergleichs iübergetreten war. Nun jchienen doch die Necht gehabt zu 
jaben, welche immer vor der Tide der Spartaner gewarnt hatten; es 
vurde beſchloſſen, jogleich gegen Sfione zu ziehen; die Spartaner er— 
färten, fie würden das für einen Bruch des Waffenftillitandes anjehen, 
pollten jedoch, obſchon jte dem Ausipruche ihres Feldherrn völlig glaubten, 
ie Sache auf dem Wege Nechtens entjcheiden laffen. Die Athener aber 
neinten, es bedürfe bei jo entjchiedenem Fall feines weiteren Nechts- 
pruches; jte waren entjchloffen, die Sache jobald als möglich mit den 
Baften abzumachen. Sie faßten auf Kleons Antrag den Beſchluß, Skione 
u zeritören und die Einwohner zu tödten; fie ließen alles Andere ruhen 
md rüfteten fich, dies jofort zu vollziehen. Der gleich darnac) be= 
verfitelligte Abfall der Stadt Mende beftärfte fie nur in ihrem Zorn 
md Eifer. Unter Nikias und Nifoftratos gingen 50 Schiffe nach der 
Shalkidife; in furzer Zeit wurde Mende erobert und geplündert; Skione 
var eng eingejchlojien und die Belagerung der Stadt währte noch um 
ie Zeit, da die Wespen aufgeführt wurden. Ziemlich gleichzeitig mit 
er Aufführung des vorliegenden Stücdes, wenigſtens noch vor dem 
März 422, jcheint die Vertreibung der Delier, angeblich wegen einer 
eligiöfen Verunreinigung, bewerfitelligt worden zu fein; Kleon veran— 
abte fie, weil man Einverftändnig der Delier mit Sparta argmöhnte. 
durze Zeit darauf ging’ Kleon mit neuen Truppen gen Thrakien, dort 
en Krieg jelbjt zu führen. 
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Was man auch über Kleons Charakter jagen mag, jedenfalls war 
er im dieſer Zeit die Seele des demofratifchen Weſens in Athen; man 
mochte argwöhnen, daß Niftas den ihm anvertrauten Krieg in Thrakien 
mit Fleiß nicht ſchnell und entjchieden beendigte, da es befannt war, tie 
jehr er den Frieden wünſchte; daß Kleon an jeiner Stelle den Befehl 
erhielt, ijt ein Beweis, wie viel man ihm vertraute. ©erade die mit 
Sparta angefnüpften Verhandlungen mußten den Hetairien vollauf zu 
thun geben, und daß ſchon jeßt von dieſer Seite her ernftlich an Bes 
Ichränfung der Demokratie gedacht wurde, lehrt eine Andeutung‘ in den 
Wespen, aus der man erjteht, daß Verringerung des Nichterfoldes vor— 
gejchlagen worden; ja das Hauptmotiv der Wespen {1 das Ableiten des 
gemeinen Mannes von den Gerichten. Gelang es dergleichen durchzuſetzen, 
jo war die nächte Folge, daß fich die Aermeren, um ihren Unterhalt zu 
eriverben, von den Gerichten zurüczogen; die weiteren Wirkungen ließen 
ſich Yeicht berechnen. Gegen alle ſolche Umtriebe galt Kleon für den 
rechten Schüger, ımd der Chor in den Wespen, jobald er etwas vom 
Verſchwörung zu wittern glaubt, ruft jofort Kleon zum Schuß auf. 

So beitimmt man die Thätigfeit der Hetairien um dieſe Zeit er⸗ 
kennen kann, ſo wenig laſſen ſich deren beſtimmte nachweiſen; erſt ſpätere 
Ereigniſſe, namentlich der Hermokopidenproceß, die Oligarchie der Vier— 
hundert, der Proceß über die Arginuſenſchlacht und die Conſtituirung der 
Dreißig, geben Gelegenheit, die eine und andere dieſer Geſellſchaften deut— 
licher zu erkennen. Für die Zeit der Wespen wird man eine Hetairie 
des Nikias wohl ſchon annehmen dürfen; und wenn Phaiax, der treffliche 
„Schwätzer“, mit dem Frühling 422 an der Spitze einer fieilijchen 
Expedition ausjegelte, jo wird man nicht zweifeln fünnen, daß er dur) 
diefelbe bedeutende Verbindung, die ſich ſpäter mit der des Alfibiades zum 
Sturz des Hyperbolos vereinigte, getragen wurde. Es liegt nahe, zur 
vermuthen, daß die in dem vorliegenden Stück bejchriebene vornehme 
Trinfgejellfchaft bei Bhiloftemon, in die Haßkleon feinen befehrten Vater 
führt, gleichfall8 eine Hetairie jet; dafür fpricht nicht bloß der Verlauf 
des Stückes, fondern noch mehr der Charakter der verfammelten Berfonen; 
es find vornehme, zum Theil heruntergefommene Leute, zwei don ihnen 
finden fich wieder in der Oligarchie der Vierhundert; es wäre auffallend, 
daß fich unter ſechs genannten vier befannte Leute und zum Theil Partei 
führer fänden, und diefe doch nur zu einem bloßen Öelag zujammen ges 
fommen fein follten; Ariftophanes hätte, wenn er bloß Namen vornehmer 
und gebildeter Männer juchte, den Kallias, den Alkibiades viel eher 
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nen müſſen. — Eine andere Gejellichaft bejchreibt Haßkleon, um den 
ater zu probiren, wie er fich in guter Geſellſchaft benehmen will; er 
nnt Kleon, Phanos, Theoros, Aifchines, Akeſtoros. Man fönnte ver- 
cht jein, auch hier an eine Hetairie zu denken, und allerdings wifjen 
ir von Bhanos, daß er Kleons Helfershelfer war, und von Theoros, 
ἢ er ihm auf jede Weife jchmeichelte; indefjen jcheint das Wejen der 
efairien mit dem Charakter und der Stellung Kleons im Widerſpruch. 
ohl mögen „Hundert bellende Köpfe leckzüngelnder Schmeichler jein 
aupt umbellen“, aber daß er mit dieſen ſich zur ©egenfeitigfeit ver- 
woren, in heimlichen Umtrieben agirt haben jollte, jcheint undenkbar; 
ne Stellung zum Volke machte dergleichen unmüß. 

Bewundernswürdig iſt es, iwie die verjchiedenartigen Punkte, Die 
ι Obigen bejprochen find, in den Wespen zu einem höchit lebensvollen 
d künſtleriſch gejchloffenen Ganzen werden. Nicht minder vortrefflich, 
it τοῖς fühner, man möchte jagen grotesfer Anmuth die Dinge wie Die 
rionen in jich jelber umgefehrt und zu dem Gegentheil dejjen werden, 
18 ſie waren, und gelegentlich jeder, ohne Anſehn der Perſon, in den 
rgnügten Strudel hereingezogen, ſich mit umtreibt. Cine wahre Berle 
miicher Kunst ift der Hundeproceß; ſchon das ift von unvergleichlicher 
irkung, daß der alte Heltaft, jobald er die Thorheit feines bisherigen 
reibens hat eingejtehen müſſen, jelbjt die Barodie desjelben macht; daß 
er dieje Parodie ſelbſt nun wieder die Parodie eines wirklichen politisch 
je bedeutenden Proceſſes iſt, der in nächjter Zeit zur Entjcheidung fom- 
en wird, und daß e3 in dieſer häuslichen Bagatellfache zwiſchen Hund und 
md mit dem betrüglichen Vorgang zum Schluß fich darjtellt, wie un— 
fähr jene Haupt- und StaatSaction demnächit verlaufen wird, — δα 
ſes iſt eben jo überzeugend wie poffirkich, und um jo draftifcher, je an- 
ruchsloſer es jich giebt. 

Denn daß mit dem Hunde Labes Laches, des Melanopos Sohn, 
t Strateg von 427/6, gemeint jei, beweilt nicht bloß der anflingende 
ame und die fonjtige Charakteriftif, jondern auch die Bezeichnung 
Zabes der Aironeer”; aus diefem Demos, der in dem Rufe ſpitziger 
id jpöttiicher Neden jtand, war der Zeldherr, wie er denn in dem nad) 
m genannten platontschen Geſpräche dem ftichelnden Nikias etwas piquirt 
tgegnet: er wolle nicht darauf antivorten, damit es nicht heiße, er jei 
τ Aironeer. Er war ein tapferer Soldat, ein, tüchtiger Feldherr, bei 
ten Jahren, nicht eben gebildet nach der Weiſe der Zeit; er galt für 
je reich. Zu Ende des Jahres 427 war er mit Charoiadeg an der 
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Spibe eines Gejchwaders von 20 Trieren nach Sicilien gejfandt worden, 
den Leontinern und ihren Verbündeten Hülfe gegen Syrafus zu leiſten 
mit dem Tode des Charoiades erhielt er den alleinigen Befehl. Der Ge— 
ſchichtſchreiber jener Zeit bezeichnet einige glückliche Unternehmungen, die 
Laches ausgeführt, und bemerkt dann: er ſei während des Winters 4206 
nach den Angriffen auf Himera und die atolischen Inſeln gen Rhegion zurück 
gefehrt, dort habe er den Strategen Pythodoros getroffen, der ihn abzulöfen 
gefendet worden jet; denn die jtcilifchen Bundesgenojjen hätten in Athen um 
eine größere Flotte gebeten, da jte mit jo wenigen Schiffen nicht gegen die 
Syrafufer aufkommen fünnten, und dieſe fich bereits ihres Gebiets be 
mächtigt hätten; und jo hätten die Athener 40 Trieren nachzufenden be 
ſchloſſen, Pothodoros fogleich mit einigen vorausgefandt (Anfang 425) 
denen der Strateg Sophofles mit den übrigen jpäter gefolgt fei. In 
Thukydides ift von ungejeglichen Erprejfungen des Laches, die Anlaß δὶ 
dem in Frage ftehenden Broceß gegeben haben werden, feine Nede. (δέ 
muß dahingeftellt bleiben, ob Laches gleich nach feiner Heimfehr verflag 
worden iſt. Man wird freilich nicht viel darauf geben fünnen, mem 
Platon angiebt, daß in der Schlacht bei Delion (424) Laches unter der 
Hopliten an Sofrates Seite gefümpft habe; Platon ift in den Perfonalien 
die er al3 Staffage braucht, nicht eben zuverläſſig. Wichtiger ift, δα! 
Laches im März 423 in der Volfsverfammlung den Antrag gejtellt hat 
den von Sparta angebotenen Waffenftillftand anzunehmen; denn geil 
nicht fonnte er in der Efflefia jprechen, wenn er jchon unter Antlag 
ſtand. Iſt die Anklage vielleicht exit eingebracht, nachdem Laches feinen 
Antrag geftellt und eingebracht, um wenigſtens Laches zu bejeitigen? De 
Krieg gegen Sparta brach im Sonmer 422 von Neuem aus; und De 
Frieden, der im April 421 drei Monate nach Aufführung der „Wespen 
gefchloffen wurde, hat Laches mit bejchworen. 

Wie οδ mit Laches Proceß ſtehen mag, daß der Kläger in Den 
Hundeproceß der Komödie Kleon ift, geben die Scholiaften an,’ um 
Ariftophanes jelbit läßt e3 deutlich genug merfen; er nennt den Hun 
Kydathener, und daß Kleon Kydathener war, ijt befannt; er ſchildert ih: 
ganz fo, wie er auch ſonſt pflegt, läßt ihn bellend fich anmelden, laß 
ihn darüber lagen, daß ihm der andere Hund nichts don feinem Raub 
abgegeben, läßt den Gegner ihm vorwerfen, daß er zu Haufe ſitzend bo) 
jedem, was gebracht wird, feinen Theil fordere oder den Bringendei 
hinausbeiße, während der Hund Labes der treue Hüter des Haujes um 
der Heerde gegen die raubenden Wölfe iſt. War Laches ein treue 
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ächter und ein Förderer des Friedens, jo tritt Haßkleon in dem Hunde— 
oceß jeinem Charakter gemäß zu feiner Vertheidigung auf: jener fei 
e Zeit der bejte unter den Hunden und befähigt, vielen Schafen vor— 
tehen; er fämpfe für Alle und beiwahre das Haus, man müfje es ihm 
gute halten, wenn er eine Kleinigfeit bei Seite gebracht. Dann wird 
Käſereibe aufgerufen, Zeugniß abzulegen, die Käfereibe, die gerade 
mals Verwalterin geweſen; fie bezeugt, daß ſie Fleingerieben habe, was 
für die Truppen erhalten, aljo daß Verklagter fichtlich nichts für fich 
er Seite gebracht haben kann. Glaublich genug, daß die Klage Kleons 
5 ein politisches Manöver geweſen ift. | 
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Mitternacht. Zwei Sclaven Soſias und Xanthias, ſitzen halb eingejchlafen vor der Thür ein 
Hauſes; das Gehöft ift wunderlich mit Negen überjpannt, alle Lufen und Löcher mit Lumpen verftop 
Im Erferzimmer des Haufes fieht man einen fchlafenden Mann. 


Solias 
(den Xanthias rüttelnd). 
He du! wie wird dir, armer Junge? Kanthias! 
Kanthias. 
Der nächtliben Wacht Ablöjung üb’ ich mir etwas ein. 
Solias. 
Und der arme Puckel befommt die Löhnung hinterdrein! 
Du weißt doch, was für ein Ungethüm wir bewachen, Freund! 
Fanthias. 
Sch weiß, doch ein Bischen mich ab noch jorgen möcht ich gern. 
Solias. 
Meinthalben wag’ es; denn es rinnt mir jelber ſchon 
Ein ſüßes Schläfchen über die Wimpern niederwärts. 
(Schläft ein, wanft hin und her.) 
Kanthias 
(nach einer Pauſe). 
Du! raſeſt dur wirklich? oder korybanteſt du? 
Solias. ἢ 
Ah nein, — mich jchüttelt ein Weinjchlaf vom Sabaztos. ! 
Kanthias. 
Ei, {τοί 11 du wie ich des Weinjabazios Kälber aus! 
Auch gegen mich zog eben über das Augenlid 
Der Meder ἰπ Feld, der Morgenfchlummer Nicefopf: 
Und einen wunderfamen Traum batt’ ich dabet. 
Solias. 
Sch eben jo, wahrhaftig, wie noch feinen ſonſt. 
Du jage zuerjt nur deinen, 








! ‚Unter den ausländijchen Gottheiten, die Athen aufnahm, war die Por 
Kybele und in ihrem Gefolge Sabazios, den Strabo, „gewiffermaßen das Sind 
großen Mutter” nennt, und die Korybanten, Söhne des Kronos, nach Andern ὃ 
Helios oder des Zeus. Zum Dienjt der Korybanten und des Sabazios gehört € 
begeifterter Tanz mit wunderlichen Kopfdrehungen, wobei .man, unter dem 
von Hörnern und gejchlagenen Schilden und Becken ſich mit wüſtem Gejchrei a 
die Bruft jchlug und den Leib zerſtach und wund geißelte. Der hin und her nicken 
Soſias vergleicht Kanthias mit einem fopfnickenden Korybantentanze‘ Voß. 
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Kunthias. 
Ein Adler, ſchien mir's, ſchoß 
Auf den Markt herab, ein gewaltiger, packte mit feinen Klaun 
Als ob's ne Schildfröt’ wäre, einen ehernen Schild, 
Und trug ihn empor bis hoch in des Himmels blaue Höhn, 
Und warf ihn wieder zur Erde troß dem Kleonymos. ! 


Soſias. 
Da fehlt ja dem guten Kleonymos, Freund, zum Räthſel nichts. 
Xanthias. 
Wie denn meinſt du? 
Solias, 


Künftig wird es heißen beim Trinfgelag: 
Was ift e3 für ein Gefchöpf, das wohl zu Waſſer und Land, 
Zu Fuß und Noß hinweg die halbe Schildfröt” wirft? 
Fanthias. 
D web mir, welch ein Unglüc wird mir befchieden fein, 
Daß ich jolhen Traum geträumet? 
Solias. 
Mach’ dir feinen Gram, 
Nichts Hängenswerthes wird es fein, bei den Göttern nein! 


Kanthias. 
Nichts Hängenswerthes, wenn einer hinweg die Waffen wirft? 
Doch laß du nun auch deinen hören. 

Sofias. 
Der iſt groß! 

Denn, Freund, mit des Staatsichiffs gänzlichem Bau hat der zu thun. 

Kanthias. 
So erzähl’ mir von des gemeinen Weſens Bauch herauf! 


Sofias, 
Sm eriten Schlafe ſchien es mir, als wenn in der Pnyx 
Ekkleſie wäre, Schafvieh ſaß dort Schöps bei Schöps, 
Mit feinem Stabe jeder, jeder im ſchäbigen Flaus. ? 
Sodann zu diefen jelbigen Schafen redete, 








ı KleonymoS ift der von Ariftophanes jo oft verhöhnte; ein großer breit- 
‚Iteriger Menjch, der mit feinem Kriegsmuth prahlt, unter den Schreiern für den 
eg einer der lautejten it, mit Helmbufch und Wehre umher ftolzirt, und wenn 
zur Schlacht kommt, der Erſte ift, der feinen Schild wegwirft und davon läuft. 

ἡ Der ſchäbige Flaus ift nicht genaue Ueberfegung für das griechiche 
bonion; jtatt des Simations, eines weiten viereckigen Tuches, das faltenreich um 
Oberförper gelegt wird, tragen die ärmeren Athener das rauhe und furze Tri- 
ion, das jomit die charafteriftiiche Tracht der Aermeren ift, die in Maſſe die 
leſie und die Gerichte füllen. 
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So ſchien's, ein Hai, ein Allerweltsichlundsungeheur, 
Deſſ' Stimme der 'nes Schweines glich, das gejchnitten wird. 
Xanthias. 


O pfui! 


Soſias. 
Was iſt denn! 


Kanthias. 
Schweig, o jcehweig, ich bitte dich! 
Unerträglich ftinft nach der Gerberfute diefer Traum! 
Sofias. 
Die Beitie nun ſteht da mit einer Wage, packt 
Sie voll Keulenbraten, wiegt — 
Kanthias. 
Der Waghals! ftatt daS Volk 
Der Eulenjtädter wohl zu berathen, wiegelt er's auf 
Soſias. 
Dann ſchien es mir, als ſäße Theoros? neben ihm 
Wie ein Vogel Speicherheckling der Kopf, doch Geir von Schwanz; 
Und Alkibiades ſpräche zu mir mit lallendem δὲ: 
Sieh, Fleund, den Theolos Speichelleckling, geil von Schwanz. 
Xanthias. 
Gar richtig iſt, was Alkibiades liſpelte. 
Soſias. 
Iſt's nicht entſetzlich, daß Theoros dergeſtalt 
Zum Geier geworden? 
Kanthias. 
Nein zum Entzüden. 


Sofias. 


Wie jo? 


Wie jo? 
Daß er, ein Menjch ſonſt, plößlich jo zum Geier ward, 
St das dir nicht ein deutlich Zeichen, daß dereinſt 
Denjelben Theholos noch der Geier holen wird? 


! Das unübertveffliche Wortjpiel des Griechijchen geht in der Ueberjegung bi 
auf ein kleines Spiel der Laute verloren; indem Kleon dem Volk alles Möglid 
zu gute zu thun jcheint, verwirrt und verivildert er e8 nur noch mehr. — Eule 
jtädter mag als Bezeichnung für die Athener gelten, bei denen die Eulen eine wid 
tige Rolle jpielen. J 

2 Theoros, der in den Acharnern als der betrügliche Gejandte gen Thr 
fien vorkommt (Acharner 134), wird als Schmaroger und Schmeichler durchg 
hechelt, war aber fichtlich eine nicht unbedeutende Perſon im Staate; er wird von dei 
Chor der Wespen (440) namentlich zum Schuß gegen die „oligarchiichen Umtriel 
aufgerufen, er wartet an den Eingängen zum Gericht, um ſich den Geſchworene 
dienjtbar zu zeigen (618), ev it in der Trinfgejellichaft, er fuchsſchwänzelt dort τῇ 
den Kleon, er hält es mit beiden Barteien. \ 


Kanthias. 
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Sofias. 
Und gäb’ ich zwei Obolen, ich könnte feinen mir 
Bedingen, der alſo deutlich die Träume deutete! 
Kanthias 
(vortretend). 
Wohlan, dem PBublicum jag’ ich die Fabel des Stückes jetzt; 
Doch fund und zu wiffen thu ich demjelben zuvor noch was. 
Nichts allzu Wichtiges wolle von und man Sich verjehn, 
Doch wieder auch geitohlene Megarerſpäße nicht. 
In diefem Stück nicht kommen jo ein Baar Anechte vor, 
Die aus ihrer Kiepe Nüſſe werfen aufs Publicum, 
Auch nicht ein Herafles, der da geprellt ums Eſſen wird, 
Auch nicht ein Euripivdes, der da von Neuem geprangert wird; 
Noch auch, wenn dem Kleon lächelt die Sonne jeines Glücks, 
Wird eben derjelbe wieder geduckt und gemuct von uns. 
Heut haben wir ein Gejchichtchen, das was jagen will, 
Zwar feineswegs feiner, als ihr jelber Τοῦ, 
Doch traun „gebildeter” als die Zotenfomddie; ! 
Wir haben nämlich einen Herrn — ihr jeht ihn Doch, 
Da oben jchläft er, der preisliche Herr im Erfer dort — 
Der gab uns auf, zu bewachen feinen Vater, den 
Er eingeſperrt hat, daß er nicht hinaus fich jchleicht. 
Denn der Alte franft an einen Uebel fondrer Art, 
Mie es feiner leicht erfennen oder errathen wird, 
Der’3 nicht von uns hört. Oder ratbet einmal umher. 
Sofias. 
Amynias da, der Sohn des Pronapos,“ meint und jagt: 
„Gewiß ein Spielbold wird es fein.“ 
Kanthias. 
Sit nichts gejagt; 
Der macht von feiner eignen Spieljucht nur den Schluß. 
Indeß es ſteckt ein halber Kobold wirklich drin. 





1 Das „gebildeter”‘ der Heberjegung ijt vielleicht jachgemäß, „Zotenkomödie“ 
ehr als bedenklich. Gemeint ift ein bejtimmtes Luſtſpiel, das jüngjt über »ein 
riſtophaniſches den Preis davon getragen, vielleicht Kratins’ „Flaſche“ oder des 
upolis’ „Androgynen“. Die Stücke, die hier aufgezählt werden, um zu jagen, 
as dieſe neue Komödie nicht enthalten wird, fcheinen folche zu fein, die bisher von 
riſtophanes auf die Bühne gefommene find, mit Einjchluß der „Wolfen“ von 
ahre vorher (423), die das verehrte Publicum gar nicht verjtanden hat, weil fie 
m zu „fein waren. 

" Die Biographie diefes Amynias (wohl zu unterjcheiden von Ameinias, 
m Archon diejes Jahres) giebt der Dichter ſelbſt in gedrängter Ueberſicht unten. 
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Sofias. 
Da drüben Sofias jagt zu Nachbar Derfylos:! 
„Sin Trunfenbold iſt's alſo.“ 
Xanthias. 
Keineswegs; das iſt 
Ein alter Schaden bei ſo manchem Ehrenmann. 
Soſias. 
Der Skambonide Nikoſtratos? wieder ſagt: „So iſt's 
Sin Buß- und Betbold, oder ein Tiſch- und Gäſtebold.“ 


Kanthias. 
Beim Kerberos, nicht3 von Tisch und Bett, Nikoitratos; 
Der da ſich die Gäfte fäßt und büßt, iſt Philoxenos. 
Solias. 
Ihr ſchwatzt da eitel nichtig Zeug; ihr errathet's nicht! 
Xanthias. 
Wenn ihr's denn endlich wiſſen wollt, ſo ſchweigt einmal; 
Denn jetzt erklär' ich euch das Uebel meines Herrn. 
Er iſt ein Richtbold nämlich, wie kein andrer Menſch; 
Darnach verlangt's ihn, nach dem Richten, und er ſeufzt, 
Wenn er nicht mit auf den Geſchwornen-Bänken vorne ſitzt. 
Des Schlafes ſieht er nächtens drum kein Tütelchen mehr; 
Und wenn er denn doch ein Weilchen nickt, nachtwandelt ihm 
Der Geiſt ſofort von hinnen nach der Klepſydra. 
Ja, ob der Gewohnheit, ſo zu halten die Bohne des Spruchs, 
Steht morgens er auf, von den Fingern die drei ſchon ſpitzgefügt, 
Als ſollten ſie Räucherpulver ins Feuer zum Opfer ſtreun. 
Und meiner Seel, wenn er wo für Pyrilampes' Sohn? 
An die Thür gefchrieben findet: „Söhnchen, wie ſchön du biſt,“ 
Gleich geht er und fchreibt ſtatt deffen: „Böhnchen, wie ſchön du biſt.“ 
Sa, als der Hahn einst über Abend frähete, 
Da ſprach er: „zu ſpät erwed ihn der, er ſei bejchwaßt, 
Beftochen von den zur Nechenjchaft Geladenen!“ 






— 





unter deffen Liebhabern aus dem platonijchen Gorgias Kallifles befannt it. = 
Den Namen des geliebten Knaben jchrieb man an die Wände. | 


i 


᾿ 
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Gleich nach der Nachtkoſt jchreit er nach feinen Schuhen fchon; 
Dann läuft er hin, fommt viel zu früh, ſchläft dort fich noch, 
An die Säule feſt wie ein Schnafen gejchmiegt, ein wenig aus. 
Und weil er im Eifer Alle jtraft mit dem langen Strich, 
©o bringt er, einer Biene oder Drohne gleich, 
Des Wachſes unter den Nägeln fürmliche Trachten heim. ! 
Aus Furcht, an Mufcheln könnte je ihm Mangel fein, 
Hält er fich da drinnen förmlich eine Aufternbanf. 
„Wie zieht ihn das Herz jo!” und, zur Ruh gemahnet, drängt 
Er nur noch mehr zu richten. Deſſ' nun hüten wir, 
Und halten ihn unter Riegel, damit er nicht entjchlüpft. 
Denn jeinen Sohn befümmert diejes Uebel Τοῦτ; 
Er verjuchte zu Anfang, ob er mit freundlichen Worten ihn 
Beredete, fürder nicht zu tragen den Nichterflaus, 
Noch wieder dahin zu gehen; doch er willfahrte nicht; 
Drauf wuſch er ihn rein und fühnt’ ihn,” — das half wieder nichts; 
Drauf ließ er ihn mit forybanten, — doch mit der Pauk' in der Hand 
Entrann er, jtürzt’ in den Neuenhof und richtete. 
Da er nun mit allen den Weihen nicht3 gebeffert Ταῦ, 
So fuhr er nach Aigina, nahm ihn, legte dort 
Ihn nächtens jchlafen im Heiligtbum des Asklepios; 
Doh am Morgen erjchien er bei der Barre nach wie vor. 
Geit jener Zeit nun laffen wir ihn nicht mehr hinaus; 

“ Er aber jchlüpfte dennoch durch die Gofje bald, 
Bald durch den Rauchfang, bi3 mit altem Lumpenwerf 
Wir veritopften und verflopften, was nur offen war; 
Gleich jchlug der Alte fich ungejehn die Wand hinauf 
Holznägel ein und flettert dohlengleich hinaus. 
Nun haben wir aber den ganzen Hof mit Neben ihm 
Von allen Seiten rings umfpannt und bewachen ihn fo. 
Der Name des Alten heißet übrigens Kleobold — 
Sa glaubt’s nur — und jein Sohn da oben Haßfleon 
Mit fo ner hochgenaf’ten TFalteitirnmanier. 








ı In manden Procefjen war außer dem Schuldig oder nicht noch über die 
uße, die von dem Kläger in der Klageſchrift beantragt wurde, abzuftimmen; über 
je Buße wurde verhandelt, bis die Alternative zwijchen einer härteren oder ge- 
ideren fejtitand; dann erhielten die Nichter ein Wachstäfelchen, auf dem fie einen 
ngeren oder fürzeren Strich mit dem Nagel fragten, je nachdem fie die eine oder 
dere Buße wollten. Der afte Kleobold in feiner Strafluft machte ſtets den Strich 
t härteren Strafe. 

5 Er jühnte ihn, weil er von dem Wahnſinn des Nichtens befallen war. 
τῇ in den forybantischen Myſterien glaubte man Heilung der’ Verrücktheit zu 
wen. Der Neuenhof ift einer der vielen Gerichtshöfe Athens. 

Ariftophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 17 


258 Die Wespen. 2. 1386-1 





Haßkleon 
(fich oben auf feinem Erfer erhebend). 


He! Kanthias! Du! Sofas! ihr jehlafet wohl? 





Kanthias. 
O web, o weh! 
Sofias. 
Was iſt denn? 
Kanthias. 
Haßkleon jteht auf! 
Haßkleon. 


Wird fih denn fogleich nicht einer von euch her ſcheren? Schnell! 
In die Feurung ist der Alte gefrochen; er mauſeſchleicht 

Da umber und fchmiegt und dudt fih. Du, gieb Acht, daß er 
Nicht aus der Badefammer entjcehlüpft durchs Wafferloch! 

Du aber jtemme dich gegen die Thür! 


Sofias. 
Wohl, gnäd’ger Herr! 
(Soſias ftellt jic) vor das Wafjerloch, Kanthias ſtemmt ſich gegen die Thür.) 
Haßkleon. 
Was, alle Wetter, wa nur der Nauchfang prafieln mag? 


Holla, wer biſt du? 
Zleobold 
(aus dem Rauchfang herausgudend). 


Sch, der Rauch, ſteig' hier heraus! 


Haßkleon. 
Der Rauch? von welhem Holz denn? 


Kleobold. 
Grünem Feigenholz! 

Haßkleon. 
Beim Zeus, von allem Rauch iſt das der beißendſte! 
Du wirſt dich doch nicht durchbeißen wollen? wo iſt das Brett? 
Hinunter mit dir! Da drüber leg' ich den Kloben noch! 
Nun ſuche dir, Alter, einen andern Weg hinaus! 
Fürwahr, zu bedauern bin ich, wenn je ein andrer Mann, 
Daß ich fernerhin ſoll Rauches Sohn geheißen ſein! 


Soſias. 
An die Thür jetzt drängt er. Stemme raſch, ſo ſtark du kannſt, 
Mit dem Rücken dich dagegen. Auch ich komme gleich. 
Und achte wohl des Riegels; auch den Schlüſſel drin 


Bewahre ſorglichſt, daß er den Bart nicht weg ihm nagt. 
(Er ſteigt hinunter.) 


. 156-172. Die Wespen. 959 


Kleobold 


(von innen an der Thür). 
Was wollt ihr? Laßt ihr mich nicht hinaus, ihr Schlingel ihr, 
Da ich richten joll, jo fommt Drafontides! heute duch! 
Kanthias. 
Und wäre dir das jo ärgerlich? 
Kleobold. 
Jawohl! Der Gott 
Hat einjt mir in Delphi prophezeit, wenn Einen ich 
Gehn ließe, müßt ich jelbit vergehn zur jelben Stund! 


δι Kanthias. 
Upollon Mufenführer, was ein Drafel das! 
| Kleobold. 
Schnell laß mich hinaus, ich beſchwöre dich, eh ich platzen muß! 
Xanthias. 
Nein, beim Poſeidon, Alter, nun und nimmermehr! 
Kleobold. 
So nag' ich oben das dünne Netz mit den Zähnen durch! 
E Kuanthias. 
Du θα] ja feine Zähne mehr! 
Kleobold. 


Ich armer Mann! 
O könnt' ich dich ermorden! Ja! Ihr reicht ſogleich 
Ein ſcharfes Schwert mir oder — ein Richtertäfelchen. 
(Zieht ſich zurück. Pauſe.) 


Haßkleon 
(kommt auf die Bühne). 


Auf ein großes Unglück ſcheint der Alte aus zu fein! 

Kileobold 

(im Innern an der Thür). 

Nein, nein, jo Zeus mir helfe, zum Berfaufe nur 
Will ich den Ejel treiben mitfammt dem Saumgefchtrr; 
Es iſt ja Marfttag eben heut. 

Haßkleon. 

Ich könnte ja 

Ihn auch zu Markte bringen. 





Warum der Dichter gerade den Drakontides hier nennt? Die Scholiaſten 
eben an, ex jei in vielen Proceſſen verdammt worden; wahrjcheinlicher it es, dab 
erade damals ein wichtiger Proceß für Drafontides jchwebte. Uebrigens war der— 
elbe jchon in den letzten Jahren des Perikles öffentlich bejchäftigt; er beantragte, kurz 
or Ausbruch des peloponnefiichen Krieges, bei der Klage gegen Perikles, über die 
erwandten Gelder eine Form der Unterfuchung, die in des Verklagten Intereſſe war. 

10° 
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Kleobold. 
Nicht ſo gut wie ich! | 
Hafkleon. Ὶ 
Ber Gott, noch beſſer; bring den Eſel nur heraus! 
Kanthias. 
Wie Schlau der Borwand, den er erfand, wie bieder jchlau, 
Damit du heraus ihn ließeft! 
Haßkleon. 
Slaub’, er angelt ich 
Doch nicht3 damit; ich merfe feine Kniffe wohl! 
Sch felber will hinein und den Eſel holen gehn. 
(Er geht in den Hof und fommt- mit dem aufgefäumten Ejel zurüd.) 
Grauthierchen, was weinjt du? weil du verkauft mir heute wirjt? 
Geh jchneller zu! was jtöhnit du? wenn du am Ende nicht 
Bar einen Odyſſeus ſchleppeſt! 
Kanthias. 
Sa weiß Gott, er trägt 
Hier unten etwas, das fich ihm unter den Bauch gehängt! 


Haßkleon. 
Was iſt's? laß jehn! 
Kanthias. 
Da dieſer! [166 
Haßkleon. 
Was will denn das? 
Wer biſt denn du wirklich, Menſch da? 
FAleobold 
(unter des Eſels Bauch mit verftellter Stimme). 
Niemand, jo mir Gott! 


| Haßkleon. 
Niemand? von wo? 
Kleobold. 
Don Ithaka, der Fortlaufiade! 
Haßkleon. 


o! 
Herr Niemand, niemals ſollſt du bei Zeus dich deß erfreun! 
Geſchwinde, zieh ihn hervor da! 
Pfui, Unſauberer, 
Da unterzukriechen, gleich als wenn du ein Füllen wärſt | 
Bon Meiſter Langohr mit dem furz- und langen Strich! ! 














1 Der Wis im Griechiſchen beruht darin, daß der Ejel „Schreier‘ mit dem— 
jelben Worte genannt wird, wie der „Vorlader“ vor Gericht; mag man der Ueber— 
jeßung dafür das Kreuz auf des Ejels Rücken nachjehen. Daß der Ejel den Hellenem 
für ein bejonders geiles Thier ‘gilt, erklärt das Pfui des braven Sohnes, 
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Kleobold. 
Wenn ihr nicht ſogleich mich ruhig laßt, ſo giebt es Zank! 
Haßkleon. 
Warum denn Zank? 
Kleobold. 
Um de3 Eſels Schatten. 
Haßkleon. 


Sa, du bift 
Ein alter Schelm ganz ohne Manier, ganz abgejichmackt! 
Kleobold. 
Ich ein alter Schelm? ich abgeſchmackt? Du weißt noch nicht, 
Bei Gott, was gut ſchmeckt; müßteſt gekoſtet haben erſt 
Des alten Heliaſten Unterſchale, Freund!“ 
Haßkleon. 
Du ſchieb den Eſel und dich dazu in das Haus hinein. 


Kleobold 
(der hinein geſchoben wird). 


O Gerichtscollegen, helfet mir! o Kleon, hilf! 
| Haßkleon. 
_ Da drinnen hinter verichloffner Thür, da magit du jchrein! 
Du, wälze tüchtig Steine vor die Thür zu Hauf, 
Und ſtecke wieder die Stifte feit in den Riegel hinein, 
Und lege den Baum vor, mach’ geichwind, und wälze dann 
Den großen Waiferfübel vor. 
(Die Thür wird jo verwahrt.) 
Softas 
(an der Thür arbeitend). 
Mein Kopf! verwünjcht! 
Woher nur wieder der Stein heruntergefallen fan? 
Haßkleon. 
Da oben losgebrödelt hat ihn wohl 'ne Maus. 
Sofias. 
Sa ſchöne Maus! ſieh nur, da oben bricht ja flinf 
Ein Aufenjchlüpfer Heliaſt durchs Sims hervor! 
(Kleobold erjcheint auf dem Dache.) 
Haßkleon. 
Nein diefe Wirthicehaft! Wird der Alte nun gar ein Spaß? 





1 Die Meberjegung ist nicht im Stande, alle die Wite wiederzugeben, die der 
Dichter aus diejer Ejelsjituation hervorzuzaubern gewußt hat; jo jagt er hier: ja 
fojte nur erjt, was der alte Heliaſt (nämlich der Ejel, dejjen Füllen ja eben der 
Richtbold ift) unter dem Bauche trägt, das Hypogajtrion; dasjelbe ijt aber zugleich 
das delicatefte Stück vom Braten (etiva was man jeßt les sots l’y laissent nennt), 
und fetten Ejelsbraten aßen die Griechen jehr gern. Falls nicht noch weitere Un— 
flätereien dahinter stecken. 
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Gleich fliegt er los! Wo iſt der Käſcher! her ihn gleich: 

Huſch, huſch! zurück! huſch! — Wahrlich beſſer wär' es mir, 

Skione zu obſerviren als den Vater hier! fi 
(Der Alte ift zurückgeſcheucht.) | 


Kanthias. 
Wohlan, da wir den Alten num zurücgefcheucht, 


Und er nirgend wo uns heimlich mehr durchwifchen kann, 
Mas jchlafen wir nun nicht noch ein Stückchen ein und aus? 


Haßkleon. 
Nein, armer Junge! wenige Frift nur währt e8, daß 
Die Gerichtscollegen fommen, meinen Pater ab 
Zu holen. 
Soſias. 


Was, Herr? kaum ja bricht der Morgen an! 


Haßkleon. 
Sie ſind gewiß nur ſpäter aufgeſtanden heut; 
Sonſt kommen ſie, ihn zu rufen, ſchon um Mitternacht, 
In der Hand Laternen, Lieder grölend nach alter Art 
Altfränkiſch-Sidoner-Phrynichos-Lieblingsarien,“ 
Mit denen ſie ihn abrufen. 

Kanthias. 

Mart, wenn’s nöthig it, 

So wollen wir ſie mit Steinen begrüßen förderfamit! 


Haßkleon. 
Doc, armer Junge, wenn man [ὦ diefes Volf erzürnt, 
Dies Wolf der Alten, jo werden fie wie ein Wespenſchwarm; 
Denn unter dem Steißbein jtreden fie einen Stachel vor, 
nen fcharfen Stachel; fie fchreien, fliegen, ſtechen umber, 
Wie fnifternde Feuerfunfen jprühend die Kreuz und Quer. 
Kanthias. 
Sei unbejorgt; wenn ich Steine nur zu Handen hab’, 


So jag’ ich den Richter-Wespenſchwarm mit Schanden ab. 
(Haßfleon geht hinein. Soſias und Kanthias ſetzen fich und fchlafen wieder ein.) 


— 











1 Die Heliaſten aus der guten alten Zeit fingen ſich die jchönen Arien der 


früheren Schaujpiele; und unter diejen find mit die berühmteiten die Phoiniſſen des 
ENDE, deren Choregie Themiſtokles übernahm; ſie feierten den Seeſieg dieſes 
Helden und ein Chor ſidoniſcher Frauen ſang in der Hofburg zu Suſa mit "z 
flagenden Geſängen den Untergang der phoinifiihen Flotte, 
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(Der Chor begleitet von Knaben mit Lampen.) 
Chorführer ! 

(an der Spite des noch nicht vollzähligen Chors hereinziehend). 
Mach’ fort! Nur vorwärts, Komias! ſchon matt? das mag fich ziemen! 
Bei Gott, jo warjt du nicht vordem, nein feit wie Hunderiemen; 
Nun it ja befjer noch wie du Charinades bei Wege! 

(Einzelne Alte fommen.) 

Ei Steymodor von Konthyle, mein lieber GerichtScollege! 
Wo ſteckt denn noch Euergides? wo noch der Phlyer Chabes? 
Wer jonit noch fehlt, fommt Alle her, he holla! vollen Trabes, — 
Bon jener Yugendfamradichaft her, da du und ich auf Wacht beid’ 
Zuſammenlagen vor Byzanz;? da ftreiften wir einſt bei Nachtzeit, 
Stibigten der Marfetenderin höchſt pfiffig ihren Kübel, 
Zerichlugen ihn und fochten uns dabei ein Gerichtchen Zwiebel. 
Auf, auf! ihr Alten, fputet euch! dem Laches gilt es heute; 
Der hat nen Golde3-Bienenitod, jo jagen alle Leute. 
Drum ließ ja Kleon, unfer Freund, uns gejtern ſchon entbieten 
Auf heute früh, wohlproviantirt auf 'n Tager drei mit Wüthen, 
Um abzujtrafen den für das, was er gefrevelt! Auf da! 
Wir find, Collegen, eh es tagt, mit einem Fleinen Lauf da. 
Kommt eilig, aber laſſet ung mit der Lampe wohl umberjehn, 
Daß nicht, wenn wir an einem Stein uns ftoßen, wir’3 erſt nachher jehn. 


Knabe. 

Ein Pfütz da! he Papa! Papa! mußt da nebenher gehn! 
Chor. 

Da liegt ein Strohhalm, nimm ihn auf; kannſt den Docht 'mal vorziehn. 
Knabe 


(zieht ven Docht mit den Fingern vor). 

Ei, nein, mit diefem, ſieh Papa! kann ich auch ihn vorziehn! 
F Chor. 

Was fällt dir ein! dir willit den Docht drüden fo mit Nägeln, 

So theuer wie Del ift? Dümmiter du unter allen Flegeln! 

Dich Freilich drückt e3 nicht, wenn wir’3 theuer faufen müſſen! 

(Er prügelt ihn.) 
Knabe, 
Kommt ihr noch einmal uns zu nah, Wetter! mit euren Schmiffen, 
So heißt’3: ihr Jungen, Lampen aus, hurtig ausgeriffen! 








1 Sn der folgenden Scene find aller Wahrjcheinlichkeit nach die einzelnen 
Shoreuten die fprechenden. . 

5 &3 iſt die Belagerung von Byzanz gemeint, die im Jahre 477 die Athener, 
on Kimon und Arifteides geführt, unter jpartanifchem Oberbefehl mitmachten; dieje 
ılten Be reichen mit ihren Sugendthaten in die glorreiche Zeit der Perjerfriege 
inauf, 
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Dann, Alter, hier im Dunkeln du ohne Licht und Leiter, 

Trotz einem Rohripaß planfche dann durch den Dreck dich weiter. 
| Chor. 

Gar andre Leute wohl al3 dich ftraf’ ich, wenn mir’ einfommt; 

— Das tft ja recht ein Haufen Dred, wo mein Fuß bineinfommt! 

Und anders kann's nicht fein, es muß noch von heute Nacht ab 

Vier ganzer Tage regnen der Gott; jag’s, daß ich’3 gejagt hab’; 

Denn Sieh, am Lampendocht da ſitzt's voll von Diebesichmaddern, 

Und wenn das it, pflegt'3 Tage lang um und um zu pladdern. 

Auch thut's den Saaten Notb, die jeßt eben in die Höh’ find, 

Daß Negen fommt und über fie weht ein friicher Seewind. — 

Was aber ift in diefem Haus unſerm Gollegen Richter 

Geſchehn, daß der nicht fommt, und fieht hier doch unfre Lichter? 

Kein Schlepptau braucht’ es ſonſt für ihn, nein, der erite war er 

Und jtet3 voran mit Vhrynichosfang; denn er tft ein wahrer 

Gejangsfreund Mein Rath ift drum, etwas hier zu weilen, 

Zu rufen ihn mit lautem Lied, ob bei den eriten Zeilen 

In Herzensluft er nicht fich ber vor die Thür wird eilen. 


Erfter Halbchor. 
Wie nur mag e3 geichehn, 
Daß mir der Greis nicht vor die Thür eilt, ja mich hört nicht? 
Hat er die Schuh’ verſchmiſſen? 
Hat in die Zeh’ er im Dunfeln 
Einen Splitter eingeriffen? 
Und beginnt in den alten Füßen 
Gar jo was wie Gicht zu munfeln? 
Oder quälen ihn Karbunfeln? 
Und früher da galt er doch ſtets für unſern Strengiten, 
Liieß allein fich nie bejchwagen; 
Nein, wenn Beklagter in Aengſten 
Flehte, bückt' er jo den lagen: 
„An dem Stein kochſt du umſonſt!“ 


weiter Halbchor. 
Doc vielleicht um den Schuft, 
Der geftern jpät fam mit geheimthu'ndem Geſicht, 

Pries, „wie er gut athem'ſch fei, 
Was er im Samos gewittert, 
Deſſen bring’ er zuerit Bericht her” — 
Um den Buben vielleicht erbittert 
Liegt er fiebergluthdurchzittert; 
Kenn’ ihn alfo von Gericht ber. 
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Doch, Guter, erhebe dich jetzt; nicht ſo um nichts nag' 
Das Herz dir, laß die Grillen weichen! 
Einer der thrakiſchen Reichen, 
Erzverräther, hat Gerichtstag! 

In die Bluturne mit dem! 
Chor. 
Nun voran, Junge! voran! 
Knabe. 
O Papa, willſt du mir heut wohl, 
Wenn ich recht bitte, was ſchenken? 
Chor. 
O ja wohl, Söhnchen; nur jag’ mir, 
Was du Schön’3 weißt dir zu faufen; 
Sa du wünjchit, Junge, geſteh's nur, 
Dir ein Spiel Knöchel, ich merk's ſchon!“ 
Knabe. 
O Papa, nein! doch die Feigen, 
Wie die ſüß ſind! 
Ε Chor, 
So mir Gott, nein, 
Wenn ihr gleich euch auf den Kopf jtellt! 
Knabe. 
So mir Gott, nein, jo geleit’ ich 
Dich fürbaß nicht! 


Chor, 
Denn ich hab’ ja von dem Sold heut im Gericht 
Noch für Drei Brod und das Yubrod 
Und das Brennholz zu beichaffen; 
Und du willit noch naſchen! 


Knabe. 
Doch bedenk', Vater, wenn heut nicht 
Zu Gericht ſitzet der Archon, 
Wo, Papa, nimmſt du denn Geld her 
Zu 'nem Mittag? oder weißt du, 
Wo du Vorrath, wo du Rath ſchaffſt, 
Wo du Brod ſchaffſt in der Noth? 










Die griechiſchen Aſtragalen ſind im Grunde nicht, was wir Knöchel nennen; 
Kommen entſpricht vielmehr das Kinderſpiel, dem man nad) den Anfangsworten 
» dabei zu fingenden Liedes: Hammel de bufft, de Kat de fratt, de Hund de 
"u. ἢ, tv. den Namen „Sammel de buff“ giebt. 
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Chor. 

(δι verwünfcht das! ei verflucht das! 

In der That, ich weiß bis jegt nicht, 

Mo, zu eſſen herbefommen! 
Knabe. 

O warum, Mutter, gebarſt mich du, warum nur?! 

Daß ich ach! mein Brod mit Thränen äße! 
Chor. 

du der Erde zürnend werf' ich 

Hin den verhaßten Schmud, den Brodfad! 
Knabe. 

Ach, ach! 

Und ich Soll hier verfchmachtend verderben! 


(Kleobold steckt den Kopf aus der Luke des Hauſes.) 
Kleobold. 
D Freunde! 
Harmonien hör’ ich Klingen 
Bon diefer Lufe aus, 
Und jterbe vor Verlangen! 
D könnt’ ich doch den Ausgang finden, 
Mitfingen! was thu' ich? 
Seht, man hält mich bier eingefpertt, 
Weil ſchon längſt ich fo gern, fo gern 
Möcht mit euch zu Gerichte ziehn, 
Dort mein Müthchen zu fühlen! 
Zeus, Zeus, o rühre des Donner3 Gewalt 
Und verwandle du mich urplöglih in Rauch, 
In Proxenides oder in Sellos’ Sohn, ? 
Das Pſeudokorinthengewächſe! 
O Erhabner, wolle doch gnädig mir fein! 
D erbarme dich mein! 













᾿ = diefem und dem folgenden Verje hat Ariftophanes Euripideijche Flos! 
gebraucht. | 
3 Brorenides und des Sellos’ Sohn Aifchines find als Großſprecher 
Prahlhänje vielfach verhöhnt worden; man nannte fie Rauch. Für Aifchineg 
im Öriechiichen ein trefflicher Witz beigefügt; Voß überſetzt: „der prahlend jich 1 
wie der Baumwein“, eigentlich „den Sellos’ Sohn, den Pfeudoba umwein⸗ 
Art hochrankenden Weines, deſſen Holz beim Brennen ſehr qualmt). Unſere Mel 
jegung erlaubt fich den Wiß anders und noch diffamirender gewendet wiederzugel 
00] ἊΝ He mitanklingende Beziehung des Aifchines auf Korinth nicht nachtweit 
ſein dürfte. 
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Gott, oder mit ſprühendem Blig jchlag’ drein 
Und zerafche mich gleich, 

Dann bebe mich auf und blafe mich ab 

Und thu mich in Eſſigbrühe hinein, ! 

Ja verſtarr' mich zu Stein, zu dem Steine, darauf 
Bei Gericht man die Mufchelchen aufzählt! 


Chorführer. 
Ler denn iſt's, der dei’ dich hindert, dir die Thür verriegelt? jprich! 
Denn treu und freund dir fennit du mich! 
Kleobold. 
ſch, mein Sohn iſt's! Stille, ſchreit nicht! denn da gleich im Haufe vorn 
iegt er noch und jchläft; drum ſteuert aus der Brandung euren Zorn! 
Chorführer. | 
Bas zu jteuern denn, du Aermiter, thut er nun an dir jo Schweres, 
Und womit beichönigt er es? 


Kleobold. 
licht mich richten läßt er fürder, ſprechen nicht mein liebes „Schuldig“, 
tein, behaglich ſoll ich leben! Alles, aber das nicht duld’ ich! 
Chor, 
Ha zu flügeln fo erfühnt ſich 
Diefer Volfsbeihwage-Kleon, ? 
Weil von wegen der jungen Herren 
Du die Wahrheit jagen würdeſt! 
immer hätt’ er erfrecht ſich deſſen, 
Wär er jelbit nicht 
Einer der Verjchworenen. 





I Das Berajchen bringt den alten Kleobold auf die angenehme Anjchauung 
Acchfiſchen, die dann, nächdem fie geröftet find, abgepuftet und bei den Attifern 
heißem Eifig angemacht werden. ES mag aber noch weiteres dahinter jteden. 

> Kleobolds Sohn heit eigentlich Haßkleon, ift aber ein wahrer Kleon, wie 
das Volk zu bethören und einzufchüchtern verfucht, nur nach der entgegengejeßten 
a Schnell geht es zu einer beliebten Berdächtigung über. Cine der wich— 
ten Verwaltungspartien in Athen it die Marine und jede Beziehung zu δοὺς 
en von höchjter Berantivortlichfeit, jo daß der Nath nicht nach) Ablauf jeines 
jres gefränzt wurde, wenn er nicht für den Neubau von Trieren gejorgt hatte; 
Verausgabung jo bedeutender Gelder, wie jie beim Schiffbau nöthig war, konnte 
je unterjchlagen werden, anderer Fährlichfeiten nicht zu gedenfen, Um jo etwas, 
nt der Chor, muß Haßkleon fürchten von feinem Water denuneirt zu werden; 
) da er nun ihn einzufperren wagt, ift ein ficheres Zeichen dafiir, daß Haß— 
τ irgend einem Complot (j. Einleitung) angehört, mit dem in Hebereinjtimmung 
ges beabfichtigt und auf deſſen Beiltand er, falls er zur Verantivortung ges 
en wird, fich verlaffen zu fünnen hofft. 
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Chorführer. 
Und deshalb, Freund, iſt's hoch an der Zeit, daß du irgend dir Mittel um 
Αἱ Weg ſuchſt, 
Wie geheim vor dem (denn er ſchläft jetzt noch) du zu und ber mögeſt gelanger 
Fileobold. | 
Wie fönnte das gehn? jeht jelber umher! denn gern, gern thu' ich ja jedes, 
Ja ich lechze darnach, in die Barren mit euch, in der Hand mein Gteincher 


zu treten. 
Chorführer. | 


St nirgends ein Loch da vielleicht, wo dur durch dich von Innen vermöchteft N 
brödeln, 
Zu entwifchen jodann in Lumpen gehüllt, wie der weiland Dulder Odyjfeus? 


Kleobald. 

Nein, Alles it dicht und nirgend ein Loch in der Wand, auch nur für ne Schabe 
Schnell müßt ihr mir irgend was andres eripähn! denn 'ne Wanze zu werde) 
| das geht nicht. 











Chorführer. 
So erinnere dich, wie, zu Feld damals du mit uns, Spießfuchen ſtibitzteſt 
Und mit ihnen geichieft von der Mauer hinab dich Tießejt beim Sturme Ὁ 


Naros. ? 
Kleobold. 


Ja freilich, ich weiß! doch es frommt das nicht! heut iſt's gar anders wie damal: 
Da war ich noch jung, war meiner gewiß, war jehr Birtuos im Stibitzen, 
Auch bewachte mich da niemand; zu entfliehn 

War feine Gefahr, fein Hinderniß da. 
Doc ne Phalanx 1601 von Geharnifchten jteht 
Und bewacht und verlegt mir die Gänge zumal, 
Ja die zwei an der Thür, die paljen mir auf 
Wie ner Kage, die Fleisch in der Küche gemauſt, 
Sn der Hand den gewaltigen Bratjpieß! 
Chorführer. 
Uber heut auch mußt du wieder Nath dir jchaffen! auf, geichwind! 
Schon weht, o Bienlein, der Morgenwind! 
Kleobold. 
Durch zu nagen dieſe Netze ſcheint das Beſte! Ja ich beginn'! 
Mag Diktynna mir's verzeihen, daß ich nage durch Dick und Dünn! 





Odyſſeus hatte ſich, um zu kundſchaften, als Bettler verkleidet, nach Tre 
eingejchlichen. 

? Die Injel Naxos hatte in dem erſten Jahrzehnt der attijchen Seeherrſch 
verjucht, ſich den Tributzahlungen an Athen zu entziehen; jie wurde von Ki 
angegriffen und gefnechtet im Jahr 473. Die Spiegfuchen (Obeliten) jind Geb 
in Spießform oder am Spieß gebaden mit Nofinen und Mandeln darin, 


3 
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Chorführer, 
Ya, das ijt nach einem Mann, der fühnlich Alles jest daran! 
Frifch, den Zahn leg’ tapfer an! 
(Der Alte nagt.) 
Kleobold. 
Durch mir genagt hab' ich das Netz. Nun ſchreit mir nicht! ſprecht leiſe, leiſe! 
Vorgeſehn! daß Haßkleon nur nichts bemerkt von meiner Reiſe. 
Chor. 
Fürchte nichts, du Guter, gar nichts! 
Denn ſobald der Schuft nur muckſet, 
Soll er lernen, 

Wie ins Herze tief ſich Schmerz beißt, 

Wie des Lebens letzter Gang ſchmeckt, 

Daß er wiſſe, unverletzlich 

Sei der Götter Proceß-ſeſſion! 

Chorführer. 
in schnell an das Fenjter gebunden den Strick! recht feit um den Leib ihn 
gefnotet! 
mn laß dich herab, die pochende Bruſt voll Wagmuth, voll Diopeithes! ! 
ἥ Kleobold. 

ch wie, wenn die zwei nun achtſam find und am Stricke mich ſuchen zu angeln 
Ὁ empor mich winden ins Fenſter hinein, was beginnet ihr dann? ja was 


dann? jagt! 
Chorführer. 


it vertheidigen dich, wir bieten für dich unerfchütterlich eiferniten Muth auf, 
iß zurück dich nichts, daß zurück niemand dich ziehn foll; wahrlich jo thun wir! 
Kleobold. 
τ Vertraun auf euch wag' ich es! Wenn jetzt mir was Menſchliches ſollte 
begegnen, 
hebet mich auf und weinet um mich und beitattet mich unter der Barre. 
Chorführer, 
chts wird dir begegenen, fürchte dich nicht! Auf, Theueriter, laffe dich mutbig, 
ichdem du zuvor andächtig gefleht zu den Göttern der Väter, hernieder! 
Kleobold. 
Hort, o Lyfos,? du Heros nah, dich erfreut ja dasſelbe, was mich freut, 
τ Berurtheilten Notb und Weinen und Flehn und Sammergefichrei um Er- 
barmen; 





ἢ Diopeithes ijt ein bigotter und für die gute alte Zeit fanatijch eifern- 
Ma 


nn. 
Lykos, der Heros in Wolfsgeftalt, ift gleichham der Schußpatron der Ge- 
te; dor den meiſten, vielleicht bei allen Gerichtshöfen war jeine Statue, mit 
afeten umzäunt; hier pflegten zwifchen den Geſchwornen und den Parteien die- 
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Drum kamſt du umd fiedelteft hier ja dich an, um all dergleichen zu hören, 
Und geruhteſt von allen Heroen allein, den Jammernden nahe zu weilen. 
Drum erbarme dich nun! o errette du mich, den dir freund nachbarn en 
hörſt du! 

So will ich an deine Staketen auch nie mein Waſſer und Wind mehr laſſen 1 
(Er beginnt fich herabzulaſſen.) \ 


Haßkleon 
(auf dem Erker). 


He Burſch, wach auf! 
Xanthias 
(auffahrend aus dem Schlafe). 
Was giebt es? 
Haßkleon. 
Mir war's, als hört’ ich da was fich bewegen! 
KFanthias. 
Ha, 65. geht doch der Alte mir nicht gar durch? 
Haßkleon. 
Hein, Himmel und Wetter, er ent 
An dem Stride da! : 


Kanthias. 
Biſt du derrüct? du Hallunk! nie ſollſt du mir nieder zur Erde! 
Haßkleon. ἢ 
Du hinauf! ποῖ, ſchnell! an das Fenjter da links! und jchlag’ auf ihn [0 
mit den Rutben! 
Er lavirt fich vielleicht nach dem Hintercaftell, wenn er ung fieht brauchen die Fol 1 


Kleobold | \ 
(während Zanthias ihn Hinaufzieht und Haßkleon von dem andern Fenfter aus ihm die Ruthe gieb 


Und ihr fahrt nicht drein, ihr alle zumal, die ihr heut’ noch hoffet zu stern 
D Smikythion! o Tifiades! o Chremon! o Pheredeipnos! 
Wann wollt ihr mir beiftehn, wenn nicht jeßt! jeßt, eh’ man mich wei 
hinaufzieht? 

Chor 


(in heftigſter Bewegung). il 
Sagt nur, jagt, was zaudern wir länger, unſres Zornes Speere zu werfei 
Die da gleich, wenn einer fticht in unfer Wespenneſt, Jich Ichärfen ! | 
Den da unten, den da unten 
Euren zorngeipißten Rächer 


Street ihn vor, den wilden Stachel! 
(Sie reden den Stachel am Steiß vor.) 


Be 3 
Ὁ 








nothwendigen ‚Berabrebungen, Weilejiiiigen ἡ u. a 1] vorgenommen zu werden; ie 
her gingen auch die Herren Gejchworenen, wenn die Sitzung für die menſchlich 
Weiſe nothiwendigen Folgen des Eſſens und Trinfens zu lange währte, 
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Merft geichtwind, ihr tapfern Jungen, eure Jacken ab und lauft, 
Lauft und jchreiet durch die Straßen, zeigt dem Kleon Alles an, 
Sagt, er joll geichwinde fommen; 
Denn es ſei bier ein DVerrätber, 
Boltsverräther, Feind der Freiheit, 
Hängenswertb, weil er meint, 
Necht Sprechen bier foll feiner mehr! 
; Haßkleon. 
Gute Herrn, erit hört die Sache; aber jchreit nur nicht jo jehr! 
Chorführer. 
‘a, bis hoch in den Himmel ſchall' es! diefen laſſ' ich nimmermehr! 
Iſt denn dies nicht höchit entjeglich, nicht Tyrannis offenbar? 
Stadt, o Stadt! o du Theoros Haffegottverwunfchenheit! 
Und ihr alle, die ihr das Volk jpeichellecfend führt und anführt — 


Bi Xanthias. 
Himmel! ſieh nur, Herr, die führen Stachel am geheimen Ort! 
Haßkleon. 
Ja, womit fie Gorgiaſſens Philipp! im Gericht durchbohrt! 
Chor. 
Ja, und wir durchbohren dich auch! Auf ihr alle, kehret euch! 
Richtet euch! ſtreckt vor den Stachel! Alle auf ihn los zugleich, 
Dichtgereihet, feitgeichlofien, ganz von Wuth und Zorn durchzittert, 
Daß für fünftig er erfenne, welchen Schwarm er ἰῷ erbittert! 
Ὁ Chor jtellt 71) mit dem Rüden gegen die Bühne, der Stachel ftarrt vor, Alles ift zum Angriff bereit.) 
r Kanthias., 
Wetter! ganz entjeglich muß das werden, kommt's zum Handgemenge; 
Und mir bebt das Herz im Leibe, jeh’ ich ihrer Stacheln Menge! 
Chor. 
203 jogleich laß den Mann! doch wo nicht, glaub’, Gefell, 
Einer Schildfröte wohl neideſt du bald ihr Fell! 





1 Der Ausdrud des Griechischen, den die Weberjegung beizubehalten ge= 
ht, könnte verleiten zu glauben, Gorgias jei der Vater des Philippos; es wird 
Ὑ δα Zujammengehören beider bezeichnet, und aller Wahrjcheinlichfeit nach iſt 
ilippos, den der Scholiaft zu den Vögeln 1707 einen gejchwägigen Redner 
mt, mit Nuten Schiller des Gorgias, des berühmten jchönrednerischen Leontiners, 
vejen. In der angeführten Stelle der Vögel wird dieje „Gorgiasſchaft, Philipp— 
aft, dieje Zungendrejcherfippfchaft, dies Hallunfenvolf, dieje Nichtsthuer an der 
richtsuhr“ u. j. τυ. gehörig durchgenommen. Auch in den Acerbauern nahm 
ütophanes, in dem Endymion Alfaios dieſen Philippos durch. Wenn derjelbe 
jelant, nach der vorliegenden Stelle zu urtheilen, eben jest durch einen Proceß 

Grunde gerichtet worden war und nach einigen Jahren in den Vögeln doc) 
eder als bezeichnender Namen fir diefe ganze Sorte von Leuten vorfam, jo jteht 
u wohl, dab er ein Menjch von Bedeutung gewejen jein muß, 


ID 
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Kleobold. 
Heiſſa nun, ihr Gerichtscollegen, ſcharfbeherzte Wespen, ſchnell! | 
Ihr, die Einen, fliegt ihm wild in feines Mundes Antipoden; 
Ihr, die Andern, jtecht ihm Antliß, Hand und Bruſt und Bauch und ὍΝ 

(Rennt plöglich aus dem Haufe.) 

Haßkleon. 

Midas! Phryr! zu Hülfe! Hülfe! Thrax! Maſuntias! ſchnell heraus! 
(Mehrere Sclaven eilen aus dem Hauſe her.) 

Packt den Alten, faßt ihn ſicher! liefert ihn an keinen aus! 
Oder ſonſt giebt's ſchwere Feſſeln, Prügel viel und wenig Brod; 


Denn ich merk', was hier ſo herumlärmt, iſt Strohfeuer und Haferſchrot. 
(Der Alte wird von den Sclaven feſtgehalten.) 





Chorführer. 

Wenn du ihn nicht ſogleich mir losläßt, wirſt du zerſtochen und zerbiſſen! 
Kleobold. 

Herr und Heros, hehrer Kekrops, Drachenmann nach deinen Füßen,“ 

Siehſt du's an, daß übermannt ich alfo von Barbaren! werde, 

Die ich wohl, vier Maß die Kanne, Tag für Tag zu — weinen lehrte! 
Chorführer. 

Hat denn nicht das Alter Leiden ſchwer genug und mancherlei? 

Hier ja fieht man's; legen doch an ihren alten Herrn die zwei 

Gottvergefien jelber Hand an, nicht des Sonst gedenf mit Fleiß, 

Nicht des Wamſes, nicht des Pelzes, den gefauft für fie der Greis, 

Nicht des Filzes, nicht der Füße, wie er geſorgt bei Wintereis, 

Daß fie nicht erfrieren jollten! Habt ihr Schlingel, du und du, 

Keine Scham in eurem Antlig mehr vor feinem alten Schuh? 


Kleobold. 

Läßt du doch nicht, läßt du endlich nicht mich los, du Henkershand? 
Und gedenkſt du nicht, wie einſt beim Traubenſtehlen ich dich fand 
Und zum Oelbaum hin dich ſchleppte, und das Fell dir ſo zerbläute, 
Daß du gleich verhimmeln konnteſt; doch den Dank vergißt du heute! — 
Bitte, eh' mein Sohn mich anpackt, du und du, o laßt mich frei! 

Chorführer, 
Wart! dafür mit den ſchönſten Schlägen jollt ihr büßen uns, ihr zwei, 
Und das gleich, damit ihr lernet, wie ihr umgehn hättet jollen 
Mit geitrengen Ehrenmännern, deren Athen riecht nach Bollen. 

(Der Chor rüdt an.) 

| Haßkleon. 

Schlag, o Kanthias, jchlag die Wespen fort.vom Haus- mit deinem GStraud 





! ‚Barbaren, unfreie Nichthellenen; von diefen erfaufte man Knechte.“ Bo) 
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Kanthias. 
Ya, ich thu's Schon! Herr, und du bequalme fie mit diefem Rauch! 
(Er fchlägt auf die Anrücenden.) 
Haßkleon 
(während er Feuer anmadt). 
Wollt ihr weg da! weg zum Henker! Friſch! den Knüttel mußt du rühren! 


Xanthias. 
Schnell noch friſches Aeſchines-Holz nach! mußt das Feuer tüchtig ſchüren! 
Sellrieſtengel, Sellos! Sohn, nach! immer mehr noch! ſollen's ſpüren! 
Haßkleon. 
Sicher, daß wir heut jo leicht nicht ihrer Stachelwuth entfamen, 
Hätten fie erit "nen Schlucd genommen von Bhilofles’ legten Dramen! ! 
Chor. 
Iſt's denn endlich unfren Armen 
Offenbar nicht, daß Tyrannis 
Heimlich uns beichlichen bat, 
Uns erpadt, 
Wenn, in Wünfchen du verwünjchter junferjtoger Schopfamynias, ? 
Von den Gejegen, wie fie die Stadt fich jelber gab, uns drängit hinweg 
Ohne Borwand, der uns entzündete, 
Ohne Nachwort, da3 dich entfündete, 
Herrichend du höchitielbit allein! 
(Haßkleon fommt auf die Bühne.) 
Haßkleon. 
Iſt's denn gar nicht möglich, daß wir ohne Kampf und Schrein und Wüthen 
Sum Berhandeln uns vereinen, zum Vertrag die Hände bieten? 
Chorführer. 
Du verhandeln? o du Volfsfeind, gierig nah Tyrannenthum; 








Philokles war ein tragijcher Dichter aus der Familie des Aifchylos, wie 
8. heißt ein geſchmackloſer und widerwärtiger Poet, den man darum Philokles Galle 
rannte, 

° Oben 74 wird Amynias, Pronapos’ Sohn, als Spieler bezeichnet; 
270 ijt die Erzählung von feinem ehemaligen Schwelgen, feiner jetigen Ber- 
mung, jener ruppigen Geſandtſchaft nach Thefjalien, um deren twillen ihn Eupolis 
n den „Städten“ gleichfalls verhöhnte; die Angabe über jeine Truggeſandtſchaft 
heint eben daher zu jtammen; Kratinos nahm denfelben als Schwäger, Schmeichler 
md Syfophanten in den Seriphiern durch. Schon feine Haartracht, der zujammen- 
ebundene Schopf oder Zopf bezeichnet ihn als einen lafonifirenden Mann, und 
as er das Sprüchwort „fein Schopfelide, der ftch nicht päderaftifch anwespet“ be- 
ätigte, lehrt Ariftophanes’ Spott in den Wolfen 687. Hier nun nennt der 
Dichter den Haßkleon einen Zopfamynias; auch ihn bezeichnet jeine Tracht als einen 
on der vornehmen lafonifirenden jeunesse, er trägt einen Schopf wie Amynias, 
nd jein Vorhaben mit dem Vater betätigt dem Chor, daß er nach dev Tyrannis 
rebe und die väterlichen Gejege abzujchaffen ſuche. 

Ariitophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 18 
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Brafidas’ Erzkumpan, Sparterged mit Knotenſtock, 
Wollbefranzt rings am Saum, ungefämmter Hängebart! 


Haßkleon. 
Traun, mir beſſer wär's, mich ganz von meinem Vater loszujagen; 
ALS mich aller Tag aufs New’ mit diefer Plag' herumzuſchlagen! 
Chorführer. 
Wart! noch ift die Sache faum erſt eingefäuert und im Badtrog! — 
Sa, das heiß ich mir ein Sprüchwort von dem erzhausbadnen Schlag noch — 
Kurz und gut, noch thut's dir wenig; aber wart’, wenn erſt der Sprecher 
Alles dies aus dir herausquetſcht und verhört die Mitverbrecher! 
Haßkleon. 
Werdet ihr, bei allen Göttern, endlich mich von euch entjudeln? 
Oder ſonſt den ganzen Tag durch hudl’ ich euch und laß mich hudeln. 
Chor, 
Nimmermehr, jo lang von uns 
Koch ein Fetzen übrig tt, 
Der du Tyrann ja über uns zu werden jtrebit! 
Haßkleon. 
Alles iſt hier gleich Tyrannis, gleich Verſchwörung und Gomplot, ? 
Was man irgend hat zu Flagen, Klein und groß, erbarm’ es Gott! 
Nicht gehört mehr ward im Land der Name ganzer fünfzig Sabre; 
Aber jet, fein Pickelhäring it jo ausgebotne Waare, 
Sa, er treibt Π jeßt herum in jeder Bude, jeder Scharre! 
Wenn da einer Karpfen fordert und die Flundern liegen läßt, 
Gleich beginnt der Flunderhöfer nebenbei fein laut Gebräft: 
„Seht, der Herr fcheint einzukaufen zu der Tyrannis Stiftungsfeit!” 
Dver fauft man Trippmadam ein zu 'ner Sauce am Klippenfiich, 
Schielt daS PBeterjilienweib gleich hin und feift höchſt hökeriſch: 
„Seht doch, Trippmadam verlangt er, fiher zum Tyrannentijch; 
Ei, der Herr denkt wohl, Athen bringt Steuer gnug zu Sauce und Fiſch? 


Kanthias. 
Sa, da ich Nachmittags gejtern trat bei einem Mäpdchen ein 
Und fie an der Thür ſchon wollte, that jte wild, fing an zu jchrein: 
„Ob ich Hippias’ Thürannis wollte mit Gewalt erneun?“ 








1 Das griechifche Sprüchwort heißt: „wir find nicht mehr bei Eppich un 
Raute“, womit die erjten Beete im Garten bepflanzt find. Der Chor braucht ἢ 
Deutjchen im Gegenjaß gegen das moderne und rhetoriiche Geſchwätzel jo ein red 
altfränfisch und dem bieveren Landmann eigenthümliches Wort. Der Spreche 
drei Verje weiter, ift der Synegoros, der von Staatswegen bejtellte Ankläger. 

? Mag man das Wort Complot verzeihen als Bezeichnung fir die Hetairie 
oder Klubbs, über die in der Einleitung gejprochen worden. 





= Die Wespen. 275 


Haßkleon. 
Recht mit Wohlbehagen hört ihr, wenn auch meine Wenigkeit, 
Weil ich meinen alten Vater gern in Wahrbeit ſäh' befreit 
Diejer Frühaufiteh-Verleumdungs-Halsproceß-Berjejfenheit — 

Menn man mir, der gern ich ihn trotz Morychos! ſäh' behaglich leben, 
Vorwirft Klubb, Complot, Verſchwörung, nach Tyrannis fichtlich Streben. 
Kleobold. 

Sa, mit Recht; ich möchte ſelbſt nicht Häscheneier und Milch von Tauben 
Nehmen ftatt des Hochberufes, deſſen du mich willit berauben; 
Sa, auf Spickaal und Muränen hab’ ich längit ſchon gern verzichtet, 
Süßer ift ein ſolch Proceßchen, hübſch mit Reden angerichtet. 
Hafkleon. 
Allerdings gewöhnt dich haft du, dejjen einzig dich zu freun; 
Aber wollteft du nur Einmal still ein achtfam Ohr mir leihn, 
Slaube mir, du würdeſt einjehn, wie du um und dumm dich trrit. 


Kleobold. 
Ich als Richter dumm mich irren? 
Haßkleon. 
> Alter, daß verhöhnt du wirft, 


Merkit du nicht, und das von Leuten, denen du jelavengleich dich beugſt — 
Doch du weißt nicht, daß du fnechteit! 

Kleobold. 

Schweig von Knechtſchaft! ſchweig! du leugſt! 

Ich, der über Alle herrſche! 

Haßkleon. 

Du mit Nichten; Herr zu ſein 

Wähneſt du und biſt ein Sclave! Oder, Vater, wollſt verzeihn, 
Biſt du Herr hier, ſag, was nimmſt du denn für dich aus Hellas ein? 

Kleobold. 
Höre denn! das Urthel ſtell' ich euch anheim. 


Haßkleon. 
Und ich wie er! 


Laſſet ihr ihn alle los jetzt; Burſch, du reich' ein Schwert mir her. 
Zieh' ich mit meiner Red' den Kürzern, gut, das Schwert dann treffe mich; 
Aber wie, wenn widrigenfalls nicht du dem Spruch dich fügeſt? ſprich! 





Moryhychos iſt einer von den befannten Schlemmern in Athen, der ein 
Jones Haus in der Nähe des olympijchen Tempels bejaß und ganz prächtig 
bte. Der Komiker Platon fagte in feinem „Schmerzenreich”: 
D göttlicher Morychos, glücklich biſt du jetzt fürwahr, 
Und Glaufetas die Butte und Leagoras, 
Die ihr lebt in Saus und Braus und an gar nichts weiter denft. 
8° 
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Kleobold. 
Neinen Wein dem guten Geiſte trink’ ich nimmer ewiglich! 
| Chor. 4 
Alter von unfrer Schule du! 4 
Schlagendes mußt du, Neues heut 1 
Finden, damit du zeigeit — 
Haßkleon. 
Geh bin und hole mir gejchwind das Schreibzeug aus dem Zimmer! 
Bedenkt, wie ihr euch jelber zeigt, wenn ihr jo hegt noch immer! 
Chor. 
Nicht in der Art des jungen Volks 
Sei, was du ſagſt; du ſiehſt ja jelbit, 
Was für ein Kampf dir vorſteht, 
Wie's fich um Alles handelt, 
Wenn, was gejchehen nimmer mag, 
Diejem der Sieg zu Theil wird. 
- Haßkleon. 
Nur fürs Gedächtniß will ich mir, was Gegner ſagt, notiren. 
Kleobold. 
Was würdet ihr ſagen, wenn ich nun erläg' im Beweiſeführen? 
Chor. 
Nütze zu nichts und nichts mehr werth 
Wäre der Alten Häuflein dann; 
Allen ein Spott auf Straß' und Markt 
Hieße man Blättchenmänner uns,“ 
Rechts- und Gerichtes-Unkraut! 








(Haßkleon und Kleobold, dieſer mit dem Schwert in der Hand, ſtellen ſich gegeneinander. 
Der Chor ordnet jic zum Zuhören.) 


Chorführer. 
Auf, auf! der du unſerer ganzen Gewalt Majeſtät heut haſt zu vertheid'gen, 
Kühn woll' und gewandt von Beredſamkeit ablegen ein herrlich Exempel! 
kleobold. 
Alſo gleich jetzt an der Bahn Eingang, die zum Wettlauf uns ſich eröffnet, 
Entwickl' ich, wie unfre Gewalt durchaus nicht minder denn Königsgewalt Hi 








τ Hättchenmänner (wörtlich: Zweigträger) heigen die Alten, injofern fie be 
dem Aufzuge der Banathenäen mit dem Delzweige in der Hand erjcheinen. Wen 
Haßkleon Necht behält und die Alten Fünftig nicht mehr zu Gericht figen, jo ſin 
fie zu nicht8 mehr nüße als am panathenäijchert Felt die Feitzweige zu tragen, | 
iind fie wie Unfraut, daS man, objchon eriwachjen auf dem "Felde des Nechtes um 
Gerichtes, möglichit bald hinwegjchafft. 
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enn iſt in der Welt neidiwürdiger mehr, glücjeliger mehr und gebegter 

nd gefürchteter wohl noch ſonſt ein Gejchöpf, wie der Nichter, und zwar der 
bejahrte? 

enn zuerſt, faum bat er verlajjen das Bett, jo warten bereitS an den Barren 

chlanfadlige, mächtige Herren! auf ihn; und fommt man ein Weniges näher, 

Ὁ reicht er die zierliche Hand mir hin, die vom Gelde des Staates geitohlen, 

nd bittet und flebt und verneiget fich tief und beichwöret mich wimmernd um 
Mitleid: 

D Vater, Erbarmen! ὁ laß dich erflehn, wenn du ſelbſt je deiner gedacht halt, 

die ein Amt du verwalteteit oder im Heer Proviant für die Truppen bejorgteit!” 

enn ob ich in der Welt, nichts wüßt' er davon, wenn ich nicht Schon Früher 


ihm durchhalf. 
Haßkleon. 


Ὁ joll für den Punkt von den Flehenden dies zum Gedächtnißzeichen mir dienen. 
Kleobold. 
ann tret' ich hinein, hinlänglich erweicht und des Zorns im Gemüthe be— 
ſchwichtigt; 

och drinnen, von all dem Verſprochenen hab' ich verſprochen ihm nicht das 
Geringite. 

a hör’ ich denn nun das Jammern und Flehn um Losiprechung mit Bedact an. 

nd es giebt nicht3 Süßes und Schönes, das nicht da ein Richter zu bören 
befäme. 

jenn der Eine beweijet, er jet blutarm, und fügt zu dem wirklichen Elend 

sich noch andres hinzu, bis der meinigen gleich er gejchildert die eigene Armuth; 

in Anderer trägt ein Geichichtehen mir vor, jo ein altes aiſopiſches Späßchen; 

in Dritter vielleicht macht Witze, jo daß ich im Lachen vergefje den Unmuth. 

md gewinnt uns das doch Alles noch nicht, jo zieht er die Kinderchen endlich, 

ie Söhnchen und Töchterchen her an der Hand; ich 718. einjtweilen und höre; 

tum fauern fie, flennen fie alle zugleich, und der Vater beſchwört mich mit Zittern 

die nen Gott, um der Kinderchen willen doch ihn im Euthymengericht zu 
befreien: 

D wenn je dich des Lämmleins Blöcken erfreut, jo erbarm’ dich der Stimme 
des Söhnleins; 

Ind wieder, ergöget ein Ferfelchen dich, jo erweiche dich Töchterchens Schmeicheln!“ 

Ind wirklich die Wirbel geipannteiten Zorn, wir löſen fie jebt ihm em 
Wenig. 

tum, heißt das mächtige Herrichaft nicht und Verachtung gegen den Reichthum? 





᾿ς ὦ Wörtlicher: „Große und jechsfüßige Männer‘, womit bei Leibe nicht etwa 
ie Bortiers der Gerichtsitätte, noch gar „Heroengeſchlechter der marathoniſchen 
eit“ gemeint find, jondern ein Andokides, Phaiax, Theſſalos, Leute von höchiter 
seburt und großen Reichthirmern, die fich herabwürdigen und abängſtigen zu jehen 
er jchadenfrohen Armen höchites Vergnügen ift. 
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Haßkleon. ἢ 

So notir' ich von dir als Zweites mir auf: die Verachtung gegen den NReichthu | | 

Nun aber das Gute noch, das, wie du ſagſt, dir es bringet, zu herrſchen IF 
5 


Hellas! 1 
Kleobold. 1 


Nun wohl; wenn die Knaben zur Prüfung? ſtehn, jo wird ihr Kleiner beſichtigt 
Und ericheint Diagros verklagt vor Gericht, Losſprechung erlanget er eh’ nicht 
Als bis er zuvor aus der Niobe uns die ſchönſten Partien recitirt hat. 
Und gewinnt ein Mufifus feinen Proceß, jo muß er dafür zur Vergeltung 
Mit dem Niem um den Mund uns Richtern am End’ noch beim Fortgeh 
blajen ein Nachipiel. 
Und giebt Jemandem ein Vater, der ftirbt, fein einziges Töchterchen Erbin, 
©o heißt e8: zum Henfer mit dir, Teitament! wir achten es nimmer und nirgend 
Und zum Henker du Siegel, jo heilig verwahrt in der doppelten Muſchel! «€ 
gilt nicht! 
Wir geben die Erbin Tochter an den, der zuvor uns bittend gewonnen. 
Und wir thun, was wir thun, unverantwortlich, fein Amt noch Beamteter weiter, 
Haßkleon. 
Ein erhabenes Borrecht iſt's in der That, das du eben genannt, und ich preif’ 68; 
Doch ein Unrecht iſt's, wenn troß Tejtament du die Erbin aus jo gemufchelt. 
Kleobold. 
Sind Rath und Gemeind bei wichtigem Fall zu entſcheiden in äußerſter Klemme 
So erfolgt der Beſchluß: die Betheiligten ſind dem Gericht überwieſen zum 
| Weitren. Ze 
Dann jchwört da der Schelm Guathlo8 und dort Großmaul Schreionymeos 
MWerfichild: ὃ 








1 Nach attiſchem Gejeg verflojjen zwei Jahre vom Eintritt der Mannbarkei 
bis zur Mimdigfeit der Knaben; diefer Zeitraum vom jechzehnten bis achtzehnten 
Jahr war vorzugsweije den Uebungen in den Gymnaſien gewidmet. Dem Ein— 
treten in das Gymnaſium ging, jo jeheint es, eine Prüfung der Knaben voraus, 
ob jte auch nicht jünger als 15 Jahre und ob 116 entivickelt genug jeien, die Nebungen 
mitzumachen; und diefe Prüfung jcheint von einer Commiſſion vor Geſchworenen 
vorgenommen zu jein. 

? Nach attijchem Erbrecht können Töchter nicht erben; find Söhne da, jo er— 
halten die Töchter nur eine Mitgift; find nur Töchter da, jo gehen dieje „Erb 
töchter” bei der Intejtaterbfolge mit dem Vermögen an den nächjten männlichen! 
Verwandten über, der fie heirathet. Durch ein ZTejtament fann der Erblafjer 
jemanden zum Ehemann feiner Tochter bejtimmen oder vielmehr adoptiren. Gegen 
jolche tejtamentarifche Verfügungen wurde gar oft protejtirt, wenn die Erbjchaft bes 
deutend war; man reichte bei dem Archon eine Klage ein: der Erblaffer habe im 
Wahnſinn, habe gezwungen tejtirt, daS Tejtament jet untergejchoben u. 7. w. 

3 Euathlos ift einer von den „jüngeren Leuten‘, wie Ariitophanes in dem! 
Holfaden jagt, und wird ſchon in den Acharnern 110. als einer der windigen und 
anmaßlichen Redner bezeichnet, die gegen die Notabilitäten früherer Zeit anfämpften. 
Er Hatte feine Nhetorif bei Vrotagoras gelernt und gab darauf defjen „Kunſt“ 
heraus, und auch auf ihn wird die Anefdote erzählt, daß er den erſten Beweis 
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Verräther an euch nie würden fie, nie! ſtets fämpften fürs Wohl fie des Volkes!“ 2 


ſuch ſetzt kein Redner nen Antrag durch beim Volke, der nicht da beantragt, 

m Gericht zu entlaffen die Richter, jobald fie in Einem Prozeſſe geurtheilt. 

a, der Erztodtjchreier, der Kleon jelbjt, nur an uns nicht wagt er die Zähne, 

ein, jchüttelt die Hand uns, hütet uns fein, und weht uns die Fliegen vom 
Kahlkopf, 

Die du deſſen bisher auch nicht ſo viel an dem eigenen Vater gethan haſt. 

a Theoros — und der ift mindeitens doch fein jchlechterer Mann wie Eu— 
phemos —,! 

er fommt mit dem Schwamm, taucht ihn in den Napf und wichit mir die 
ſtaubigen Stiefeln. 

Ja ſieh, von wie füßem, wie herrlichem Glück du mich ausjchließt und mic 
zurüchältit, 

λα du gar als Fnechten und Dienitbarfeit dich erfrechit nachweisen zu wollen! 


Haßkleon. 

fanz τοῦς dich fatt, und befomm’s dir wohl; wie du immer dich jauber ge- 
wiſcht halt, 

Yilft nicht3, dich vergüldet der Durchfall doch ob der hochmajeſtätiſchen Herrichaft. 

Zileobold, 

och das fühefte Glück für die trauernde Bruft, beinahe vergaß ich's zu nennen! 

Benn ich komme nach Haus mit dem Sold vom Gericht, fo eilen mir Alle entgegen, 

tebfojen mich ſchön, denn ich habe ja Geld; mein Töchterchen aber vor Allen 

Bifcht ab mir den Staub und ſalbt mir die Füß und beuget ſich über mich, 
füßt mid, 

Sagt: Herzenspapa! und fiicht aus dem Mund den Triobolos mir mit dem 
Zünglein. 

luch fommt mein Frauchen und liebkoſt mich und bringet mir Plinzen mit Rührei 

Ind jeßet jodann fich neben mich hin und nöthigt mich: „Ulterchen, iß doch! 

γα, koſte doch mal!” Deß freuet ſich dann mein Herz; nicht brauch’ ich mit 
Bangen 

u achten auf dich und den Schaffner im Haus, wenn er Frübftüc endlich 
mir hinſetzt, 

in den Bart fich brummend mit heimlichem Fluch, ob er nicht was Andres 
mir einrührt. 





iner ertvorbenen Gewandtheit dadurch abgelegt habe, daß er feinem Lehrer beivies, 
icht3 don ihm gelernt zu haben und ihm aljo feinen Lohn ſchuldig zu jein. — 
Foßmaul Werfjchild iſt natürlich Kleonymos. — Beide werden wohl derartige 
ährlichfeiten vor Kurzem zu bejtehen gehabt haben, und ſie blendeten dann das 
Jörichte Volk durch jolcherlei ſchöne Phraſen. 

1 Diefer Euphemos, den die Scholiaſten zu unſerer Stelle einen der am 
teilten als Schmeichler verichrieenen Männer nennen, jcheint jonjt nicht weiter 
enannt zu werden. 
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"Das iſt mein Schirm in jeglicher Noth, mein Steden und Stab in Gefahren. 
Und verjagit du den Krug mir mit Moſt, ja jo treib’ ich den Ochshoft! Wein 
mir fogleich ber 
Und ſtrecke mich hin und jchenfe mir ein, und jo wie er die Hörner, die Stirn jenft 
Und brüllet, jo läßt er auf dich und den Krug mit Verachtung fürchterlich Einen. 
Nun, hab’ ich Fürwahr nicht große Gewalt, fast nicht viel mindre wie Zeus felbit, 

Da ich höre von mir, wie Zeus von fich felbit? 
Denn jo wie wir Richter da lärmen und fchrein, 

Steht jeder ſogleich, der vorbeigeht, ftill, 
Sagt: „Himmel und Zeus, wie wettern die Herrn 
Sm Gerichtshof heut!” 
Und jchleudr’ ich den Blitz, fo beben und fliren ? 
Und bemachen in Angit fich die Junker zumal 
Und die Reichen noch mehr. 
Auch namentlich du, du fürchteft mich Τοῦτ, 
Sa, bei Gott, du fürchteit mich; aber verdammt 
Will ich fein, wenn ich dich fürchte! 
Chor. 
Noch nie, noch nie haben wir fo 
Klar und beitimmt reden gehört, 
ie jo mit Geist und Umficht! 
Aleobold. 
D nein; doch unbewachten Wein gedacht’ er leicht zu lejen, 
Und wußte doch, wie Meifter jtet3 im Neden ich geweien! 
Chor. 
Wie er da Alles beiprochen bat, 
Nichts übergangen, alfo daß 
Selbit ich mich fühlen lernte; 
Sa, in der Sel’gen Inſeln, 
Schien e3 mir, ſäß ich richtend, 
MWonneberaufcht vom Vortrag! 








1 Der Scherz mit dem brüllenden und .... enden Ochs-hoft Wein it im 
Griechischen prägnanter; dort heißt Ejel zugleich ein Trinkgefäß und macht dan 
diefelben Geſten viel natürlicher. 

? Beben und flirren ift eine faljche Ueberſetzung; das Original hat ein köſt— 
liches Bild, wofür unſrer Sprache ein bezeichnendes Wort fehlt. Loct man Tau— 
ben, ftreichelt man Pferde fie zu beruhigen, jo ſchnalzt man mit der Zunge oder 
zieht pfeifend den Athem ein; und fährt in einer dunfeln Wetternacht ein vecht 
mächtiger Blit herab, jo rufen wir, „Gott fei bei ung“, oder fahren mit der Hand 
an das Ohr, oder jchlürfen pfeifend den Athem ein; und das, jagt Kleobold, thun 
die Leute, wenn ſie uns jo wettern hören. 
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Kleobold. 
Wie der ſchon nicht mehr bei ſich iſt und krampft und würgt und hin iſt! 
Wahrhaftig, heute mac)’ ich noch, daß du von Leder ziehn ſiehſt! 
Chor. | 
MWahrlich, du mußt zu retten dich, 
Liſten erfinnen jeglicher Art; 
Denn zu bejchwicht'gen meinen Zorn 
Iſt in der That ein fehweres Ding, 
Falls man mir nicht zu Sinn ſpricht! 
Chorführer. 
um ſuch' nur fchnell dir nen Mühlſtein, Freund, friihbrüchig und fantig 
zum Mahlen, 
τ, wenn du nichts haft zu erwidern, den Zorn, der mich jtachelt, vermag zu 


zermalmen! 
Haßkleon. 


hwer iſt's, Aufgabe für größres Talent, viel größeres, als ein Trygöd' bat, 

τ Uebel, daS jo altheimijch bei uns, jo ein fich gebürgert, zu heilen. ! 

ch du, o Water, erhabner Kronid' — 

Kleobold. 

Hör' auf mit dem ewigen Vatern! 

mm wenn du mir nicht, wie ich knechte, ſogleich nachweiſeſt mit ſtrengſtem Beweiſe, 

hilft fein Flehn, du mußt in den Tod, und käm' ich darüber ums Feſtmahl! 
Haßkleon. 

) höre mich denn, o Herzenspapa; doch entwölfe die Stirn mir ein Bischen! 

im rechne zuerſt durchichnittlich einmal, nicht haaricharf, nur an den Fingern, 

a3 jegliches Jahr uns bloß an Tribut einkommt von den ſämmtlichen Bündner; 

ichſtdem auch rechne die Zölle dazu und die allerlei Hafengefälle, 

ugelder, Berjpeicherung, Marftzins, Pacht, Bergwerke, verfallnes Brivatgut, 

18 Alles zufammen in Summa mag zweitaufend Talente betragen. 

m diefem Betrag nun nimm dir einmal den jährlichen Sold für die Richter; 

schstaufend Richter, — denn mehr nie hat es in unjerem Lande gegeben, — 

acht, irr' ich mich nicht, im Ganzen aufs Jahr einhundert und fünfzig Talente, 

| | Kleobold. 

in Zehntel einmal von der Staat3einnahm’ kommt alfo auf Sold der Gerichte? 


Haßkleon. 
in Zehntel, du ſiehſt's! und wo in der Welt fommt alle das übrige Geld bin? 


- 








1 Hafkleon beginnt, ſehr im Gegenſatz mit der turbulenten und extempori— 
enden Weiſe ſeines alten Vaters, ſeine Rede ganz im Styl der rhetoriſchen Kunſt, 
ΠΡ ἐπ mit ihrer ganzen feinberechneten Gemwandtheit im Weiteren jehr deutlich 
ennt. 
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Sileobold "4 
(beftig). en 

Zu den Herren von „Nimmer verrath' ich das Volk“ und „ich fchirme δίς 

ärmeren Bürger“ 
Und „ich wag’ aleit für die Menge. den Kampf“! 

Haßkleon. 
Sa, du halt, Herzvater, ſie ſelber 

Zu beherrſchen dich, mit in den Wahlen ernannt, durch ſolches Geſchwätze benebelt, 
Und die gehn hin und nehmen Geſchenk bei fünfzig Talenten und mehr noch 
Von den Städten umher, die ſie ſchrecklich bedrohn, einſchüchtern zu äußerſten 
Aengſten: 
„Gebt Geld, gebt Geld, ſonſt richt' ich die Stadt euch donnernd und wetternd 

zu Grunde!“ | 
Du indeß bift froh, von der Herrichaft jelbit, die.ja dein, zu befnabbern den 

Abgang. 
Doch die Bündner, jobald Ste es hören und jehn, wie der übrige Krethi und Plethi 
An den Hefen fich labt und die Tiegel beleckt und fich Fleet an dem übrigen 

Garnichts, 
Sie achten der Konnosſtimme dich gleich; doch an jene da ſchicken ſie eifrigſt 
Wein, Teppiche, Käs, Korbflechten mit Lachs, Seimhonig, Gebackenes, Polſter 
Trinkſchalen, Gewirk, Goldbecherchen, Myrrh'n, Kleinodien, Fülle des Reichthums 
Doch dich, der du herrſcheſt, ſoviel du zu Land und zu Waſſer umher dich 
geſchunden, 

Niemand der Beherrſchten bedenket dich je auch nur mit 'nem Stengelcher 

Knoblauch. 



















Kleobold. 

Ja freilich, ich ließ drei Bündelchen mir noch letzt bei Eucharides? holen! 
Doch mir zu beweiſen, wie Knecht ich bin, was ſäumſt du damit mir zum Aerger 
Haßkleon. 

Und iſt es die härtefte Anechtichaft nicht, daß die, fo in Würden und Amt find 
Sie felber ſowohl wie ihr Schmeichlergefolg Geld nehmen und fürmlichen Dienft 

| lohn 
Und du, wenn du drei Obolen bekommſt, biſt froh, die ja ſchon du im Seedienſt 
In den Kriegen zu Land, im Belagerungsdienſt dir verdienteſt mit vieler 
Strapazen! 





μ᾿ 


Wie jeiner Zeit Perikles „der Olympier’‘ Samos. 
Eucharides ein Kinoblauchhändler. 

In Athen find nur die untergeordneten Stellen bejoldete, und oft gem 
von Sclaven, Freigelafjenen oder Fremdlingen bejeßt; nur die Diener der Be 
hörden, nicht die Behörden jelbft erhalten Lohn. Und wußten fich nun viele δῦ 
ihre Stellung Geld zu verdienen, jo war es nicht bloß ein juriftifches Unrecht, jon 
dern erniedrigte zugleich den Demos, von Lohnarbeitern jtatt von freien Bürgern 
die fich mit der Ehre des Amtes begnügten, beherrjcht zu werden. 


ιῷ 


[2] 
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Ind dazu noch fommt, was am meijten mich fränft, daß du bingehit einem 
Befehl nad, 
ἄρ ins Haus dir gefommen ein modiſcher Geck, ein verfuppeltes Chaireas- 
jöhnlein, ! 
50 jchlürfenden Gangs, jo den Hintern bewegt, jo das Körperchen drehend 
und blähend, 
md dir jagt: „Komm morgen bei Zeit zu Gericht; denn wer mir von euch 
Heltajten 
it nach dem Signal in die Sitzung fommt, der befommt den Triobolos 
Sold nicht!“ 
r aber erhält als Anwalt ſechs Obolen, und käm' er noch jpäter; 
md er theilt mit einem der anderen Herrn Anwälte, die mit ihm beitellt find, 
Benn Beklagter ihm was in die Hände gefteckt; und im Einverjtändniß jelbander 
frbeiten ſie jich in die Hand, wie man fägt: der zieht, nachgiebt ihm der andre. 
u indeß jchielit Schmachtend zum Zahltiſch hin und bemerfit nicht, was da 
gemanſcht wird! 
Kleobold. 
δὰ thun ſie an mir? Was ſagſt du? Verwünſcht! wie den Grund du des 
Herzens mir aufwühlit! 
die -mehr du uhd mehr mir den Sinn draufführit! o ich weiß nicht, was du 
| mir anthuſt! 
Haßkleon. 
)och nun fieh an, wie, während jo reich du jelbit jein fönnteit und Alle, 
ie vortrefflihen Herrn „Volk hinten, Bolt vorn“ dich, ich weiß nicht wie, 
übertölpeln! 
er du über die Städte von Pontos' Strand bis Sardo herrichit und gebieteit, 
tichts haft du davon als einzig den Duarf von Gerichtsjold, den man dir zumißt 
öchit homöopathiſch, die tägliche Noth, dir zu lindern, in Münzchen wie Puder.” 
jenn jie wollen es ja, daß du arm ſeiſt, glaub’S! und warum, das will ich 
dir jagen: 
Jaß den Herrn, der dich füttert und zähmt, du erfennit, und jogleich, wenn 
wider die Feinde 
Ὑ die Koppel dir löft und dich jagt: hetz 068! blutlüſtern du gegen fie anfpringit. 
yenn wollten dem Volke zu leben im Ernit fie verjchaffen, jo wär es ein Leichtes. 
yenn der Städte, die jeßt an euch den Tribut einzahlen, find etiva ein Taufend; 
Ben jede von ihnen beauftragt wär, zu beföftigen zwanzig Athener, 
Ὁ jchwelgten die zwanzigtaujend vom Volk ja in lauter gebratenen Hafen 





ı Wer als Chaireas Sohn gemeint ist, jagen die Scholien nicht; die Verſe 
gen, daß er einer von den bevenflichen Synegoren wie Teleas, Euathlos u. ſ. w. iſt. 

" Wörtlich: „fie geben es div tropfenweis wie Del auf Wolle.” Gegen Ohren— 
hmerzen brauchte man ein ſolches Mittel; daS Deminutive diefer Heilmethode hat 
ch die Heberjegung erlaubt mit einem modernen Modegräcismus auszudrüden. 
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Und fejtlichen köſtlichen Kränzen zum Mahl und in Mil und Honig die Fülle, 
Und genöffen das Leben, wie attijches Volk, marathontjche Sieger verdienen; 
Doc) jetzt, wie die Taglohnsdrejcher im Herbit, jo lauft ihr mit dem, der den 

Lohn zahlt. | 











Kleobold 
(in höchſtem Affect). 
O wehe, wie wird mir! o weh, und es läuft in die Hand mir hinab wie ein 
Starrframpf! 
Ich vermag nicht länger zu halten das Schwert! ja, ich fühl's, jet bin ich im 
Rührung! 
Haßkleon. ER 
Doch find fie einmal in gehöriger Angit, jo beſchenken fie euch mit Euboia 
Und verfprechen euch auch noch Weizen dazu, für den Mann ein Scheffeler funfzig, 
Doch gegeben dir haben fie immer noch nichts, als legt fünf lumpige Scheffel; 
Die du kaum und als Fremder beinahe verklagt, metzweiſe bekommſt und in Gerſte! 
Drum war's, daß ſtets ich dich jo einſchloß, 
Dich zu pflegen gewillt, dich zu ſchirmen beſorgt 
Vor dem Großthuplärren des ſaubern Gezüchts; 
Und jetzt auch geb' ich von Herzen dir gern, 
Was du wünſcheſt, nur nichts 
Von dem Salz- auf- dem- Schwanze des Zahlamts. 


(Kleobold verſinkt in tiefes Sinnen.) 


Chor. 
Wie weile doch war der Mann, der da jprach: „Nicht eh’r, bis du beide gehört halt, 
Urtheile.“ Denn du, fo jcheint es mir jeßt, bit näher um Vieles dem Siege. 
Und es mildert Sich ſchon in der Brust mein Zorn, und ſieh, hinwerf’ ich den Knüttel! 
Auf, auf denn, o du mein Mltersgenoß und Genoß auch manches Gelages, 
O folg, o folg dem Rathe, [οἱ nicht wunderlich, 
Nicht zu veritocten Sinns, nicht zu verbifinen Zorns! 
D wäre ſolch ein Blutsverwandter oder Freund 
Beichieden mir, welcher jo mir rathen möcht! 
Wahrlich dir Jichtbarlich 
Ein Gott ſegensnah 
Legt Hand mit an zu deinem Heil, in Wohlthun offenbarend Sich! 
Alterchen, greife zu! 


Haßkleon. 
Ja, ich will ſein pflegen und, was für den Greis 
Zuträglich, ihm geben, die kräftigſte Brüh, 
Das bequemlichſte Wams, den behaglichſten Pelz, 
Ein Mädchen, das nachts ihm erwärme den Leib 
Und das alte Gemächt, 


u. 
“ἜΝ 
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Doch daß er verjtummt und nicht "mal niet, ! 
Das kann mir unmöglich gefallen! 
Chor. 
In Ueberlegung zieht er erſt die Sache noch; 

Wie er jo thöricht war, ſieht er ja faum erſt jet. 
Als großes Unrecht rechnet er Alles das fich an, 
Morin er nicht deinem Nath gefolgt {{{. 

Herzlich gern folgt gewiß 
Er jeßt deinem Wort 
Und wird jo flug, zu Ändern ganz ins Künftge feine Lebensart, 
Ganz ſich zu fügen dir! 


Kleobold 
(in bitterſtem Schmerze). 


Wehe! wehe! 
Haßkleon. 
Sag’ an, was τοι du fo? 
Kleobold 
(Teidenfchaftlichit). 


Sprich mir von allen Schrecken des Gewiljens,? 


Nur — Kennit du das Land —? dahin möcht’ ich zehn, 


Wo der Herold ruft: 
„Ber geitimmt nicht hat, ſteh' auf, tret' ber!” 
Und träte dann hin zu der Urne des Spruchs, 
Winf ein mein Steinchen, bedächtig, zulegt —! 
Auf, Herz! friih auf —! wo weilit du, Herz —? 
D Heilige, rufe dein Kind zurück! 

Donner und 5118! 
Daß jest im Gericht nicht Kleon felbit 

Als Betrüger ertappen ich laſſe! 


Hafkleon. 
Nun, guter Vater, bei den Göttern, folge mir! 
Kleobold. 
Worin dir folgen? ſag', was du meinſt, nur Eines nicht! 
| Haßkleon. 
Welch Eines? ſag's! 
Kleobold. 


Nicht mehr zu richten; deſſen mag 
Eh' Hades walten, als ich dir zu Willen bin! 





Statt nicken ſollte ein Laut der Zuſtimmung gebraucht ſein; unſre Sprache: 


t dafür kein Wort. 


Im Griechiſchen ſind euripideiſche Verſe gebraucht. 
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Haßkleon. 
So ſollſt du, wenn du dich alſo ſehr daran erfreuſt, 
Nicht Ferner dorthin müſſen; nein, behaglich bier 
Zu Haufe bleibend, jprichit du den Hausgenofjen Recht. 
Kleobold. 





Wie das? du faſelſt? 
Haßkleon. 


Ganz, wie dort verhandelt wird. 
In Betracht, daß heimlich die Magd die Hausthür aufgemacht, 
Erkennſt du auf eine Drachme Strafe wider Ste; 
Denn ganz und gar jo haft du dort ja auch erfannt. 
Und ſcheint die liebe Sonne, natürlich jeßejt du dich 
In Helios Schein und ΠῚ ein ganzer Heliaft! 
Und jchneit’s, jo it am warmen Kamin dein. Tribunal; 
Mag's draußen regnen, du gehſt hinein. Stehſt mittags erit 
Du auf, jo jchließt Fein Thesmothet dir die Schranken zu. 


Kleobold. 
Ei, das gefällt mir! 
Haßkleon. 


Ferner hält da einer dir 
Endloſe Reden, ſo brauchſt du nicht zu hungern dabei 
Dir ſelbſt zum Aerger, zum Schaden dem, für den er ſpricht. 
Sleobold. 
Wie aber werd' ich, gleich wie ſonſt, die Sachen noch 
Genau in Erwägung können ziehn mit käu'ndem Mund? 


Haßkleon. 
Noch viel genauer; denn im Sprichwort heißt es ja, 
Daß, als die Zeugen Falſches geſagt, der Richter doch 
Im Wiederkäuen leidlich noch das Rechte fand! 
Kleobold. 
Ja, du überzeugſt mich; aber Eines erwähnſt du nicht, 
Woher ich den Sold erhalten ſoll? 


Haßkleon. 


Von mir! 
Kleobold. 
Ei ſchön, 


So bekomm' ich allein und nicht mit Andern ihn ausgezahlt. 
Denn ganz abſcheulich verfuhr mit mir Lyſiſtratos; 





uLyſiſtratos ift der eruntergefommene Ritter, der Cholarger Schandfled, 

der in jedem Monat noch mehr als dreißig Tage Hungert (Acharn. 855), ein Gegen- 

itand des Mitleids (Nitter 1265). Im Berlauf unjeres Stückes jehen wir ihn in 
der jauberen Trinfgejelljchaft ächt ariſtokratiſcher Männer, 

2 
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Der Wetterichelm, da ich eine Drachme zufammen mit ihm 

Bekam, jo gingen wir umzuwechſeln auf den Markt; 

Da drückt er mir denn drei Schuppen von einem Barſch in die Hand; 
Da mein’ ich, er giebt mir Obolen, und in den Mund damit; 

Da wird mir übel von dem Geruch, ich ſpucke fie aus; 


Da zeig’ ich ihn an, — 
Haßkleon. 


Und er, was jagt’ er drauf? 


Kleobold. 
Ja was? 


Von einem Hahne, ſagt er, müßt' mein Magen ſein, 
So ſchnell verdauſt du Silber, ſagt er; damit war's aus! 
Haßkleon. 


Mun ſiehſt du doch, um wie viel du künftig beſſer fährſt. 


Kleobold. 
Ja wohl, bedeutend; doch was du willſt, das thue bald. 
Haßkleon. 


Ja warte nur, ich bringe dir Alles gleich heraus! 
(Geht in das Haus.) 


Kleobold. 

Da ſieh die Geſchichte! wie ſich der alte Spruch erfüllt! 
Ich habe gehört, die Athener würden noch dermaleinſt 
In ihrem Hauſe richten und ſchlichten männiglich, 

Und vor der Hausthür würde ſich eigens jedermann 
Für ſich ein ganz Flein niedlich Gerichtchen laſſen baun 
Wie ein Hefatehäuschen, aller Orten vor aller Thür. 


aßkleon fommt mit Sofia aus dem Haufe zurüd, fie tragen allerlei Geräth, unter andern 


einen Hahn.) 
Haßkleon. 
Sieh hier! was willit du weiter? Alles bring ich dir ja, 
Soviel ich gejagt hab’, und noch mehr und vieles mehr! 
Erit hier den Nachttopf, wenn dich vielleicht das Waller drängt, 
Den häng' ich hier gleich neben dir an dem Nagel auf. 
Kleobold. 


Sehr weiſe, wahrlich, und wie es für einen Greis bequem 


Zu nippen, wenn du Luft haft. 


Erſannſt du diefes Mittel gegen Waſſersnoth. 
Haßkleon. 
Und bier ein Feuer, und darauf was Warmes im Topf, 


Kleobold. 
Wieder höchſt bedacht! 
Und hab’ ich das Fieber, meinen Sold empfang’ ich doch. 
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Sch bleibe Tigen und nehme doch was Warmes dabet. 

Doch wozu der Hahn da, den ihr mit herausgebracht? 
| Haßkleon. 

Damit, wenn du einjchläfit, während man für und wider Spricht, 

Dich diejer mit Krähen von oben ber erwecen fann. 





Kleobold. 
Noch Eines wünſch' ich, Alles ſonſt gefällt mir. 
Haßkleon. 
Sag's! 
Kleobold. 
Wenn du mir ein Lykosheiligthum noch bringen wolltſt! 
Haßkleon. 


Da iſt es ſchon; und ſieh, da iſt der Heros ſelbſt! 
(Das Heroenbild wird aufgerichtet.) 
Kleobold. 
O Herr und Heros, mächtig biſt du anzuſchaun, 
Wie uns ſich aller Tage Held Kleonymos zeigt! 
Soſias. 
Wohl, weil er auch, obſchon ein Held, ohn' Waffen iſt! 
Haßkleon. 
Wenn du dich nun ſetzteſt, könnt' ich ohne Weiteres 


Vorladen. 
Kleobold.“ 


Lad' nur immer vor, ich ſitze ſchon! 
(Er ſetzt ſich auf ſein Tribunal.) 
Haßkleon 
(für ſich). 
Nun weiter, welche Sache leg' ich zuerſt ihm vor? 
Wer hat im Haus und was für ein Unrecht gleich gethan? 
Sa, Ihratte wegen ebegeitern zerbrochnen Topfs! 
Kleobold 
(auffahrend). 
Halt ein, o Sohn! das iſt ja um faſt zu ſterben dran! 
So ohne Barren Sitzung halten wollteſt du, 
Der heilgen Weihe Erſtes, was dem Blick ſich zeigt? 
Haßkleon. 
Bei Gott! ja, Barren fehlen noch! 
Kleobold. 
So lauf ich ſelber hin 


Und hole der Art was aus dem Haus uns ohn' Verzug! 
Ab.) 
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Haßkleon. 
Was thun! Gewohnheit nennt er feine Rinderfrau. 
(Ab.) 
Fanthias 


(aus dem Haufe hervorlaufend). 
Daß dich der Geier! folchen Köter zu füttern noch! 


᾿ ᾿ Hafkleon, 
Was giebt's denn hier? 
Fanthias. 


Der Labes! der verfluchte Hund! 
Der hat in der Küche Jich eingejchlichen, das große Stück 
Siciliſchen Käfe ὦ da genommen und bintergefchluckt! 
Haßkleon. 
Das erite Verbrechen alfo, das beim Vater ich 
Einbringen muß! Du aber trittit al3 Kläger auf. 
Xanthias. 
Mein Seel’, ich πίε; doch bereit erklärt ſich der andre Hund, 
Die Klage zu führen, wenn fie angenommen wird. 
4 Haßkleon. 
Wohlan, fo bring’ fie beide her! 
Xanthias. 
Soll gleich geſchehn! 
(Ab. Xanthias kommt'mit einer geflochtenen Hürde heraus.) 


Haßkleon. 
Mas iſt denn das? 
Kleobold. 


Ein Schweineverſchlag von Heſtias Herd! 
Haßkleon. 
So bringſt du Raub vom Heiligthum? 
Kleobold. 
Nein, nur damit 
Ich mit Heſtia, wenn er als Opfer fällt, beginnen kann. 
Nun ſchnell zur Sache! nach Spruch und Strafe verlangt mich ſehr! 
Haßkleon. | 
Wohlan, ich hole die Meldung und die Klagejchrift!? 








1 Rabe, ὃ. ἢ. der Feldherr Laches, ijt ein zu mächtiger Mann, als daß 
der jofort wagen möchte, gegen ihn zu Flagen; aber der andere Hund, Kleon, wie 
der Einleitung nachgewieſen, wird fich dem unterziehen. b 

> Wenn eine lage von der betreffenden Behörde entgegengenommen war, jo 
urde fie ihrem Hauptinhalt nach auf eine mit Gips beftrichene Holztafel, Sanis, ge— 
jrieben und aufgeftellt; dieje „Meldung“ und die Klagejchrift mußten von der betref- 
nden Behörde, die beim Gericht präfidicte, am Gerichtstage zur Stelle gebracht werden. 

Ariftophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 19 
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Kleobold. 
Weiß Gott, du machſt mich mit deinem ew'gen Verſchleppen todt! 
Ich brauche ja nur in den Sand hier einige Striche zu ziehn. 


Haßkleon. 
Hier! 
Kleobold. 
Lade man die Parteien! 
Haßkleon. 
Gleich! 
Kleobold. 


Wer wird denn wohl 


Zuerſt ſich ſtellen? 
Haßkleon. 


Alle Geier, wie ärgerlich, 
Daß ich die Urnen mitzubringen vergeſſen hab’! 


Kleobold. 
Wo willſt du hin? 
Haßkleon. 


Die Urnen holen! 


Kleobold. 
Nicht doch, nein! 
Sch habe ja hier die Krüge,! die find ſchon gut dazu. 
Haßkleon. 
Das geht ja herrlich; Alles haben wir zur Hand, 
Was nöthig it; uns fehlt nur noch die Waſſeruhr! 
Kleobold 
(auf den Nachttopf zeigend). 
Was wäre das denn? {1 das nicht ne Waſſeruhr? 
Hapkleon. 
Du ſchaffſt dir Alles trefflich umd mit attischem Wit! 
Nun aber bringe man jchnell ein Feuer aus dem Haus 
Und Myrthenzweige, ingleichen etwas Weihrauch ber, 
Damit zuvörderſt wir zu den Göttern opfernd flehn. 
Chor. 
Und wir, wir wollen zu euerer Spend’ 
Und zu eurem Gebet 
Mit glücklichem Wort einftimmen für euch, 
Die ihr beide fo brav nach dem Hader und Streit 
Euch Kö bertraget und einigt. 








1 ἬΝ — — —— Sachen, Be Saffleon (805) Ber 5 t hat, οἷ 
auch ein Mijchfrug und Becher, wenn der gute Alte einen Schlud ein = 


men will. 
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Nun jcehweigt in Andacht, jehweigt in Andacht Alle rings! 
O Phoibos Apollon, pythiſcher Gott, zum guten Glück 
Lab du das MWerf, das diejer 
Hier vor den Thüren [66 ὲ beginnt, 
Uns Allen wohl gejegnet fein, 
Aller VBerirrung End’, 
D Helfer, o Batan! 


(Die zwei Hunde werden auf die Bühne gebracht.) 
Haßkleon. 

Helfer und Herr, nachbarlicher Hort, Thorwart du der Pforten, Agyieus, ! 
τ nimm du die neu dir bereiteten Weihn, die dem Vater ich heute geitiftet; 
iß enden in ihm dies allzugewohnt murrföpfiiche finitere Weſen, 
τὸ flöß an des Wermuths Statt in das Herz ihm den Honig gelinderen Sinne! 
O gieb, daß ſtets er den Menſchen hinfort 

Sanftmüthiglich Sei, 
Daß mehr den Berfolgeten Mitleid er 
Wie den Schädigern ſchenk, 
Daß den Flehenden nicht er die Thräne verſagt, 
Daß er, ganz ablegend die Nergerlichkeit, 
Sm Gemüthe den Zorn 
Austilge, die brennende Neſſel! 
Chor, 
Gern flehn wir mit dir und verzichten fürderbin 
Uns Herrn zu dünfen, dem gemäß was du gejagt; 
Denn ſanften Sinnes find wir, 
Seitdem wir ſehn, du liebſt das Volk 
So herzlich, wie fein andrer ſonſt 
Selbſt von den Süngeren. 


te Scene ift mit dem Schmweineverfchlag umgeben, auf der einen Geite find die beiden Tribünen 
errichtet, gegenüber Kleobold auf den Gejchtwornenbänfen.) 


Haßkleon 
(al3 präfidirende Behörde). 


Iſt Draußen noch ein Heliaft, herein, herein! 

Sobald die Reden begonnen, laffen wir niemand ein! 
Kleobold. 

Wer iſt Verklagter? und auf welche Strafe verklagt? 





Ein Bild des Apollon Agyieus, des Straßenſchützers, ſtand auf der Bühne 
Dr der Mittelthür der Hinterwand. 
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Haßkleon. 
Ihr Herrn Geſchwornen, hört die Klageſchrift: „Es klagt 
Hund Kydathener wider Labes von Aixonhain 


In Sachen ſiciliſchen Käſes, daß er ihn allein J 
Gefreſſen hat. Zur Straf: ein Knittel zwiſchen die Bein'.“ \ 
Kleobold. 
Nein, ſterb' er des Hundetodes, wird er ſchuldig erkannt! 
Haßkleon. 
Hier iſt Verklagter, Labes ſein Name, Hund ſein Stand. ἢ 
Kleobold. 








Ein verfluchter Hund! zehn Diebe, die aus dem Aug' ihm ſehn! 
Und wie mit dem Schwanz er wedelnd meint, mich zu hintergehn! 
Wo aber bleibt der Kläger, der Hund von Kydathen? 


; Hund 
(wird auf die Tribüne geführt). 


Hau! bau! 
Haßkleon. 
Er iſt zur Stelle! 
Kleobold 
(aufſtehend). 


Ein zweiter Labes iſt ja das, 
Ein braver Beller, gewandter Lecker von Topf und Faß! 
Solias 
: 3 (als Herold, zu Kleobold). 
Still, jeße dich! 
Haßkleon. 


Tritt her, du Kläger, du haft das Wort! 
(Zanthias tritt auf die Bühne zu dem Hund Kydathener.) 
Aleobold. 
Wohlan, ich fchenfe mir etwas ein und nippe dazu! 
Kanthias. 
Die Klage, hochanjehnliche Richter, habt ihr gehört, 
Die ich wider ihn erhoben. Schmählich hat an mir, 
An dem ganzen Schiffsvolf? fich vergangen diefes Thier. 





In den attiſchen Gerichten find zwei Bühnen errichtet für die beiden Par 
teien, dort reden fie jtehend oder ſitzen ſie, wenn fie nicht reden, neben ihnen ἢ 
Beiftände und andere Freunde, welche ſich bei den Nichtern für fie zu verwe 
Willens find. «. Ὁ 

5 Wörtlich: „an dem ganzen Hollahoh”; das it der eigentliche Auf δὲ 
Schiffsleute. Auf den erften Anblick ſieht diefe Hinzufügung wie eine chicamd) 
Erweiterung der Klage aus; nichts antidemofratijcher, als fich gegen den gemeine 
Haufen, aus dem bejonder3 die Schiffsleute genommen find, zu vergehen. Zug! 
führt es auf die Berhältniffe des Laches hinüber, der ja Geld genommen und 
gemacht hat, ohne mit dem Schiffspolfe zu theilen. u 
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Ausreißend hat er ein groß Stück Käs mit keckem Biß 

Hinwegficilirt, verſchlungen in Winkels Finſterniß — 
Kleobold. 

Ja die Sach' iſt klarer als der Tag; denn eben bläſt 

Der infame Stänker mir einen Rülps durchaus verkäſt 


Ins Angeſicht! 
Xanthias. 


Und gab mir nichts, obſchon ich bat! 
Wie wird nun der wohl thun an euch und an dem Staat, 
Der mir, dem Hunde, keinen Theil gegönnet hat? 


Kleobold. 
Er theilte nicht? 
Xanthias. 
Mit mir und ſeinen Kamraden nicht! 
Kleobold. 
Ein heißer Magen, heiß wie ſelbſt dies Schlückchen nicht! 
Haßkleon. 


Bei den Göttern, Vater, faſſe nur kein Vorurtheil, 

Bevor du auch vernommen haſt den andern Theil! 
Kleobold. 

Mein Freund, die Sach' iſt klar, die Sache ſelber ſchreit! 
Xanthias. 

Nicht ſprich ihn frei! von allen Hunden weit und breit 

Sit dieſer Menſch von der ärgiten Selbitgefräßigtfeit, 

Der umber ja jteuernd in allen Krügen jeder Stadt, 

Sn der ganzen Welt die Hefen ausgereitet hat! 


Zileobold. 
Und ich indeß 


Hab’ faum für meinen entzweirigen Hafen Kath und Draht! 
Xanthias. 
Drum mußt du ihn ſtrafen; es heißt ja ein bekannter Satz: 
Nie ΠῚ in einem Buſche für zwei Finken Platz. 
Nein, laßt mich nicht umfonft gebellet haben heut, 
Sonit bel’ ich nie mehr bis in alle Ewigfeit! 
Kleobold. 
O Wetter und Welt! 
Wie arge Schändlichkeiten führet Kläger an! 
Ein Wetterdieb vom Kerl! Du meinst doch auch jo, Hahn? 
Bei Gott, er nict fein „ja mir zu, Herr Thesmothet!! 
Sieb mir den Nachttopf, Junge! wo it der Thesmothet? 





1 Der vorliegende Handel als PBroce über Diebjtahl gehört unter das Prä— 
um der Thesmotheten; die vorfigende Behörde läßt, nachdem die eine Partei 
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Haßkleon. J 
Selbſt lang ihn dir! Ich lade die Zeugen jetzt herbei! 
(Der Alte beginnt den Nachttopf zu füllen.) 
Die Beinen vor in Labes' Sache! die Tellerreih, 
Die Feuerſorg', Käsreibe, Kelle, Napf' zu Brei, 
Und all die andre angebrannte Töpferei! 
(Die ehrenhaften Zeugen werden auf Klägers Tribüne gebracht.) 
Du pinfelit noch und hältſt dir felbit das Weitere auf! 
Kleobold. 
Das Weitre dazu wird machen der Hund, ich wette drauf! 
Haßkleon. 
O, wirſt du niemals enden, rauh zu ſein und hart 
Selbſt gegen Verfolgte? bleibſt du ewig von biſſiger Art? 
(Zu Hund Labes.) 
Tritt auf, vertheidige, rühre! Was verſtummſt du, ſprich? 


Kleobold. 
Bu jagen ſcheint er nicht3 zu haben, dünfet mich! 


Haßkleon. 
D nein, doch mag ihm etwas Wehnliches wohl geichehn, 
Wie jüngit dem Thukydides, als er mußt zu Gerichte ſtehn; 
Urplöglich fuhr ein lähmender Krampf ihm in den Schlund. 
So tritt bei Seit’, ich will dich vertheidigen, armer Hund! 
(Tritt auf die Tribüne des Labes.) 
Zwar it ο ſchwer, ein fo verunglimpft Thier, ihr Herrn, 
Bertheidigend zu vertreten; dennoch jprech ich gern. 
Er iſt jo brav, er verfolgt die Wölfe bi5 in den Tod — 
Kileobold. 
Er iſt ein Dieb, ein Erzverichworner und im Gomplot! 
Haßkleon. 
Bei Gott, ift mehr wie irgend ein Hund im Lande brav, 
Und höchſt befähigt, Führer zu fein für viele Schaf’! 
Kleobold. 
Was iſt er nütze, wenn er Käſe ſtiehlt und frißt? 
Haßkleon. 
Er kämpft für dich, bewacht das Haus, kurzum er iſt 
Höchſt trefflich. Und hat er eine Kleinigkeit entfernt, 
Verzeih's — die Cither freilich hat er nicht gelernt! 





geſprochen, die Klepſydra von Neuem mit Waſſe füllen; darum fordert der Al 
hier die Klepiydra, ihr Füllung zu geben. 





ä 


. 960-982. Die Wespen. 295 
Kleobold. 
Ich wollt', auch nicht das ABC, ſo brauchten wir 
Auch nicht zu leſen feines Frevels Vertheidigung hier!“ 


Haßkleon. 
nn, Geehrter, die Zeugenausjag’, drauf ſie baut! 
Tritt her du Käfereibe, aber rede laut! 

(Sie wird vorgeführt.) 

Du warſt damals Verwalterin; antworte klar, 
Ob du Flein gerieben, was beitimmt für die Truppen war? 
Sa, jagt fie, kurz und klein! 

Kleobold. 

Nein, nein, ſie lügt, ſo wahr —! 


Haßkleon. 
O Höchſtverehrter, erbarm' dich eines armen Manns! 
Mein Labes iſt mit Gräten auch und Heringsſchwanz 
Zufrieden, bleibt auch nicht daheim nur gar und ganz; 
Doch jener iſt nur Wächterhund, bleibt ſtets im Haus, 
Und bringet irgend einer was, will er vom Schmaus 
Auch ſeinen Antheil, oder er beißt ihn gleich hinaus! 
Kleobold 
(trocknet ſich die Thränen). 
O pfui! was ſoll's bedeuten, daß ich jo traurig bin? 
Mir gefchieht was Schlimmes; gerührt, verwandelt it mein Sinn! 


Hapkleon. 
Sa, laß dich erbitten, Vater! o erbarmt euch fein! 
D richt’ ihn nicht zu Grunde! wo find die Kindelein? 
(Einige junge Hunde werden auf die Tribüne gebracht.) 
Kommt ber, ihr Würmchen, winſelnd da in tiefitem Leid, 
lebt an, bejchwöret, knieet nieder, weinet, jchreit! 
Kleobold 
(in höchſter Rührung). 
Hinab, hinab, hinab, hinab! 
| Haßkleon. 
Ich ſteig' hinab! 
Und wenn in Wahrheit auch ſchon Manchem dies ,hinab“ 
Vergeblich Hoffnung gab, ich ſteige doch hinab! 
Kleobold 
(nimmt etwas vom heißen Brei). 


Zum Henker! daß jolches Nippen es auch jo übel meint! 








* Gegen die Klagejchrift des Klägers reicht Verklagter eine Gegenjchrift ein. 
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Die alten Augen gingen mir über, wie mir jcheint; 
Und meine Sentenz, — ich habe fie mir hinweggeweint. 
Haßkleon. 
So joll er nicht frei fommen? 
Kleobold. 
Iſt ſchwer abzuſehn! 
Haßkleon. 
O Vater, wolleſt eines Beſſren dich verſehn! 
Da nimm 'nen Stimmſtein, drück' ein Auge zu, ſei groß! 
O Vater, tritt zur Hinterurne, ſprich ihn los! 


Kleobold 
(aufſtehend). 


Nein, nein! die Cither hab' ich nicht gelernt, o Kind! 
Haßkleon. 
Wohlan, ſo führ' ich dich zu der andern herum geſchwind! 
(Nimmt ihn beim Arm und läuft mit ihm ein paar Male herum.) 
Kleobold. 


Iſt das die Vorderurne? | 
Haßkleon. 


Freilich! 
Kleobold. 
Hinein, du Stein! 
Haßkleon 
(für ſich). 
Er iſt betrogen! Mußt' ihn wider Willen befrein! 


Nun laß mich zählen. 
Kleobold. 


Wie nur wird entſchieden ſein? 
Haßkleon 
(ſchüttelt beide Urnen aus). 
Bald zeigt es ſich! — Frei biſt du Labes, frank und frei! 
Wie wird dir, Vater? 
Kleobold. 
Nachbarin, euer Fläſchchen! 
(Sinkt zuſammen.) 
Haßkleon. 
Ei, 
Komm, richt dich auf, mein Vater! 
Kleobold. 
Sag mir eins, o Knab', 
Iſt er wirklich frei? 
Haßkleon. 
Bei den Göttern, ja! 
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Kleobold. 
Iſt mir das Grab! 
Haßkleon. 
O ſorge nicht drum, guter Vater, ermanne dich! 
Kleobold. 
Wie wird von nun an das Bewußtſein quälen mich: 
Los ſprach ich einen Verklagten! Was noch wartet mein? 
Ihr erhabnen Götter, ernſt und groß, wollt mir's verzeihn; 
Sch that es ungern, nicht nach meiner Art, o nein —! 


Haßkleon. 
Nicht laß dich's kränken, Vater; ganz nach deiner Wahl 
Mill ich dich pflegen, dich mit mir nehmen überall 
Zu frohem Mahl, Hochzeitsgelag und Feitpocal, 
Co daß du ſüß hinleben ſollſt nach eigner Wahl, 
Und fein Hyperbolos höhnend dich berücdt und quält! 
So fomm herein! 





Kleobold. 
Ich ſteh zu Dienſten, wenn's gefällt. 
Ξ (Alle ab.) 
Barabaje. 
Chor. 


So gebt denn fröhlich, wohin ihr mögt! 
Doch ihr, Myriaden des Volkes umber, 
Unzählige, jelige Leute, 
Was gejagt euch gleich wird werden, 
Daß es umjonit nicht fall’ zur Erden 
Habet Acht; 
Schlechten Gaffern kann's jo gehen, 
Ihr veritehet zu veritehen! 
Chorführer 
(zu den Zufchauern). 
um, Bürger und Volk, nun leiht mir Gehör, wenn ihr gern mögt lautere 
Wahrheit. 
twerhohlen zu tadeln das Publicum heut, fühlt unſer Poet ſich gedrungen. 
enn zuerſt thut, jagt er, ihr Unrecht ihm,! der jo oft euch Gutes gethan bat, 





1 Man erinnere fich, daß Jahres vorher die Wolfen durchgefallen waren. 


Pr 
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Nicht öffentlich gleich, exit unter der Hand, Handlanger von andren Poeten, 
Nachahmend des weiland Euryklees! jeltfamlich Orakel und Kunſtſtück, 
In die Bäuche von Anderen heimlich verjenkt, euch oft was machte zum Lachen, 
Dann aber getroft auch öffentlich jelbit und auf eigne Hand fich verfuchte, 
Nicht Fremden, ? des eigenen Mufentalents Mund zügelnd und lujtigen Leumund; 
Denn erhoben von euch und mit Ehren geſchmückt, wie zuvor fein andrer Poet ie, 
Ueberhob er ich doch, wie er meint, niemals, noch blies ihn Gefühl von ſich 
jelbit auf, 

Nie trieb er fich dann in Baläftren umher auf den Fang; ? noch wenn ein Verliebter 
An ihn, in der Scheu, auf die Bretter gebracht jein Bübchen zu jehen fich drängte, 
Sp hat darum er gewillfahrt nie; zu bewußt fich des Schieflichen iſt er, 
Um die Mufe, die ihm, der er [1 geweiht, als Kupplerin je zu mißbrauchen, 
Auch, jagt er, jeitdem er zu fpielen beganı, warf nie fein Hohn fich auf Menfchen; 
Unbolde vielmehr, die gemaltigiten, griff mit Herafleszorn er beherzt an, 
Mit ihm jelbit kühn wagend im Anfang gleich fich zu meſſen, dem gieriggezahnten, 
Dem, ein Graufen zu ſchaun, aus dem rollenden Aug’ Gluthblige der Kynna 

entiprühten; | 
Und hundert heulende Köpfe zugleich leckzüngelnder Schmeichler umbellten 
Sein Haupt, und er hatt’ eine Stimme dazu wie Getöß des zerichmetternden 


Wildbachs, 
Und des Seehunds Stank, des Kameels Hinteren, ungewaſchener Lamien 
Schmutz vorn! 
Solch Schreckniß zu ſchaun, ihn ſchreckte das nicht, noch ließ er von ihm ſich 
| beitechen ;]? 


Nein, jagt er, auch jetzt noch kämpft er für euch; denn er wagte jo gut wie an jenen 
Sich im vorigen Jahr an die Bräune des Volks, an den freifenden Krebs, an 

die Krämpfe, ὅ 
Die da Vätern Beflemmungen machen des Nachts, Großpäter eriticken und tödten, 





f 


* Die mit [| bezeichneten Verſe finden fich wörtlich wieder in der Parabaje 
de3 Friedens, wo fie pafjend find, die Wespen dagegen find vor Kleons Tod auf 
geführt. Wie diefe Einfchiebung entitanden ift und was urjprünglich hier gejagt 
war, läßt fich nicht mehr nachweijen. 

5 Dies wird wohl nicht auf die Wolfen gehen, die erſt in den folgenden 
Verſen mit dem im vorigen Jahr durchgefallerren Stück bezeichnet find, jondern 
auf ein Stück, das gegen die Syfophanten gerichtet war, — wie man vermuthe 
hat, die „Holkades“. 


8. 1040— 1072. Die Wespen. 299 


Ind denen von euch auch ftören die Ruh’, die fern von Proeceſſen fich halten, 
Sie mit Reinigungseid und Vorladung und Zeugenverhör überjtürzen, 
Daß mancher in tödtlicher Angſt aufiprang und fich rettete zum Polemarchen. 
Da ihr fo als Gefahrabwender ihn fennt, als Scheufalsfäubrer der Heimath, 
So gabt ihr ihn vorigen Jahrs doch preis, da er Samen der neuiten Erfenntniß 
In das Herz euch jäte; doch ging Ste nicht auf, denn ihr faßtet ihn eigentlich 
gar nicht. 
Ind doch, bei dem Mein dionyſiſcher Spend’, er beſchwört es und aber be- 
ſchwört es, 
Daß niemals niemand ſchönere Verſ' in Komödien hörte wie jene. 
Das iſt denn freilich zur Schande für euch, die ihr nicht ſogleich ſie erkannt habt, 
Doch der Dichter, er wird nicht minder darum von den kundigen Männern 
geachtet, 
Wenn, im Wettlauf weit vor den Gegnern voraus, er am Ziel ſah ſcheitern 
die Hoffnung. 
Wenn künftig daher von den Dichtern ſich wer, 
O verehrliche Herrn, Müh giebt gar ſehr, 
Zu erfinden für euch neu Luſt und Mähr, 
Ja, ſo heget ſie mehr und ehret ſie ſehr 
Und bewahret nachher die Sprüch' und Lehr’ 
Und legt fie in Kiſten und Kajten und Schrein 
Mit den Uepfeln hinein; 
Und thut ihr es heut, fein Jährlein Zeit, 
Sp riecht eur Kleid 
Nach lauter vernünftiger Einficht! 
Chor, 
Sa vor Zeiten waren wir noch rüftig bier im Männerchor, 
Küftig auch im Männerfampf, 
. Und zumal zum rechten Mannwerk Männer mannheitsrüftigite! 
Einjt fo war’3, ja war's! doch jeßt 
Schwindet’3 hin und weißer Schon als des Schwans Gefieder 
Blüht das Haar um meine Stirn! 
Aber auch in diefen Trümmern { noch übrig 
Sugendfraft g’nug, und ich glaub’ mein Greifenalter 
Kräftiger iſt's αἱ vieler Jüngeren 
Lockenhaar und adlig Spreizen 
Und ihr luſtverbuhlt Gefäß! 
Chorführer 
(zu den Zufchauern). 
Wenn von euch Zufchauern jemand fteht, wie ich gejtaltet bin, 
Und fich wundert, fo verwespet mich zu fehn nach der Mitte hin; 
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Und fich fragt, was ift von diefem neuen Stachel denn der Sinn, | 
Gut, ich deut’3 ihm, wenn auch Phöbus nicht, noch Phöbus' Sohn ich bin. 
Alſo wir, an deren Pürzel dieſe Stachelwaffen frohnen, 

Attifer ſind wir, einzig wahre evelbürtige Autochthonen, 

Mannbaft jcehlachtenfühnit Gejchlechte, das der Stadt von Alters her 
Viel genügt in vielen Kämpfen, als der Barbaren Rieſenheer 

Kam die Stadt zu überqualmen ganz mit Rauch und Feuersbrunft, 
Gierig, mit Gewalt zu plündern unjres Fleißes Bienenkunft. 
Alſogleich wir alle jtürzten Thorhinaus mit Speer und Schild, 
Kämpften wider jie gewaltig, wie vom Wermutsweine wild, 

Und vor Wuth die Lippen beißend, eifern Mann an Mann geichlofien; 
Und der Himmel war zu jehen nicht vor ihren Pfeilgeſchoſſen. 

Siegten doch mit Gottes Hülfe, ald die Nacht ſchon ſank hernieder; 
Eine Eule ja hatte vor der Schlacht durchflattert unſre Glieder. 

Da verfolgten wir fie freudig, ſie harpunend in die Rippen.! 

Und fie flohen rings, geitachelt in die Augen, in die Lippen, 

Alſo, daß feit diefer Stunde bei den Barbaren fern und nah 

Nichts jo ſtark gilt, nichts jo mannhaft, als die Wespen von Attika! 





Chor. 
Sa, gewaltig war ich damals, alfo daß ich fürchtete nichts; 
Fluthhinab ſchmettert' ich 
Hellas’ Feinde, als hinaus ich mit den ſchlanken Trieren fuhr.“ 
Damals nicht fam’3 ung drauf an, 
Unjre Worte ſchön zu jtellen, noch erfann man 
Anzuſchwärzen irgend wen; 
Nein es galt nur, wer der beite Rudrer wäre; 
Alſo nahmen viele wir der Mederitädte, 





Aiſchylos in den Berjern 422. 
Doch gleich wie auf Thunfische oder auf ein Volk 
Bon ziehnden Fiſchen jchlugen, jtiegen, jchleuderten 
Sie zerbrochne Ruder und Gebälf, dazu erfitlit 
Die weite See Wehklage rings und Angitgejchret, 
Bis daß dahin ſie nahm der dunkle Blick der Nacht. 
Im Griechiichen fteht: „Wir-thunfifchten fie in die Hoſen.“ Nicht bloß durch die 
Noth des Verſes gezwungen hat der Dee vorgezogen, ftatt der Hoſen die 
Rippen zu jegen. Dem Öriechen waren die Hoſen fofort eine charafteriftijche Be— 
zeichnung dev Barbaren; ung fehlt die Anſchauung, und ftatt einer treffenden Be 
zeichnung würde unfer Ohr nur einen in der That nicht jehr poetiichen Klang 
gehört haben. | Γ 
? Der Chor fingt die weiteren Heldenthaten jener perjijchen Zeit, den jala- 
minischen Kampf furz andeutend und den Sieg von Miyfale und jene Siegeszüge 
an den Küſten weit und breit, in denen die Athenerjchiffe unter Kimons Führung 
die helleniſchen Städte befreiten und fir die athenifche Bundesgenofjenjchaft er— 
warben. 
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Alfo wurden wir der Anlaß, 
Daß hierher Tribut gezahlt wird, 
Den nun ftiehlt das junge Volt! 
Chorführer 
(zu den Zuschauern‘. 


Allerjeitigit uns betrachtend findet ihr uns auf ein Haar 
In Charakter und Gewohnheit ähnlich einer Wespenichaar. 


901 


Denn zum Eriten, Fein Gejchöpf giebt’S, daS gereizt, wodurch auch immer, 


Mehr wie wir jähzornig wäre und in feinem Zorne fchlimmer. 
Aber auch das Andre alles machen wir den Wespen gleich; 

Denn vereinigt Schwarm und Schwärme, wie ein Honigbienenreic), 
Biehn die Einen wir zum Archon, Andre zu den Eilfgerichten, 
Andre zum Ddeion, Andre an die Mauer, dort zu richten, 

Dicht zufammen eingejchichtet, niederwärtS gebeugt und faum 

Uns nur regend, wie die Larven in der Wabenzelle Raum. 

Und für unjre Lebensnothdurft haben wir Mittel mannigfalt; 
Denn wir jtechen los auf jeden, jchaffen uns jo Unterhalt. 

Aber freilich, Drohnen auch find unter uns, die ſchnell Sich mehren, 
Deohnen, die nicht Stacheln führen, die ohn Arbeit und Beichweren 
Unſrer Müh'n Ertrag erlauern und von unjerm Fleiße zehren. 
Aber unjer größter Aerger ΠῚ δ, wenn einer uns entwandt 

Unſren Sold, der nie zu Feld 309g, der für unfer Vaterland 

Ruder nie noch Lanze führte, nie fich wund rieb jeine Hand. 
Drum ein Vorſchlag: Feiner joll von unfern Bürgern lobefan, 

Der nicht einen Stachel hat, jein Dreiobolenftüd empfahn! 
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(Chor. Kleobold in jeinem Nichterflaus und Haßkleon mit mehreren Kleidungsſtücken fommen 
aus dem Haus.) 


Kleobold. 
Nie wieder, ſo lang' ich lebe, zieh' ich dieſen aus; 
Denn er allein ja half mir in manchem harten Stand, 
Wenn mit Sturm der Großherr Boreas uns überzog. 
Haßkleon. 
Es ſcheint, du willſt dir ſelbſt nicht was zu gute thun. 
Kleobold. 
Beim Himmel, nein; ’3 iſt ganz und gar nicht nütze mir; 
Denn als ich leßt mit gebratnen Fiſchen mich voll gemacht, 
Da mußt ich dem Walker drei Obolen zahlen dafür. 
| Hapkleon. 
Doch nun verſuch's nur wenigjtens, da du dich doch einmal 
Mir übergeben, recht dir was zu gut zu thun. 
Kleobold. 






Was alſo willſt du? 
Haßkleon. 


Wirf den ſchäbigen Flaus bei Seit', 
Nimm hier den Mantel; du kannſt ihn ja umthun als 'nen Flaus. 
Kleobold. 
Da ſoll man Kinder noch ſich erzeugen und erziehn, 
Wenn dieſer geradezu mich jetzt erſticken will! 
Haßkleon. 
Da, nimm ihn hin, und nimm ihn um, und ſchwatze nicht! 
Kleobold 
(ausweichend). 
Bei allen Göttern, was iſt denn das für ein Wetterding? 
Haßkleon. 
Sie nennen's Perſerfelbel oder Kaunafe. ! 
Kleobold. 
Gin Lämmerfell eh'r ſcheint es mir aus Thymoitadai.“ 
Haßkleon. 
Was Wunder? denn bis Sardes, Alter, kamſt du nie, 
Sonſt wüßteſt du's; jetzt aber kennſt du's nicht. 








Die perſiſche Kaunake iſt ein feines genupptes Wollenzeug; es iſt damals 
von der feinſten Mode in Athen; perſiſche Waare wurde aus Sardes bezogen. 
“ Thymoitadai ift ein attiichev Demos, 
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Kleobold. 
Wie ich? 
Mein Seelen, nein; indeſſen ſcheint es mir ein Ding 
Wie Flauſen-Morychos' durchgefütterter Winterrock.“ 
Haßkleon. 


Nein, haußen in Ekbatana da wird's gewirkt. 
(Er beginnt ihm das Zeug anzulegen.) 


f Kleobold. 
In Ekbatana alſo giebt es wollenes Rindsgekrös? 
Haßkleon. 
Was ſprichſt du, Alter! nein, mit vielen Koſten wird 
Da bei den Barbaren ſo gewebt, und dieſes Kleid 
Hat leicht an Wolle wohl ein Talent gefreſſen. 
Kleobold. 
Wie? 
Viel richtiger müßt es da gewiß doch Wollenfrieß, 
Als Kaunake geheißen werden. 
Haßkleon. 
Guter, laß! 
Halt ſtill beim Anziehn! 
(Er hat es ihm auf der Schulter befeſtigt.) 
Kleobold. 
Lieber Gott, ich armer Mann! 
Das infame Ding, wie jo heiß es mich angepuſtet hat! 
Haßkleon. 


Nun, nimm ihn berüber. 
Aleobold. 


Nein; o Lieber, ficher nein! 
Doch iſt es nöthig, jo gieb mir nur gleich nen Ofen um! 


Haßkleon. 

Gut, gut! jo leg’ ich es jelbit dir an; dreh dich herum. 
Kleobold. 

So leg' dir nur gleich Schaumlöffel zurecht! 
Haßkleon. 

Wozu denn das? 

Kleobold. 

Damit du heraus mich fiſcheſt, eh' ich ganz zerſchmor! 
Haßkleon. 


Nun weiter! den alten verwünſchten Bundſchuh thu hinweg 
Und zieh dir dafür dies blanke Paar Lakonier an. 





Der oben bereits erwähnte Schlemmer Morychos ſcheint ſo einen Trimmer— 
dantel üppiger Weiſe getragen zu haben, während man ſonſt zu ſolchem Regen— 
antel (der mag die Stelle des griechiſchen Sagma oder Schanzläufer vertreten) 
wiß ſchlechteres Zeug nahm. 
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Kleobold. 
Was tückiſchen Sinns von Feinden zuſammengeſchuſtert iſt, 
Ich ſollt' es je ertragen, dem mich zu unterziehn? 
Haßkleon. 
Da ſetz' den Fuß hin, alter Thor, und tritt getroſt 
Hier in das lakoniſche — 


Kleobold 
(in den Schuh hineintretend). 


Wahrlich, du handelſt ſchlecht an mir, 
Daß du mich den Fuß zu ſetzen zwingſt in feindlich Land! 
Haßkleon. 
Nun auch den andern! 
Kleobold. 


Nimmermehr! denn an dieſem Fuß 
Iſt einer der Zehen ein ganz entſchiedener Lakonerfeind! 
Haßkleon. 
Das geht einmal nicht anders! 
Kleobold. 


Schändlich, daß ich jetzt 

Im Alter nicht mehr Froſt an den Füßen haben ſoll! 
Haßkleon. 

Zieh endlich die Schuhe fertig an! Nun geh mir aud 

ach der Reichen Art fein hinterdrehig und auflafont. 
Aleobold 
(ftolzirend). 

So fieh! beobacht’ meine Haltung! find heraus, 

Mein Wandel wem von den Neichen er etwa ähnlich Steht. 
Haßkleon. 

Wem? einem Geſchwür, darauf Kantharivdenpflafter fit! 
Kleobold. 

Und allerdings auch fippt und wippt mein Sitzer ſchon! 
Haßkleon. 

Nun weiter, du weißt gentile Reden zu führen doch, 

Wenn feine, hochgebildete Männer zugegen ſind? 
Kleobold. 

Ja wohl! 
Haßkleon. 

Was ſprächſt du zum Beiſpiel wohl? 
Kleobold. 
Gar vielerlei. 
Zuerſt wie Lamia wurde gegriffen und einen ließ; 
Dann mie einmal Kardopion ! jeine Mutter — 











I Bon diefem Kardopion weiß man nicht viel * als was im Tert ge J 


ſagt und nicht geſagt wird. 
N 
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Haßkleon. 
Nein, 


Nein, keine Märchen! menſchlich Intereſſirendes, 

Was man ſich im täglichen Leben erzählt, im Freundeskreis. 
Kleobold. 

Ja recht, da weiß ich ganz und gar fürs Haus ſo eins! 

Es war einmal ein Mäuschen und ein Wieſelchen — 
Haßkleon. 

O du ungebildeter Pöbel, ſagte Theagenes ! 

Zu dem Abtrittfeger, und das, da er ihn recht ſchimpfen wollt'; 

Vor Männern willſt du ſprechen von Mäuschen und Wieſelchen? 


Kleobold. 
Was ſoll ich ſonſt denn reden? 
Haßkleon. 
Staat- und Stattliches, 
Wie du Feſtgeſandter warſt mit Androkles, Kleiſthenes — ? 
Kleobold. 
Ich war ja nie und nirgend als Feſtgeſandter mit, 
Als nur gen Paros, und das mit zwei Obolen Tags. 
Haßkleon. 
Mußt ferner erzählen, wie zum Exempel Ephudion? 
So brav fich gegen Asfondas im Ringen gehalten bat, 
Obſchon jo alt und grau von Haar, doch immer noch 
Don wuchtigen Weichen, ohne Gleichen noch fein Arm, 
Bruitfaiten, Schienbein — 


- 


Kleobold. 
Still doch! Unſinn iſt das ja; 
Beinſchienen, trägt ein vernünftiger Menſch zum Ringen die? 





Das muß eine ſtänkrige Geſchichte geweſen ſein, die vom Mäuschen und 
Biejelchen; denn Theagenes Theogenes), der nicht bloß politiſch und moraliſch 
n itblem Geruch Steht, mag nicht von ihr jprechen hören. | 

5 Feitgejandte (Theoren) heigen diejenigen, die im Namen des Staates außer— 
Eigen Feten und Opfern beizumohnen gejandt wurden; man erwählte natürlich 
nı liebſten folche, die zu repräjentiren daS Zeug und das Geld hatten. Solcher 
(tt waren die beiden genannten. Zwar nennen Kratinos, Telefleides, Efphantides 
en PBitthier Androfles bald bettelarm und einen Fremdling, bald einen Beutel- 
hneider oder einen Parvenü; aber unjere Stelle ſelbſt lehrt, daß er für vornehm 
enug galt, fich feiner αἱ Collegen rühmen zu können; bejonders that er ſich als 
segner des Alfibiades hervor; er beantragte im Jahr 415 den Myſterienproceß 
egen ihn, und wurde 411, al3 die Dligarchte der 400 begann, als Boltsführer 
md um dem Alkibiades zu gefallen, todt gejchlagen. Kleiſthenes, des Sibyrtios 
Sohn, der oft wegen jeines weibiſchen Weſens verhöhnt wird, war ein jehr vor— 
tehmer junger Herr. 

> Ephudion war der olympifche Sieger im Panfration bei den Spielen 
es Sommers 424 gemwejen. 

Ariftophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 20 
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Haßkleon. 
So zu unterhalten pflegen ſich die Gebildeten. 
Nun ſag' mir ein Zweites. Wenn du bei Gaſtbefreundeten 
Zum Trinkgelag wärſt, was erzählteſt du wohl von dir 
Aus deiner Jugend als die allertapferſte That? 
Kleobold. 
Ja Wetter, das, das war die allertapferſte, 
Als bei Ergaſion's! ich die Rebenpfähle ſtahl! 
Haßkleon. 
Du bringſt mich um! was Pfähle! nein, wie du ne Sau 
Son der Suhle abfingit oder 'nen Gabler; oder auch 
Dom Fadellauf was. Sunferjtreiche, die denf’ dir aus! 
Aleobold. 
Sa recht, da weiß ich den allerbeiten Junkerſtreich, 
Wie ich einſt den Läufer Vhayll?, ich war jo ein Burjche noch, 
Gerichtlich verfolgte wegen Schimpfens und Recht befam 
Mit nen Stimmer zwei! 
ες Haßkllon. 
Hör’ auf und jege dich her und lern’ 
Den feineren Ton der Zechgenofjen und der Klubbs! 
Kleobold. 
Wie ſoll ich mich ſetzen, ſag' es nur. 
Haßkleon. 
Anſtändig! 
Kleobold. 


So meinſt du ſoll ich mich ſetzen? 
Haßkleon. 
Nein doch, nein! 
Kleobold. 


Nun, 


Wie denn? 
Haßkleon. 


Du ſtreckſt die Beine, wie von der Paläſtra müde, reckſt 
Anmuthig hingegoſſen auf dem Teppich dich; 

Da die Schale gefällt dir; auch an der Decke der Stuck iſt hübſch. 
Handwaſſer, Knabe! die Speiſetiſche hereingebracht! 

Ihr Herren, u Mir eo die Ba zur Spende jetzt!* 








—— it der Nachbar im Drf, den der Alte in jeiner Jugend— 
erinnerung jo familiär bezeichnet. 
hayllos iſt ein berühmter olympijcher Sieger im Disfosmwerfen umd 
Laufen aus der Zeit der Perſerkriege. 
8. Der feine Ton der Sefellfihaftt i it nicht jehr zart, er hat etwas liebens— 
würdige Unverjchämtheit an ſich. Man in überall gleich au Haufe; man jpridt 


— 
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Kleobold. 
Bei allen Göttern, da haben wir gar ein Traumgericht! 
Haßkleon. 


Die Flötenbläſerin präludirt. Mitzechende 

Sind da Theoros, Phanos, Kleon, Aiſchines,! 

Ein Herr von auswärts dann, Akeſtor, zu Häupten dir. 

In ſolcher Geſellſchaft fällſt du dann hübſch beim Rundgeſang — 
Kleobold. 

Wahrhaftig, wie beſſer kein Diakrier? fall' ich ein! 
Haßkleon. 

Ich will probiren. Alſo Kleon bin ich jetzt. 

Nun fang’ ich an das Harmodioslied,? du fällſt dann ein: 

„Niemals war in Athen ein jolher Mann je —“ 


Kleobold. 
„Niemals ſo ein verfeimter Dieb wie du biſt!“ 


Haßkleon. 
Das wagſt du zu jagen? Gar um den Hals noch ſchreiſt du dich; 
Er wird dir drohn, es dir zu vergelten, zu Grunde dich 
Zu richten, dich aus dem Lande zu treiben — 


Kleobold. 
Ja und ich, 


Wenn er mir ſo droht, ich ſing' ihm bei Gott noch ein ander Lied: 
„Menſch, o Menſch, der du raſeſt in deiner gewalt'gen Macht, 
„Ganz noch bringſt du die Stadt zu Sturz; 

„Siehe, ſie wanket ſchon!““ 
Haßkleon. 
Doch wie, wenn Theoros, der zu deinen Füßen ruht, 


ΕΠ gütigem Beifall von der modiſchen Umgebung im Zimmer; man übernimmt 
fort die Unterhaltung, und geht es an, jo macht man das Arrangement bei Tafel; 
tan läßt die Becken reihen zum Wajchen der Hände, hierauf wird gejpeilt; dann 
eginnt das Trinken mit der Spende, eine Flötenbläferin intonirt; während die 
jecher freijen, jingt man Nundgejänge. 

1 Die hier bejchriebene Irinfgejellichaft wird wohl nicht eine fingirte jein. 
schon im Anfange der Wespen wird Theoros als des berühmten Kleon Speichel- 
der bezeichnet (42), und Aiſchines, des Sellos’ Sohn, der heruntergefommente 
rahlhans (325), mag jich gar wohl fiir diefe Gejellichaft ſchicken. Phanos it 
15 den Nittern bereits befannt als Schreiber des Kleon. Afeftor endlich, ein 
hlechter Tragddienfchreiber, gilt für einen Ausländer und wird deshalb Safas 
enannt (Bügel 31). 

5" Diafrier find Bewohner der Berggegend über Marathon, grobe, tüchtige 
jautersleute. 

5. Das Harmodioslied,. ein beliebtes Skolion (Rundgeſang) zu Ehren der 
yrannenmörder. Die Verſe, die hier parodirt werden, heigen: 

Niemals war in Athen ein jolher Mann je, 
Niemals jo um die Stadt verdient ein Bürger. 

* (δ8 jind dies Verje des Alkaios. 

20* 
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Des Kleon Hand ergreift und alſo weiter fingt: 
„Hör, Freund, das Admetsliedchen von mir: habe den Guten lieb!” 
Was ſingſt du dann für ein Skolion? 
Kleobold. 
Lauter ſtimm' ich ein: 
„Nicht darf man allhier fuchsſchwänzeln, 
„Noch beiden zugleich lieb Kind wollen ſein!“ 
Haßkleon. 
Nach dieſen folgt in der Reihe Aiſchines, Sellos' Sohn, 
Ein feiner, muſenkundiger Mann, der ſinget jetzt: 
„Haſt mir ja Geld und Macht 
„Mir und Kleitagoren 
„Mit den Theſſaliern —“ 
Kleobold. 
„Durchgebracht wer weiß wie viel, und ich mit dir!“ 
Haßkleon. 
Das haſt du dir wohl nun ziemlich leidlich einſtudirt. 
Jetzt aber wollen wir bei Philoktemon! ſpeiſen gehn. 
Burſch, Burſch, das Eſſen! hörst du, Chryſos, pad’ es ein! 
Kun wollen wir endlich wieder zechen einmal! 


Kleobold. 
O nein! 


Schlimm Ding, das Zechen! Uebles nur kommt her vom Wein, 
Als Thüren erbrechen, um ſich ſchlagen, Loch in den Kopf 
Und dann, im Katzenjammer, ſchweres Büßegeld! 


Haßkleon. 
Nicht alſo, wenn du mit Leuten von der „Geſellſchaft“ biſt. 
Entweder man bittet um Verzeihung aufs Artigite, 
Od'r auch du erzählit jo irgend ein artig Gejchichtehen gleich, 
Ein äſopiſch Späßchen oder 'nen Sybariterjchwanf, 
Den du beim Weine nächtens gehört; jo wendet du 
Ins Lächerliche die Sache, und gehſt dann frei nach Haus. 
Kleobold. 
Da muß ich mir viele lernen von dieſen Dingerchen, 
Wenn ich nichts von Allem, was ich ſo werde Schlimmes thun, 


Bezahlen will! Doch komm; uns halte nichts mehr auf! 
(Beide ab mit dem Bedienten.) 








1 Bon diefem Bhiloftemon willen wir nichts Näheres, Man hat ver- 
muthet, dal der Poet mit diefem Namen Antiphön nenne, den Nedner, der in der 
Dligarchie der Bierhundert feine Nolle gejpielt hat. Wenn er ihn meint, warum 
jollte er ihn dann nicht hier jo gut wie wenige Zeilen jpäter genannt haben. 
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Chor. 
Mannigmal will mich’3 bedünken, daß ich doch von feinem Sinn 
Und ungeſchickt niemalen bin. 
Aber mehr ſchon iſt's Amynias,! Sellos’ Sohn, der Zopfelide, 
Den ich ſah vor Zeiten, jtatt mit Rüb' und Nettichen fich zu jättigen, 
Mitichlemmen bei Andofides’ Sohn; ? 
| Set hungert er troß Antiphon. 
Doch er ging dann nach Pharſalos als Gejandter, hielt fich dort 
Fern von allen Thejlalerhumpen, 
Der Lump zu Lumpen, 
Zu den Peneſten, jelbit ein Benäßter von der Berarmung Dredprojumpen. 
(Zu den Zuſchauern.) 
Seliger Automenes,? wie preifen wir doch felig dich! 
Kinder ja erzeugtejt du dir, künſtleriſchſte, wacerite: 
Eritlich den bewunderten, den feinen, genialen Sohn, 
Cithervirtuoſen, dem die Charitinnen folgen jtet3; 
Dann den theatralen, ungeheuer genialen Sohn; 
Endlich den Ariphrades, den heimlich genialiten Sohn; 
Der hat, wie der Vater οὗ verlicherte, ohn’ Unterricht, 
- Ganz von ſich und feiner genialiſchen Natur gelernt 
Auszuzüngeln, was jich preis giebt, warn er geht ins Hurenhaus! 
Chor. (Fehlt) 
(Zu den Zujchauern.) 
Einigen gefällt e8 zu behaupten, ich ſei ausgeſöhnt, 
Da ja der Kleon doch mich endlich in die Enge trieb, 
Handlich mich ſogar incommodirte.* Sa, da's Prügel gab, 
achten, die im Trocknen ſich befanden, über mein Gejchrei, 
Kümmerten ὦ nicht um mich, verlangten nur mit anzujehn, 
Ob ich jo mißhandelt noch ein Witchen an den Hals ihm würf'! 
. As ich das gejehen, ja da ſchwänzelt' ich ein Weniges; 
Uber jeßt hat jehr betrogen feinen Rebenſtock der Pfahl! 





! Umynias it Pronapos' Sohn, aber er hat die Eigenjchaften des Sellos- 
Sohnes Aiſchines. Als junger vornehmer Mann gehörte er natürlich zu der oli- 
jarchiſchen Partei und trug modisch das Haar auf dem Schopf zuſammengetollt. 
| 5 Andofides’ Sohn iſt Leagoras, der Bater des Redners Andofides, der 
tadtbefannte Schlemmer, der, obſchon ſchon jetzt Hochbejahrt, den Nejt feines Ver- 
nögens mit Hetären und in jchiwelgeriichen Gelagen durchbrachte. Der bier ge- 
tannte Antiphon ift wahrjcheinlich der berühmte Redner, der Rhamnuſier, deſſen 
Redejchreiben für Andere der Komödie Gelegenheit gegeben haben mag, ihn als 
nen für Lohn arbeitenden armen Mann darzuftelfen. 

 ? Die jchnöden Gejchichten von Automenes’ Söhnen, dem itherjpieler 
rignotos, dem Schaufpieler, deſſen Namen wir nicht wiſſen, und dem lieder- 
ihen Ariphrades (j. Ritter 1280), hat Ariftophanes in fo Funftreichen paioniſchen 
Berien ei It, wie fie in unjerer Sprache unmöglich find. 
* Wörtlich: mich wegen Feigheit vor Gericht zog und „Eneipte”, 
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Dritte— 


Xanthias 
(heulend und ſich die Rippen reibend). 


O weh! o weh! o weh! 

Schildkröten, ſelig ſeid ihr zu preiſen mit eurem Patt, 
Und zwei- und dreimal ſelig mit eurem Rippendach! 
Wie habt ihr ſchön um den Pudel und tieffinniglich 
Die Außenwerke, jo daß ihr vor Prügeln ſeid bedacht. 
Sch aber, ich bin verloren, wie mich jein Knüttel trifft! 


Chor. 
Was giebt!’ 3 denn, Junge? Junge muß man, ΠῚ er auch 
Ein Alter, den wohl nennen, der noch Prügel befommt! 
Xanthias. 
Ja der Alte, war dir der in toll- und wilder Wuth, 
Und unter all den Trinkern der allerbetrunkenſte! 
Und doch dabei war Lyfon,! Hipyllos, Antiphon, 
Lyſiſtratos, Thuphraſtos, Phrynichos und wer fonft; 
Bon allen dieſen war er der ausgelaffenite. 
Denn jobald er mit all dem Schön’ und Guten gejättigt war, 
Da jprang er auf und tanzt’ umber, und pupt’ und lacht’, 
Wie ein wählig ſattes Ejelein, das der Hafer jticht, 
Zerbläute mich junferlichit, rief dazu „mein Jung! mein Jung!” 
Und Lyfistratos, da er ihn jo ſah, verhöhnt’ ihn laut: 
„Du biſt ja recht wie ungezapfter firner Wein, 
Wie ein Grauer, Alterchen, der zu jeinem Strohe trabt 
Und wieder der Alte jehrie ihn an: Grasmüde du! 


di 








1Lykon ift der Vater des jchönen Autolyfos, gegen den Eupolis die gleich— 
namige Komödie jchrieb; arm nennt ihn Kratinos in der Pytine, als Verräther 
von Saupaktos; jeine rau war die liederliche Rhodia; er jelbjt war zwanzig Jahre 
ipäter einer der Ankläger des Sofrates. Hipyllos it unbekannt, denn wäre 
Thukydides gemeint, der damals wegen feiner unglüclichen Strategie in Thrafien, 
wie man meinen fünnte, noch als Angeklagter in Athen gewejen fein fünnte, warum 
hätte er nicht mit Namen genannt jein jollen? Antiphon ift wieder der vorher 
genannte Nedner, einer der jtrengjten Gegner der Dchlofratie, wie er zur Zeit der 
400 bewies. Lyjiitratos j. oben. Thuphraſtos iſt jonjt wenig befannt; 4 
ariftofratiiche Vornehmheit aber zeigt fich in feinem Benefmen gegen Kleobold 
Phrynichos ift aus den Umtrieben, die der Dligarchie der 400 vorhergingen, und 


als einer der Stimmführer diefer Dligarchie befannt. 
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Nur daß das Gras dir ausgegangen auf deinem Nock, ! 
Du wahrer Stbenelos, der das Seine vertrödelt hat!? 
Die Andern applaudirten, nur Thuphraftos nicht, 

Der verzog die Lippen, denn er ΠῚ ein feiner Mann. 

Der Alte aber fragte drauf Thuphraiten: „Sag, 

Was hebit du den Kamm und nimmt die hohe Miene an, 
Da du jedem Reichen dich anjchmarogeit und ſpeichelleckſt!“ 
So überfuhr er gröblichit jeden der Reihe nad), 

Mie ein Bauer wigelnd, Worte brauchend obenein 
Unfeiniter Art, wie fie gar nicht paßten in diefen Kreis. 
Drauf als er ſich ganz betrunfen, ging er fort πα Haus 
Und prügelte jeden, dem er nur begegnete. 

Da jeht, da fommt er taumelnden Ganges jelbit daher, 


Ich mach’ mich aus dem Staube, bevor es Prügel giebt! 
Ab.) 








(Kleobold mit einer Tänzerin und einer Fackel kommt.) 


Fileobold 
(betrunfen). 


Fort mir da! Platz mir da! 
Heulen joll mir mancher, hinten 
Der mir nachfommt und mir nah! 
Ha, verlauft ihr euch fofort nicht, 
Schurken ihr, da diefe Tadel 
Macht zu Schöpfenbraten euch! 
Einer aus der Gefellfchaft. 
MWahrbaftig, Buße follit du allen uns dafür 
Gleich morgen leisten, und wärſt du noch jo junferhaft; 
Denn alle zufammen fommen wir, laden dich vor Gericht. 
Kleobold 
(tänzelnd). 
Trari, trara! vorladen mich? 
Altfränkſcher Quark! wißt männiglich, 
Schlimm wird mir, muß nur hören ich: 
Proceß! Proceß! o pfui doch! 
Dies da gefällt mir! Fort die Barre! 
Pad dich! — wo blieb der alte Narre 
Heliait? Fahr wohl! fahr wohl! 
| (Er ſteigt die Stufen zur Bühne hinauf.) 
‚  2pjijtratos ift in dem Spätherbft feines Vermögens; da3 Gras ift welk, 
a  genminge er 
55 τὰ — — os war ſo heruntergekommen, daß er ſein Zeug 
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Komm bier herauf, du mein Goldrojenfäferlein! 
Da ergreif’ den Fummel mit deinen Händchen Flein und fein! 

: (Die Dirne thut 68.) 
Halt feit! doch hüte dich! ach der Fummel {1 morſch und muß, 
Doch zieperjt du jo ein bischen dran, nicht weh ihm thut's! 
Ei ſieh, wie ſchlau und bebend ich dich entführete, 
Da für Andere ſchon dein Mäulchen ſich lesbiſch rührete! 
Deshalb gewähre mir, dem Alten, Danf und Lohn; 
Du wirst dich fperren, dich mir verjperren, ich weiß es ſchon, 
Wirſt mich betrügen, mich gar verlachen mit lautem Hohn; 
So halt du e8 ja mit manchem Andren getrieben ſchon. 
Doch wenn du mir nur ein gefällig zärtlih Dirnchen wärit, 
So will ich, ift mein Herr Sohn da nur geftorben exit, 
Freifaufen dich, dich zum Kebschen nehmen, du ſüße Maus; 
Seßt aber hab’ ich nichts zu jagen im eignen Haus. 
Sch bin zu jung noch, immer bewacht in Bett und Tiich; 
Mein Sohn ift mein Hofmeifter und jchrecdlich mucderijchz 
Und obenein haarſpalte-hühnchenpflückeriſch. 
Drum ift er in Sorgen, ich fehlüg’ ihm nicht zum beiten ein, 
Und er hat ja feinen Vater außer mir allein! 
Da Sieh, er jelbit, ſcheint's, fommt auf uns da losgerannt. 
Da stelle dich hin gejchwind und nimm in deine Hand 
Die Tadel hier, damit ich ihn foppe nach Junkerart, 
Wie er auch mit mir that, eh’ ich eingeweihet ward! 

(Die Flötenbläferin ftellt ſich mit der Fadel hin.) 


Hapkleon. 

Ha du da! du da! alter Sünder Bibergeil! 

Du haft wohl Sehnfucht nach nem hübjchen frischen — Grab? 

So treibit dur, bei Gott, nicht ungeftraft mir's, feinen Falls! 
Kleobold. 

Du bekämſt wohl gern ein Gerichtchen aus dem Pfeffer und Salz? 
Haßkleon. 

Noch ſo zu ſpotten, der du die Flötenbläſerin 


Den Gäſten geſtohlen! 
Kleobold. 


Die Bläſerin! hat das 'nen Sinn? 
Du faſelſt wie einer, der aus dem Grab geſtiegen iſt! 
Haßkleon. 
Wahrhaftig? Sieh doch, iſt das nicht die Dardanis? 
Kleobod. ΄ 
Das da? 'ne Fadel für die Götter nach frommem Brauch! 
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Haßkleon. 
πὸ Fackel dies? 
Sileobold. 
Sa ſieh, Brandmale hat fie ja auch! ! 
Haßkleon. 
Was aber iſt das Schwarze, das in der Mitte ſitzt? 
Kleobold. 
Das iſt das Pech, das, weil ſie brennt, hervor ſo ſchwitzt! 
Haßkleon. 
Und dies da hinten, ei, iſt das nicht ein Popo? 
Kleobold. 
Das iſt ein Knubben, der ſitzt noch an der Fackel ſo! 
Haßkleon. 
Du Alberner! das ein Knubben? Schatz, fomm nur mit mir! 
Kleobold. 
Potz Blitz! was willſt du beginnen, Menſch? 
Haßkleon. 


Sie nehmen dir, 
Sie mit mir nehmen; denn du biſt ſchon ſpack und ſpahn, 
Ein alter Stümper, der nicht mehr kann! 
Sileobold. 

Hör’ Eines an: 
Sch war einmal bei den Spielen zu Olympia, Sohn, 
Da rang in Ehren mit Askondas Ephudion, 
Obſchon er ein Greis war; und mit mächtigem Fauitesichlag 
Traf ihn der Alte, daß der Junge zu Boden lag. 
Drum büte dich wohl vor einer ähnlichen Bucdellaft! 


Haßkleon. 
Wahrhaftig, deine Olympien θα]: du gut gefaßt! 


(Eine Brodhökerin fommt Höchit aufgeregt daher, mit einem Jungen.) 

Brodhökerin. 

O 7160 ᾽ mir bei, bei allen Göttern beſchwör' ich dich! 

Denn diefer Menſch bier it e8, der mit der Fackel mich 

Halb todt gejchlagen, mir für zehn Obolen Brod, 

Dazu noch vier Schaubrod’ in den Dreck geworfen hat! 
Haßkleon. 

Da fiehit du, was du wieder gemacht haft! Gar Proceß 

Befommt man no von deinem Trinken! 
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1 Man möge annehmen, daß fie al3 Sclavin gebrandmarft war. 
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Kleobod. Ὁ 
Keineswegs, 


Die feinen Fabelchen machen Alles wieder qut; 

So, weiß ich, kann ich fie bald beruhigen, leicht und bald! 
Srodhökerin. 

Mein Seel’, du ſollſt mir büßen, mich, Frau Myrtia'n, 

Ankylions und Mutter Softrate’3 ehlich Kind, 

So zu Grumde gerichtet zu haben mit ihrem ganzen Kram! 

Kleobold. 
Erſt Weibchen, höre; etwas ſagen muß ich dir erſt, 


Das wird dir gefallen! 
Brodhökerin. 


Himmel, nein, du Schuft, mir nicht! 
Kleobold. 
Da Aeſop einmal ſpät Abends von einem Gelage kam, 
Da kam ein frecher beſoffener Hund und bellt' ihn an; 
Darauf antwortete jener und ſprach: o Hund, o Hund! 
Ber Gott, wenn du dir anſtatt der böfen Junge Brod 
Einkaufen möchteft, ſchienſt du mir ein weifer Mann! 
Brodhökerin. 
Du verhöhnſt mich noch! ich lade dich, wer du auch immer ſeiſt, 
Bor die Marftpolizei, von wegen Schadend an meinem Kram, 
Und stelle zu Zeugen hier den Herren Chairephon! 
Kleobold. 
Nein höre! vielleicht ſcheint Folgendes dir was rechts —* 
Einſt traten zum Wettkampf Laſos und Simonides auf; 
Da ſagte Laſos alſo: „wenig liegt mir daran!“ 
Brodhökerin. 


Wahrhaftig, Schuft du? 
Aleobold. 


Sa, und du, Herr Chairephon, 
Paßt recht zum Zeugen für diefes quittengelbe Weib, 
Für dieſe Ino,! die Euripives hängt am Bein! 
(BrodHöferin ab.) 


Ein Kläger fommt Höchit lamentabel daher.) 
Haßkleon. 
Sieb, noch ein Anderer fommt da, wie ich vermuthe, ber, 
Um dich zu Um mindeſtens bringt er den Zeugen mit. 





— 








„Ino ward von Euripides, wie ſie mit Todesbläſſe ins Meer ſtürzte, au 
die Bihl gebracht.“ Voß. 
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Kläger, 
D weh! o weh! 
Du Alter da, ich lade dich hiemit wegen Real— 


Injurien bor! 
Haßkleon. 


Realinjurien! Himmel, nein! 
O verklag' ihn nicht! denn jede Genugthuung gewähr' 
Ich gern, die du forderſt, und bin dir verpflichtet obenein! 


Kleobold. 
Ich ſelber ſeh' die Sache mit ihm von Herzen gern 
Vertragen. Ich bin geſtändig, daß ich ihn ſchlug und ſtieß. 
Doch komm zuerſt einmal mir her. Ueberläßt du's mir, 
Was ich dir an Geld bezahlen für die Geſchichte ſoll 
Und dann dir Freund ſein, oder ſagſt du's lieber ſelbſt? 
Kläger. 
Nein, ſage du's! Proceß und Händel mag ich nicht. 
Kleobold. 
Ein Sybarite fiel von ſeinem Wagen einſt, 
Und zerichlug fich feinen Kopf dabei, wer weiß wie jehr, 
Denn er war mit Pferden umzugehn nicht recht geübt; 
Da jtand daneben ein guter Freund und fprach zu ihm: 
„Ein jeder treibe das Geſchäft, jo er verſteht!“ 
So laufe du auch nur hin zu Meiſter PBittalos!! 
Haßkleon. 
Das ΠῚ ja wieder ganz jo was von deiner Art! 
Kläger. ; 
Du aber auch bedenke, wa3 er antwortete! 
Kleobold. 
Hör' weiter! geh' nicht! Schlug in Sybaris einſt ein Weib 


Einen Napf entzwei — 
Kläger. 


Deſſen ruf' ich Zeugen an! 
Kleobold. 
Da rief der Napf ſich Jemanden auch zum Zeugen an; 
Das Weib von Sybaris aber ſprach: Bei der Kore,? Freund! 
Wenn du, jtatt Zeugen aufzurufen, einen Verband 
Dir jchnell beiorgteit, hätteſt du ficher mehr Veritand! 





1 Wittalos der Arzt. 
ἡ Kore, δι h. Jungfrau, wie Perſephone genannt wird. 
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Kläger. 
Spott’ immerhin, bi$ der Archon vor die Barre ruft! 


(Ab.) 
Haßkleon. 


Nicht länger, ſo wahr mir Demeter helfe, bleibſt du hier, 
Nein, nehmen will ich dich, und hinein — 


Kleobold. 
Was machen? 


Was? 
Hinein dich tragen und weg von hier; ſonſt wird am End' 
Noch Mangel gar an Zeugen für alle Klagende! 


(Er nimmt ihn auf die Schultern.) 


Haßkleon. 


Kleobold. 
Einſt ward Aeſop von den Delphiern — ! 
Haßkleon. 
Wenig liegt mir dran! 
Kleobold. 


Beſchuldigt, einen Becher hätt' er dem Gott entwandt; 
Er aber erzählte jenen, wie der Käfer einſt — 


Haßkleon. 
Ei Wetter, du bringſt mich mit deinen ewigen Käfern um! 
(Beide ab.) 
Chor. 
(Strophe.) 


Sch neid’ um folch glückliches Loos 
Dich, Greis, dir froh gewähret 
Statt ſauren Sinns, jaureren Brods! 
Und hat er da erſt Beſſres geſchmeckt, 
So ſieht man ihn bald bekehret 
Zu Prunk und Luſt, wie's jeden kleckt. 
Vielleicht jedoch ſagt er auch nein; 
Immer ja ſchwer hält's, ſich zu befrein 
Von der Natur, in welcher man ſteckt — 
Wiewohl auch das Manniger litt, 














Der Scholiaſt zu dieſer Stelle erzählt: Einſt kam Aeſop nach Delphi un 


ſpottete über die Delphier, daß fie fein Ackerland hätten, von deſſen Ertrage ſie fit 
nährten, ſondern ſich von den dem Gott gebrachten Opfern erhielten; das nahme 
ihm die Delphier übel und packten ihm heimlich in fein Reiſegepäck eine heilig 
Schale; und als Aeſop, ohne es zu wiſſen, diefe mit fich nahm, jetten fie ihm nad 
griffen ihn, verflagten ihn des Tempelvaubes und jchleppten ihn nach dem Berges 
hang, von dem hinabgejtürzt zu werden die Strafe des Tempelvaubes war; da Εἰ 
zählte Aeſop den Delphiern die Gejchichte von dem Miftfäfer, die im Frieden 12 


angeführet wird, 
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Und Umgang wirft fonderlichit mit, 
Daß ſich verwandelt Sinn’ und Sitt'. 
(Gegenftrophe.) 
Doc wir und rings jeder Patriot, 
Wir wünfchen dir viel Holdes, 
Und preifen dich bis in den Tod, 
Du vatertreu’, redliches Blut, 
D Sohn du des Kleoboldes! 
immer fo fromm, nimmer fo gut, 
Sah ich noch Niemand, Niemandes Sinn 
Hat mich entzückt jo, reißt mich jo hin! 
Gab e3 denn was im ganzen Dispüt, 
Drin nicht für ihn der Sieg fich entſchied, 
Ihn, der nichts als den Vater nur mehr 
Zieren wollt’ mit Glück und Chr’? 


Kanthias. 
"Sa, beim Dionyſos, ungereimte Gejchichten doch 
Hat uns ein Dämon auf die Bretter heut gebracht! 
Denn unjer Alter, nachdem er wer weiß wie lang gezecht 
Und die Flöte gehört hat, über die Maßen froh dabei, 
Tanzt ohne zu enden jchon die ganze Nacht hindurch 
Die alten Hopfer, die weiland Thejpis aufgeführt; 
Die Tragöden von jest, altfränfifch nennt er fie algumal, 
Und er woll's im Wetttanz ihnen beweifen in furzer Frift! 


(Kleobold fommt ſehr vergnügt daher.) 


Kleobold 
(im Tanzſchritt hervortretend). 


Wer hat ſich gefaßt an des Hofs Flurthor?! 
Fanthias. 

Da kommt ja das Unglücd jelber hervor! 
Kleobold. 

Auf thuet das Thor! Denn der Tanz, mein Tan 

Hebt ſchnurſtracks an! 

Xanthias. 

Nein, deine Verrücktheit ſchnurſtracks an! 





ΟἿ Kleobold zeigt ſich in dieſen Schlußſcenen ganz in der Weiſe eines alten 
tikers, auch jeine Ausdrücke haben ein altertgümliches Gepräge; es ift voraus— 
ſetzen, daß er auch in altattijcher Tracht „mit der Cikad' im Schopf“ erſcheint. 
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Kleobold 
(mit ſteigender Bewegung). 


Die Gelenke gebaren ſich, fahren im Takt! 
Laut ſchnaubt, laut blaſt mein Nas, und es dröhnt 
Mir der Rückgrat baß! 


Xanthias. 
Nimm Nieswurz ein! 
| Kleobold. 
Ha! Vhrynichos! haut wie ein Hahn mit dem Sporn! 
Xanthias. 
Faſt triffſt du ja mich! 
Kleobold. 
Bein bäumt rick! rack! ſich jen Himmel empor! 
Der p. p. klifft, klafft! ram 


Kanthias. 
Sieh dich ordentlich vor! 
Kleobold. 
Nun ſchwenkt ſich gelenk und nun kreiſelt behend 
In der Pfanne des Beines Gelenkkopf! 


Haßkleon. 
Nichts Gutes, bei Gott, beginnſt du, lauter verdrehtes Zeug! 
Kleobold. 
Wohlan, zum Wettkampf lad’ und fordr' ich feierlich! 
Wenn ein Tragöde meint, er tanze ſchön und gut, 
So tret’ er im Wettfampf hier mit mir zu tanzen auf! 
Kommt einer? be, fommt feiner? 
Haßkleon. 
Ein einzger, drüben der! 


Kleobold. 
Wer iſt der Thor? 
Haßkleon. 


Des Karkinos?, vulgo Krabben Sohn, 
Der mittelite. 





: Auch Phrynichos ift einer von den altberühmten Tragdden, ausgezeichne 


durch jeine orcheftiiche Kunft, wie ein altes Epigramm bezeugt, in dem es 00] 
jeinev Muje heißt: 


Gab jo viele Gebilde des Tanzes mir, als in dem Pontos 
Wellen der herbitliche Sturm wechjelt in ſchauriger Nacht. 
* Bon der Yamilie der Karfinen, die hier durchgenommen wird, läßt fit 


etiva Folgendes angeben. Schon zur Zeit der Thespis und Pratinas jcheint εἴ 
Tragöde Karfinos eriftirt zu haben; diejes Karkinos Sohn war Xenofles, vielleid 
derjelbe, der die Choregie der Aijchyleiichen Dreftie übernahm. Deſſen Sohn i 
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Kleobold. 
Der? den freſſ' ich auf, ſo wie er iſt! 
Sch tanz’ ihn aus mit der Pantomime: „hinter die Ohr'n“! 
Denn in diefer Tour tft der ein Lump! 
Haßkleon. 
Doch, Aermſter du, 
Da kommt noch ein andrer Krabbentragöd' daher karkint, 


Des vorigen Bruder! 
Kleobold. 


Gut, für Zubrod iſt geſorgt! 
Haßkleon. 
Beim Himmel! nichts als lauter Krabben giebt es heut! 
Da kommt ja noch einer von diefer Krabbencrapüle her! 
 Sileobold. 
Iſt's eine Spinnenfrabbe oder ein Tajchenfrebs? ἢ 


Haßkleon. 
Der Vinnenwächter iſt er nach feinem Habitus, 
- Der allerfleinite und der die Tragödien fabricirt! 


ἢ Kleobold. 
O Karkinos, du mit Kinderſegen beglückteſter! 
Was doch für ein Schwarm Kahlmäuſerchen kam da herangeſterzt! 
Haßkleon. 
Doch mußt du zu Wetttanz wider ſie gehn, du armer Wicht! 
Kleobold. 
Mach Eſſigſauce für ſie zurecht, wenn ich ſie beſiegt! 
Chor. | 
 laffet denn ung, ihr Collegen vom Chor, aus dem Weg ein Weniges gehen, 


iß fie ungeftört mit gehörigem Platz fich vor unferen Blicken umberdrehn! 
(Folgt ein ausführliches Ballet.) 





ch griechijcher Weife, wie der Großvater, Karkinos genannt und der mit den im 
τῇ genannten Söhnen auftretende Meeresalte. Die Komiker nennen ihn zum 
tt den Sohn des Theodektes oder des Thorykios. Er hatte drei (nach andern 
gaben vier) Söhne; einer von diefen war Xenofles, der Tragddiendichter; die 
deren, die jich als Choreuten vermietheten, wurden wegen ihrer Stleinheit, De= 
glichkeit u. 7, to. vielfach verhöhnt. Webrigens war des Kenofles Sohn Karkinos 
eder Tragddiendichter und wohl der bedeutendte aus der Familie; er hielt ſich 
ige in Sicilien am Hofe des Königs Dionyſios auf. 

1 Die Ueberſetzung kann nicht dafür einſtehen, daß fie für die griechiſchen Be— 
nungen richtig den Taſchenkrebs (cancer) und die Spinnenfrabbe (maia) ge- 
amt hat; der Pinnenwächter, oder wie der Heutige Namen lautet, der pinnotheres 
terum, wenig größer als eine Erbje, wird von den Alten gerühmt wegen jeiner 
ee. zu der Steckmuſchel, indem fie glaubten, jein Aufenthalt in derjelben 
auf gegemjeitige Freundichaft und Dienftleiftung beider Thiere gegründet. 





| 


| 





320 Die Wespen. 








Auf Kinder, von Namen ſo hehre, 
Des mächtgen Alten vom Meere, 
Behüpfelt den ſchimmernden Sand, 
Des Meers, des unfruchtbaren, Strand, 
Ihr Krebſen ohn' Scheere! 
Auf, kreiſelt die eiligen Lenden, 
Mit Phrynichosländer 
Schlenk' jeder ein Bein in die Höh', 
Daß über den himmelnden Zeh' 
O! ſchrein die Herrn Zuſchauer! 
Auf! kreiſle dich, walz dich herum, und ſchlag' des Magens φάει! 
Hoch fchlenfre gen Himmel das Bein, ja werde jelbit Brummkreiſel. 
Er jelbit ja, der Alte des Meers, eu’r Vater fommt gefrochen, 
Entzüdt ob der eigenen Brut, ihr zittergeilen Rochen! 
Doch habt ihr zu tanzen Gelüft, jo zieht hinaus in Frieden, 
Schnell, jchnell; denn bis heute noch nie ward das gewagt hienieden, 
Daß jo ein trygödischer Chor im Tanze wär’ gejchieden! 
(Alle ab.) 














VBerjonen 


Trygaios der Athmoner, ein attiicher Landmann. 
Töchter des Trygaios. 

Zwei Sinechte des Trygaios. 

Hermes, 

Der Dämon Frieg. 

Der Damon Schlagetodt. 

Chor alter Zandleute. 

Hierofles der Drafler, 

Ein Senſenſchmied. 


Ein Bujhbinder. ü 
Ein Panzerſchmied. 
Ein Trompetenmacder. | 


Ein Helmjchmied. 

Ein Lanzenjchäfter. 
Des Lamachos Sohn. 
Des Kleonymos Sohn. | 
Die Göttin Frieden, 

Die Weinleje, ſtumme Berjonen. 
Die Feſtfeier, 





Kinleitung, 


Der Frieden des Ariftophanes iſt in dem Archontenjahre des Alkaios 
t den großen Dionyfien, ὃ. i. im März des Jahres 421, aufgeführt 
orden; Ariitophanes erhielt den ziweiten Preis, Eupolis mit den „Schmeich- 
in“ den eriten, Zeufon mit den „Phrateren“ den dritten. 

Die hiſtoriſchen Berhältniffe, in deren Zuſammenhang die Aufführung | 
lt, jind etwa folgende. 

- Seit zehn Jahren wüthete der peloponnefische Krieg in einer Weiſe, 
e man jich nicht gräßlich genug vorjtellen kann; namentlich Athen hatte 
wehtbar gelitten; anfangs die Einfälle der Spartaner in das attijche 
jebiet, welche die Yandleute zwangen, fich in die Stadt zu flüchten; dann 
e Veit, die in mehrfacher Wiederholung um jo heftiger wirkte, je 
ehr Menschen fich obdachlos, ohne die gehörige Nahrung und die ges 
ohnte Beichäftigung in der Stadt zufammengedrängt hatten; dazu das 
echſelnde Kriegsglück, der Abfall vieler Bündner, die Unzuverläfiigteit 
ex noch nicht abgefallenen, im Innern der immer jteigende Partei— 
impf, das Verſiegen der finanziellen Mittel, die Taufende von Bürgern, 
ie im Kampfe gefallen; zu dem allen die tiefe Yerrüttung des bürger— 
chen Lebens durch den furchtbaren Krieg, das ſteigende Uebergewicht 
er städtischen Ochlofratie, die von ihr getragene und wieder fie fürdernde 
zewalt der Demagogen und Syfophanten, — das etwa find die Haupt- 
ige für ein Bild des damaligen Athen. | 

Es ΠῚ nicht nöthig darzulegen, wie nach der Stellung, die Athen 
mmal genommen und geivonnen hatte, diefer Krieg hatte entjtehen müfjen, 
ie die Politik der attischen Hegemonie defjen Durchführung forderte, wie 
ie attiſche Macht, diefe „Tyrannis“ über Hunderte einst freier Städte, 
ı ihrem Zundament gefährdet war, wenn Athen den Spartanern und 
wen Verbündeten wich, Wie radical immer diefe Politik der Kriegs— 

21° 
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partei erjcheinen mochte, die Demokratie und die Herrichaft Athens war 
nur durch ſie zu erhalten. : 

Aber der verheerende Krieg erjchöpfte die Mittel des Staates, οἷ 
Kraft des Volkes; wie richtig und wie jtolz die Kriegspolitif fein ποις | 
jeder Einzelne litt ſchwer unter ihr; die Stimmung begann zu ermattenz 
die Friedensfreunde fanden mehr und mehr Eingang. Der Bauer jehnte 
jich nach ſeinem Dorf zurücd, die Begüterten waren der ewigen Leiturgien | 
müde, die Handelsleute wünjchten die gute Zeit de3 ungeftörten Verkehrs 
zurück; und die Verftändigen begannen zu zweifeln, ob. es N 
ſei, Alles aufs Spiel zu ſetzen. 

Solchen Regungen im Volke hatte beſonders Kleon, der kühnſte une | 
den Bolfsmännern, lange und erfolgreich widerjtanden. Als im Frühe 
fing 425 die Athener nach einem glücklichen" Gefecht bei Bylos eine 
Schaar edler Spartaner auf der Inſel Sphakteria eingeichloffen hatten 
und von Sparta aus Gefandte nach Athen gefommen waren, wegen eines 
Friedens zu unterhandeln, war auf Kleons Betrieb jo Großes gefordert 
worden, daß Sich die Unterhandlungen zerichlugen. Die Blocdade der 
Inſel begann; durch eine ſeltſame Verkettung der Umftände fam im Lauf | 
derfelben der Oberbefehl an Kleon felbft; in der Mitte des Sommers 425, | 
zwanzig Tage nach feiner Ankunft, war die Infel erobert, einhundert 
undzwanzig Spartiaten aus edlen Geſchlechtern in Händen der Athenerz 
das war der härtefte Schlag, den Sparta jemals erlitten hatte. Von 
Neuem famen fpartanifche Gejandte; aber die Athener machten um deſto 
größere Ansprüche; dreimal wiederholten die Spartaner ihre Anträge 
ohne Erfolg. 

Das nächte Jahr jollte den Spartanern glücklicher werden; e war 
befonders der friegsgewaltige und unermüdliche Brafidas, der durch eine 
Reihe wohl berechneter und glüclich ausgeführter Bewegungen der ſpar— 
tanischen Macht auf dem Feſtlande dag entichiedenite Uebergewicht wieder 
gab; und wenn auch die mit dem Großfönige angeknüpften Unterhande 
(ungen Sparta nicht den gehofften Ausgang hatten, fo waren die Er— 
folge in Mafedonien und gegen die attifchen Bündner auf der Chalfidife 
von deſto entjcheidenderer Bedeutung. Jetzt, meinten die Lakedaimonier, 
jei es Zeit, den Athenern Verträge anzubieten, jest würden die Athener 
geneigt fein, die Spartiaten auszuliefern, jebt eine Hebereinfunft annehmen, 
die fie vor neuem Abfall der Bündner und vor weiteren Eroberungen 
Seitens des Brafidas ſchütze, und wenn fie erſt einmal nach jo υἱεῖ 
Leiden und Beichwerden den Frieden gefoftet, wirden fie gern auf Ver— 








"" 
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räge für längere Zeit eingehen. In der That waren die Athener über 
jene Vorgänge betroffen; fie jahen eine Gefahr heranjchwellen, auf die 
fie nicht gefaßt geweſen waren; ſie entſchloſſen fich, den angebotenen 
Waffenftillftand anzunehmen; fie dachten jo weiteren Verluſten vorzu- 
beugen, um Zeit zu neuen Rüſtungen zu geivinnen, oder wenn es ihnen 
angemeſſener jcheine, einen dauernden Frieden unterhandeln zu können. 
Im Frühjahr 423 kam ein Waffenjtillftand auf ein Jahr zu Stande, 
den bon athenijcher Seite Nikias, Nifojtratos und Autofles beſchworen; 
während dejjelben wurde ununterbrochen wegen des Friedens unterhandelt. 

Neue Mißhelligfeiten jtörten diefe Unterhandlungen. Die Stadt 
Sfione war zwei Tage nach dem Abſchluß des Waffenftillitandes von 
Athen abgefallen und zu Braſidas übergetreten; dieſer weigerte ἢ, ſie 
zurückzugeben, da er zur Zeit des Abfalles noch nicht von dem Waffen- 
tillitand Nachricht gehabt habe; die Spartaner erklärten, fie wollten die 
Sache auf richterliche Entjcheidung ankommen Yafjen; die Athener be= 
tritten, daß e3 deren bedürfe; fie faßten auf Kleons Vorſchlag den Be— 
ſchluß, gegen Skione auszuziehen und die Stadt zu zerjtören. Dann fam 
die Nachricht, daß auch die Stadt Mende, nahe bei jener, abgefallen und 
von Brafidas in den fpartanischen Bund aufgenommen fer; gegen Mende 
vurde der gleiche Beſchluß gefaßt. Unter Führung des Nifias und Nifo- 
trato3 ging eine Slotte von 50 Trieren mit 1000 attifchen Hopliten und 
500 Bogenjchügen dorthin; im Laufe des Sommerd 423 wurde Wende 
ingenommen und hart bejtraft, Skione eng eingejchloffen. Auch in der 
Peloponnes kämpften die Bundesgenojjen Athens und Spartad gegen 
inander; die beiden führenden Staaten unterliegen es, offen den Waffen 
tillftand zu verlegen. Aber er ging zu Ende, ohne daß ein Friede fertig 
jeimorden war. In der Strategenwahl Frühling 422 war auch Kleon 
jewählt; feine Wahl bedeutete Erneuerung des Krieges. Er ging mit 
dreißig Schiffen und 1200 attischen Hopliten nach Thrakien; die Schon in 
Thrakien jtehenden attischen Streitkräfte zu veritärfen jchloß er mit den 
Makedonen, den Odomanten Verträge. Er begann mit gutem Erfolg; . 
Braſidas eilte ihn anzugreifen, bevor jene Verftärkungen eintrafen. Bei 
Umphipolis im September fam es zur entjcheidenden Schlacht. Brafidas 
md Kleon fielen im Kampf, die Athener wurden befiegt und zogen fich 
aus jenen Gegenden zurück. 

In Athen wie in Sparta gewann jeßt die Friedenspartet die Ober— 
hand. Die Athener bereueten es, die günftige Zeit nach dem Fall von 
Pylos nicht benutzt zu haben; nur der Frieden fonnte ihre Bundesmacht 


: 826 Der Frieden. 








herjtellen und jicher jtellen. Auch die Spartaner bedurften des Friedens; 
fie hatten fein anderes Mittel die Hundertundzwanzig zu befreien; fie 
mußten erfennen, daß ihre Landmacht Athen nicht überwältigen fünne; 
die Heloten waren jchwierig geworden, auch der peloponneſiſchen Bündner 
waren jte nicht gewiß; der dreißigjährige Waffenstillitand mit den Argeiern 
ging zu Ende, und wenn jich Argos den Athenern anjchloß, war Spartag 
Stellung in der Peloponnes in ernſter Gefahr. Mit dem Ende de 
Jahres 422 wurden die Friedensunterhandlungen von beiden Seiten mit 
Ernſt wieder aufgenommen. Freilich war in Athen immer noch genug 
Wideritand gegen den Abſchluß; wie hätte Phaiax, wie der junge Alki— 
biades für den Frieden jein jollen, den Nikias wollte? wie Diejenigen, 
welchen der Krieg über alles ging, wie Yamachos, Kleonymos? wie die 
aufrichtigen Volksmänner, oder die, welche jo fcheinen wollten; nament- 
lich Hyperbolos, der feit Kleons Tod der anerfannte Proftates des Volkes 
war, mußte wiſſen, daß mit dem Frieden feine Nolle zu Ende jet, 
Dennoch drangen die Bemühungen des Nikias und feiner Freunde dur; 
die Bauern Attifas, aus denen zum beiten Theil das attiſche Fußvolk 
beftand, waren für den Frieden; fie fühlten fich im Gegenjab gegen das 
„Schiffsvolf”, die Eleinen Leute in der Stadt und in den Häfen; ihr 
Meutern gegen Kleon hatte dem Feldzug von Amphipolis jo verhängniß- 
vollen Ausgang gebracht. Als gar mit den erjten Monaten des Jahres 
421 die Spartaner, da fich die Unterhandlungen in die Länge zogen, mit 
neuen Kriegsrüftungen drohten, war in Athen die Abneigung gegen den 
Krieg und die Luft zum Frieden, den man nun jchon zu fojten begonnen 
hatte, jo allgemein, daß endlich die Verhandlungen gejchloffen, und im 
April der Frieden, den man nach Nifias nennt, bejchiworen wurde. 

Wenige Tage vorher war das Felt der großen jtädtifchen Dionyſien, 
in denen die vorliegende Komödie aufgeführt worden it. 

Natürlich Steht fie zur Friedenspartei; gefchrieben, während viele 
feicht noch der wirkliche Abichluß des Friedens ſehr ungewiß war, bemüht 
fie fich, ihn zu empfehlen und das ſchon kriegsmüde Volf nach endlicher 
und dauernder Ruhe nur noch Tüfterner zu machen; ein Thema, das 
Ariitophanes noch in zwei anderen Komödien und, man darf es jagen, | 
glücklicher bearbeitet hat. 

Auch Andere Sind dieſer Anficht. Während ſonſt in Ariftophanes’ 
Komödien vor Allem die treffende Bedeutfamfeit der Fabel, die Fülle der 
aus ihr entwickelten Motive, die im ſich künſtleriſch conſequente Durch— 
führung der komischen Tendenz zu bewundern ift, fehlt es dem „Frieden“ 





4 








| A Arten. 327 


— —— — — — — m 





ſehr merklich an ſolcher Einheit, vielmehr zerfällt das Stüd in zwei von 
einander unabhängige, nur in der Folge des Gejchehens zuſammenge— 
hörende Motive. Vortrefflich beginnt die Komödie mit dem großgefütter- 
ten Miftfäfer, auf dem der biedere Landmann gen Himmel fährt; diejer 
Pegafus Miftkäfer ift in der That jo großartig, daß man ein Stück von 
der erhabensten Komik erwarten zu dürfen glaubt. Dem entjpricht auf 
das Würdigfte, was dann folgt: die Götter find ausgezogen, nur der 
Sötterbediente Hermes ift noch zur Stelle; der Dämon Krieg und fein 
Knecht Schlagetodt find eingezogen; die Göttin Frieden iſt in einen Abgrund 
geſtürzt und mit Steinen überfchüittet; jene rüſten ſich, von Neuen die 
helfenifchen Städte in dem ungeheuren Mörſer zu zeritampfen; nur fehlt 
die Mörferfeufe; während der Krieg hineingeht, eine dergleichen neue zu 
bereiten, fommen die Völker Griechenlands, ſymboliſche Oeftalten, in ihrer 
Mitte ein Chor attifcher Landleute, die Göttin Frieden zu heben; das 
gelingt, und in ihrer Begleitung jteigen die holdjeligen Geſtalten, Die 
„Weinlefe” und die „Seitfeier”, an das Licht. — So τρεῖς ijt Alles 
trefflich, großartig und in iealiter Conjequenz. Dann aber, nach der 
Parabaſe, ſinkt das Spiel; Trygaios iſt in ſeine Behauſung zurückgekehrt, 
er will ſein Opfer halten, der langweilige Orakler Hierokles hält ſich 
und das Spiel des Breiteſten auf; alltägliche Leute für und wider den 
Frieden kommen heran; der Chor ſingt von Zeit zu Zeit ein unbedeuten— 
des Stück dazwiſchen; auch die beiden idealen Geſtalten der Weinleſe und 
der Feſtfeier können die Langeweile und Flachheit des weiteren Spieles 
nicht aufhalten, es fchleppt ſich mühſam zu Ende. 

Diefe Zwerjpältigfeit tritt noch deutlicher hervor, wenn man beachtet, 
wie die Göttin Frieden in der zweiten Hälfte des Stüdes, man weiß 
nicht wie, verſchwunden iſt, während doch gerade von ihrer Rückgabe an 
die Hellenen und von ihrer neuen Einweihung oder auch von neuer Ge— 
fährde Seitens des Krieges des Ausführlicheren die Nede fein müßte. 
Auch Hat Vater Zeus gedroht, daß, wer die Göttin Frieden heraufholte, 
des Todes jterben follte, und wir hören nichts von alle dem, was weiter 
im Himmel gejchehen ift; die Götter ſelbſt aber, jo jcheint es, müßten, 
wenn dem Kriege ein Ende gemacht worden, fich im Beziehung auf ihre 
alten Wohnungen und απ. die Hellenen anders zu verhalten beginnen, 
als zu der Zeit, da Trygaios in den Himmel fam. 

Vergleicht man alles dies mit der fonjtigen Weife des Arijtophanes, 
die Sabel, wie abjpringend und um Wahricheinlichkeiten und Zuſammen— 
Hang im Einzelnen unbefümmert fie auch fein möge, doch ſtets in feiter 
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Conſequenz, in jteter Steigerung, in klarſter Einheit und Idealität for 
gehen zu lafjen, jo freut. man ſich, in der griechiichen Inhaltsangabe des 
Stüdes eine Notiz zu finden, die mindejtens eine Möglichkeit an die 
Hand giebt, den großen Dichter wegen jo augenfälliger Mängel zu ent 
Ihuldigen. Es heißt dort: „In den Didasfalien wird überliefert, daß 
Ariſtophanes gleichfalls noch einen ‚Frieden‘ aufgeführt habe, Gras 
tojthenes jagt, daß es zweifelhaft jei, ob er dafjelbe Stück zweimal 
aufgeführt, oder ein zweites deſſelben Namens, das nicht aufbewahrt 
it, auf die Bühne gebracht habe. Krates aber weiß, daß es zwei 
Stücke waren, indem er folgendermaßen fchreibt: „es ift in den Acharnern, | 
den Babyloniern, oder dem anderen Frieden“ u. ſ. w.; er jagt nicht „im 
dem zweiten“; umd hie und da werden einzelne Verſe aufgeführt, die im 
dem auf und gefommenen Frieden fich nicht finden. | 

Dieje äußeren Gründe, in Verbindung mit den oben bezeichneten. 
Sonderlichfeiten des Stückes vechtfertigen die Bermuthung, daß der Fries 
den, wie wir ihn jeßt haben, die fpätere Bearbeitung mit fehr Hari 
und τς weniger als glücklichen Veränderungen: tft. 

Näheres darüber zu bejtimmen, iſt von außerordentlicher Schwierige | 
feit. Sogleich wendet man ein, daß doch gewiß jene Wendung, die beiden 
rechten Mörſerkeulen Kleon und Brafidas ſeien todt, eine der wejentlichiten 
für den Gang des Stückes ift; beide Männer jind aber exit im Herbit 
422 gefallen, fo daß der frühere Friede nur kurz vor dem vorliegenden, 
etwa in den Lenaten dejjelben Jahres 421, aufgeführt jein müßte; und 
das iſt auf das Höchlichite unmwahrjcheinfich. Etwas läßt ſich dagegen 
aus dem Stücke jelbft anführen; gleich im Anfange nämlich fteht, daß 
der Miftkäfer auf Kleon gedeutet werden fünne; das wäre von Ariſto— 
phanes nicht gejagt, wenn Kleon ſchon todt war, αἵδ᾽ er fo fihrieb. For— 
dert das Motiv der verlornen Mörferfeulen, daß Brafidas und Kleon 
Ihon gefallen waren, wie Trygaios im Himmel erfährt, jo war ihr 
“οὐ auch in Athen fchon befannt und die Komödie fonnte in ihrer Er— 
pofition nicht fingiren, daß Kleon noch lebe; vielmehr mußte Trygaios 
dann als Grund feiner Auffahrt angeben, daß jet oder nie der-günftige 
Moment jei den Frieden zu jchaffen. Daß die Expoſition nicht vom 
jolcher Gunſt des Moments jagt, daß vielmehr das höchſt außerordent— 
liche Nittel zur Nettung, zu dem der wackere Trygaios greift, auf dag 
Lebendigite empfinden läßt, wie nah und dringend die Gefahr ift, daß 
der noch dauernde Krieg mit doppelter Wuth fich erneue, führt auf die 
VBermuthung, daß die grandioje Idee der Auffahrt auf dem Miſtkäfer 
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cht in der Zeit, welche die Didaskalie des jetzt vorliegenden Stückes 
igiebt, concipirt iſt. 

Iſt dieſe Beobachtung zutreffend, ſo dürften einige andere Punkte 
ößere Bedeutſamkeit gewinnen, Die jetzt in der zweiten Edition des 
tückes einigermaßen nüchtern daftehen. So namentlich, daß der Dämon 
rieg Praſiai, Megara, Steilien und Attika jelbjt in den Mörſer hinein- 
ut, was für die Aufführung im Frühjahr 421 durchaus feine nähere 
edeutung hat, aber zu einer früheren Zeit ſehr wohl jtimmt. Im Früh- 
hr 422 ging der Waffenjtillftand zu Ende, während deſſen die Poſten 
r Uhener und Megarer auf der Grenze gegen einander gejtanden 
ten; Fam der Friede, den zu vermitteln der Waffenitillitand gemacht 
ar, nicht zu Stande, jo begann hier der Kampf von Neuem, und 
tegara war der eriten Gefahr ausgejegt. Nach Sicilien aber jchiffte 
irklich mit dem Frühling 422 eine attiſche Expedition unter Phaiax; 
fifa war don Boiotien her gefährdet, und die Boioter feit dem Gefecht 
m Oropos im Herbit 423 im entſchiedenſten Vortheil; Praſiai endlich 
t der lafoniichen Küſte war, wenn der Sirieg wieder begann, das wahr- 
jeinliche Ziel einer attijchen Expedition. 

Wäre jo für den erjten „Frieden“ das Zeit der großen Dionyjien 
22 (denn in den Lenaien 422 wurden die „Wespen“ gegeben) anzu= 
hmen, fo ditrfte das Motiv des Anfangs um vieleg bedeutfamer er— 
jeinen, al3 es in dem jebt vorliegenden Stück für den März 421 ift, 
0 der Frieden bereit3 jo gut wie abgemacht war. Ein Jahr früher, 
8 ſich die Unterhandlungen immer wieder und endlich ganz zerichlugen, 
3 die Kriegspartei von Neuem in umberechenbare Bahnen trieb, als es 
m um jo größerem Intereſſe war, die öffentliche Meinung für Die 
egnungen des Friedens zu gewinnen, fonnte dieſe Komödie mit jehr 
iderem Gewicht eintreten, fie fonnte aus ihrem Grundgedanfen andere, 
ößere Kombinationen entwickeln und durchbilden und in Folge deſſen 
ne poetische Vollendung haben, die wir an ihr, wie fie jeßt vorliegt, 
rmiſſen. | 
Was aber war da anders? Möglich, daß in dem erjten Frieden 

Chor nicht aus attiichen Bauern beftand, fondern aus den hellenifchen 
ädten, die jet nur eine Weile als Statiiten neben dem Chor her— 
ufen, oder aus attiſchen Bauern und andern Hellenen in zwei Halb- 
ren. Sodann: aus dem „anderen“ Frieden find ein Paar Verſe er— 
(ten, im denen die Georgia, die Jungfrau Landbau, ſprechend eingeführt 
(τὸ; fie aljo war da nicht, wie die Weinlefe und die Feitfeier in dem 
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erhaltenen Frieden, eine jtumme Perſon; fie fam da zu den Menschen 
zurüc, jte nannte ſich dem, zu dem fie jpricht, „der lieben Eirene treue 
Wärterin, Verwalterin, Mithelferin, Vormünderin, Tochter, Schwefter”, 
Die liebe Eirene mag, als ihr Bild von den Menfchen aus dem Ab— 
grund gehoben war, die Götter in ihre Behaufungen zurücdgeführt haben, 
während jte ihre treue Georgia den Menjchen jandte; es liegt in der 
Erpofition des Stückes und in Ariftophanes’ Weife, daß auch die Götter 
ihren Antheil an den Segnungen des Friedens erhalten. Wie das aus— 
geführt war, wie etiwa die Dämonen Krieg und Schlagetodt für immer 
in den Abgrund gejtürzt wurden, läßt ſich nicht mehr errathen. Wen 
Eupolis und Andere Ariitophanes verjpotteten „wegen des Kolofjalbildes 
der Eirene“, jo hat freilich in dem erhaltenen Frieden der Dichter diejen 
Koloß das und jenes dem Hermes ing Ohr flüftern laſſen; 06 auch im 
eriten Frieden, ergiebt fich damit noch nicht. Freilich Eratoſthenes ſpricht 
von beiden Stüden, fo daß man fieht, er hat den erhaltenen Frieden 
für den erften gehalten, denn, jagt ex, es ift zweifelhaft, ob der Dichter 
denjelben von Neuem oder einen andern aufgeführt habe; man würde 
gegen jolche Autorität nichts machen fünnen, wenn nicht das vorliegend 
Stück jelbit in den nachgewiejenen Punkten dazu berechtigte. 

An diefer Stelle genügen die gegebenen Andeutungen, die überhaup 
nur dazu dienen follten, das in diefer Komödie Auffällige bemerflich um 
erflärlih zu machen. 
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Erſter δ εἰ, 


αϑ Innere eines Gehöftes; auf der einen Seite ein Schweinefofen; zwei Knechte in emfiger 
rbeit; der eine bei einem Badtrog, in dem er Miftfuchen fnetet und eifrigit nach dem Kofen reicht, 
der andere bei dem Kofen, den Miftkäfer darin fütternd. 
Erfter Knecht 
(beim Kofen). 
Reich’, reiche gefchwind nen Kuchen für den Käfer her! 
weiter, 
Da! gieb ihn der Beſtie, die der Henker holen mag. 
Nie hat das Luder füßeren Kuchen wie den gefpeiit! 
Erſter. 
Knet' noch nen Kuchen, von Eſelsmiſt; gieb ſchnell ihn her! 
Zweiter. 
Da iſt noch einer! Wo blieb denn der, den du eben gabſt? 


Hat er nicht ihn gewollt? 
Erſter. 


Beim Zeus, er riß ihn mir aus der Hand, 
Dann zwiſchen den Füßen ihn ſpulend ſchlang er ihn ganz hinab! 
So knete geſchwind noch viele groß' und dicke zurecht! 


Zweiter. 
Ihr Männer des Miſts,! um Gottes willen, helfet mir, 
Wenn ihr nicht mich wollt gleichgültig hier eriticken jehn! 

Erfter. 
Noch einen! noch einen! gefchwind, von gebrauchter Knaben Gejtühl; 
Denn nach was Zärtlichem, jagt er, gelüftet ihn. 

Smeiter, 

| Da nimm! 

Bon einem Vorwurf bleib ich, ihr Herrn, wahrscheinlich frei: 
Es wird wohl Niemand jagen, daß ich beim Aneten genajcht. 


Erfter. 
He du! noch einen! — wieder noch einen! — einen noch! 
Schnell fnete noch einige! 


1 Männer des Miſts iſt hier gewiß, jo oft es ſonſt als Schimpfwort ge= 
raucht wird, in jeiner rein technijchen Bedeutung für die fothjammelnden Männer, 
velche denn freilich berufsmäßig die ärgiten Möglichkeiten von Gejtanf gewohnt 
ein mußten, zu nehmen, 
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weiter. 
Nein, bei Gott, ich feinen mehr! 
Nicht länger vermag ich dieſes Geſtinke auszuftehn! 


Erfter. 
Ich bring’ die ganze Pfütze jelber ihm lieber bin. 
(Er gießt die Jauche in den Kofen, und trifft den Knecht mit.) 
weiter, 
Zum Geier deine verwünjchte Suppe und dich dazu! 
(Wendet fi zum Publicum.) 
Ihr Herren, wenn einer von euch e3 weiß, der ſage mir, 
Wo man Sich Nafen ohne Löcher faufen fann; 
Denn fein Gejchäft in der ganzen Welt fann jcheußlicher fein, 
AS diefem Käfer den Fraß zu fneten und hinzuthun. 
Denn ein Schwein, macht man ihm ein reinlich Häufchen, oder ein Hun 
Nimmt jo fürlieb; die Beitie aber rümpft voll Hohn 
Den Rüffel und hält's gar unter der Würde, zu foften nur, 
Wenn es nicht ihm gerieben den ganzen Tag und dick gefteift, 
Wie die Frauen gern ihr Naſchwerk baben!, wird gereicht. 
Nun will ich zufehen, ob er mit Freien fertig iſt; 
Hier öffn’ ich die Thür ein Wenig, daß er mich nicht erblidt. 
(Er geht an den Kofen und gudt hinein.) 
Schling’ zu, du Beitie, höre mit Freſſen nimmer auf, 
Bis du es am Ende jelbit nicht merfit, daß der Bauch dir plaßt! 
Wie das Ungethüm da vorgeducdt hinunterwürgt, 
Wie ein Borer den Kinnback gierig hin und wieder fchiebt, 
Und dazu den Rüffel und feine beiden Tagen vorn 
©o hajtig tummelt, wie wenn der Seiler mit Jahn und Hand 
Die große Kabel für ein Schiff zuſammendreht. 


Erſter. 
Ein ſcheußlich, ſtinkend, giergefräßig Ungeheuer! 
Und wem von den Göttern das Plagevieh zu eigen iſt, 
Ich weiß es nicht; doch Aphroditens ſcheint es nicht, 
Noch auch der Grazien. 





Zweiter. 
Weſſen denn? 
Erſter. 
Er iſt am End' 
Der Vogel des Zeus des Donnerers, wenn er zu Stuhle ſitzt. 


— — 





1 Die Weiber kneteten [Ὁ Klöße in der Form von Radieschen oder Moo 


rüben zurecht zum abendlichen Naſchwerk. 
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Zweiter. 

Es ſagt vielleicht nun in dem verehrten Publicum 
Ein wiſſensſcheinlicher junger Herr: „Was ſoll denn das? 
Wozu der Käfer?“ Und es wendet ſich zu ihm 
Ein joniſcher Mann, der neben ihm ſitzt, und redet ſo: 
„sch möcht vermeine, gen den Kleon gäng es itzt, 
„Derſelbig ſpeiſet auch den Unrath unbeſchamt.“ 
Doch will ich hineingehn und den Käfer tränken. 

Ab.) 


Zweiter. 

Schön! 
Ich will indeſſen die Fabel den lieben Kindelein, 
Den jungen Männern, den Biedermännern ſchlecht und recht, 
Den Drüber-, Ober- und Altermännern, ſonderlichſt 
Den Uebermannesaltermännern zu wiſſen thun. 
Mein Herre nämlich raſt auf eine neue Manier, 
Nicht jo wie ihr, nein, funfelnagelneue Manier; 
Den ganzen Tag durch fieht und ftiert er den Himmel an, 
Und gafft und manlafft himmelan, zanft Bater Zeus, 
Ruft laut: „O Zeus, was denfit du endlich noch zu thun? 
Leg’ ab den Bejen, beſeme Hellas nicht zu nicht!“ 


(Trygaios, anfangs Hinter der Scene, dann fichtbar.) 


Trygaios. 


Erſter Knecht. 

Seid ſtill! ich höre, glaub' ich, ſeine Stimme da! 

Trygaios. 
O Zeus, was denkſt du endlich noch unſerm Volk zu thun? 
Nicht achteſt du's, wie du dir die Staaten ſelbſt zerdriſchſt! 

Knecht. 

Da iſt das Unglück eben ſelbſt, von dem ich ſprach; 
Ihr habt ein Pröbchen von ſeiner Verrücktheit angehört. 
Und was er im Anfang, als die Schwermuth erſt begann, 
Geſprochen, ſollt ihr hören. Denn er ſprach zu ſich: 


O du! ὁ δι! 


„Wie könnt' ich nmal wohl grades Wegs hinkommen zu Zeus?“ 


Und leichte Leiterchen zimmerte drauf er ſich zurecht, 
Und ſtieg an dieſen unverdroſſen himmelan, 
Bis er runterſtürzte und ſich den Kopf zu Schanden fiel. 


- Drauf, al3 er Sich gejtern fo, weiß Gott wohin, verlief, 


Da bracht’ er ein wahres Rieſenroß von Käfer mit, 
Und zwang mich, diefes Ungethüms Stallfnecht zu fein, 
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Indeß er ſelbſt es gleich wie ein Rößlein jtreichelte; 

„Mein Begajuschen, ſprach er, du erhabner Greif, 

Bald jollit du gerad’ empor zu Zeus mich fittigen!“ 

Mas [681 er vornimmt, will ich hier durchgucken und jehn. 
(Er geht an die Hofthür und fieht in den innern Hof.) 

D Sammer und Weh! Kommt, helft, o Nachbarsleute! helft! 

Mein Herr, wie ein Irrwiſch ſchwindelſchwebend her und hin, 

Auf feinem Tollwurm fteigt er reitend himmelan! 


(Hinter dem Stalle empor fteigt auf einem übergroßen und wie der Pegafus der Tragödie auf- 
gezäumten Miftfäfer reitend Trygaios, eine Kiepe auf feinem Rücken, himmelan.) 


Trygaios. 
Ruhig, nur ruhig, nur ſacht, mein Wurm! 
Und ſteige mir nicht zu ſtürmiſchen Flugs, 
Gleich anfangs jtolz zu erproben den Muth, ! 
Eh’ warm du mir wirft, und die Sennfraft dir 
Der Gelenke fich löſt und der Fittige Schwung; 
Noch jchnaube jo toll, ich beſchwöre dich, Wurm! 
Und wenn du e3 nicht Fannit laſſen, fo bleib’ 
Nur lieber da unten in meinem Geböft! 
Knecht. 
O Gebieter und Herr, wie verrückt biſt du! 
Trygaios. 
Schweig ſtill! ſchweig ſtill! 
Knecht. 
Wo denn hin ſo um nichts irrwiſcheſt du, Herr? 
Trygaios. 
Den Hellenen zum Heil, Menſch, flieg' ich empor, 
Des gewagten, des großen Projectes gewiß! 
Knecht. 
Was erfliegſt, was ernarrſt ſo vergebens du denn? 
Trygaios. 
O beruf's nicht, Menſch! laß fahren nur ja 
Kein ſtinkendes Wort! froh jauchze mir nach! 
Und die Bürger beſchwör', daß ſie muckſtill ſind; 
Und den Miſtpfuhl da, und den Kothgang dort 
Baut über und drüber mit Backſtein ein, 
Und ſchließet mir ja den p. p. fein! 





Trygaios ſpricht in euripideiſchen Reminiſcenzen aus dem Bellerophon, w 
der Held ja auf dem Pegaſus durch die Luft reitet. Demnach könnten Leſer, di 
es mit dem Rhythmus nicht zu genau nehmen, an dieſer Stelle leſen: 
Und fteige mir nicht mit edler Flugbegier Ä 
Gleich anfangs jchon von edlem Grimm entbrannt. 
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Knecht. 
Unmöglich kann ich ſchweigen, ſagſt du mir nicht zuvor, 
Wohin du gedenkſt zu fliegen. 
Trygaios. 
Wohin denn anders, als 
Empor zu Zeus in den Himmel! 
Knecht. 
Und was willſt du da? 
Trygaios. 
Ich will ihn fragen, wa3 er mit dem Hellenenvolf 
So jammt wie fonders eigentlich vorzunehmen bezweckt. 
Knecht. 
Und wenn er dir dann nicht Rede ſteht? 
Trygaios. 
So verklag' ich ihn, 
Daß er an die Meder uns Hellenen verrathen hat. 
Knecht. 
Nein, beim Dionys, ſo lang' ich lebe, nimmermehr! 
Trygaios. 
Es geht einmal nicht anders! 
(Er ſteigt höher.) 
Knecht 
(in das Haus hinein). 
Holla, Hollaho! 
Ihr Kinder, jeht, der Vater geht euch durch, und läßt 
Euch bier al3 Waifen, flieht in den Himmel heimlich fort! 
Auf, auf, ihr Armen, fleht um Erbarmen den Bater an! 
(Die Kinder ftürzen aus dem Haufe.) 


Töchterchen. 
Vater, o Väterchen, ſollen wir's glauben denn, 
Was ein Gerücht bis in unſre Kammer trug, 
Daß mit den Vögeln du, daß du verlaſſend uns 
Willſt ins verzauberte Land zu den Geiern gehn? 
Sit denn was Wahres daran? ſprich Väterchen, wenn du mich lieb bait! 
Trygaios. 
„Denken, o Kind, läßt viel ſich; doch wahr iſt,“! daß es um euch mich 
Jammert, wenn hungrig um Brod ihr mich bittet und weinend Bapa ruft, 
Und fein Dreierhen Geld ich im Haus hab’, nimmer und nirgend. 





ı Aus dem MivloS des Euripides, 
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Doch glüct heut das Gejchäft mir, fo jollt ihr, wenn ich zurück bin, 
Einen gehörigen Wed und als Mus drauf Stiepe befommen! 
Töchterchen. 
Doch, Väterchen, ſag', mit welcher Gelegenheit reiſeſt du? 
Denn dieſes Weges fährt ja ein Schiff doch ſicher nicht. 
Trygaios. 
Es trägt mich ein geflügeltes Roß; ich ſchiffe nicht! 
Töchterchen. 
Was aber haſt du im Sinne, daß du den Käfer dir 
So aufgeſchirrt zu den Göttern ſpornſt? Papachen, ſprich! 
Trygaios. 
In Aiſopens Fabeln iſt zu lejen,! daß allein 
Von allem Geflügel dieſer zu den Göttern kam. 
| Töchterchen. 
Papa, du ſprachſt ein großes Wort gelaſſen aus,“ 
Daß Göttern nah kam dieſes Thier der Stänkrigkeit! 
Irygaios. 
Vor alten Zeiten kam es dahin, des Adlers Feind, 
Und kugelte dem die Eier weg, und rächte ſich fo. 


Töchterchen. 
Du hätteſt dir ſollen „jochen den Flug des Pegaſus“, 
So erſchienſt du den Göttern mehr doch nach der Tragödie. 
Trygaios. 
Da wäre mir ja zwiefache Ration von Nöthen, Kind, 
Indeß ich jetzt, was ich ſelbſt verzehr’ an Speis und Trank, 
Mit eben dem dann dieſen füttere hinterher. 
Töchterchen. 
Wie aber? wenn er nun ſtürzt ins feuchte Fluthengrab, ὃ 
Wie wird er ſich herausholen, da er bloß fliegen kann? 
Trygaios. 
Vorſichtig nahm ich ein Steuer mit; das brauch' ich dann, 








m,Als der Käfer dem Adler, der ihm die Jungen geraubt, aus Rache die 
Gier weggewälzt hatte, wandte fich der Adler an Zeus, der ihm erlaubte, neue Eier 
in jeinen Schoß zu legen. Der Käfer, noch nicht verjöhnt, — ſumſend herbei; 
Zeus, der Eier vergeſſend, ſprang auf, ihn zu haſchen, und des Adlers Brut ging 
von Neuem verloren.“ Voß. 

Das Griechiſche an dieſer Stelle iſt auch aus der Iphigenie in Tauris. 

Man hört, dies iſt aus irgend einer Poeſie, wahrſcheinlich dem Belleropho 
der, als er den Pegaſus mißbrauchte, ein Weib zu beſuchen, ins Meer ſtürzte; νῷ 
das Kind mit jo tragiichen Formen pricht, braucht man nicht gerade auf die „Biß 
dung” der jungen Mädchen in Athen zu deuten. In diefer Zeit waren nur die 
Hetären gebildet. 


F 
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“-“χψσ΄᾽᾿᾽ ΞΞ--ΞΠκΞ. — er SP —— 
Und krebſe mit ihm als naxiſchem Käferboot mich durch.“ 
Löchterchen. 
Und welcher Hafen nimmt, wenn du gnug gekrebſt, dich auf? 
Trygaios. 
Zu dem Ende giebt's im Peiraieus eine Käferbucht.? 
Töchterchen. 


Des Einen achte, Väterchen, daß du nicht ſchwindlig wirſt 
And herunterfällit, und als lahmer Mann von Guripides 
Zum Sujet genommen und zu einer Tragödie wirit.? 
Trygaios. 
Deß will ich treulich achten, Kinder. Nun, ade! 
(Die Kinder gehen ins Haus.) 
Ihr aber alle, für die ich dieſe Pfade geh', 
O laßt nur keinen — macht nur nichts — drei Tage nur; 
Denn wenn er von euch her Friſches riecht in luftger Höh', 
So wirft er mich köpflings ab, „zu weiden im duftgen Klee“. 
(Die Fahrt geht weiter, die Scene verwandelt ſich allmählich.) 

Nun, Pegaſus, friſch! trab’ Fröhlich empor, 

Und fpige mir ſchlau dein munteres Obr, 

Wenn des Goldzaums Klırın und das Glöclein ΕΠ παι! — 

Was beginnt du? was giebt’S? was beugit du dich fo 

Mit den Nüftern dich fo zur Kloafe hinab? 

Steig’ fühn aufwärts, von dem Irdiſchen fort 

Mit gebreitetem Flügel der Eile; zu Zeus’ 

Hofburg fahr grad’ du hinein, wie du mußt! 

Und die Naſ' wend’ ab von den Appartements? 

Und von jeglihem Mahl, wie man täglich es macht! 

(Hinabſchauend.) 

Menſch, Menſch da! was machſt du, der du da was machſt 

Im Peiraieus links bei dem Hurenquartier! 

Du ermordeſt mich, mordeſt mich! gleich ſcharr's ein, 

Und häufle darüber 'nen Hügel zurecht, 

Und pflanze zu Häupten Cypreſſen darauf, 

Und ſpende mit Narden! Denn fall' ich hinab, 








ı In Naxos baute. man Boote, die ihrer Geſtalt wegen Käfer genannt 
urden. Das Griechijche joll hier nach dem Scholiajten mit dem Steuer eine arge 
nanjtändigfeit bezeichnen. 

° Bon den drei Abtheilungen des Peiraieus heit die innerjte die Käferbucht. 

° Das war dem Bellerophon paffirt, den Euripides als lahmen Mann auf 
e Bühne brachte. 

“Bon den Appartements ΠῈ ein Anachronismus, den die Meberjegung 
m Anjtande zu Liebe fich erlaubt hat; die Griechen kannten Bequemlichfeiten der 
et nicht, und in dem Dichter Liegt, wie in dem attijchen Leben jener Zeit, der 
weinliche Inhalt diejes Euphemismus offenbar zu Tage, 

Ariftophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 22 
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Und breche den Hals, jo wird für die That 
Mit ſieben Talenten da3 chiiiche Volk! 
Mir gebüßt ob deiner Hoftrung. 
D web, mir wird jo jchlimm! ich jag es nicht zum Spaß! 
Majchinenmeifter, habe ja recht auf mich Acht! 
Schon jtreicht und ἔτος ein Wind mir um den Nabel herum! 
Und wenn’s nicht gut geht, mach’ ich dem Käfer was! 
(Die Scene zeigt die himmliſchen Wohnungen auf dem Olympos.) 
Ha, balt! 
Denn nahe, jcheint mir, find wir jest den Unfterblichen. 
Sa recht! da jeh’ ich Vater Zeus’ Behaufung fchon! 
(Er fteigt ab, geht an die Thür und pocht an.) 
Mer ΠῚ der Thürwart bier bei Zeus? So macht doch auf! 


(Hermes in häuslicher Kleidung mit feinen Attributen tritt aus der Thür.) 
| Hermes. 
Wie fommt der Menjchengeruch bieher? Hilf, Herakles! 
Was für ein Mirafel ift denn das? 
Trygaios. 
Ein Käferroß! 
Hermes. 
O Schurke du, und Frecher du, und Frevler du! 
Du Lump von Menſchen! o du Hallunk! du Erzhallunk! 
Wie kamſt du hieher, du aller Hallunken hallunkigſter? 
Wie heißt du mit Namen? Wirſt du es ſagen? 


Trygaios. 
Erzhallunk! 
Hermes. 
Und was für ein Landsmann biit du? Geſteh' mir's! 
Trygaios. 
Erzhallunk! 
Hermes. 
Dein Vater ſodann, wie heißt er? 
Trygaios. 
Meiner? Erzhallunk! 
Hermes. 


Bei Himmel und Erde, ſterben ſollſt du mir ſchauerlichſt, 
Wenn du mir den Namen, wie du dich nennſt, nicht gleich bekennſt. 








! Den Bündnern wird, was irgend Widerwärtiges paſſirt, zur Laſt gelegt, 
die Gelegenheit, fie zu büßen, vom Zaun gebrochen; fällt Trygaios, jo mi „der 
Miftkäfer irgendwo was gerochen haben, und die Chier, Schlemmer wie fie find, 
werden zu laut verdaut 26, haben. - 
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Trygaios. 
Trygaios von Athmonia, Rebmann ſchlecht und recht, 
Kein Sykophant, kein Freund von Händel und Proceß. 


Hermes. 
Weswegen kommſt du? 
Trygaios. 


Zu bringen dir dies Schellchen Fleiſch! 
(Er giebt ihm ein Stück Fleiſch aus feiner Kiepe.) 

Hermes, 
O Schäfer von Mann, wie famit du ber? 

Trygaios. 

O Schächer von Gott, 

Du ſiehſt, ich ſcheine ſchon dir nicht mehr Erzhallunk! 
So geh, mir Vater Zeus zu rufen! 

Hermes. 

Leider deß! 
Daß du zu den Göttern kämeſt, hat nicht ſollen ſein; 
Denn geſtern ſind ſie ausgezogen von hier hinweg. 

Trygaios. 


Wo in aller Welt hin? 


Hermes. 
Wie denn Welt? 
Trygaios. 
Nun wo denn hin? 
Hermes. 
Weit weg in des Himmels Häng- und Sprengwerk oben wo. 
Trygaios. 
Weswegen ließ man dich hie unten allein zurück? 
Hermes. 
Der Götter übrige Siebenſachen hüt' ich hier, 
Die Töpf' und Näpfe, Bänke, Schränke, Sad und Pa! 
Trygaios. 
Weswegen aber zogen hier die Götter aus? 
Hermes. 
Erbittert auf das Hellenenvolk; drum haben hier, 
Wo ſie ſelber vordem wohnten, den Krieg ſie eingelegt, 
Euch preis ihm gegeben, mit euch zu thun wie er immer mag; 
Selbſt aber bauten ſie ſich ſo fern wie möglich an, 
Damit ſie euch nur fürder nicht Krieg führen ſäh'n, 
Noch auch vernähmen, wie ihr um ihre Hülfe fleht. 
Trygaios. 
Warum denn thaten ſie ſo an uns? o ſag' es mir! 
Dar 
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᾿ Hermes, 

Weil ihr zu kriegen beharrtet, da wiederholentlich 

Sie Frieden boten. Denn jobald der Lafonerling 

Ein wenig Boriprung hatte, ſprach ex trogiglich: 

Ber den Dioskuren, büßen ſoll's das Athenerlein! 

Und wieder, jtand es gut mit dem Attifonerling, 

Und famen dann die Lakoner Friedens halber ber, 

So jagtet ihr ohn' Weitres: „Berücken will man ung, 

„Sa, uns bei Athene! nein bei Zeus, man höre nicht! 

„Wenn wir Pylos haben, fommen fie wieder, zweifelt nicht!‘ 
Trygaios. 

Das freilich iſt die Art zu reden bei uns zu Land. 
Hermes. 

Drum weiß ich nicht, ob je ihr die Göttin Frieden noch 


Ins Künftige werdet jehen! 
Trygaios. 


Wo denn iſt ſie hin? 
Hermes. 

Es hat der Krieg ſie in eine tiefe Kluft geſtürzt. 
Irygaios. 


In welche? 
Hermes. 


Die da unten; und da Stebit du auch, 
Wie viel er Steine drüber zufammengeworfen hat, 
Damit ihr niemal3 dort fie herausholt. 
Trygaios. 
Sage mir, 
Was hat er nun wohl weiter vor mit uns zu thun? 
Hermes. 
Nichts weiß ich als das eine, daß er am Abend ſich 
Hierher nen übergroßen Mörſer getragen hat. 
Trygaios. 
Wozu denn wird er den Mörſer brauchen, weißt du es? 
Hermes. 
Darin zermalmen will er die Städte Griechenlands. 
Doch geh' ich; denn, wie ich glaube, wird er ſelbſt ſogleich 
Vorkommen; drinnen mindeſtens lärmt er ſchon. 
Ab.) 
Trygaios. — 
Ich mach' mich aus dem Staube; 's war mir ſelber ſo, 


Als ob ich des Mörſers kriegsgewaltigen Klang — 
Verſteckt ſich.) 
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Der Damon Krieg und der Dämon Schlagetodt,! einen mächtigen Mörfer tragend, fommen aus 
dem Haufe.) 


Krieg. 
Weh, Menichen, Menjchen! vielgeichlagene Menichen ihr, 
Wie joll zur Stund’ euch bitter wehthun aller Zahn! 
Trygaios. 
O Fürſt Apollon, dieſes Mörſers welch ein Schlund! 
Dies Flammenblicken des Krieges, welch ein Greuel zu ſchaun! 
Das alſo iſt er ſelbſt in Perſon, vor dem man läuft, 
Der wilde, ſchildgewaltge, der in die zwei Beine fährt! 
Krieg. 
Ha, Praſiai, dreifach elend du und dreißigfach 
Und tauſendfach, du ſollſt zerſtört ſein dieſen Tag! 
(Er wirft Praſia, d. i. Lauch in den Mörſer) 
Trygaios. 
Ihr lieben Leut', noch brauchen wir nicht in Sorge ſein, 
Denn dieſes Unglück trifft die Lakedaimonier. 
Krieg. 
O Megara, Megara, du verſchwinde mit Port und Burg 
- Heut jammerfeulenkleingemörjert durch und durch! 
(Er wirft Zwiebeln ein.) 
Trygaios. 
Ei Welt und Wetter, was er da der Megarerbrut 
Für ſchwer' und bittre Thränenkoſt einzwiebeln thut! 
Krieg. 
Weh dir, Sicilia, du auch ſollſt geweſen ſein! 
(Er wirft Käſe ein.) 
Trygaios. 
Die Perle von Stadt, zerrieben ſoll ſie wie Käſe ſein! 
Krieg. 
So gieß ich nun noch dieſen attiſchen Honig drein! 
(Er gießt Honig ein.) 
Trygaios. 
He Freund, ich rath' dir, attiſchen Honig ſpare fein; 
Drei-Drachmen-Honig iſt das! ſpare den attiſchen! 
Krieg. 
Burſch! Schlagetodt! Burſch! 
(Der Dämon Schlagetodt kommt aus dem Hauſe.) 
Schlagetodt. 
Was rufſt du, Herr? 


π΄" Der Schlagetodt it ungenau; jein griechischer Name lautet etwa 
Schlachtlärm. 
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Krieg. 
Bald heuleſt du! 
Du ſtehſt mir müßig? Das dafür! und das! und das! 
Er ſchlägt ihn mit der Fauſt ins Angeſicht.) 
Trygaios. 
Wie gräßlich! 
Schlagetodt. 
Herr! o weh! o weh! o lieber Herr! 
Trygaios. 
Der hat gewiß von den Zwiebeln was in die Fauſt gethan! 
Krieg. 
He! wirſt du die Keule holen gehn? 
Schlagetodt. 
Ja Herr! jedoch 
Wir haben keine; geſtern zogen wir erſt hieher! 


Krieg. 
So holſt du ſchnell mir eine von den Athenern her! 
Schlagetodt. 
Ich laufe ja ſchon, Herr! denn wo nicht, ſo giebt es was! 
Ab.) 
Trygaios. 


Auf, auf, was thun wir? Arme Menſchenkinder ihr, 

Nun ſeht ihr ſelber, wie die Gefahr groß iſt für uns; 
Denn wenn er zurück kommt und die Keule mit ſich bringt, 
So ſetzt er ſich hin und ſtampft die Städte kurz und klein! 


Dionys, verkommen laſſ' ihn, zurück ihn kommen nie! 
(Schlagetodt kommt vorgelaufen.) 


Se τ Krieg. 
| Schlagetodt. 
Was ſagſt du? 
Krieg. 
Bringſt du nicht? 
Schlagetodt. 


Jüngſt iſt das Ding 
Den Athenern verloren gegangen, ihre Keule, Herr, 
Der Gerber, der der Hellenen Land ſonſt mörſerte. 
Trygaios. 

O hehre Herrin Athenaia, du thateſt recht, 
Daß den du die Stadt verlieren ließeſt zur rechten Zeit! 

Krieg. 
He! wirſt du laufen und eiligſt eine andere mir 
Von Sparta holen? 





J 
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Schlagetodt. 
Gleich, Herr, gleich! 
Krieg. 


Sei gleich zurück! 
(Schlagetodt ab.) 
Trygaios. 


O Leute, wie wird's uns gehen! nun iſt große Noth! 

Wenn irgend einer unter euch iſt eingeweiht 

In Samothrake, ſo wär' es Zeit zu beten jetzt, 

Daß der ſich, wenn er hinunterläuft, die Beine bricht! 
(Schlagetodt kommt zurück.) 

Schlagetodt. 
O weh mir Armen! weh mir! weh mir tauſendmal! 
Krieg. 
Was heulſt du? bringſt du wieder nichts! 


Schlagetodt. 
Verloren, Herr, 


Die Keule verloren haben auch die Lakonier! 
Krieg. 
Wie! was! du Verruchter! 
Schlagetodt. 


Ja, im thrakiſchen Lande war's, 
Da liehn ſie die Keule Fremden und ſo kamen ſie drum! 
Trygaios. 
Ihr Dioskuren, o wie machtet ihr das gut! 
Vielleicht noch kann's gut werden! Menſchen, faſſet Muth! 
Krieg. 
Da nimm den Mörſer, trag' ihn hinein, du fauler Knecht! 
Ich ſchneid' mir drinnen eine Keule ſelbſt zurecht! 
(Beide ab.) 


(Trygaios. Chor.) 
Trygaios. 

Nun wär' an ſeiner Stelle wohl des Datis Lied, 
Das der bei der Mittagsruh', die Hand in den Hoſen, ſang: 
„Wie freu' ich mich und lab' ich mich und juble mich!“ 
Nun iſt es uns helleniſchen Männern wohl geziem, 
Von allem Krieg und Kriegesthunder endlich frei, 
Die allgeliebte Göttin Frieden herauszuziehn, 
Eh' eine neue Mörſerkeul' uns wieder malmt. 





Der Berjerfeldherr Datis jang wider die Regeln der Sprache: „ich juble 
nich” ftatt „ich juble.“ 
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Drum auf, ihr Landsleut' und Gewerk- und Handelsleut' 4 
Und Leute der Kunit, ihr Schußgenofien und Fremdlinge, 
Und von den Inſeln fommt ihr Völker algumal, 
Nehmet ſchnell Brecheifen, Haden, Schaufeln, Hebebaum und Stric, 
Jetzt ja gilt's auf unfer Wohlfein, Freunde, einen tücht'gen Ruck! 
(Der Chor zieht herein mit vielem anderen hellenischen Wolf.) 
Chor. 
Hieher fomme jeder, muthig mit hieher zu aller Heil! 
Panhellenen! helfen laßt uns jeßt, wenn irgend ſonſt, in Eil’! 
Aller Heerzug, Kreuz: und Querzug, Haß und Blut fei abgethan! 
Denn der Tag der Lamach-Kriegslärm-Endemacher fam heran! 
Was dazu von uns gejchehn muß, fage du, werkmeiſtre du; 
Keiner weigert eh’r dem Werk fich heute, furchet eh'r die Ruh’, 
Bis an das Tagdlicht wir mit Tauen, Schwebebalfen, Hebebogen 
Aller Huldgöttinnen huldeſt-weingewogenſte gezogen! 
Trygaios. 
Seid doch leiſe, daß den Krieg nicht, eures Werkes überfroh, 
Wach ihr ſchreit und drinnen ihn wieder ſetzt in Flammen lichterloh! 
Chor. 
Ach, es hat uns ſammt und ſonders jener Aufruf ſo entzückt; 
„Mit drei Tagen Proviant wird“, hieß es nicht, „ins Feld gerückt!“ 
Trygaios. | 
Nehmet euch vor dem da unten, vor dem Höllenhund in Acht, 
Daß er nicht mit Knurrn und Blaffen, wie er fonft jo oft gemacht, 
Uns die Göttin — —— hindert erſt, und dann verlacht! 
Chor. 
Keiner lebt, der meinen Händen ſie zu entreißen mächtig ſei, 
Wenn ſie einmal erſt in meinen Händen wieder iſt! Juchhei! 
Trygaios. 
Still! ihr bringt mich um, ihr Leute, laßt ihr nicht das Jubelſchrein! 
Gleich ja ſtürzt er vor und rennt hier Alles um und kurz und klein! 
Chor. 
Stürz' er vor und renn' er um hier, ſchlag' er Alles hier zu nicht, 
Heute kann ich meine Freude nicht bezähmen, heute nicht! 
(Der Chor geräth allmählich in das luſtigſte Tanzen.) 
Trygaios. 
Welch ein Unglück! Seid ihr beſeſſen? Wollt, um Gottes willen, ganz 
Ihr das ſchönſte Werk zerjtören, Leute, mit eurem tollen Tanz? 
Chor. Ξ 
Sa doch, ich nicht will ja tanzen; aber vor Bergnügfichfeit 
Hopft mir unterm Leib das Bein weg ohne meinen Willen heut! | 


F 
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Trygaios. 
Länger nicht mehr! höret jetzt doch, hört mit Tanzen endlich auf! 
Chor. 
Siehſt du wohl, auch hör' ich auf ſchon! 
Trygaios. 
Sagſt es, hörſt ja doch nicht auf! 
Chor, 
Diefen einen, nur den einen laß mich noch, dann weiter nicht! 
Trygaios. 
Gut, den einen, nur den einen tanzet noch, dann weiter nicht! 
Chor. 
Nicht ja tanzt' ich, könnt ich je dir nützen was mit Fuß und Händen. 
Trygaios. 


Aber ſeht, ihr endet noch nicht! 
Chor. 
Nur noch einmal, hopſa, wenden 
Muß ich meinen rechten Lenden, dann bei Gott, dann will ich enden. 
Trygaios. 
Ich erlaub' es euch, um meinen Aerger endlich nur zu enden! 
Chor. 
Aber nun das linfe Bein noch zwingt mich, daß ich's im Hopjer Ichlenfere! 
Und ich jauchze, juble, juche, lache, puſte, ſchwitze, ftänfere, 
Recht, wie verjüngt ein Greis fich ausnimmt, wenn er in offner Schlacht 
Reißaus nimmt! 
Trygaios. 
Länger nicht mehr ſollt ihr jubeln; denn ihr könnt nicht ſicher ſein! 
Aber wenn wir ſie gehoben, ja denn möget ihr euch freun, 
Möget lärmen, möget ſchwärmen, 
Alles thun dann dürft ihr, ruhn dann, 
Segeln, wägeln, witzeln, zitzeln, 
Im Theater ohrenſpitzeln, 
Beim Gelage gaumenkitzeln, 
Sybaritzeln, kottabitzeln,“ 
Juchhe, juchheiſſa! jubelſchrein! 
Chor. 
Würde jemald mir vergönnt nur noch zu ſchauen jenen Tag! 
Leid’ ich. nicht lange ſchon 








Ὁ Kottabiteln, das Weinjpiel Kottabos ſpielen. Sybarigeln, nad) der 
Stadt Sybaris, die wegen ihrer Schlemmerei und Baucheshujt ſprichwörtlich war 
md noch heute ift. 
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Kriegsitrapazen, ohn' Matrazen, 
Bett der Boden, troß dem Phormion?! 
Nimmermehr dann foll man mich als Richter hart und unbequem 
Und erbarmungslofen Sinns fürder fehn, wie wohl vordem! 
Cänftiglich erjchein ich dann 
Sugendlicher, tugendlicher, 
Allen Händeln abgethan! 
Zeit genug, lange Zeit 
Hat man uns hier abgetrieben, aufgerieben, 
Immer bin, immer ber 
Zum Lykeion, vom Lyfeion? mit Gepäck und Schild und Speer! 
Aber was am liebiten du von uns gethan wiſſen willſt, 
Sag’ e8; dich ja gab zum unumjchränften Heer- 
Führer uns unfer Glüd! 
Trygaios. 
Nun laßt mich ſehn, wohin man die Steine wälzen kann! 
(ῷ ermes fommt wieder zum Borichein.) 











Hermes. 
DBerruchter du, Tollfühner, was gedenfit du zu thun? 


Trygaios. 
Gar nichts Verruchtes, ſondern nur was Killifon.? 
Hermes. 
Du biit des Todes! 
Trygaios. 


Freilich, wenn das Loos mich trifft, 
Du aber, Hermes, machſt mit dem Loos — ich weiß ſchon, was.“ 


Hermes. 
Du biit des Todes, biſt des Todes! 





ı Bhormion ift ein athenijcher Feldherr, von alter joldatiicher Strenge; jein 
Kame enthält hier ein unüberjegbares Wortjpiel mit φορμός, Binſendecke. 


war die Antwort: „lauter Gutes’. (Voß.) 

* Der Scholiaft giebt folgende nicht eben fichere Erklärung: Wenn mehrere‘ 
um Tode verurtheilt find, jo müfjen fie, da nach attijchem Brauche jeden Tag nur 
Einer den Tod nehmen darf, darüber lovjen, in welcher Neihenfolge ſie ſterben 
ſollen; und das giebt denn natürlich Gelegenheit zu entfommen. Trygaios iſt mm’ 
zwar nicht verurtheilt, aber braucht doch das Andere des hochnothpeinlichen Ger’ 
richtes auf fich gewendet; Hermes it allem Spiel des Zufall und des Betruges 
der rechte Gott, und im vorliegenden Fall dem Trygaios wegen des Schellchens 
Fleiſches noch verpflichtet. ! | 
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Trygaios. 
Welchen Tag? 
Hermes. 


Im Augenblick! 
Trygaios. 


Ich habe noch nichts ja eingekauft, 

Nicht Brot noch Zubrot, Lieber, um in den Tod zu gehn! ! 

Hermes. 
Sa, abgelaufen iſt dein Leben! 

Trygaios. 

Und merkte nicht, 

Im Traume nicht, was mir da abgelaufen iſt. 

Hermes. 
Ja wiſſe, Freund, daß Zeus den Tod dem angedroht, 
Der dabei, ſie heraufzuholen, ertappt wird! 


Trygaios. 
Alſo muß 
Ich jeden Falls wohl ſterben jetzt! 
Hermes. 
4 Verlaß dich drauf! 
Trygaios. 


Zu einem Ferkelchen leihe mir drei Drachmen, Freund, 
Denn eingeweiht ſein muß ich, eh’ ich zu ſterben geh'!“ 


Hermes 
(pathetiich). 

Nun Zeus, mit Donner, Blitz — 
. Trygaios. 


Um der Götter willen! o, 
Verrath mich ihm nicht, ich beſchwöre dich, theurer Herr! 
Hermes. 


Nicht ſchweigen darf ich! 
Trygaios, 


Um des Fettes Willen, o, 
Daß ich dir zu bringen muthig hergekommen bin! 
Hermes. 
Ich ſelbſt ja, Guter, werde von Zeus gleich blitzzerkracht, 
Wenn ich's ihm nicht verkünde noch verlautbare! 








A Sn den Tod zu gehen, es iſt, wie wenn er ſagte: um in den Krieg zu 
yen, zu dem ich jeder Brot und Zubrot als Proviant in den Tornifter packt. 

5 Die in die Myſterien Eingeweiheten genoſſen einer höheren Seligfeit im 
hattenreiche; geweiht aber wurde mit einem Ferkelopfer. 
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Trygaios. 
Nein, nicht verlautbar's, Hermchen, knieend fleh' ich dich! 
Sagt mir, Männer, jagt, wie wird euch? wie verdonnert fteht ihr da! 
D ihr Lumpe, jeid jo ftumm nicht, fonjt verlaut- und fundbart er's! 
Chor. 
timmermebr, o Herr, o Hermes! nimmermehr! nein, nimmermehr! 
So du jo ein Ferkelchen 
Se von mir empfingeit und mit Appetit es aßeit, o! 
Achte ſolches nicht wie gar nichts in jothanem Handel uns! 









Trygaios. 
Hörſt du, hörſt du nicht, wie ſie dir ſchmeicheln, hoher Biel und Herr? 


Chor. 
Hege feinen Herzensgroll 
Uns, die wir laut dich anflehn! 
Hindre nicht] zu heben fie, 
Sondern, ὁ gewähr' es uns, 
Gnädiglichiter du der Götter, 
Sabelichiter Menjchenfreund, 
So verrüdt Beifandros’! Helmbufch und Bramarbasblick dir jcheint! 
Fröhlich dir mit Opferungen, 
Feſtlich dir mit feierlichen 
Tempelgang, Sing und Klang 
Subeln wir dann, theurer Herr, immerdar! 
Trygaios. 
Wohlan, ich beſchwör' dich, rühren laß dich ihr Gebet; 
Sie wollen ja auch dich ehren mehr noch als zuvor! 
Hermes. 
Sie ſind ja jetzt auch Diebe mehr noch als zuvor! 
Trygaios. 
Und eine Sache, groß, gefährlich, fürchterlich, 
Verſchwörung gegen ſämmtliche Götter entdeck' ich dir! 
Hermes. 
O ſchnell entdeck' es; dann vielleicht bewegſt du mich! 
Trygaios. 
Selene nämlich und der Allerwelts-Helios,?“ 








: — — ſ. Vögel 1556. 

? Mond und Sonne gelten al3 vornehmlichite Barbarengötter, und mehre 
Philoſophen damaliger Zeit waren bemüht, helleniſche Göttergeitalten auf Som 
und Mond jymbolifivend zurüczuführen, vielleicht nach — der Amphikthone 
wovon in den „Wolken“ eine Andeutung iſt. 
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Euer iſt num dort die Arbeit, Leute; drum mit dem Hafenfeil! 
Steigt hinein und räumt die Steine dort hinweg in aller Eil'! 





Sie ſpielen längit Schon heimlich Ränke gegen euch, 
Berrathen an die Barbaren das Hellenthum! 
Hermes. 


Weswegen thun ſie alſo? 
Trygaios. 


Weil ja wir, bei Gott, 
Euch unſern Göttern opfern, ihren ihrerſeits 
Die Barbaren opfern. Deſſentwegen iſt ſonnenklar, 


Daß euch ſie ſammt und ſonders wünſchen vertilgt zu ſehn, 


Auf daß allein ſie ſämmtlicher Götter Weih'n empfahn! 


Hermes. 
Drum ſtahlen fie jüngſt auch wohl von den Tagen einige, 
Und fürzten der Zeiten Cyklus „aus Fahrläſſigkeit?“ 


Trygaios. 
Ja freilich. Deshalb, liebſter Hermes, leg' beherzt 
Mit uns du Hand an, jene wieder heraus zu ziehn. 


Dann wollen wir dir auch feiern die großen Panathenä'n, 


Und all’ die andern Feſte der Götter allzumal, 

_ Die Miyiterien dir, die Adonien dir, die Dipolien dir; 
uUnd die andern Städte, dieſer Kriegsnoth endlich frei, 
Sie werden dem Hermes Leidewehrer Opfer weihn; 

Ja des Guten wirſt du viel empfahn; einſtweilen nimm 


Das als Geſchenk an, daß du nachher auch ſpenden kannſt. 


Giebt ihm einen goldenen Becher.) 


Hermes. 


Ὁ wie mir das Herz gleich weich bei ſolch' nem Goldchen wird! 


(Zum Chor.) 


Chor. 


Sa geichehn foll’3; aber du, der Götter weiſeſter, ſteh' derweil 


Bei uns, ung mit Rath und That bei, commandir’ uns Zug bei Zug; 
Hebrigens wirft du uns zur Arbeit finden, dent’ ich, geſchickt genug. 


Trygaios. 
Wohlan, ſo hebe ſchnell den Becher zur Spend' empor, 


Damit wir das Werk einbechern? und zu den Göttern flehn! 











ı Hafenjeil iſt ein Seil mit einem Hafen am Ende, an den 


runnen der Eimer gehängt wird. 
m ἡ Einbehern, mit einer Spende aus dem Becher beginnen und εἶπε 
eihen. 
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Hermes. 
Spende! Spende! 
Schweigt in Andacht! Schweigt in Andacht! 
(Bei diefen Worten gießt er Spende.) 
Trygaios. 
Zur Spende laßt uns beten, daß mit dieſem Tag 
Den Hellenen allen Glückes viel beginnen mag. 
Wer tapfer am Seil mit anzufaſſen iſt gewillt, 
Derſelbe ſchleppe ſich nimmermehr mit Speer und Schild, — 
Chor. 
Nein, bring' in Frieden fröhlich all ſein Leben hin, 
Sm Arm ein Mädchen, kohlenſchürend am Kamin. 
Trygaios. 
Wer aber lieber wünſcht, es ſei und bleibe Krieg, 
Der ende nimmer, o Dionys, drum bitt' ich dich, 
Aus ſeinem Arm Pfeilipigen zu löſen bitterlich! 
: Chor. 
Und wenn nach Hauptmannsehre lüſtern irgend wer, ! 
Dir, Hehre, mißgönnt an das Licht die Wiederkehr, 
So geh’3 ihm wie dem Kleonymos mit Schild und Speer! 
Irygaios. 
Wenn einer, der Speerfchmied oder Waffentrödler it, 
Um beffer zu markten, Krieg fi) wünſcht und ew’gen Zwiſt, 
So fall er in Räubers Hand, wo er trocken Brot nur ißt! 
Chor. 
Mer nicht, um Feldherr noch zu werden, mit hier zieht, 
Und welcher Sclav nach Ueberlaufen umber fich ſieht, 
Aufs Rad geflochten werd’ er gezwackt an Glied und Glied! 


Trygaios. 
So ſei's zum Heil uns! Heil Apoll, Ferntreffer, Heil! 
Chor. 
Vom Treffen ſchweig', das bleibe fern! ruf Heil nur, Heil! 
Trygaios. 


So ruf ich: Heil, o Heil! und nichts als: Heil, o Heil! 
Dies Hermes, Kypris, Horen, Eros, Muſen, euch! 
(Er gießt Spende.) 
Chor. 
Und Ares nicht? 
Trygaios. 
O nein! 





Etwa Alkibiades. 
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Chor. 
Enyalos nicht? 
Trygaios. 
O nein! 
Chor. 
Nun ſtrenge jeder ſich an und helf' am Taue ziehn! 
jer Chor Landleute und anderes Volk ſpannt ſich an das große Tau, das durch die Orcheſtra Hin 
bis in den Abgrund reicht; fie ziehen Ruck um Ruck, und fchreien dazır.) 
Hermes. 
Ho hopp! 
Chor. 
Ho hohopp! 
Hermes, 
Ho hopp! 
Chor. 
Ho hohopp! 
Hermes. 
Ho hopp! — (auter) Ho hopp! 
Trygaios. 
Die Leute ziehn nicht gleichen Strang! 
He, faßt doch an! was maulafft ihr? 
Gleich ſollt ihr's fühlen, Boioter! 
(Mit drohender Fauſt gegen die Boioter, die ſich bei Seite geſetzt haben.) 
Hermes. 


Nun! hohopp! 


Trygaios. 
Auf! ho hopp! 
Chor, 
Ihr zwei, ihr zwei müßt auch mit ziehn! 
Trygaios 
(mit am Tau). 

Sch zieh’ ja ſchon, und häng’ mit dran, 
Und zerr’ am Strang, und müh' mich ab! 
Chor. 

Und dennoch geht's nicht vorwärts! 
(LZamaco3 Hat ſich in voller Rüftung in den Weg gejeßt.) 


Trygaios. 
's iſt ſchändlich, Lamachos, daß du uns ſo im Wege ſitzſt; 
Und, Liebſter, deinen Spuk im Schild, den brauchen wir nicht! 
(Auch die Argeier ſetzen ſich über Seit.) 
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Hermes, 
Auch hier die Argeier ziehen längſt ſchon nicht mit an, 
Sie lachen lieber die hier fich ftrapaziven aus, 
Sich hüben und drüben ruhig ſöldnernd ihr gutes Brot! 
Trygaios. 
Doch die von Sparta, Lieber, die ziehn doch tapfer an! 
Chor. 
Du weißt ja, wer von ihnen mit am Blocke liegt,! 
Iſt guten Willens; doch der Schmied erlaubt e8 nicht. 
Hermes. 
Auch da die Megarer fchaffen nichts; fie ziehn, jedoch 
Gleich jungen Hunden am Knochen zerrend jo kümmerlich, 
Von all dem Hunger fchon, bei Gott! ganz abgezehrt. 
Trygaios. 
Nicht kommen wir weiter, Männer! auf und laſſet uns 
Aufs Neue das Werk beginnen mit vereinter Kraft! 
(Alle faſſen wieder an.) 
| Hermes. 
Ho hopp! 
Trygaios. 
Ho ho hohopp! 
Hermes. 
Ho hopp! 
Trygaios. 
Ho ho hohopp! 
Alle Wetter! 
Hermes. 
Schon rührt es ſich etwas. 
Trygaios. 
Iſt's länger denn mit anzuſehn, 
Daß wir ſo ziehn, daß ihr ſo hemmt? 
Gleich fühlt ihr Fäuſte, Argeier! 
Hermes. 
Ho hopp! 
Trygaios. 
Ho ho hopp! 
— Chor. 
Boswillige ſind hier mit an dem Tau! 











! Am Blode liegt: dag find die Gefangenen von Sphafteria, die nod) i 
Athen im Gefängnig fißen; und Gefangene wurden an Balfen fejtgefejjelt. 
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Trygaios. 
So zieht denn ihr, die ehrlichen Sinns 
Ihr den Frieden begehrt, jetzt mannhaft an! 
Chor. 
Hter find, jo deß uns hindern! 
Trygaios. 
Megariſche Männer, wollt ihr gleich zum Geier gehn? 
Denn euch verabſcheut doch die Göttin, eingedenk, 
Wie ihr fie zuerſt mit eurem Knoblauchsitanf vericheucht. 
Und euch, Athener, beſchwör' ich, hört doch endlich auf, 
An jenem End’ es anzugreifen, wie bisher; 
Ihr thut ja gar nichts anders, als ihr richtet nur; 
Wenn ihr in Wahrheit fie herauszuholen wünſcht, 
So haltet euch ein Weniges mehr dem Meere zu. 
Chor. 
Auf, Männer, greifen wir's allein denn an, wir rechte Bauern! 
(Der Chor allein am Tau.) 
ἢ Hermes. 
Schon geht's, ihr Männer, ſeht ihr wohl! nicht lange wirds mehr dauern. 
Chor. 
Er ſagt, es geht ſchon; männiglich zieht an und ſchafft es weiter! 
Trygaios. 
Die wackren Bauern ziehn ſie jetzt hervor und niemand weiter! 
Chor 
(an dem Taue). 
Nun zu! Alle zu! 
Fürwahr, ſchon drauf und dran üt’s! 
Nicht nachgelaffen! mehr! noch mehr! 
Zieh jeder an! zieh jeder an! 
Schon iſt das Werf gelungen! 
O bo op hopp! o bo op hopp! 
O bo op hopp! o ho op hopp! 


(Die Göttin Frieden Ποῖα! hervor, mit ihr die Weinleje und die Feitfeier.) 


Trygaios. 

O hehre Traubenſpenderin, wie begrüß' ich dich! 

Wo find' ich gleich ein richtiges Tauſendeimerwort, 

Dich anzureden? denn im Haufe blieb mir keins! 

D Gruß dir, Leſe! Feier, taufend Grüße dir! 

Und was du, o Feier,! für ein ſchön Gefichtehen haft! 

1 Mit der Göttin Eirene fehren wieder die:Opora und Theoria, dieje beiden 
nd wirkliche Frauenzimmerchen, während die Göttin Frieden ein Colofjalbild ift; 

Ariitophanes’ Werke. I. 3. Aufl. 23 
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Und wie du dufteit, ſüß mir bis ins Herz hinein, 
So wunderfüß wie lauter Narden und Kriegesend! 
Hermes. 
Nicht eben aljo einem Kriegsfnechtsranzen gleich. 
Trygaios. 
O pfui, vor jo eklen Knechtes ekelſtem Sad und Pad! 
Da riecht ja Alles Falten Knoblauchsrülpsgeſtank; 
Hier aber Ernte, Freudenmahl, Dionyjosfeit, 
Muſik, Tragödien, Sophofles-Hymnen, Dobnenitrich, 
Euripides-Redeblümchen, - 
Hermes. 
Hol der Henker dich, 
Daß du von der Göttin alfo lügit! denn nimmer ΠῚ 
Der Dichter mit feinen Proceßtragödien nach ihrem Sim. 
Trygaios. 
Und Epheu, Seigmoſt, Lämmer blöckend auf der Trift, 
Geſchürzte Weiber, eilig auf das Land hinaus, 
Feſttrunkne Dirnen, jubelnd umgeſtürzt der Krug, 
Und viel des Guten ſonſt noch. 
Hermes. 
Sieh nur, Lieber, ſieh, 
Wie traulich da die Städte, wieder ausgeſöhnt, 
Mit einander plaudern, lachend übers ganze Geſicht, 
Sie alle mit Schorf und Striemen übers ganze Geſicht, 
Mit Schröpfern, Pflaſtern und Bandagen den Leib bedeckt. 
Trygaios. 
Und ſieh dir auch die Geſichter da im Publicum an, 
Um jeden in ſeinem Gewerb zu erkennen. 


Hermes. 
Wetter, ja! 


Und ſiehſt du wohl, wie ſich der Helmbuſchbinder dort 

Das eigene Haar rauft, und wie da drüben der Spatenſchmied 

Den Meiſter Schwertner mit eigenem Wind anblaſebalgt? 
Trygaios. 

Und ſiehſt du wohl, wie da der Senſenſchmied ſich freut, 

Und feinem Nachbar Lanzenſchäfter nen Daumen beißt? 


— — 


ob fie die Opora oder die Theoria auf der Hand trägt, wie das Pallasbild di’ 
Nike, mag dahingejtellt bleiben. Die Opora bedeutet die Fülle der Ernte; mar 
dafür die „Weinlefe” als Erfah dienen. Die Theoria bezeichnet die Weberjegunt 
mit dem noch dürftigeren „Feſtfeier“; denn außer der „eier bedeutet die Theori 
noch die feierliche Sendung zu gewifien Feten, die Ferien in den Gejchäften, di 
Speifung des Naths, die Feſtſpiele und was jonjt Alles zugleich. 
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Hermes. 
Nun geb und laß die Bauersleute wieder heim! 
Trygaios. 
Hört, Volk und Bürger! Die Bauersleut' gehn männiglich 
Mit ihrer ſämmtlichen Ackergeräthſchaft ungeſäumt 
Und ohne Speer und Schild und Schwert aufs Land zurück, 
Sintemal von wegen Friedens Alles dort ſchon wieder blüht; 
Geh ſonach aufs Feld zur Arbeit Jedermann mit frohem Lied. 


Erſter Halbchor. 
Ὁ du Tag, du vielerjehnter jedem Land- und Biedermann, 
Froh wie will ich dich begrüßen, jeh’ ich meine Neben an; 
Auch die Feigen, die ich pflanzte, da ich noch ein Bübchen war, 
Hab’ ich Sehnjucht zu begrüßen nach jo manchem lieben Jahr. 


weiter Halbchor. 
Werde denn zunächit der Göttin unfer Danfgebet geweiht, 
Die von Gorgojchild und Helmbuſch uns in Gnaden hat befreit. 
Aber dann, nachdem wir ein gut Stück Pökelfleiſch und eingehandelt, 
Wird nad Haus und Hof vergnüglich jo wie ehdem heimgewandelt. 


Hermes. 
D Bojeidon, wie jo jtattlich nimmt fich euer Haufen aus, 
Durcheinander, wie ein Rührbrei, huftig wie ein Feittagsichmaus! 


Trygaios. 
Wetter, wie die Hacke glänzet, wieder an den Stiel geklinkt, 
Wie der Heufork' blanke Gabel an dem Licht der Sonne blinkt! 
Förmlich ſie baumſchulen könnt' man, Hacke, Forke, eins beim andern! 
Und mich ſelbſt verlangt es, wieder auf das Land hinauszuwandern, 
Und nach Jahr und Tag mein Feldchen pflügend, eggend zu bewältgen! 
Denkt, o Männer, denkt einmal noch 
An die alte gute Art dort, 
Wie ſie die Göttin gab dem Landvolk, 
An das allerliebſte Backobſt, 
An den erſten ſüßen Schmackmoſt, 
An die Feigen, an die Myrrhen, 
An das Veilchenbeet am Bronnen, 
An die ſchattigen Oliven, 
Die wir lieben; 
Alles deß gedenkt und dankt drum, 
Flehet drum die Göttin an! 
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Chor. 
Unjern feierlich bewegten Gruß dir, Holde, daß du famit!! 
Quälet doch Verlangen ſchon 
Lange mich, von dir geſchirmt 
Heimzuziehn feldhinaus! 
Allzeit, o Allerfehnte, wareit Hochgewinn du ung 
Allen, die wir fchlecht und recht 
Ackerbäuriſch Leben führen! 
Vieles ja erfuhren wir 
Sonit von dir bereitS des Guten, 
Ungefeilichten, Gerngegönnten ! 
Sa, du warst den Bauersleuten leiblih Wohl und friicher Kohl! 
Sieh, wie dir die junge Rebe, 
Wie die Feige dir im Garten, 
Alle Frucht, joviel da reifet, 
Wieder dir entgegen lacht frohen Gruß! 
Uber wo jo lange Zeit durch fern von uns die Göttin war, 
Beitgefinnter aller Götter, da3 vermeld’ uns furz und Elar! 
. Hermes. 
Achter alfo, ihr wohlweiſen Adersleute, auf mein Wort, 
So ihr Auskunft auf die Frage haben wollt: wie fam 16 fort? 
Pheidias hat alle Noth euch, da's ihm ſchlimm ging, eingemijcht;? 
Perifles dann in taujend Aengiten, ſelbſt er werde miterwiſcht, 
Bang vor eurer Art von Zornmuth, der jo heiß {ΠῚ zum VBerdammen, 
Sette, eh’ er büßen müßte, unjre gute Stadt in Flammen, 
Zündend mit 'nem fleinen Funken Volksbeſchluß ob Megara ; 
Und jo große Kriegesflamme blies er an, daß Allen da 
Ob des Rauchs die Augen thränten, denen hier wie denen da! 
Kaum gehört das, und der Weinſtock, flammenfnatternd jtürzt er hin, 
Und das Faß, aufs Faß geitürzt, geichlagen jchlägt’3 mit tollem Sinn; 
Niemand war, der hemmen fonnte, und die Göttin war dahin! 








ı Der befannte Vers Goethe's lautete: Unſern feierlich Bewegten bring 
Gruß u. ſ. w. 

2. 98 Pheidias die Statue der Parthenos aus Gold und Elfenbein voll 
endet hatte, erhoben jeine Neider gegen ihn. Klage, er habe von dem (δ᾽ 
unterichlagen; er aber hatte daS Gold jo kunſtreich angewandt, daß er es von δὲ 
Statue abnehmen und wiegen lafien fonnte; dann erhoben die Gegner eine zweit 
Klage, er habe fein und des Perifles Bildniß in den Amazonenfämpfen auf den 
Schilde der Göttin verewigt; ein darauf eingeleiteter Proceß trieb ihn ins Elend 
Perikles nun, jo ftellt es hier Ariftophanes dar, hatte Angit, man werde auch ihn 
zu Leibe gehen und jtiftete darum den Krieg an; denn die Megarer, erzählt ent 
den Acharnern 522 ff., denen von den athenijchen Bürgern eine feile Dirne δὲ 
raubt war, rächten fich, indem fie zwei Mägde der Afpafia ftahlen, und auf ihre 
Antrieb ſetzte Perikles das Kriegsdekret durch. * 
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Trygaios. 
Bei Apollon, noch von Niemand hörte bis jetzt ich ſo etwas, 
Noch, daß irgend was mit ihr zu ſchaffen hatte Pheidias! 


Chor, 
Sonſt ich auch nicht; alfo darum tft fie jo Schönen Angefichts, 
Weil fie jenem Mann verwandt iſt? Unſer einer weiß doch nichts! 


Hermes. 

Als ſodann die Städte hörten, die ihr Unterthanen hießt, 
Wie einander ihr ergrimmt wart, dräuend euch die Zähne wieſ't, 
So verſuchten wider euch ſie Alles, angſt vor Steur und Sold, 
Und beſtachen der Lakonen große Herrn mit vielem Gold. 
Wieder die, gewinnesſüchtig, Fremdverächter Mann für Mann, 
Stießen frech die Göttin von ſich, riſſen wild den Krieg heran.“ 
Aber bald bracht’ ihr Gewinn auch dort dem Landvolk Leid zu Hauf, 
Denn die Flotten eurer Rache nahmen [ποῖ dahin den Lauf, 
Zehrten jenen Armen unverjchuldet alle Feigen auf. 

Trygaios. 
Ja mit Recht, ſie hatten mir auch meiner Feigenbäume viel, 
Die ich gepflanzt und ſelbſt mir aufzog, ausgehaun mit Stumpf und Stiel. 


Chorführer. 
Sa, mit allerbeitem echt; fie haben ja mit ſchwerem Stein 
Mein Sechsjcheffelgeichtrr mir damals auch geworfen kurz und Flein. ! 


Hermes, 
Als vom Land das Bauernvolf dann her zur Stadt floh Schaar bei Schaar, 
Merkt' es gar nicht, daß verfauft es eben auf diefe Weile war. 
Doc beraubt der Trauben, jehnlichit ihren Feigen zugethan, 
Sahn fie zu den Rednern; aber die, da fie den armen Mann 
Ohne Macht und täglich Brot und tief in tiefiten Nöthen jahn, 
Trieben die Göttin, mit des Worts zweizüngiger Gabel jchreiend frech, 
Wenn fie in Sehnfucht ſich nach unſerm Land ung zeigte, ſtets hinweg. 
Und ſie zwicten von den Bündnern jeden reich’ und rechten Mann 
Mit dem jteten Lügenvorwurf: der da hängt dem Brafidas an! 
Und ihr packtet ihn wie Hunde und zerriffet ihn jodann; 
Denn die Stadt jo abgemagert, ſitzend fo in Angſt und Bein, 
Schlang, was irgend einer vorwarf, gierig blinden Sinns hinein. 
Doch die Bundesfreunde, da die Art fie fahn, wie man fie jchund, 
Stopften denen, die e3 thaten, ganz geſchwind mit Gold den Mund, 
Alſo daß denn ſolche Lumpen Reiche find zu diefer Stund, 








ı Sehsjcheffelgeichirre, thönerne Gefäße, 
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Doch verarmt ohn' daß ihr's merftet, Hellas ift. Das Alles war 
Sener Gerber — | 


Trygaios. 
Schweig, o ſchweige, theurer Herr, nicht nenn' ihn gar! 
Laß, o laß den Mann in Frieden, wo er iſt, da unten ſein; 
Denn er iſt ja nicht mehr unſer, ſondern dein und wieder dein;! 
Alles, was du ihm nun nacjagit, 
Wenn er ein Schuft fein Lebelang war, 
Gar ein Fant, ein Syfophant gar, 
Gar ein Zankmaul und ein Stanfhals, 
Alles das und allzumal das 
Schmähſt du den, der dein gehört; 
Weswegen aber, Hehre, jag’ mir, jchweigeit du? 
Hermes. 3 
Nicht reden wird fie in Gegenwart der Bürger rings, 
Auf die fie ob. deſſen, was ſie erduldet, höchlich zürnt. 
Trygaios. 
So ſage ſie denn ein Weniges dir allein ins Ohr! 
Hermes. 
So ſag' ins Ohr mir, Kind, wie biſt du ihnen geſinnt? 
Nun ſag', du aller Mädchen haſſeſchildeſte! 
(Die Göttin Frieden flüſtert ihm etwas ins Ohr.) 
©o, jo —! ich höre —! deſſen zeihſt du fie —? ich weiß! 
So böret denn, weshalb fie euch Vorwürfe madt: 
Hieher gefommen jei fie von jelbit nach Pylos' Fall 
Mit einer Kilte voller Verträge für die Stadt, 
Sei aber dreimal in der Efflefie abgeitimmt. 
Trygaios. 
Wir thaten Unrecht; aber verzeih' es gnädig uns, 
Denn unſer Verſtand war ledern damals und gerberoh. 
Hermes. 
Nun höre weiter, was ſie eben gefragt mich hat; 
Wer ihr denn hier am übelwollendſten war geſinnt, 
Und wer ihr freundlich und dem Krieg entgegen ſprach? 
Trygaios. 
Am wohlgeſinnteſten war bei weitem Kleonymos. ? 
Hermes. 
Kleonymos? wie gilt er denn in Betreff de3 Kriegs? 


! Denn er iſt dein, des Grabeshermes (Chthonivs). 
2 Kleonymos, der Schildabwerfer, „ver Bramarbas feig und groß“, 


w 


ur, 
u 
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Trygaios. 
Für was du willſt; für den Bravſten der Braven hält man ihn, 
Nur nicht für den Sohn des Vaters, den er Vater nennt; 
Denn wenn er mit zu Felde zieht, jo findet man 
Bon feinem Schild ihn ſtets als Findling ausgeſetzt. 
Hermes. 
Nun höre ferner, was ſie mich fo eben fragt: 
Wer herricht zur Stunde des Nedeiteines auf der Pnyx? 
Trygaios. 
Es hat Hyperbolos dieſen Platz in Wacht und Pacht!!“ 
Was iſt dir, Göttin? und das Geſicht, was wendeſt du's? 
Hermes. 
Weg wendet ſie ſich, dem Volke zürnend, daß es ſelbſt 
Sich einen ſo nichtswürdigen Führer aufgehalſt. 
Trygaios. 
Wir werden ihn ja nicht ewig brauchen; nur für jetzt, 
Da dem Volk ein Vormund fehlt und es abgeriſſen iſt, 
Band's ſeine Lumpen mit dieſem Strick von Menſchen feſt. 
Hermes. 
Was denn der Stadt dies, fragt ſie, Nutzen bringen ſoll? 
Trygaios. 
Wir werden wohlberathner ſein! 
Hermes. 
Wie ſo denn das? 
Trygaios. 
Dieweil er ein Lampenmacher iſt; denn ehedem 
Da taſteten wir im Dunkeln durch die Geſchäfte bin; 
Nun aber wird man jtet3 die Sache bei Licht bejehn! 


Hermes 
(deſſen Bewegung zeigt, daß die Göttin ihn jehr beunruhigt fragt). 


O! o 
Was Alles befahl ſie jetzt mir, dich zu fragen? 
Trygaios. 
Was? 
Hermes. 


Gar Vieles, all das Alte wie ſie es einſt verließ; 

Vor allem möcht' ſie erfahren gern, was Sophokles macht. 
Trygaios. 

Er befindet ſich wohl; doch geht's ihm ſeltſam. 





Hyperbolos, der bekannte und vielberufene Lampenmacher, Schreier wie 
iner, ächt pöbelhaft. 
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Hermes. 
Sage, wie? 
Trygaios. 
Aus einem Sophokles ward er ein Simonides!! 
3 Hermes. 
Ein Simonides ὃ 
Trygaios. 


Ja, alt und morſch, wie er iſt; er ging' 
Des Gewinnſtes halber auf einem Strohhalm wohl in See. 
Hermes. 
Und weiter, lebt der weiſe Kratin noch? ? 


Trygaios. 
Nein, er ſtarb 
Zur Zeit des Lakoneneinfalls! 
Hermes. 
Und woran? 


Trygaios. 





Woran? 
Ihn rührte der Schlag; denn überleben konnt' er's nicht, 
Ein volles Weinfaß ſie mit Gewalt einſchlagen zu ſehn. 
Und was noch Alles ſonſt geſchah, du glaubſt es kaum; 
Drum laſſen wir dich, o Herrin, nun und nimmermehr! 
Hermes. 
Wohl, unter folcher Bedingung nimm du dieje hier 
Dir jelbit zur Frau, und wohn’ auf deinem Gehöft mit ihr, 
Und wohn’ ihr bei, und zeuget Trauben förderfamit! 
(Er übergiebt ihm die Jungfrau Weinleje.) 
Trygaios. 
Komm, Liebſte, komm, und laß dich küſſen und küſſe mich! 
Was meinſt du, Hermes, wird's mir nicht zu erhitzend ſein, 
Wenn ich mit der Leſe ſcherz' und herze nach langer Zeit? 
Hermes. 
Nein, wenn du nur gleich ein Tränkchen abzuführen nimmſt. 












u 

᾿ Simonides hatte den Ruf eines geldgierigen Poeten Hinterlajjen: an 
erzählt von ihm, dab, als ihm ein Sieger mit Maulthieren für ein Siegeslied einen 
geringen Lohn geboten, er ſich gemweigert habe, iiber folche Thiere zu dichten; als, 
aber der Lohn hinreichend erhöht worden, habe er jein jchönes Siegeslied, das mit 
ven Worten: | \ 
Heil euch, ihr Töchter der jturmesjchnellen Roſſe, : 

beginnt, gedichtet. Auf welches beſtimmte Factum aus dem Leben *— 
ſich dieſe bittere Anſpielung beziehen mag, {ΠῚ nicht erkennbar. Irgend eine Klatſch— 
geſchichte mag ihr zu Grunde liegen. J 
Krakinos iſt der treffliche alte Komiker, der noch zwei Jahre vorher mit 
jeiner Komödie „Frau Flafche den Preis gewonnen, in der er fich ſelbſt über 
jeine Trinkluſt luſtig machte. ἐξ 
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Nun aber, ohne weitres Säumen führ dem Rath, 
Deß ſonſt fie gewejen, dieje Jungfrau Feier zu, 
(Uebergiebt ihm die Feier.) 

Trygaios. 
O Rath du, dieſer Schönen wegen Preiſes werth, 
Wie wirſt du in Brühe ſchwelgen nun drei Tage lang, 
Mit Spritzgebacknem und ſüßem Fleiſch dich ſättigen! 
Nun, beſter Hermes, lebe wohl! | 

— 

Leb' wohl auch du! 

Und kommſt du heim, du Menſchenkind, fo vergiß mich nicht! 


Trygaios. 
O Käfer mein, nach Haus, nach Hauſe! komm geſchwind! 
Hermes. | 
Der hat, ὁ Freumd, nicht mehr zu fommen! 
Trygaios. 
Wo iſt er hin? 
Hermes. 
„Er gun vor Zeus’ Blitzwagen geipannt den Donneritrahl!” 
& Trygaios. 
Der Arme! wo bekommt er nun ſein Futter her? 
Hermes. 
Gut Futter wird ihm des Ganymed — Ambroſia ſein! 
Trygaios. 
Wie ſoll ich hinunterkommen? 
Hermes. 


Muth! „Das macht ſich ſchon“; 
Hier neben der Göttin ſelber! 
Trygaios. 
| Kommt, ihr Süngferchen, 
Kommt, kommt und folgt mir beide; denn da unten, jebt, 


Sind viele, die euch in höchiter Spannung erwarten! Kommt! 
τ fteigt an der Göttin Frieden hinab, die beiden Dirnen mit ihm. Die Scene verwandelt ſich in 
die des Anfangs.) 


362 Der Frieden. 








BParabaje. 


Chorführer. 


So geh denn mit Gott! wir wollen indeß zur Verwahrung unfre Geräthichaft 
Den Bedienten des Schaufpielhaufes vertraun; denn es pflegen gewöhniglich Diebe 
Auflauernd da bei den Couliſſen zu jtehn, und wo fie was fehn, zu ſtipitzen 
So habt denn der Sachen mir jorglichjt Acht. Wir jprechen zum Publicum 
nur ποῦ | 
Herfömmlich ein Wort in beliebtem Gejchmad, wie es unjerem Wie fich darbeut, 
Gleich jchlagen die Herren vom Stabe darein, wein hier ein Komödiendichter 
Sich jelbit lobpreiit, an die Menge gewandt, in den Zeilen der Feitparabafe, 
Doch, ziemt es Jich, den, o Tochter des Zeus, zu erheben, der heutige Tages 
Der geprieienjte wohl und der preiswürdigite Komödiendichter der Welt iſt, 
So nennt in der That vornehmlichen Ruhms und Preiſes fich unfer Poet werth. 
Denn er legte allein und zuerit in der Welt den Rivalen ihr dürftiges Handwerk 
Mit dem ewigen Spott auf Lumpen und Noth, und dem Feldzug gegen die Läufe, 
Und den Herakleſſen, die fäuen und dräun, und den ewigen Hungrern umd 
Lungrern, | 
Und den Reifausnehmern, dem Kırpplergeträtich, und dem „Sad-Pad jchlägt 
ſich, verträgt Jich.” 
Das Alles, er trieb es mit Schanden hinweg; frei gab er die Sclaven, die armen, 
Die zuvor ſtets mußten mit lautem Geheul auftreten, und einzig — warum wohl? 
Daß mit hämiſchem Spott ob der Prügel jogleich ihn der Mitſclav jollte befragen 
„Bas ſtieg dir zu Fell, armjeliger Wicht? hat der Zagel mit feindlicher Macht dich 
In die Seiten gefaßt und die Beine gefappt und die heiligen Site vermiültet?” 
So leidigen Schund, fo fräßigen Quark, jo efele Farcen vertrieb er, 
Und machte die Kunft großartigen Styls und gipfelte thürmend den Prachtbat 
Mit erhabenem Wort und mit großen Ideen und mit nicht alltäglichen Witzen 
Nicht zog er um nichts den Privatmann durch, und die Hausfrau durch wie 
die andern; 
Er legte vielmehr voll Heraklesmuth? furchtlos an die Mächtigſten Hand an, 























1 Die Parabaſe enthält von den ſonſt üblichen Theilen ſolches Zwiſchenſpiele 
mehrere Stücke, namentlich die beiden „Anreden” und das „Kommation” der Ein: 
feitung nicht, letzteres mindejtens nicht in legitimfter Form. 

2 Boll Heraflesmuth bringt den Dichter auf das pomphafte Bild, ſein 
poetiiche Expedition gegen Kleon (in den Nittern) mit dem descensus ad inferos 
des Herafles zu vergleichen. 
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urchſchritt den entſetzlichen Ledergeſtank und die Schrecken des ſprudelnden 
Zornkoths, 
τὸ von Allen zuerſt anhub ich den Kampf mit ihm ſelbſt, dem gieriggezahnten, 
om, ein Graufen zu ſchaun, aus dem rollenden Aug’ Gluthblicke der Kynna 
entſprühten; 
τὸ hundert heulende Köpfe zugleich leckzüngelnder Schmeichler umbellten - 
ein Haupt, und er hatt’ eine Stimme dazu, wie Getös des zZerichmetternden 
’ Wildbachs, 
id des Seehunds Stanf, des Kameels Hinteren, ungewafchener Lamien 
Schmuß vorn. 
olch Schreckniß zu ſchaun, mich ſchreckte das nicht; und zu kämpfen für euch 
und die Inſeln, 
elt kühn ich’3 aus, hielt wider ihn Stand. Deshalb nun jcheint es mir billig, 
aß eueren Dank ihr dafür mir gewährt und deſſen mir freundlich gedenk feid. 
nn font auch ſchon, wenn nach Wunsch e8 mir ging, umſchlich ich da je die 
PBaläjtren, 
ir ein Bürſchchen zu greifen?! Gejteh mir's, nein; ich packte zufammen und eilte, 
icht müd' und verjtimmt, mit den Fröhlichen froh, auf reichlich zu ttichen zum 
Feſtmahl. 
J Drum fordert die Pflicht, daß männiglich ihr, 
So Männer wie Knaben, den Preis gönnt mir; 
Auch jeglichem Kahlkopf rath' ich getreu 
Von wegen des Siegs, daß er für mich ſei. 
Denn glaubt mir gewiß, wenn der Sieg wird mein, 
Wird's beißen beim Mahl und beißen beim Wein: 
„Da dem Kahlfopf dies, da dem Kahlfopf das! 
„Da, das Naſchwerk ihm, und niert nur nicht! 
„Denn der edelite aller Poeten der Welt 
„Iſt der Mann mit erhabener Stirne!” 
Chorgefang. 
Muſe, von Schlachten hinweg nun wendend dich, finge mit mir, 
Deinem alten Liebling, 
Zu preifen der Seligen Mahl, Hochzeit der Götter, 
Feitlich Hervengelag. Dell’ ſinnſt von Anfang ber du gern! 
Aber wenn Karfinos? herfonmt, 





Dies [01 nach dem Scholiaften auf Eupolis gehen; es wird wohl auch auf 
dere Komiker gepaßt haben. 

ἢ Karfinos it ein Tragifer, Enfel, Bater und Großvater von Tragifern, 
ıem ganzen Geherfe von tragiichen Krebjen, denn das ift ihr Name, Er jelbt 
rd zum Spott, da er doch des Kenofles Sohn ift, ein Sohn des Thoryfios 
anzermanns) oder des Theodektes (Götternehmlings) genannt, denn er panzerte 
ἢ gern mit Wein und brachte Götter und Göttinnen in ziemlich equivofen Stel— 
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Und mit den Söhnen zugleich um einen Chor flebt, 

Höre du nicht auf fie dann, 
Minder noch Hilf du ihnen; 
Meine, jte jeien Alle 

Spatzen von hinter dem Ofen, bouteillengehalit, Knirpſe, 4 

Zwerge von Kerls, Bockköthelgebröck, Gottes-Wunder-Maſchinler.“ | 

Sagt doch der Vater, das Stück, das ihm wider Vermuthen gefommen, die Kap”? 
Hab's gemauſt am Abend! A 
Gegenftrophe. 

„Alſo den Feiergeſang ſchönlockiger Grazien muß 
Euch der weile Dichter 

Anſtimmen, wenn zwitichernd die Frühlingsſchwalbe wieder 

Niitet am hohen Gebälf”?, und nicht den Chor hat Morfimos * 
Dder Melanthios, deſſen 

Scheußliches Verjegeplärr mir jüngit ins Ohr jehnitt, 
Als der Tragöden Chor er 
Selber mit ſeinem Bruder 
Führte beim Seite, beide 

Leckre Schmarogergorgonen, Harpyien, forellgierig, 

Liederlich, vettelverbubhlt, bocitintend, die Preſſer des Fiſchmarkts. 

Speie du efelnd fie an, o du himmlische Mufe, und tanze mit uns 

Heut zum frohen Feitlied! 























[ungen in jeinen Tragödien auf die Bühne. Cr hatte drei oder bier ‚Söhne; eine! 
von ihnen hieß Kenofles, wie jeines Vaters Bater, und war gleichfalls ein Tragödien 
macher; die andern, die jich als Choreuten vermiethelen, wurden wegen ihrer Klein 
heit und Beiveglichteit „die Spatzen“ genannt. 

ı Gotts-Wunder-Mafchinler geht auf Vater und Sohn; denn Kenoflei 
war bejonders jtarf in Effectjtücden, Götter ftiegen bei ihm auf und nieder, un 
Wunder und Kunſtſtücke jeder Art waren bei ihm jehr gebräuchlich; drum nannteı 
ihn δίς Komiker auch wie jene forinthijche Buhlerin δωδεκαμήχανος, etiva ἃ qua 
rante ‚mani£res. 

Σ „Karkinos gebar ohne Beiltand dev Muje nach langem Streigen ei 
Schaujpiel „die Maus”, Sie lief auf die Bühne und ward — bon der Katze ber 
zehrt, d. ἢ, ausge iſcht.“ Voß. 

Aus Steſichorus. 
Morſimos und Melanthios, Söhne des Philokles, aus der Famil 
des Aiſchylos, fchlechte Tragddienjchreiber, arge Schlemmer. 
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Ὁ ΡΟ εἴ, 


ie Scene ift wie im Anfange des Stüdes; Trygaios mit der Feftfeier und dev Weinleje.) 
Trygaios. 
Wie beſchwerlich war die Reiſe doch zu den Göttern hin! 
Es thun mir ordentlich meine beiden Beine weh. 
Was ſaht ihr, Leute, von oben klein aus! mindeſtens kamt 
Vom Himmel herab ihr fo mir 'runtergekommen vor, 


Doch hier in der Nähe weit noch "runtergefommener! 
(Ein Knecht fommt heraus.) 


| Knecht, 
Herr, kamſt du wieder? 
Trygaios. 
Ja, wie ich mir erzählen laſſ'! 
— Knecht. 
Wie ging's dir denn? 
Trygaios. 


Mir thun die armen Beine weh 
Vom weiten Weg! 


Knecht. 
O komm und erzähle mir. 
Trygaios. 
Wovon? 
Knecht. 


(αὐ außer dir du einen andern Menſchen noch 
Sn der Luft umberirrwandeln? 

Trygaios. 

Nichts, ſo viel ich weiß, 
Als Dithyrambendichterſeelen, zwei bis drei. 


Knecht. 
Was machten ſie da? 


Trygaios. 
Sie ſchnappten im Flug Poeſie ſich auf 
So Aethergewölkesſchwimmenflammenſurium. 
Knecht. 
War aber nicht auch das, wie ſie ſagen, in der Luft, 
Daß einer ein Stern wird, wie er hinieden geſtorben iſt? 
| Trygaios. 


Knecht. 
Wer denn iſt da oben nun ein Stern? 


Ja freilich! 
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Trygaios. 
Der Chier Jon,! der ſein „Stern der Sterne” hier 
Noch jüngiter Tage gemacht hat; al3 er da mun erichien, 
So nannten fie gleich ihn alle da oben Morgenitern. 


; Knecht. 
Wer aber ſind die fahrigen Sterne, die lichterloh 
Hinſchießen? 
Trygaios. 


Das ſind ſolche, die vom ſpätem Gelag 
Bei irgend einem reichen Stern nach Hauſe gehn, 
In der Hand die Laterne, in der Latern' ein Stümpfchen Licht. 
Nun aber führe dies Mädchen mir geſchwind hinein, 
Und ſpüle die Badewanne rein, mach' Waſſer warm, 
Beziehe mir und ihr dann ein jungfräulich Bett, 
Und komme, wenn du's gethan haſt, eilig wieder her; 
Ich ſend' indeſſen dieſe an den hochweiſen Rath. 
Knecht. 
Wo haſt du ſie hergenommen? 
Trygaios. 
Woher? vom Himmel her. 
Knecht. 
So geb' ich für die Götter keinen Dreier mehr, 
Wenn ſie Hurenwirthſchaft treiben trotz uns Menſchen hier. 


Trygaios. 
Das nicht, nur etliche leben auch bei ihnen davon. 


Knecht. 
So will ich hineingehn. Sag' mir indeſſen, geb' ich ihr 


Auch was zu eſſen? 
Trygaios. 


Nein, ſie wird wohl weder Brot, 
Noch Kohl und Rüben mögen, da dort bei den Himmliſchen 
Ambroſia nur ſie immer gewohnt zu naſchen iſt. 
Knecht. 


So wird zu naſchen auch hier ihr was zu finden ſein! 
Ab.) 








wJon von Chios, einer der vielſeitigſten Literaten jener Zeit, der, wie 
icheint, vor Kurzem geftorben war, hatte einen jehr berühmten Dithyrambus gedichte 
deſſen Anfang lautete: 3 - 
Den Morgenjtern, den luftdurchivandelnden, 
Der Sonne Läufer mit weißem Fittig, erharr’ ich hier. 








4 
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Chor, 
Höchit glücklich ergeht's fürwahr, 
So viel man erfennen fann, 
Hinfüro dem Alten! 
Trygaios. 
Wie gar, wenn ihr als Bräutigam in vollem Staat mich ſehet! 
Chor. 
Dann biſt du beneidenswerth, 
Dann wieder ein Jüngling, Greis, 
Geſalbet mit Myrrhen! 
Trygaios. 
Haha! wie gar, wenn ihr im Schoß ich koſe mit dem Brüſtchen! 
Chor. 
Glückſeliger dann ericheinejt du als Karfins Bürſchchen „Dreht-euch!“ 
Trygaios. 
Und das mit Recht, da ſondrer Art 
Mit meines Käfers Himmelfahrt 
Ich Retter den Hellenen ward, 
Daß auf dem Lande 
Sie ungeſtört und wohlbewahrt 
Kun find bei Schlaf und Beiſchlaf! 


(Der Knecht fommt aus dem Haufe zurüd.) 


Knecht. 
Das Mädchen iſt gebadet, vorn und hinten rein; 
Mohnitriezel baden, Sejam it ſchon eingerührt, 
Und alles Andre fertig; nichts fehlt als der Er. 


Trygaios. 

Wohlan, ſo wollen wir dieſe Jungfrau Feier ſchnell 

Dem Rath übermachen. 
| Knecht. 
Welche dieſe? was meinſt du denn? 

Trygaios. 

Das iſt die Feſtzugsfeier, die wir vor dieſem wohl 
Gen Brauron jagten!, weinestrunken, in wilder Luſt, 
Du weißt, und faum fie endlich faßten. 











u Brauron, einem Städtchen unweit Marathon, feierte man außer 
In ἜΗΝ Brauronien in jedem fünften Jahre ein wildes Bacchusteft; trunfene 
Nänner brachten Luſtdirnen hin und gejellten dem Bacchus die Aphrodite.” Voß. 


? 


| 
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Knecht 
(der ſie näher unterſucht). 


Himmel und Herr! 
Was die für jubeldicke Hinterbrauronien hat! | 
Trygaios E 


(zu den Zuschauern). 
Hm! ja! wer it von euch dazu gefchiet? ja wer? 
Mer wird fie wohl dem weifen Rath behüten? — (zum Knecht) du, 
Was haft du da zu taften? 
Knecht. 
Das Leere, Herr! Quartier 
Zu den Spielen auf Korinthos' Lendenenge ſuch' 
Ich für mein beſſeres Ich mir! 
Trygaios. 
Sagt, wer bewacht ſie uns? 
(Da ſich Niemand meldet, nimmt er fie bei der Hand.) 
Co fomm! Sch biete dich als Depofitum öffentlich aus! 
Anecht 
(nach den Zuſchauern zeigend). 
Da drüben winkt dir einer! 
᾿ς Trpgaios. 
Wer? 
Knecht. 
‚ Ariphrades; ! 
Er bittet dich, Tte ihm zuzuführen! 
Trygaios. 
Stümper der! 
Er würd' ihr lecken, wo mancher lieber ſtecken bleibt! 
Wohlan, ſo lege deine Siebenſachen ab! 
(Sie entkleidet ſich und wird dem Publicum in ihrer Schönheit gezeigt.) 
Seht, Rath und Prytanen, diefe holde Feier an, 
Deachtet wohl, was Gutes ich hier euch biete; denn 
Hebt ihr nur ein Wenig ihr die Beinchen in die Höh', 
So ind jofort die Myſterien wieder euch gezeigt! ? 
Hter ferner feht ihr ihren häuslichen Herd, wie ſchön! 
Knecht. 
Ein wenig eingeräuchert; hatte der Rath doch bier 
Vor dem Krieg das Feuer, daran er fochte, buf und briet. 











1 Yriphrades j. Wespen 1310, 
2 Statt der Myſterien jteht im Griechifchen: „ſo gewährt fie euch die Anarrhyl; 
wieder‘; dies ijt einerjeitS der Name des zweiten Tages im Apaturienfeit, der 
vend des Krieges ungefeiert geblieben jein mag; andererſeits bezeichnet der 
wörtlich noch andere Dinge, die zu den Myſterien der Ehe gehören. 
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Trygaios. 
Ingleichen könnt ihr, habt ihr dieſe, ohn' Verzug 
Und morgen ſchon Ringſpiele halten ſchön und gut, 
Zu Boden werfen, überliegen auf Hand und Fuß, 
Von der Seite ſtoßen, Knie an Knie den Längeren ziehn, 
Und über und drüber jugendlich ſalbetriefend zugleich 
So bohren wie wühlen, ſtoßen wie drücken hinten und vorn. 
Um die Wette geritten, gefahren wird am dritten Tag; 
Einſpänner bei Einſpänner jagt ſich dann vorbei, 
Die Geſpanne, wider einander ſtoßend, wildgewandt, 
Sie raſen weiter, ſchnaubend, keuchend, athemlos; 
Doch andere Wagenlenker, unten am Schenkeleck! 
Das Haupt zerſchellt, ſie liegen ſchlaff dahingeſtreckt! — 
Nun, ihr Prytanen, nehmt die holde Feier hin! 
(Er ſchickt die Feier zu den Rathsherrnbänken.) 
Ei ſeht, wie gefällig ſie der Prytan da auf ſich nimmt; 
Nicht thät' er's, ſollt' er umſonſt fie führen in den Rath; 
Man jäh ihn gleich hinhalten mit: „aller Hände voll!" ἢ 
Chor. 
Ein Bürger- und Menfchenfreund, 
Uns fänmtlichen wohlgemeint 
Sit wahrlich Trygaios! 
Trygaios. 
Trügt ihr nur erſt die Trauben ein, — da merktet ihr's noch beſſer! 
Chor. 
Schon jetzt offenbart es ſich, 
Schon jetzt ja erkenn' ich dich 
Als Retter der Menſchheit! 
Trygaios. 
Bezeug' es, wenn vom neuen Wein du trinken wirſt ein Schöppchen! 
Chor. 
Ja, nächſt den Göttern werden wir ſtets dich am höchſten halten! 





ı Schenfeled; die Rennbahn bejteht aus zwei Schenfeln, und der gefähr= 
jte Ort für die mwettfahrenden Wagen iſt die Ede, wo ſie beim Umbiegen gar 
cht zu kurz lenken, anfahren, zerſchmettern. 

Die jedesmaligen Prytanen haben alle Sachen beim Rath einzuführen, und 
nen das beeilen oder verſchleppen; giebt man ihnen nicht Geld, ſo brauchen ſie 
rwände, etwa: wir haben aller Hände voll zu thun; oder fie brauchen ſolchen 
twand und halten die Hand Hin, damit man ihnen ein Stick Geld hineinlegt. 
—— aber viel ſchärfer und kürzer in der Bezeichnung, enthält das Griechiſche. 

»B überſetzt: — 
| „Dann ſähn wir dich vorwenden gleich die ftille Hand.‘ 
ſwophanes Werke. J. 3. Aufl. — 
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Irygaios. 
Sa, aller Ehren werth bin ich 
Trygaios der Athmoner euch, 
Der großes Uebel abgeitellt 
Dem freien Volk, 
Dem biedern Volk in Stadt und Land, 
Hyperbolos' Mund geitopfet! 
Chor. — 
Wohlan, ſo ſprich, was haben wir weiter noch zu thun? 





Trygaios. J 
Vor Allem ſie mit Opfertöpfen einzuweihn! 
Chor. 
Mit Opfertöpfen, wie ein ärmlich Hermchen, ſie? 
αὐή ποίη 0 
Wie wollt ihr fonjt? mit einem Maitfarın groß und fett? 
2 Chor, 
Was fahren und Maſte? follen wir wieder gleich zur See? 
Trygaios. 
So denn ein groß und gemäſtet Schwein? 
Chor. 
O nein! 
Trygaios. 
Chor. 
63 würde gleich draus eine Theagened-Schweinerei!! 
Irygaios. 
Womit denn willit du weihen? 
Chor. 
Einem Bäsjchaf! 
Trygaios. 


Wie ſo? 


Was? 
Mit einem Bäsjchaf?? 
Chor, 
Freilich! 
Trygaios. 
Das iſt ja ein Kinderwort! 
Chor. 
Das {Π 8; doch paßt's, damit, wenn in der Ekkleſie wer 








1 Theagenes, ſ. Wespen 1214. 

2 Einem Bä-fchaf: die Ueberſetzung hat- hier ftatt der joniſchen Bezeichnum 
des Schafes diejenige genommen, die wenigjteng dem Charakter der Stelle und dei 
übrigen Anjpielungen entiprad). ᾿ 
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Aufiteht und jagt: wir brauchen Krieg! das Volk umber 
Bol Angſt und Beben jchafsgleich durch einander bäbät, — 


Irygaios. 
Du ſpracheſt jchön! 
Chor, 


Und auch im Andern geduldig ſei, 
Und unfer Thun daheim den Hämlingen ähnlich jet, 
Und unfer Verhalten gegen die Bündner Lammsgeduld. 

Trygaios. 

So geh und bring und ganz geſchwind 'nen Schöps daher; 
Sch will indeß den Altar holen, zu opfern drauf. 

(Trygaios und Knecht in die Küche.) 

Chor. 
Geh alles das, wie's Gott verhängt, und Geſchick es Ientt, 
Dem Wunjche gemäß und zur paßlichen Zeit 
Sei jedes mit jedem geeinet! 


Trygaios 
(den Altar heraustragend). 
Das Alles eint ſich ſichtlich, ſieh! der Altar iſt ſchon draußen! 
Chor. 
O beeile dich ſo, wie der Kriegsorkan 
Sich mit göttlicher Hülf' urplötzlich gewandt; 
Denn es iſt ja am Tag, 
Daß der Dämon ins Heitre ſich wandelt! 


(Vorbereitungen zum Opfer.) 
Trygaios. 
Der Korb mit Gerſten iſt zur Hand und Kränzelein und Meſſer, 
Und Feuer auch, und weiter nichts mehr fehlet als der Schöps nur! 
Chor. 
So lauft doch um die Wette hin; 
Denn ſähe der Chairis! ung, 
So käm' er ungeladen ber, 
Und flötete jo verflucht, 
Daß, wie er ſchnaubt und wie er bläft, 


Ihr gäbt ihm obenein was! 
(Der Knecht fommt mit dem Schöpfer.) 


Trygaios. 
Wohlan, ſo nimm du das Weihebecken und den Korb, 
Und geh geſchwind hier um den Altar rechts herum. 





Der miſerable Flötenbläſer Chairis wird ſich, nicht etwa ſtatt des fehlen— 
Schöpſen, ſondern zum Schmauſe, wenn man nicht eilt, einfinden. 
24* 
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Knecht. 


(Er ſetzt fich in Trab.) 
Nun ſag' ein zweites, Herr! ich bin herum! 
Trygaios. 
Wohlan, den Holzſcheit nimm zur Hand und tauch' ihn ein. 
Nun ſchüttl' ihn ſchnell! du aber halt' die Gerſte hin, 
Und tauche die Hand ins Becken, wenn du mir hergereicht; 


Mirf du von dem Geritenfamen unter das Volf. 
(Der Knecht und der Chorführer in voller Thätigfeit, Gerften und Weihwaſſer über den Chor und 
unter das Publicum zu treuen.) 


Knecht. 


Schon gut! 


Ja, Herr! 
Trygaios. 
Knecht. 
Ja, bei Hermes, alſo ba 
Von allen diefen Herrn Zujchauern, welche rings 
Im Theater figen, feiner feinen Samen bat. 
IIrygaios. 
Erhielten die Frauen nicht ihr Theil? 
Knecht. 
Nein, erſt zur Nacht 
Empfangen ſie von ihren Männern. 
| Trygaios. 
Wir beten jetzt. 
(Mit einem ritualen Ton.) 


Wer iſt zur Stelle? Viele Fromme, find fie nah?! 


Du haſt geworfen? 


Knecht. 

Schau her, ich ſprenge! Viele Fromme ſind hie nah! 
Trygaios. 

Die hältſt du für fromm? 
Knecht. 


Warum denn nicht, da alle doch, 
Von uns mit Waſſer über und drüber begoſſen, ſich 
An denſelben Ort zurücke ſtellen fromm und gut. 
Trygaios. 

Nun laßt uns beten, laßt uns beten ungeſäumt! 

O du heilige Göttin, du Herrſcherin hehr, 

Friedſeligſte du, 
O du Herrin des Chors, o du Herrin der Eh’n, 
Dies Opfer von uns woll gnädig empfahn! 





1 Beim Opfern iſt es liturgiſch, zu frägen: „wer ift zur Stelle?” und τὶ 
Antwort darauf, der guten Vorbedeutung wegen: „Diele un Fromme!“ 





978-1011, Der Frieden. 878 
Chor. 
Woll's gnädig empfahn, hochheiligite du, 
Und mach' es bei Gott nicht ſo, wie es ſonſt 
Wohl deines Geſchlechts die geliebteſten thun: 
An der Pforte daheim ſtill lauern ſie da, 
Und bücken ſich vor und gucken hinaus, 
Und wenn man es merkt und ein Aug' hinwirft, 
Gleich fliehn ſie zurück, 
Und geht man dann fort, gleich gucken ſie vor; 
O, thue du nicht mehr alſo an uns! 
Trygaios. 
Nein, nein; jetzt zeig' du, in Ehren bereit 
Und in voller Geſtalt uns Liebenden dich, 
Die wir ſehnſuchtsvoll ſchon dreizehn Jahr' 
Nun ſchmachten nach dir! 
O löſe den Kampf und den Schlachtentumult, 
Heiß' uns Kampflöſerin fürder! 
Auch ſchaffe bei uns die Verdächtigung ab, 
Die Gefahrprahlerin, 
Die wir floskelnden Zanks auf einander gehetzt; 
Und miſche du uns, den Hellenen zumal, 
Wie es anfangs war, 
Des Vertrauns Balſam, und kühle den Wein 
Des zu feurigen Sinns mit mildem Verzeihn! 
Und fülle den Markt auch morgentlich uns 
Mit vielerlei Gut, mit knobligem Lauch, 
Mit reifer Granat' und Feigen und Obſt, 
Mit warmem Kam'ſol für der Sclaven Bedarf! 
Und Boioter ſie laß' herbringen uns ſehn 
Fettgänſſ und Enten und Tauben und Sprei'n 
Und Körbe mit Aal vom fopatichen See, 
Und um diefe gedrängt uns marften und jchrei'n 
Um den Morychos, Glaufetas, Teleas her, ! 
Um ihnen und allen den locdren Gejell’n 
Zu vertheuern den Preis. Danı komme zuleßt 
Der Melanthios? noch zu ſpät auf den Markt; 
Und verfauft it Alles, er jeufzt laut, jeufzt 
1 Drei befannte Leute von Vermögen und guter Familie, die mac) attijcher 
seije jelbft auf den Markt gehen, ich ihre Lebensmittel einzuhandeln; ſie kaufen 
fere Sachen um jeden Preis. 


5 Melanthios, der oben erwähnte tragische Dichter, Verfaffer einer Tragödie, 
der Medea jene Worte von ihren Kindern ſprach. 
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Aus feiner Medea den Grammonolog: 
„Ich vergeb’, ich vergeh’, da enthandet mir find 
„Die im thauigen Grafe jo ſüß jpielenden” — 
Seeaale! da lacht denn ein jeder. 
Das, Hochgeehrte, gieb du uns, wir bitten dich! 
Knecht. 
Nun nimm das Meſſer und ſchlachte ſelbſt kochkunſtgemäß 


Den Schöpſen! 
Trygaios. 


Unrecht wäre das! 


Knecht. 
Unrecht? wie ſo? 


Trygaios. 
Die Göttin Frieden hat am Schlachten kein Gefall'n, 
Nicht blutbeſudelt wird ihr Altar; trag' ihn hinein, 
Und ſchlacht' ihn da, löſſ aus die Schenkel und bring’ ſie ber, 
Damit dem Choragen doch der Schöp3 erhalten wird. 
(Knecht bringt den Schöpfen zurüd.) 
Chor. 
Du mußt hier draußen vor der Thür bleiben, wie fich ziemet, 
5 Und das Holz dir zurecht hier legen, gejchwind 
Dir das andere alles hinzuthun! 
(Trygaios legt auf dem Fleinen Altar der Bühne das Holz wohlgeſcheitet zurecht.) 
Trygaios. 
Nicht wahr, ich lege prieſterlichſt das Holz zurecht zum Schmoren? 
Chor. 
Wie follteft dur nicht! was könnteſt du nicht, 
Mo es Weisheit gilt! was erſänneſt du nicht, 
Mo man weifen Verjtandes bewährt und gewandten Muthes fein muß 






Trygaios. 

Mein Scheiten hier, wahrhaftig, ſelbſt den Stilbides! beſchämt es! 
Nun hol' ich auch den Küchentiſch, da braucht es keines Knechtes. 

(Er geht in die Küche im Hintergrund.) 

Chor. 
Mer möchte nicht mit Preis erhöh'n 

Sp einen gejcheidten Mann, 

Der mutbig gerettet hat 

Die heilige Vaterſtadt, 





1: Stilbides ΠῚ ein berühmter Prieſter, der als folder einige Jahre nad 
diejem Frieden den jteilifchen Zug mitmachte. 
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Drum werden jetzt und aller Zeit 


Ihn Alle beneiden! 
(Trygaios mit dem Küchentiſch, der Knecht mit dem zugerichteten Hammel, kommen zurück.) 


Knecht. 
Das iſt gethan! du leg' die Schenkel auf, indeß 
Ich die Eingeweid' und das Opfermahl zu holen geh'. 
Trygaios. 
Ich werde das beſchaffen; komm nur gleich zurück! 
Knecht. 
Da bin ich ſchon; nicht wahr, zu langſam bin ich nicht? 
Trygaios. 
Nun ſchmore den Braten beſtens. 
(Hierokles, mit einem prieſterlichen Kranz, über der Schulter Schaffelle tragend.) 
Ei, da fommt ja wer 
Dahergewandelt, mit nem Lorbeerfranz gepubt; 


Wer das doch fein mag! 
Knecht. 


ΤΙΝ Wie ein Hansnarre Sieht er aus; 
Es it ein Orakler! 
Trygaios. 


Kein, Hierokles iſt es nur!“ 
Knecht. 
Das alſo iſt er, das der Prophet von Oreos? 


Was wird er ſagen? 
Trygaios. 


Offenbar will ſelbigſter 
Dem Frieden noch entgegenſtellen — ich weiß nicht, was! 
Knecht. 
Nein, nein! dem ſüßen Bratengeruch nur geht er nach. 
Trygaios. 
Wir wollen thun, als ſähn wir ihn gar nicht. 


Knecht. 
Das iſt recht! 


(Der prieſterliche Hierokles kommt feierlich daher geſchritten.) 
Hierokles. 
Was iſt's für ein Opfer, das man opfert? welchem Gott? 


erokles iſt einer von den pfäffiſchen Prieſtern jener Zeit, die den 
Aberglauben der Menge zu ihrem Nuten zu verwenden wiſſen; er ift Orafeldeuter, 
und, da ο8 in bewegten Zeiten, bei gejteigerter Spannung auf den Ausgang der 
Dinge, für den Deuter der Zukunft mehr zu verdienen giebt, Gegner des Friedens, 
weshalb er hier „Brophet von Dreo3” genannt wird, gleich als wäre er fein 
Athener, jondern von jener, dem Frieden abgeneigten Stadt. 
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. Klägliches Menjchengejchlecht, du Elend! — 


Die ihr in Blindheit, nicht einſehend der Himmliſchen Rathſchluß, 
Frieden, o Menſchen, gemacht mit den blutwurſtblickenden Affen — 


Hahaha! 
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ς Trygaios. 
Du ſchmor und ſchweige! bleib' mir vom Pfaffenknochen weg! 


Hierokles. 
Wem wird geopfert? ſagt ihr's nicht? 


Trygaios. 
Wird der Bürzel auch 
Recht ſchön? 
Knecht. 


O liebſte Göttin Frieden, wunderſchön! 
Hierokles. 
Der Göttin Vorſchnitt ſchneide nun und gieb ihn mir! 


Trygaios. 


Erſt braten, das iſt beſſer! 
Hierokles. 


ee, Aber das iſt ja jchon 
ebraten! 
Trygaios. 


Was denn kümmert's dich, wer du auch ſeiſt? 

Tranchire den Schöps! Wo iſt der Tiſch? Die Spende ſchnell! 
Hierokles. 

Die Zunge wird hinausgeſchnitten! 
Trygaios. 

Sit uns befannt! 

Du, weißt du, was du könnteſt thun? 

Hierokles. 
Sa, wenn du's jagit! 

Trygaios. 

Nicht zank' uns weiter dazwiſchen! dem Frieden opfern wir! 


Hierokles 
(feierlich). 


Trygaios. 
Fall' es auf dein Haupt! 
Hierokles. 


Trygaios. 





Rachit du? Hierokles. 
a 1: 
Trygaios. — 


Ich freu' mich der blutwurſtblickenden Laffen! 


Fe 
X 
4. 
4 
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Hierokles. 
Bitternde Täublein ihr, ihr vertrauet den ſchwänzelnden Füchſen, 
Deren Gemüth voll Trug, voll Truges die Seele! 
Trygaios. 
So möchte 
D Handnarre, der Brand dir fahren in Leber und Lunge! 
Hierokles. 
So nicht göttliche Nymphen zuerit Trug jannen dem Bakis, 
Und nicht Bakis den Menschen, τοῖς wieder die Nymphen dem Bakis — 
Trygaios. 
Raffe der Tod dich hinweg, wenn du nicht mit Bakiſſen aufhörſt! 
Hierokles. 
Nicht eh'r hieß das Geſchick aufſchürzen die Feſſeln des Friedens, 
Bis erſt dieſes zuvor, wie es muß, — 
Trygaios 
(koſtet den Braten). 
Noch ein weniges Salz dran! 
Hierokles. 
Denn nicht eh'r iſt ſelbes genehm den unſterblichen Göttern, 
Ende des Kampfes zu ſehn, bis der Wolf mit dem Schafe ſich gattet, — 
Trygaios. 
Wie, o du Schuft, wird je denn der Wolf mit dem Schafe ſich gatten? 
— Hierokles. 
Und ſo lange der Piratz noch, wenn er flieht, Stank ausbläſt, 
Keuchend in Weh'n Schwanzwedel, die Bellerin, Blindes zur Welt bringt, 
Alſo lange noch nicht war Friede zu machen geſtattet. 


Trygaios. 
Was denn ſollten wir thun? Nie etwa enden des Krieges? 
Würfeln, ob uns, ob dem Feind zufalle das größere Elend? 
Da wir auf Grund des Vertrags doch vereint jetzt Hellas beherrſchen! 
Hierokles. 
Niemals kommſt du dahin, daß der Krebs nicht wandle den Krebsgang! 
Trygaios. | 
Niemals fommit du hinfort in den Saal der Prytanen zur Speifung! 
Noch wirjt fünftig du je nachträglich Gejchehenes ändern! 
Hierokles. 
Noch wirſt glatt du dir je den gejtachelten gel erfinden! 
| Trygaios. 
Hörſt nicht endlich du auf, die Athener zu hänſeln und gänſeln? 
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Hierokles. 
ae Drafel gemäß denn verbrennet ihr Schenkel den Göttern? 


Trygaios. 

Siehe, dem Schönſten gemäß, was der göttliche Sänger Homer ſang: 
„Sie nun, da ſie wvertrieben die feindliche Wolfe des Krieges, 
‚Nahmen den Frieden fie froh und mweiheten ein ihn mit Opfern; 
„Drauf, da verbrannt fie die Schenkel und auch die Geweide gefoitet, 
„Spendeten fie zur Erden, und ich war Führer des Weges; 

„Aber da gab niemand dem Drafler ein blinferndes Krüglein.” 


Hierokles. 
Deß nicht ift mir ein Theil, nicht das ja jagt die Sibylle! 
Trygaios. 
Doch in der That höchſt paſſend und ſchön ſagt Vater Homeros: 
„Stammlos, heimathlos, rechtlos iſt jeder und herdlos, 
„Welcher des heimiſchen Kriegs ſich erfreut, des entſetzlichen Würgers.“ 
᾿ 


OLE εν ρβυκσθοωςρυ αν δουα βορίοεγα 


Hierokles. 
Achte Du deß, daß nicht mit Betrug dir die Seele berücdend 
Heimlich ein Weih wegichnappe — 

Irygaios. = 

Den Schöps, Burjch, hab’ mir im Aug 
Denn höchſt fürchterlich iſt das Orakel für dieſe Geweide. 
Gieße die Spende denn ein, und trage mir auf vom Geweide! 

(E3 wird aufgetragen.) 

Hierokles. 

Alſo mit deiner Erlaubniß, ich werde mich jelber bedienen. 
(E3 gelingt nicht.) 


Trygaios. 
Spende! Spende! 


Hierokles. 
Geuß nun mir auch ein, und reich' des Geweides mir etwas! 


Trygaios. 
Doch nicht eh’r ΠῚ ſelbes genehm den unſterblichen Göttern, 
Bis erit dieſes zuvor, daß wir fpenden und du dich hinwegſchierſt. — 
Seliger Frieden, o bleib’ bei uns, fo lange wir leben! 
Hierokles. 

Bringe die Zunge des Schafs nun her! 

Trygaios. 

Bring deine von hinnen! 


— Hierokles. 
Spende! 





[ 
. 
Ε 
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Trygaios. 
Doch nimm mit der Spende gefälligſt deine Empfehlung! 
Hierokles 
tläglich). 
Giebt mir denn Niemand was vom Geweide? 


Trygaios. Me MM 
Wir dürfen dir eh’r nicht 


Geben davon, wie Dir weißt, bis der Wolf mit dem Schafe fich gattet! 
Hierokles, 


Ach, ich beſchwöre dich, gieb! 


Trygaios. 
Umſonſt iſt Bitten und Flehn, Freund; 
Denn nicht wirſt du dir glatt je den ſtachlichen Igel erfinden! 
Wohlan denn, ihr Zuſchauer, kommt und weidet euch 


Mit uns des Geweides! 
Hierokles. 


Und ich? 
Trygaios. 
Die Sibylle ſpeiſe du! 
Hierokles. 
Niemals, bei der Mutter Erde, ſpeiſ't ihr zwei allein; 
Sch reiß es euch vor dem Mund weg; ’3 it ja öffentlich! 
Trygaios. 
O ſchlagt mir, ſchlagt mir den Bakis! 
Hierokles. 
Ihr ſeid Zeugen mir! 
Trygaios. 
Auch mir, daß du ein Gauner und Erzhallunke biſt! 
Du jag' und ſchlag' mit dem Knittel den Erzhallunken fort! 
Knecht. 
Thu's lieber ſelbſt! ich will indeſſen der Felle ihn, 
Die er ſonſt wo diebifch mitgenommen, entzwiebeln! He! 
Gleich "runter mit den Fellen, du Schuft, du Opferjchuft! 
He! hörit du, hörit du, Nabenvieh von Oreos? 
He! wirit du hinweg bald fliegen nach Elymnion?! 
(Alle ab.) 





1 Elymnion, eine Gegend in der Nähe von Oreos. 
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Barabajfe.' 


Chor. 
Ich bin froh, herzensfroh, 
Des schweren Helms frei zu fein, 
Des Käſ' und Brots, Haferjchrots. 
Der Krieg iſt nicht mein Geſchmack; 
Beim Kamin nachthinein, 
Freundchen rechts, Freundchen links, 
Froh beim Wein auf zu fein, 
Kachgejchürt dann und wann 
Noch ein Stückchen troden Holz, 
Sommers gut ausgenäßt, 
Und im Feu'r Kaftanien ſchwärzend, 
Und mein Hahnchen gerade ferzend, 
Und ein thrafiich Mädel herzend, 
> Wenn zu Bett mein Ehekreuz! 
Chorführer. 
Nichts behaglicher in der Welt, als wenn die Saat im Boden liegt, 
Und der liebe Gott begießt fie, und ein Nachbar alfo fpricht: 
Sag’ mir, was beginnen wir derweilen, Nachbar Feldermann? 
Macht's doch recht der liebe Gott 70, daß man Ein drauf trinfen fann! 
Alſo, Frauchen, heute ſetz' drei Metzen junge Schoten auf, 
Nühre tüchtig Kuchenmehl ein, Feigenfchnittchen lege drauf; 
Syre rufe dann den Mane3 auch nur aus dem Feld herein; 
Denn e3 ΠῚ für heut’ nicht möglich, abzublatten unjern Wein, 
och zu überharken; ſinkt man doch bis an die Knie hinein! 
— Holt von mir zu Haus die Taube und die zwei gebratnen Spatzen: 
Auch ein vier Stück Hafenbreten war da, und ein Friſchmilch-Satzen, 
Wenn mir abends drüber her da nicht gefommen find die Kaben; 
Denn ich hörte, weiß der Himmel was, da poltern und da fragen! 
Drei davon bring’, hörit du, uns ber, laß’ den Vater eins verzehren, 
Fordr’ in Aiichinades’ Garten einen Myrrhenzweig mit Beeren, 
Und erſuch' Freund Charinades, heute möcht” er uns beehren 
Und mit uns ein Schöppehen leeren, 
Uns zur Luft, dem Gott zu Ehren, 
Der der Saat jo gnädig tt. 


r 


1 Dieje zweite Barabaje enthält die beiden Epirrhemen oder Anveden an das 
Bublicum, die der eriten fehlen. 
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Chor. 
Wenn die Heufchrede dann 
Im Felde zirpt holden Sang, 
Dann Schau ich wohl frohen Sinns 
Den Lemnerwein reibbinab, 
Ob er bald reifen wird — 
Früh ja reift dies Gewächs — 
Seh’ die Frübfeige auch 
Schwellen jchon, Sich röthen ſchon; 
Aber ift fie erit gereift, 
Koſt' ich fie, eſſ' ich Tte, 
Sing dabei: ὁ liebe Horen! 
Seße drauf dann einen Mohren, 
Fühle mich wie neugeboren, 
Werd’ fo Sommers dick und fett! 
Chorführer. 
Lieber al3 den gottverhakten Tariarchen anzufehn, 
Der nen dreigebufchten Helm trägt und ein Kriegsfleid purpurschön, 
Das, er jagt es felbit ja oft, jet ächte Sarderfärberet; 
Aber geht’3 zur Schlacht und trägt er ſelbes Purpurkleid dabei, 
Färbt er ſelbſt es gleich mit ächter Herzsin-Hofen-Schweineret, 
Läuft zu allererſt von binnen, recht ein Vogel Greif im Märchen, 
Seinen Helmbuſch fehüttelnd, während hinterm Garn’ ich wart’ auf Lerchen. 
Sind fie dann einmal zu Haufe, alles Aergſte thun fie dann, 
Schreiben Einen ein zum Auszug, löfchen ab und jchreiben an, 
Löſchen wieder, fchreiben wieder; morgen rüden aus die Truppen, 
Und man weiß nicht, daß man mitmuß; nichts zu Vorkoſt, nichts zu 
Suppen 
Hat man eingefauft; nun fommt man auf den Markt zu Bandions Buppen, 
Sieht ſich ſelbſt da, — plöglich fällt e8 Einem jeßt vom Aug’ wie Schuppen! ! 
Alſo thun fie ung dem Landvolf; doch die Städter Freilich ſcheu'n fie; 
Sie vor Gott und Menſch Verräther, Schildabwerfer, Staates Bein fie; 
Doc, jo Gott will, was fie je mir thaten, büßen und bereu'n fie; 
Denn ihr Unrecht ſtets erneu’n fie; 
Hier zu Haufe gleich den Leu’n fie, 
Sind im Krieg fie Füchſen gleich! 








τ Zum SHeerdienit werden die Bürger nad) den Stammrollen aufgeboten: 
e Tariarchen entwerfen das. Verzeichniß der Namen aus jeder Pſyle, das dann 
t den Statuen (dev Norddeutjche nennt das Puppen) der Stammheroen ausgejtellt 
rd, Es ΠῚ Sache der Gunjt oder Beitechung, wenn der Tariarch ven Einen 
er Andern ausläßt. 
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Dreier Het 


Trygaios 
(Heraustretend, indem er einen Helm auf dem Tijch Tiegen fieht). 


ER 
— 


Hoho! 
Was kommt für ein Ding da mir bei der Hochzeit auf den Tiſch! 
Du nimm's und fege mir nur damit die Tafel rein; 
Zu ganz und gar nichts iſt das Ding hinfort noch nütz. 
Dann trag' die Honigkuchen und die Krammtsvögel auf, 
Und Haſenbraten und Weizenbrod nach der Schwerlichkeit! 
(Der Knecht geht zur Küche. 


Es kommt ein Meiſter Senſenſchmied, Senſen, Sicheln ꝛc. tragend, mit ihm ein Töpfer, Krüge und 
irden Geſchirr aller Art tragend.) 


Senſenſchmied. 
Wo iſt Trygaios? jagt mir's! 
Trygaios. 
Vögel brat' ich hier! 
Senſenſchmied. 
O Herzensmann Trygaios, was für Gutes haſt 
Du uns mit dem Frieden angethan! Denn bis dahin Ξ 


Da faufte Niemand Senſen, auch für ’nen Heller nicht; 
Nun aber bring’ ich zu fieben Drachmen fie an den Mann, 
Und Krüge der, drei Drachmen das Stüd, aufs Land umher. 
Sa, liebiter Trygaios, nimm von meinen Senſen dir 
Und dem Andern, was du willſt, umſonſt! Da nimm auch die: 
Wovon wir jegt Gewinn uns rechnen beim Verkehr, 

- Davon zur Hochzeit wird zum Geſchenk dir dies gebracht. 

Trygaios. 

Gut, gut! Nun legt mir Alles her und geht hinein 
Zur Tafel ohne Weilen. Denn da kommt ja ſchon 


Ein Waffentrödler hergerannt in höchſter Wuth. 
(Sie gehen hinein.) 


(E3 fommen Leute mit Waffen aller Art bepadt, unter ihnen der Helmbujchbinder, der 
Lanzenjhäfter, der Helmjchmied, der Trompetenmader.), 


Bufchbinder. 

Ach! wie du, Trygaios, mich ruimirt haft ganz und gar! 
Trygaios. 

Was iſt dir, armer Teufel? buſcheſt du vielleicht? 
Buſchbinder. 


Ruinirt ja haft du meine Nahrung und“ Gewerb! 
Und dejfen auch, und dorten des Lanzenjchäfterd auch! 
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Erpgaios. 
Was zahl’ ich dir wohl für deine zwei Helmbüſche da? 
Buſchbinder. 
Was willſt du geben? 
Trygaios. 


Was ich biete? ich ſchäme mich; 
Indeſſen, weil an dem Stege da viel Arbeit iſt, 
So geb' ich dir ein dreiviertel Napf Backfeigen wohl, 
Um mir mit den Büſchen abzukehren den Speiſetiſch. 


Bufchbinder. 
So geb’ und hole nur mir das Bischen Feigen ber, 
Denn beifer {ΠῚ es, wenig befommen, al3 endlich nichts. 
(Trygaios fegt zur Probe mit den Helmbüfchen den Tiich.) 
Trygaois. 
Hinweg! hinweg! zum Kukuk weg aus meinem Haus! 
Sie haaren ja aus! nichts ſind ſie werth! die beiden Büſch', 
Ich will ſie nicht, und wär's für eine Feige! fort! 
Panzerſchmied. 
Was ſoll ich mit dem Zehnminen-Banzer ferner noch, 
Der jo prächtig anjchließt? Aermſter ich, was thun damit? 
(Er jeßt den Panzer zur Erde.) 
Trygaios. 
Der ſoll dir ſicher keinen Schaden bringen, Freund; 
Ueberlaß ihn mir für das, was er dich gekoſtet hat; 
Denn unvergleichlich it er, drauf zu Stuhl zu gehn. 
(Er ſetzt fi) auf den Banzer.) 
Panzerſchmied. 
Hör' auf, ſo mein zu ſpotten ob meines Waffenzeugs! 
Trygaios. 
Sieh’, hierher leg’ ich die Steinchen mir; 1jt’3 nicht bequem?! 
Panzerfchmied. 
Wie aber willit du dich wiſchen, Meiſter Ungeſchickt? 
Trygaios. 
Sieh' hier, ich ſtecke dir eine Hand durch dieſes Loch 
Und hier die — 
Panzerſchmied. 
Beide brauchſt du? 





1 Die Griechen gehen auf eigenthümliche Weife zu Stuhl; ftatt des Papieres, 
Maculatur oder ähnlicher „Art Wifche” brauchen fie Steinchen; das Weitere 
ıcht der brave Landmann hier fichtbarlich vor. Ein Sprichwort heißt: 

Drei Steine jind hinreichend dem fich Wiſchenden, 
Sofern jie rauh find, doch wenn glatt, dann vier an Zahl. 
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Trygaios. 
Ja wohl, ſonſt werd’ ich gebüßt, 
Als der ich Ein Loch ruhn gelaſſen beim Schiffen hab’. | 
Panzerſchmied. 
Zehn Minen! und darauf willſt du dich zu leeren gehn! 
Trygaios. 
Ja freilich, armer Stümper; oder meinſt du, es ſei 
Mein Allerwerthſter mir keine tauſend Drachmen werth? 
Panzerſchmied. 
Wohlan, ſo bring das Geld heraus! 
Trygaios 
(aufitehend). 
Nein, lieber Mann, | 
Er drückt das Steißbein! geh damit, ich will ihn nicht. 
Trompetenmadher. ἢ 
Was ich denn nun mit diefer Trompete machen Soll, 
Die mich felber ganze jechzig Drachmen gefoitet hat? 
Trygaios. 
Da unten in ihre Mündung gieße Blei hinein, 
Und oben ſteck' ein etwas langes Stäbchen ein, 
So haſt du einen Hänge-Kottabos ſchönſter Art. 
Trompetenmacher. 
O weh, du ſpotteſt meiner! 
Trygaios. 
Gut, 'nen andern Rath! 
Gieß, wie geſagt, hier unten wieder Blei hinein, 
Dann nimm ein End' Bindfaden und häng' hier oben damit 
'nen Schieber an, fo haft du einen Deſemer, 
Die Feigen zuzumiegen deinem Gefind’ im Feld. 
Helmfchmied. 
O du verwünfchter Dämon, wie ruinirit du mich! 
Gab ich doch ſelbſt für diefen hundert Drachmen aus, 
Und nun? — was foll ich machen? wer noch fauft jo wa3?, 
Irygaios. 
So geb fürbaß und verfauf’ ihn an die Aegyptier; 
Er iſt geeignet, drin zu meſſen Purganzien. 
Canzenſchäfter. 
Ja, Nachbar Helmſchmied, 's geht mit uns nun herzlich ſchlecht! 
Trygaios. 
Dem iſt ja noch nichts ſchlimmes geſchehen! 
Helmfchmied. | B 
Aber was 
Denn giebt οδ noch, wozu man Helme brauchen fann? 1 
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Trygaios 
(ihn ana Ohr faſſend). 
Wenn du folche Henkel links und rechts annieteteſt, 
So wirrden fie fich weit beifer verkaufen, als bisher. ! 
Helmfchmied. 
Komm, Lanzenjchäfter, laß uns gehn! 
Trygaios. 
Nein, nein, noch nicht, 
Da ich dieſem ſeine Lanzen erſt abkaufen will. 
Canzenſchäfter. 
Was willſt du geben? 
Trygaios. 
Sind ſie durchgeſägt, ſo nehm' 
Ich ſie zu Staketen, eine Drachme für hundert Stück! 
Lanzenſchäfter. 
Wir werden verſpottet, Lieber; laß uns weiter gehn! 
(Sie gehen.) 


(Mehrere Knaben kommen aus dem Hauſe.) 
Trygaios. 
Sa wahrlich, denn die Buben kommen ſchon heraus, 
Der Säfte Buben, ihr Waſſer abzujchlagen, um, 
Wie ich glaube, gleich fich fertig zu machen zum Gefang. 
(Zu dem erften Knaben.) 
Nun, Knabe, was auch immer du zu fingen gedentit, 
Komm’, ftelle dich her zu mir und probir' es erſt einmal! 
Der erite Knabe. 
„un bon der rüftigen Kraft friegsmächtiger Sünglinge — 
Trygaios. 
„Ende 
Jeglicher Rüſtung“, ſinge! denn jet, o du Doppelverrückter, 
Iſt ja Friede gemacht! Gelt, unklug biſt du, o Schalksnarr? 
Knabe. 
„Sie nun, da ſie ſich drauf nah' waren einander gegangen, 
Trafen die Tartſchen fie ſich und den nabelgebuckelten Erzſchild.“ 
| Trygaios. 
Erzſchelm, endeſt du nicht? An den Erzſchild uns zu erinnern! 
Knabe. 
„Da war Jammergeſchrei, da Siegesfrohlocken der Kämpfer!“ 
Trygaios. 
Jammergeſchrei! ha Bube, du heulſt gleich, beim Dionys, ſelbſt, 
Singſt gleich Jammergeſchrei, — und das ob Nabel und Buckel! 





Ein Baar Ohrhenkel daran gemacht, ſo wird es ein Blechnapf, den man 
zt beſſer brauchen kann, als Helme, 
Ariſtophanes' Werke. I. 3. Auſl. 25 
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Knabe. 
Was jonjt joll ich dir fingen? jo ſag' mir, weß du dich freueſt? 
Trygaios. 

„Alſo ſchmauſeten jene des Stiers Fleiſch“ — oder dergleichen, 
„Tiſchten das Frühmahl auf“ und ſo weiter, ſo fern es nur wohlſchmeckt. 
Knabe. 

„Alſo ſchmauſeten jene des Stiers Fleiſch, löſend der Roſſe 
Schaumigen Nacken des Jochs, da ſie alle des Kriegs ſich geſättigt.“ 
Trygaios. 
Ja recht! geſättigt alle des Kriegs und dann geſchmauſt; 
Das ſinge, das! wie ſie alle geſättigt ſchmauſeten! 
Knabe. 
„Panzerten dann ſich, ſobald ſie geendiget“ — 
Trygaios. 


Luſtig mit Wein! brav 
Knabe. 


„Stürmten des Thores hinaus; unerſchöpfliches Lärmen erhob ſich.“ 
Trygaios. 
Verfluchter Bube du mit dem ewigen Sturm und Lärm! 
Du ſingſt ja nichts, als lauter Krieg! Weß Sohn biſt du? 





JE 


’ 
| 


Knabe. s 5 
Ich? 
Trygaios. 
Allerdings du; ſag es! 
Knabe. 
Lamachos' Sohn bin ich. 

Trygaios. 
Hahahaha! 
Wahrlich ein Wunder mir hätt' es gedeucht, wenn nicht du jo eines J 


Lahm machers Sohn, Kampflärm-machers Sohn, Reißaus-machers Sohn wärſt. 


Bau' ab und geh' den Lanzenknechten das ſingen! fort! — 
(Lamachos' Sohn ab.) 


Vo ſteckt mir denn das Söhnchen des Kleonymos? 
Komm', ſing' mir Eins, bevor du hineingehſt; weiß ich doch, 
Nicht ſingſt du mir ſolch' Zeug, du, des weiſen Vaters Kind! 
Kleonymos' Sohn. 
„Freilich es prunkt ein Saier nun mit dem Schild, den am Walde 
Unfreimillig hinweg ich, der untadlige, warf.” 
Trygaios. 
Sage mir, Mäuschen, gejchwind, das jingit du von deinem Papa wohl? 
Kileonymos’ Sohn. * 
„Aber ich rettete doch mein Leben ---“ 1 


' „Ein Epigramm des Archilochos, der im Rumpf gegen die thrafijchen Saier 
jeinen Schild im Stiche ließ.” Voß. 


* 
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Trygaios. 
Zur Schande der Eltern. 
Kommt "rein! Das Eine weiß ich und erkenn' ich klar, 
Daß dies, jo eben du vom Schilde Τα παῖ! jo fchön, 
Du nie vergißt, wenn der Sohn du deines Vaters bit. 
(Kleonymos' Sohn ab.) 


Trygaios. 
Ihr nun, die heut ihr bei uns bleibt, Eins habt ihr noch zu ſchaffen, 
Rein' Tiſch zu machen förderſamſt, und faul nicht maul zu affen, 
Nein heldenmüthig einzuhaun, 
Und vollen Backens klein zu kau'n; denn was, ihr armen Leute, 
Was wären die weißen Zähne nütz, wenn man damit nicht käute? 
Chor. 
Deß jorgen wir; doch edel ἢ 8, daß du es uns gerathen! 
Trygaios. 
Auf, auf! ihr eben hungrig noch, greift zu zum Haſenbraten; 
Denn wahrlich aller Tage nicht 
Begegnet euch jolch Feitgericht, jo reih-herum, jo nehmlich; 
Und eßt mir brav, jonjt thut's zu jpät euch leid, — und jeid nicht grämlich! 
Chor. 
chmweig andachtsvoll! und die zierliche Braut, nun bolet fie her aus dem Haufe! 
tehmt Fackeln zur Hand, und das Volk ringsher, mit freu’ e3 ich, jubele 
mit uns; 
nd das Adergeräth, in die Felder zurück muß jeder das jeinige bringen, 
och tanzen zuvor und jubeln zum Wein und Hyperbolos jagen zum Thor 'naus, 
Und flehn im Gebet zu der Emwigen Macht, 
Den Hellenen zu geben des Neichthums Pracht 
Und die Gerſte zu jegnen auf jeglichem Feld, 
— Alleinen Gebets — und den Wein zum Gelag, 
Und die Feigen zum Schmaus, 
Und die Frauen zu jegnen und Haus und Hof, 
Und alle dad Gut, das der Krieg uns nahm, 
Uns wieder zu geben, zu mehren wie font, 
Und das bligende Eifen zu hemmen! 
(Die Jungfer Leſe als Braut wird im Hochzeitsgeleite mit Fadeln aus dem Haufe hergeführt.) 
| Irpgatos. 
Komm, Weibchen, aufs Land hinaus! 
Komm, Herzchen, in meinem Arm Ὁ 
Schön jollit du da jchlafen! 
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Erfter Halbchor. 
O jeliger, hochbeglüdt, 
Wie biit du's mit beitem Necht! 
Suchbe, juchheiffa, Hochzeit! 
Chor. 
Suchhe, juchheiffa, Hochzeit! 
weiter Halbıhor. 
Was bringen wir ihr dar? 
Erfter Halbıhor. 
Sa, bringen wir ihr dar? 
weiter Halbchor. 
Wir fingen: οὶ fruchtbar! 
Erfter Halbchor. 
Sa, fingen: fer fruchtbar! 
weiter Halbehor. 
Hebt ihn auf, hoch empor, 
Tragt ihn, Bormänner, vor, 


Den Bräutigam! Vorwärts! 
(Sie tragen Bräutigam und Braut auf den Schultern und ziehen hinaus.) 


Chor. 
Juchhe, juchheiffa, Hochzeit! 
Suchhe, juchheiſſa, Hochzeit! 
Trygaios. 
Schön bauert ihr künftig dann, 
Ohm’ Händel und Ungemach 
Stets Feigen zu ernten! 
Juchhe, juchheilfa, Hochzeit! 
Juchhe, juchheilfa, Hochzeit! 
Chor. 
Wie ſchwankt ihm fein Feigenblatt! 
Wie ſchwitzt ihr die Feige! 
Trygaios. 
Ja, ſagt's, wenn zu Tiſch ihr ſitzt, 
Und tüchtig im Weine ſchwelgt. 
Juchhe, juchheiſſa, Hochzeit! 
Chor. 
Juchhe, juchheiſſa, Hochzeit! 
Trygaios. 
O freuet, o freuet euch, 
Ihr Männer; und eilt ihr euch, | 
So frieget ihr Kuchen!, : $ 
(Alte ab.) 
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VBerjonen. 


Hoffegut, 
Rathefreund, | 
Kufuf, ehedem Tereus. 


Zaunſchlüpferchen, jein Bedienter. 


Chor der Bögel. 

Bogel Herold. 

Ein Brieiter. 

Ein Gelegenheitsdichter. 
Ein Brophet. 

Meton der Mathematifer. 
Ein attiſcher Kommijjar. 
Ein Gejeghändler. 

Ein Bogel Bote. 

Ein Vogel Wächter. 

Sri3. 
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Kinleitung. 


Die Bügel des Ariftophanes wurden in den großen Dionyiten des 
cchontenjahres Chabrias, im März 414, aufgeführt; ſie erhielten den 
weiten Preis, die Komaſten des Ameipftas den eriten, der Monotropos 
es Phrynichos den dritten. 

Keine der ariſtophaniſchen Komödien iſt in jo eigenthümlicher Weiſe 
olitiich, wie die vorliegende; ohne daß ſie beitimmte Berhältniffe oder 
Serjönlichfeiten der Gegenwart zur Grundlage ihrer Compoſition hat, tit 
e durch und durch mit den Intereſſen des Tages durchwachſen, und das 
Bejentliche ihres Verjtändnifjes durch die Kenntniß gewiſſer Vorfälle, 
on denen fie nicht redet, bedingt. 

Der Frieden zwischen Athen und Sparta 421, von dem in der Ein— 
tung zum „Frieden“ gejprochen worden, war überwiegend zu Gunſten 
ſthens; Athen erhielt feine alten Unterthanen, mit ihnen feine haupt- 
ihlichiten Einfünfte wieder, veichere denn friiher, da die meilten derjelben 
en durch Alfibiades verdoppelten Tribut zu zahlen hatten. Sparta’s 
Baffengenofjenfchaft löſte ich; Theben, Korinth, Argos, Mantinea glaub- 
en ſich von Sparta bloßgeitellt;"e3 begann eine Neihe von Kämpfen in 
er Veloponnes, die Alkibiades mit großem Geſchick zu Athens Guniten 
u benußen verjtand; durch eine fürmliche Propaganda fir die Demokratie 
δὲς Athen jeinen Einfluß in den dorijchen Staaten zu befejtigen. Im 
Sommer 416 wurde die Dligacchie in Argos gejtürzt, der Staat für 
then und die Demokratie gewonnen. Um diejelbe Zeit wurde die Inſel 
Melos, von dorifcher Bevölkerung, Seitens der Athener zur Bundes— 
enojjenjchaft aufgefordert, und da fie ihre Neutralität zu behaupten ver— 
uchte, nach einer mühjeligen Belagerung im Januar 415 überwältigt; 
ach der ganzen Nohheit des Kriegsrechts fie Athen die Männer der 
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Inſel tödten, die Weiber und Kinder als Sclaven verfaufen. Troß des 
bejchtworenen Friedend mit Sparta jandten die Athener ihren Bundes⸗ 
genoſſen in der Peloponnes Hülfstruppen zum Kampf gegen Sparta, und 
die Feſte Orneai, die von den Spartanern den aus Argos Vertriebenen 
übergeben worden war, wurde im Anfang des Jahres 415 von den 
Athenern und Argeiern gemeinſam erſtürmt und zerſtört. 

So führten die Athener im Frieden mit Sparta Krieg, einen Krieg, 
der für fie erfolgreich und gefahrlos, für Sparta doppelt verderblich war, 
da die ungenügende Abwehr auch die Treue derer wankend machte, die 
bisher treu geblieben waren, während die attische Macht mit jedem Tage 
drohender emporschwoll. Schon waren die Wunden, die dem attijcher 
Staat durch die Peft, durch die Kämpfe der eriten zehn Kriegsjahre, durd 
die Einfälle der Spartaner und den Abfall jo vieler Bundesgenofjen ge 
ichlagen waren, vernarbt, die Stadt durch die erhöhten Tribute im Befit 
neuer und bedeutender Geldmittel, die Bevölferung im Vollgefühl ihrer 
demofratifchen Macht, kühn durch die unabläflige, jebt gefahrlofe Strieg: 
führung, zu neuen Sriegen, die Sold, Beute, Ruhm, erweiterte Mac), 
veriprachen, bereit. 

Schon in Perifles’ Zeit war die Eroberung Sicifiens das Loſungs 
wort der Bewegungspartei geweſen; wer damals das Project aufgebracht 
wird nicht überliefert. Perikles war gegen dasjelbe gewejen; möglich, δα] 
er die Gründung von Thurioi veranlaßte, um doch etwas in diefer Rich, 
tung zu thun oder vorzubereiten. Nach feinem Tode, jobald fich de: 
Staat von der Belt nur einigermaßen erholt hatte, wurde die Sad) 
wieder anfgenommen; im Herbſt 427 fam eine Leontiner Gejandtjchaft 
an ihrer Spibe der Nedner Gorgiad, nach Athen, um Hülfe gegen dir 
dorischen Staaten der Inſel zu bitten. Die Athener jagten fie zu, unte 
dem VBorwande der Stammverwandtſchaft, in der That, um den Spar 
tanern die Zufuhr aus Sicilien zu jperren, und zu verfuchen, ob Sieilie 
nicht für immer gewonnen werden fünne Der Kampf auf der Inſe 
wurde mit leidlichem Erfolg fortgejeßt, der Vorfall bei Pylos erhöht 
die Hoffnungen Athens; Alles fehien erreichbar. Schon meinte man nic) 
mehr Sicilien allein; die Demagogen redeten den Volfe Großes vor von 
den Schäßen Karthagos; im Frühjahr 424 ging das Gerücht, Hyperbolo 
werde die Ausrüftung von hundert Trieren beantragen zum Kampf gegeı 
Karthago. Da beeilten ſich die Sifelioten, Frieden unter ſich zu machen 
che die Athener mit größerer Macht erjchienen; die athenifchen Feldherrı 
mußten den Frieden genehmigen und heimfehren; in der Heimath murdeı 

























3 





Die Vögel. > 


e zur Verantivortung gezogen und verbannt, weil fie jich durch Ge— 
henfe hätten zum Abzuge bewegen laffen, jtatt, wie jie vermocht, die 
njel zu erobern. 

Dies ficilische Project war es, das Alfibiades wieder aufnahm. Es 
men etwa gegen Ende des Jahres 416 Geſandte der ſiciliſchen Stadt 
gefta, um Hilfe gegen die um fich greifende Macht der Dorer in 
icilien zu bitten; fie veriprachen große Unterjtüßung, bedeutende Er— 
ge; athenifche Gefandte wurden mit ihnen zurückgeſchickt, ich von den 
3erhältniffen der Inſel und den Mitteln der Egejtaier zu unterrichten. 
in Athen ſelbſt hatte diefe Ausficht auf einen ſiciliſchen Krieg große 
(ufregung hervorgebracht, welche Alfibiades auf jede Weiſe zu nähren 
nd zu ſteigern bemüht war; mit Begeifterung jprach man von dem 
roßen Unternehmen, von den Fortfchritten, welche die Demofratie, von 
en Eroberungen, welche Athen machen werde; ſchon pflegten ich die 
züngeren in den Fechtjchulen und Badeituben, die Aelteren in den Werf- 
ἀπ und Schenkhäufern zujfammen zu jeßen und die Gejtalt von 
Sicilien und den Meeren umher und den Häfen und den nach Afrika 
u liegenden Plätzen aufzuzeichnen, um ſich davon jo gut wie möglich zu 
mterrichten; denn man betrachtete Sicilien ſchon nicht mehr als den Preis 
md das Ziel des Kampfes, fondern als Operationsbaſis, von wo aus 
er Kampf gegen Karthago geführt, zugleich Libyen und daS Meer und 
iie Küſten bis zu den Säulen des Herafles eirigenommen werden fünnten. 
Daß Alkibiades der Führer aller diefer Unternehmungen jein müſſe, ver— 
tand fich von jelbit, 

Nichts ift für dieſe Zeit Athens bezeichnender als die Stellung, Die 
Alkibiades im Staat einnahm. Dem Haufe der Euryjafiden wie Niltiades 
ind Kimon entitammt, rechnete er fich zu dem des großen Alkmaioniden 
Vleiithenes, dem er mütterlicherjeitS zugehört wie Perikles, in deſſen 
Haufe und Obhut er aufgewwachien war. Bon glänzendem Vermögen, an 
Rörper und Geift von der Natur wie ein Liebling ausgeftattet, in der 
pollen Höhe der neuen Bildung, in allen Zügen, den beiten wie jchlimmiten, 
γα8 lebendige Bild feines Volfes und feiner Zeit, ſtand er an der Spike 
der ſchwellenden Bewegung, aller fortfchreitenden Tendenzen, — nicht 
im der Demokratie willen, jondern weil fie ihm den Raum und Die 
Formen bot zu Handeln und zu gelten. „Unfer Gejchlecht it immer 
Gegner der Tyrannis geweſen“, läßt ihn Thukydides demnächit vor den 
veriammelten Spartanern jagen; „Alles, was der dynaſtiſchen Macht 
Einzelmer entgegen ift, heißt Demos und iſt Demokratie; darım haben 
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wir nach einander die Proſtaſie des Demos gehabt” ; nicht Führer einen! 
Partei, gejchweige denn einer bloßen SHetairie will er fein; „da das 
attiſche Bolt nun einmal jo gut wie ganz demokratiſch it, muß man fich 
den gegebenen Umftänden fügen“. In den demofratifchen Formen allein 
fann Athen eins und einig, kann es mächtig fein; darum hat vom Be— 
ginn feiner politischen Laufbahn an jeder jeiner Schritte die Steigerung 
der Demofratie in Athen, ihre Verbreitung draußen zum Zweck oder zur 
Folge. Nicht einer ſolchen Demofratie, wie fte bisher jo oft banauftiche 
Volksmänner mißbraucht und mißleitet, lafonifivende Friedensfreunde ein— 
zulullen und zu gängeln verfucht, Coterien aller Art her und hin zer— 
fpellt und gezerrt haben. Er hatte nach dem Friedensſchluß von 421 
Nikias und defjen fürfichtige Heimlichfeiten mit Sparta mit dreiſter Raſch 
heit übertrumpft, deſſen Anzettelungen in ihr Gegentheil verfehrt; er 
hatte dem Bolfsmann Hyperbolos, der den Oſtrakismos beantragt, um 
entweder ihn oder Nikias aus dem Lande zu ſchaffen, in eben dieſem 
Oſtrakismos erliegen machen; er hatte Nikias und deſſen Partei, und 
die Coterie von Phaiax noch obenein dahin gebracht, mit ihm gemein— 
ſame Sache gegen Hyperbolos zu machen und damit war die Oſtrakophorie, 
der Schlußſtein des attiſchen Staatsrechts, um ihre Bedeutung gebracht; 
fie fam von da an nicht mehr in Anwendung. Die attiſche Demo— 
fratie veränderte, jo jchien es, unter Alfibiades Händen ihren Charakter; 
nicht daS Herriein und Herrichen, deſto mehr das Frei- und Gleichſein 
ichten fie bedeuten und immer mehr entwickeln zu follen. Es war, al? 
wolle er alle Banden und Abitufungen, die noch etwa vorhanden waren, 
abthun, um inmitten der vollfommenen Ungebundenheit aller Volkskräfte 
fein Talent und feine fichere Hand deito unentbehrlicher zu wiſſen. Er 
war wie zum Herrchen geboren. Und fchon mehr als einmal hatte es 
geheißen, daß er auf die Tyrannis über Athen ſinne. Schon der Prun 
zeigte es, mit dem er, wo es galt, aufzutreten liebte; mit jieben Bier: 
gefpannen war er in den lebten olympifchen Kampfſpielen gefahren, hatt 
dann bei feiner Siegesfeier dort alle Hellenen aufs Glänzendſte bewirthet 
Zwiſchen ihm und den Bündnern Athens war ein Verhältniß außer: 
ordentlicher Art; ihm perfünlich hingen fie an; Chios, Lesbos, Ephejos 
Samos jandten ihm überreiche Gejchenfe, Königszelte, Purpurgemwänder 
morgenländifche Koitbarfeiten, Weihrauch und Rinder zum Opfern; um 
jeinetwillen, erflärten Argos und Mantineta, hätten fie zu dem weiter 
Seezug nach Sicilien ihre Hopliten gejtellt; und daß die Bündner bereit 
mwilliger denn je, viele über ihre Pflicht hinaus, Schiffe und Truppen zu 
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tiefem Zuge jtellten, gejchah auf jeine Werbung, ihm zu Ehren. Und 
penn ex, auch darin dem ähnlich, was ſich die guten Athener unter, einem 
Tyrannen denken mochten, an die hergebrachte Sitte und an conventionelle 
sormen ich wicht fehrte, oft genug die Einzelnen, ob vornehm oder gering, 
nit ſouveräner Nickfichtstofigfeit behandelte, — der Zauber jeiner Perſön— 
ichfeit machte immer wieder vergeſſen, was er gethan, und wenn er jprach, 
ing Alles an feinen Lippen; was er that oder nicht that, war das Ge— 
präch der Stadt. Er Stand in der Sonnenhöhe feiner Bopularität. 

In der Mitte des März famen die Geſandten aus Egeſta zurück, 
rachten 60 Talente vorläufige Subftdien jeitens der Egeftater und erklärten, 
aß der Krieg jedenfalls den bejten Erfolg haben würde. Es wurde Efflefte 
ehalten, der Krieg defretirt, und von den Strategen des Jahres wurden 
Alkibiades, Nikias, Lamachos zu defjen Führung ernannt. Fünf Tage drauf 
erjammelte fic) das Volk von Neuem, um über die Mittel und Wege 
u berathen; da trat Nikias, der den Frieden von 421 geſchloſſen hatte, 
uf: „er jei wider jeinen Wunfch zum Anführer gewählt, er halte dafür, 
aß man unüberlegt fich in eine Neihe der größten Gefahren vermwicele, 
r fordere, daß man das Project aufgebe”. Wider ihn ſprach Alkibiades: 
‚Libyen und Karthago jeien der Preis des Krieges; ihrer mächtig werde 
nan Stalien nehmen, die Peloponnes einjchließen können; Sicilien jet 
tur das Handgeld; es handle fih um eine große Zukunft, Athen fei 
pürdig, über die Welt zu herrſchen.“ Nikias fand bei der Menge feine 
Interftüßung, und die Reichen feiner Bartei wagten nicht ſich zu äußern, 
us Zurcht vor dem Verdacht, daß fie nur der Laſt neuer Kriegsleiftungen 
ntgehen wollten; der Krieg war und blieb beſchloſſen. Der Nedner 
Demoſtratos beantragte unumſchränkte Vollmacht für die Feldherren und 
Truppenaushebung bei den Bundesjtaaten; gerade während feiner Rede 
vtönte die Adonisflage der Weiber von den Dächern umher; fein Vor— 
lag wurde angenommen. Sofort wurden alle Anftalten zum Seezuge 
etroffen, man fchicte zu den Bundesgenofjen umber, man ftellte die 
iften der zum Auszug Bejtimmten auf, man wies das Geld aus dem 
Schabe an. Thukydides jagt: „Koftipieliger und glänzender war bis 
uf dieje Zeit nie eine Ausrüftung aus Einer Stadt mit hellenifcher 
Nacht in See gezogen”, und: „es wurde diefe Ausrüftung wie durch 
taunenswürdige, Kühnheit und das Prachtvolle des Schaufpiels, jo durch 
ie Meberlegenheit der Kriegsmacht im Bergleich zu dem Feinde, dem es 
alt, und auch dadurch berühmt, daß man jeßt den größten Seezug fern= 
in von der Heimat und mit der größten Hoffnung für die Zukunft im 
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Verhältniß zu der vorhandenen Macht unternahm.” In Athen war Alles” 
in höchſter Bewegung; ſchon theilte man im Gedanfen die Eroberungen 
zu Kleruchien aus, jchon jchwelgte man in der Hoffnung, von den erz 
oberten Hüften aus die Peloponnes gänzlich einzufchliegen, auszuhungern, 
alles Hellenifche in der attiſchen Herrichaft vereinigt zu fehen. } 

Freilich, auch an ungünftigen Vorzeichen fehlte es nicht. Man er— 
zählte jich in der Stadt, daß dem Sokrates von feinem Genius Uebles 
gemweifjagt worden; zeichenfundige Männer und das Drafel de8 Ammon 
jagten Böſes voraus; ein Menſch verſtümmelte ſich ſchmachvoll auf dent 
Altar der zwölf Götter; an dem goldnen Balmbaum zu Delphoi, den 
Athen aus perſiſcher Beute geweiht, hatten Naben die goldenen Früchte 
abgehact; Bieles ſonſt noch wurde erzählt. So bis in die Mitte Mai!z 
da fand man eines Morgens alle Hermenbilder auf dem Markt mit Aus= 
nahme des einen in der Nähe des Leagorashaufes verjtümmelt. Auch 
fonst Schon waren Berjtiimmelungen der Art vorgefommen; man wußte, 
dat junge Leute, wenn fie nachts von Gelagen fommend in trunfenen 
Schwärmen durch die Straßen zogen, gern dergleichen Muthwillen aus— 
übten; diesmal fonnte die Menge der zeritörten Stelen auffallen; e& 
mußte fich eine große Zahl frecher Hände vereinigt haben, um fo vielen 
Frevel in einer Nacht zu Ende zu bringen. Und ließ eine weitverziveigte 
Verabredung, wie jte hierzu nöthig war, nicht noch Aergeres fürchten? 
Zwar meinten Einige, die ganze Sache habe nichts zu bedeuten, e3 fei eben 
nichts Anderes, al3 was ſonſt ſchon ohne weitere Folgen und Gefahr ge⸗ 
ſchehen ſei. Andere gaben zu, daß allerdings das Geſchehene mehr denn 
ein öffentliches Aergerniß, daß es ein beſorgliches Zeichen fir die beabz 
fichtigte Expedition fei; fie vermutheten, daß die Korinther den Frevel 
angejtiftet hätten, in der Hoffnung, durch ein jo böjes Vorzeichen die 
Gefahr von ihrer Tochteritadt Syrafus abzuwenden. Beide Anſichten 
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τ Die in dem Aufſatz „des Ariftophanes’ Vögel und die Hermofopiden 18354 
angenommene Datirung des Hermenfrevels 11. Mai 415 hatte zu ihrer Grunde 
lage, daß der von Meton berichtigte Kalender in Athen jeit 430 eingeführt geweſen, 
und daß das Schema jeines neunzehnjährigen Cyklus, jowie es Ideler berechnet 
hat, zutreffend jei. Zahlreiche epigraphiſche Entdeckungen jeitdem haben dieſe Voraus— 
jeßungen hinfällig gemacht; es bleibt für die Frevelnacht nur eine ungefähre Zeit— 
beitimmung möglich, und es iſt nicht einmal zu entjcheiven, ob die Neumondnacht, 
in der der Frevel gejchah, im Mai oder Juni zu juchen ift; doch jcheinen die 
jonftigen Umftände mehr für den Mai zu jprechen. Auch andere Angaben, auf 
welche jener Aufjaß feine Kombinationen baute, find feitdem durch befjere Texte 
(jo Andokid. de myst. 8. 17 βουλεύων Statt βασιλεύων. Corp. Inser. Att. 1.17% 
Πα des Textes in Ο. 1. Gr. I. 144) hinfällig geworden, und demgemäß die jetige 
Darjtellung berichtigt. 
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fanden wenig Eingang; man ſchien dem Vorfall eine höhere Bedeutung 
wujchreiben zu müſſen; man glaubte nicht anders, als daß es eine Ver— 
ſchwörung zum Sturz der Demokratie jei. 

Gleich am Morgen nach gejchehenem Frevel wurde‘ eine Nathsver- 
ammlung gehalten, das Bolf zu einer außerordentlichen Efflefie berufen, 
wf den Antrag des Peiſandros für die erjte Anzeige eine Prämie von 
[0,000 Drachmen ausgejett, dem Nathe Vollmacht gegeben, eine Zahl 
Inquiſitoren ernannt, unter ihnen Beifandros und Charikles. Es erfolgte 
feine Anzeige, feine Entdefung; Volksverſammlungen folgten jchnell auf 
inander; jchon begannen die Parteien gegenfeitig ich zu verdächtigen; 
5 wurde Defretirt, wer irgend font einen Neligionsfrevel in Erfahrung 
jebracht, der könne ihn anzeigen; auf Kleonymos’ Antrag wurde ein 
euer Preis don 1000 Drachmen für die ziveite Demunciation ausgejeßt. 
Alles das blieb für den Augenblick erfolglos. 

Auf den erften Anblick erjcheinen die getroffenen Maßregeln zweck— 
mäßig, gejeblich und unverfänglich. Allerdings lag es in der Befugniß 
65. Staates, die Religion der Väter in ihren Gebräuchen und Miyiterien 
u ſchützen; man konnte ähnliche Maßregeln aus früherer Zeit nach— 
veijen; man mochte hoffen, durch Anzeige von anderweitigen Gottlofig- 
eiten den Hermenfreplern auf die Spur zu fommen oder diejenigen fen- 
ten zu lernen, denen man wohl einen Frevel der Art zutvauen durfte. 
ber damit war zugleich allem Parteihaß und Syfophantismus Thür 
md Thor geöffnet. Die Zahl der jo Anklagbaren mußte um fo größer 
ein, jeit der Areopag nicht mehr die Neligion hütete, die Frivolität 
Mode geworden und je weniger bisher gejchehen war, ihrem Umyfich- 
jreifen entgegen zu wirken. Der Glaube der Väter erfüllte und band 
ticht mehr die Herzen; im beiten Zall waren fie gleichgültig gegen Die 
Hötter und deren Dienft. Namentlich die Jüngeren, Gebildeteren, Vor— 
ehmeren gefielen ich in Verhöhnung der altmodischen Frömmigfeit, im 
Spott iiber das, was ihr heilig war, in Nachäfferei und Karikirung 
er ehrwürdigſten Culte und Myſterien. Wohl gab es auch in dieſen 
reifen eine ftarfe und thätige Oppofition gegen das Neue, das weiter 
duchernd die Grundlage eines gefunden Volkslebens zu zeritören drohte; 
ber der Einfluß und die Macht dejjen, was ſie befämpfte, zeigte Tich 
Kon an ihr jelbft, indem fie entgegenringend fich bi zu den Ertremen 
hres Anſpruches und ihrer Lehren fteigerte, fich mit den gleichen Künften 
politiicher Abfichtlichfeit vergiftete. In der preislichen Frömmelei des 
Diopeithes, in der pfäffiſch zudringlichen Erbärmlichkeit des Hieroffes, in 
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dem jalbungsvollen Eifer des alten Lampon, in der Zauberfucht, dent 
Fremdgötterweſen, dem Aberglauben, der mit dem Unglauben gleichen 
Schrittes um jich griff, war das Abjterben der alten ehrbaren Frömmige 
feit nicht minder erfennbar wie in jener modernen „Bildung“, zu der 
jich die geijtig vegjameren und dem „Fortſchritt“ Lebenden Kreife des 
attiſchen Volkes hielten, und die nur des jugendlichen oder adligen Ueber— 
muthes bedurfte, um bis zu jeder Art von Gottesleugnung und Gottes= 
(äfterung fortzugehen. Dinge der Art miüfjen häufig vorgefommen fein, 
und die Komödie, das luſtige Zerrbild jeder vorhandenen Schwäche oder 
Entartung, ftellt diefen frivolen Zug der Zeit mit nur noch gefährlicherer 
Srivolität an den Pranger. Hat doch Eupolis wenige Monate dor dem 
Hermenfrevel feine „Bapten“ aufgeführt und in denfelben den Geheim— 
Dienst einer liederlichen Göttin aus der Fremde, wie er von Alfibiades und 
deſſen Genoſſen gefeiert zu werden pflege, auf das Zügelloſeſte dargeftellt. 

Man wird glauben dürfen, daß Alfibiades über das Yuftige Stück 
eben jo herzlich gelacht haben wird wie die Athener insgemein. Kurz 
drauf folgten jene Entjcheidungen in der Efflefie, die ihm unermeßliche 
Aussichten erjchloffen, die Rüftungen zu dem großen Unternehmen. Daß 
er dejjen Seele war, daß um feinetwillen die Hopliten von Argos und 
Mantineia famen mitzuziehn, daß ihm perjönlich ergeben die Biindner 
Athens don nah und fern ihre Schiffe und Truppen fandten, daß "er 
Ihon auch, wie Perifles ſeiner Zeit, in den lebten drei Jahren die 
Proftajie des Demos zugleich mit dem Strategenamt verband, gab ihm 
eine Stellung, wie fie bis dahin in der attiſchen Demofratie unerhört 
gewejen war. Gewiß, daß er weiter dachte, daß ev Dauerndes zu jchaffen 
plante. Vielleicht ſah er, daß mit den bisherigen Formen der Demokratie 
in Athen, ihrer Herrichaft über die Bundesjtädte nicht weiter zu kom— 
men, daß da ein tiefer Widerſpruch ſei, der weiter andauernd in dem 
Abgrund Führe. Vielleicht war fein Gedanfe, die Demofratie noch 
weiter zu vereinfachen, nicht in der Form der hergebrachten Tyrannis, 
da es in Athen fein Herrenthum mehr gab, das jte hätte niedermerfeit 
müſſen, noch weniger in der des nur von Tag zu Tag wirkſamen 
Demagogenthums, jondern in überdauernder Form Lenfer des Staates 
zu werden, eines Staates, in dem Athen und die Bündner zu gleichem 
Recht und in gleicher Pflicht jtanden, Athen wie jede andere Etadt in 
communaler Zreiheit, aber alle jtaatlich unter Einem Negiment, mit 
gleicher Fürſorge und Gerechtigkeit fir Alle; wie jchon ein Jahrhundert 
friiher der joniſche Staatsmann ımd Philofoph empfohlen hatte: „alle 
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Städte zufammen Ein Staat und jede Stadt in ihm wie em Demos.” 
sielleicht jollten ihm die Erfolge in Sicilien, auf die er rechnete, Die 
srundlage zu jolchem Werf und die Organe es durchzuführen jchaffen, 
ine militärische Macht, die Sieg, Nuhm und Beute völlig an ihn ges 
sttet, in der Athener und Bündner ſich nur noch als Soldaten, als feine 
Soldaten gefühlt hätten. 

Was immer jein Biel war, feine Gegner und Neider jorgten bei 
inem erſten Schritt dafür, daß er mit dem ziveiten ins Leere trat. Es 
t von geringem Gewicht, daß Diejenigen, welche zunächit den Hermen- 
vevel zu einer Haupt- und Staatsaction aufbaufchten, diejenigen, welche 
ann den Aufruf zur Denunciation auf alle möglichen Neligionsfrevel 
usdehnten, eifrige Volfsmänner waren wie Androfles, Kleonymos, oder 
δὲ noch dafür galten, wie Beifandros und Charifles. Nicht unmittelbar 
de damit das große Unternehmen getroffen; aber mit diefen Aufrufen 
jar ausgejprochen, daß jebt nicht das militärische, ſondern das religiöſe 
interefje allen anderen vorangehe; wer ſich jet um then verdient 
tachen wollte, mußte denunciren; und mit den Denumciationen fonnte 
der Athener der Expedition, die Strategen, Trierarchen, Tariarchen in 
rſter Neihe in die Lage fommen, ſtatt nach Sicilien in Unterfuchungss 
aft zu gehn. 

Die Flotte war zum Ausſegeln fertig, die Triere des Strategen 
amachos anferte bereitS draußen auf der Nhede. Noch war feine Ent- 
eckung, feine Denunciation erfolgt. Androfles erklärte in der Bule, 
eren Mitglied er war, er fünne durch Zeugniß von Metoifen und Sclaven 
arthun, daß Alkibiades jchuldig ſei. Die Zeugnifje ergaben nichts über den 
Jermenfrevel, wohl aber, daß im Naufch und Uebermuth Alkibiades und 
eine Freunde gelegentlich Götterbilder bejchädigt, auch mit den Niyiterien 
Spott getrieben hätten. 

Diefe Dinge jcheinen in der Efflefte, welche die Strategen berufen 
atten, um den Befehl zur Abfahrt zu empfangen, zur Sprache gebracht 
vorden zu jein. Da trat Pythonikos auf: das Volk ſei im Begriff, ſich 
n ein großes Unglück zu jtürzen; wenn ihm Sicherheit gegeben werde, 
önne er durch Zeugniß darthun, daß Alkibiades mit Anderen in einem 
grivathauſe die Myſterien gefeiert habe, Ex führte den Sclaven Andro- 
nachos dor, der angab, die Myſterien jeien von Alfibiades mit einigen 
serwandten und Freunden im Haufe des Polhtion nachgeäfft worden. 

Es ijt nicht mehr zu erfennen, ob und wie diefe Denunciation mit 
er des Androffes in Zufammenhang geftanden habe; Thukydides fcheint 
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es anzudeuten, indem er jagt: von denen, die dem Alkibiades seine 
weil er ihnen die Führung des Volkes unmöglich mache, in der Hoff 
nung, wen jte ihn bejeitigt, die Erjten in der Stadt zu fein, ſei geeifert 
und gejchrieen worden, daß es auf den Sturz der Verfaffung mit den 
Hermenfreveln und der Schändung der Myſterien abgejehen jei, daß nichts 
derartiges gejchehe, ohne daß er mit dabei im Spiele jei und daß fein 
fonjtiger undemofratischer Uebermuth Beweis genug dafür jei. Alkibiades 
mußte erfennen, um was es jich fir ihn handele; er durfte nicht zögern, 
mit ganzer Kraft einzutreten. Cr vertheidigte ſich zunächſt gegen Die 
wider ihn vorgebrachte Denunciation, ftellte deren Wahrhaftigfeit in Ab— 
vede; nicht um der Klage zu entgehen; mit überrajchender Wendung fordert 
er gerade wie feine Gegner Unterfuchung und ftvenges Gericht: werde οἱ 
ſchuldig erkannt, jo wolle er jeine Strafe leiden; finde man ihn ohme 
Schuld, wie er jei, jo wolle er Feldherr bleiben. Die Gegner beginnen 
für den Erfolg ihrer Maßregel bejorgt zu werden; fie fürchten, daß wenn 
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dienst find, für fich haben wird, daß auch das übrige Volf, da di 
Bundesgenoſſen von der größten Anhänglichfeit für den Feldherrn find, 
denjelben nicht zu verurtheilen wagen wird, um nicht die Bundesgenofjer 
zur Heimkehr oder zu Aergerem zu beivegen. So veranlafjen Alkibiades 
Gegner einige Nedner, die, ihm im, Herzen feind, äußerlich feiner Sadıı 
anhängen, gegen die Annahme der Klage zu jprechen: es ſei weder jchiek 
lich noch zum Beſten des Staates, den Feldherrn einem Proceß auszu— 
ſetzen; das Volf möge befehlen, dal Alkibiades für jeßt in See gehe um 
den Zug nicht weiter derzögere, nach jeiner Rückkehr aber ſolle die Sadıı 
"vorgenommen und entjchieden werden. Alkibiades erfennt jehr wohl di 
arge Abficht diefes Vorſchlages; ex ftellt dem Volfe vor, wie underantwort 
fich e3 fein würde, ihn mit folchen Beſchuldigungen belajtet als Feldhen 
auszujenden; er müſſe entiveder, wenn er jich nicht vertheidigen könne 
zum Tod verdammt werden, oder wenn er jeine Unjchuld erwieſen, ohm 
Furcht vor feinen Verleumdern gegen den Feind gehen fünnen. Es ἢ 
umjonit; das Volk beichließt, die Sache ſolle bis zu feiner Rückkehr De 
Seite gelegt werden, er jelbjt ſich einfchiffen. 

Die Expedition ging darauf in See. Es folgten weitere Anzeigen 
Teufros, ein reicher Metöfe, der nach Megara gefliichtet war, kam geger 
freies Geleit zurüc, denuncirte Myfterienverlegungen und frühere Hermen 
frevel, die von Euphiletos und jeiner Hetairie begangen jeien. Ein 
andere Anzeige, die der Agarifte, betraf Miyfterienfrevel im Haufe de 
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Sharmides, denen Alfibiades beigewohnt habe. ine vierte, die des 
Sclaven Lydos, denumeirte Miyfterienfeier im Haufe jeines Herrn Phe— 
eklos. Die meiſten Denuncirten flüchteten; die nicht geflüchteten wurden 
τ Verhaft gebracht. Namentlich die Denunciation des Teufros jcheint 
uf bedeutende Spuren geleitet zu haben, wennjchon fie nicht den neulich 
jeriibten Frevel anging. Die Inquifitoren, Peiſandros an ihrer Spiße, 
rklärten, der begangene Frevel ſei nicht das Werf einiger Weniger, er 
ezwecke vielmehr den Umsturz der Demokratie, man müjje weitere Unter- 
chungen anjtellen und jich mit den bisherigen Ergebnifjen nicht begnügen. 
58 begann eine fürcchterliche Zeit; wer nur irgend wie bejchuldigt war, 
purde unverhörter Sache in Verhaft gebracht; gegen Alkibiades wuchs 
ie Erbitterung mit jedem Tage; auf ihn wurde Alles zurückgeſchoben; 
der nur irgend mit ihm bekannt, befreundet, verwandt war, erfuhr Die 
Buth des Volkes; der Staat war in jolhem Zuftande, daß, jobald der 
jerold in das Nathhaus berief, ſich der Nath eiligit verfammelte, die 
Jürger aber, welche auf dem Markte zufammenitanden, aus einander 
jefen, weil jeder für feine Perſon fürchtete und in jeinem Haufe die 
Sicherheit juchte, die ihm fein Herd gewährte. Allgemein war die Ueber— 
eugung, daß dem efchehenen eine oligarchifche oder tyrannifche Ver— 
hwörung zu Grunde liege; ind Ungemeſſne mehrte ſich der gegenfeitige 
ſrgwohn, die Zahl der Verhaftungen; die allgemeine Aufregung war um 
0 heftiger, da ſich das eigentliche Verbrechen aus jener Srevelnacht noch 
mmer auf das Hartnäckigſte verbarg. 

Nun fam Ende Juli die Nachricht aus Argos, Alfibiades’ Gaſt— 
reunde hätten dort einen Verſuch gegen die Demofratie gemacht; ein 
Spartanerheer erichien auf dem Iſthmos, man glaubte, ſie jeien im Ein- 
eritändniß mit den Berjchworenen ind Feld gerückt; die Stadt war in 
er furchtbariten Aufregung. 

Da reichte der Athener Diofleides bei dem Nath eine Denunctation 
in, in der er erklärte, die Berfonen zu fennen, welche in jener Nacht 
ie Hermen verftiimmelt hätten, es jeten ihrer etwa dreihundert. Er ſagte 
us: in jener Nacht jei er ausgegangen, um nach Laurion zu wandern, 
8 jei gerade heller Bollmond geweſen; als er zur Vorhalle des Dionyjos- 
empels gekommen, habe er viele Menjchen vom Odeion herab nach der 
Xcheſtra zu gehen ſehen, habe fich aber vor ihnen gefürchtet und ſei in 
en Schatten der Säulen getreten; von hier aus habe er jene Männer 
eobachtet, und gejehen wie ſie in einzelnen Gruppen von fünf, zehn auch 
wanzigen dageitanden; beim Mondlicht habe er die Gefichter der meiiten 
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erkannt; als er anderen Tages von Laurion zurückgekommen, habe er 
gehört, daß die Hermen verſtümmelt worden; gleich habe er ſich gedacht, 
daß die That unfehlbar von jenen Männern gejchehen. ſei; als die Prämie 
ausgejeßt worden, jei er zu einem der Betheiligten gegangen und habe 
mit ihm einen Vertrag gejchloffen, daß er gegen eine größere Geldſumme, 
als die vom Staat ausgefegte Prämie, was er gejehen, verſchweigen werde; 
da die Zahlung bis zum vertragmäßigen Termin nicht geleijtet fer, jo 
mache er dieje Anzeige.“ Zu gleicher Zeit überreichte er eine Lifte vom 
etwa 42 Perſonen, die er unter jenen Dreihundert erfannt zu haben bes 
hauptete, und an deren Spitze ſich zivei der anweſenden Rathsmänner 
befanden. Sofort beantragte Peiſandros unter dem eriten Eindruck diejer 
Anzeige, daß das Gejeb gegen Folterung der Bürger aufgehoben, die 
Denuncirten auf die Folter gebracht würden, damit noch dor Anbruch 
der Nacht alle Theilnehmer des Frevels, denn erſt 42 waren ja namentlich 
befannt,_ fejtgenommen werden fünnten. Der Rath beſchloß jo; die beiden 
Rathsmänner, an den Altar geflüchtet, flehten jie nicht zu foltern, fie gegem 
Bürgschaft, daß fie fich vor Gericht ftellen wirrden, auf freien Fuß zu 
laſſen. Sowie e8 gewährt, Bürgſchaft gejtellt war, flüchteten ſie nad) 
dem Iſthmos. Die übrigen Denuncirten ließ der Nath zur Haft bringen, 
berief darauf die Strategen, ließ befannt machen, daß alle Athener zu den 
Waffen greifen, die Bürger in der’ Stadt den Markt, die zwiſchen den 
Mauern das Thefeion, die im Peiraieus den hippodamijchen Markt bez 
jeßen, die Neiter jich auf das Signal der Trompete beim Anafeion 
jtellen, der Nath auf der Burg, die Prytanen in der Tholos übernachten 
follten. Man glaubte, die Spartaner würden, von den beiden flüchtigen 
Rathsmännern über die ihren Anhängern drohende Gefahr unterrichtet, 
über Nacht von Eleuſis her einen Angriff auf die Stadt machen. Und 
noch war von den Dreihundert, die man als Verräther fürchten zu 
müſſen glaubte, erſt der fleinfte Theil befannt; von den Anderen mußte 
man das Aeußerſte erwarten, weil ja jede Zögerung ihnen den Untergang 
bringen konnte. Dazu fam die Nachricht, auch die Boioter hätten auf 
der Nordgrenze ein Lager bezogen; von allen Seiten her jchien ſich die 
furchtbarite Gefahr über Athen zufammenzuzichen; man zweifelte nicht, δαῇ, 
hätte nicht Diofleides denuncirt, Alles verloren gemwejen wäre; er ward 
αἵ Netter der Stadt gepriefen, das Volf zog jeinen κὸν in δαῷ Pry⸗ 
taneion, kränzte und bewirthete ihn dort. 

Unter den auf ſeine Anzeige verhafteten war auch m reiche Leagoras, 
fein Sohn Andofides, mehrere ihrer Verwandten, alle in demfelben Ger 
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ngniß; mit dev Nacht famen die Frauen, Mütter, Schweiter und Kinder 
den Shrigen, und begannen zu jammern ımd zu wehflagen. Da 
amdte fich einer der Mitgefangenen an Andofides und forderte ihn auf, 
1 Gejtändniß zu machen: da man ihn allgemein fir einen der Schuldig- 
1 halte, werde ihm geglaubt werden; bei der für jede Anzeige verheißenen 
traflofigfeit jet er perfönlich außer Gefahr; wenn er die Unwahrheit 
ſſen, was Diofleides angegeben, erweiſe, vette er die auf deſſen Anzeige 
uldlos Verhafteten; er werde der Stadt endlich Ruhe wiedergeben; Die, 
it denen er ſonſt in Verbindung gewefen, und um deren willen er bis— 
Ὑ jeine Verwandten vernachläfitgt Habe (die Hetairie des Euphiletos), jeien 
irch Teukros' Anzeige landesflüchtig oder hingerichtet. Andokides ent= 
hloß fich zur Anzeige; er fagte vor dem Nath aus: Euphiletos habe 
ührend eines Gelages die That zu verüben in Vorjchlag gebracht, doch 
, Andofides, ſich dem widerſetzt und bewirkt, daß fie Damals nicht zur 
usführung gefommen; bald darauf habe ihn ein Sturz vom Pferde auf 
15 Krankenlager geworfen, und dieſe Zeit habe Cuphiletos benubt, 
ine Freunde mit dem Vorgeben, auch er, Andofides, habe endlich zu— 
eſtimmt, zur Ausführung des Frevels zu beitimmen. Der Frevel ſei aus- 
führt, wie ihm nach der That von Euphiletos jelbjt andern Tages ge= 
αὐ worden mit dem Bemerfen, daß, wenn er fchmweige, fie nach wie vor 
te Freunde fein würden, wenn aber nicht, fie ihm als Feinde gefähr= 
cher fein würden, αἵδ᾽ vielleicht gewifje Andere ihretwegen ihm Freunde 
erden möchten. Deß zur Beitätigung brachte er das Zeugniß von Sclaven 
nd Sclavinnen bei. Da jeine Ausſage mit der des Diofleides in 
eradem Widerfpruche jtand, wurde die Sache vom Nath umd den In— 
uiſitoren weiter unterfucht, Diofleides vorgefordert und ſcharf inquirirt; 
5 wurde zur Sprache gebracht, daß er die Leute im Lichte des Vollmondes 
t erkennen geglaubt, da doch in jener Nacht Neumond gewejen u. j. w. 
Jiofleides gejtand, daß er gelogen habe, daß er fich zur faljchen Anzeige 
ade erfaufen Lafjen, und zwar durch den Pheguſier Alfibiades und einige 
mdere, die jich aus der Stadt flüchteten, daß dieſe ihm die Namen jener 
Känner von der Partei des Strategen Alfibiades genannt hätten, um 
enjelben zu verderben. Er wurde zum Tode verdammt. Als Theil- 
ehmer an dem mächtigen Frevel nannte Andofides außer den bereits 
om Zeufros Denuncirten, welche ſämmtlich hingerichtet oder entflohen 
aren, noch vier Andere, die gleichfalls flüchteten. Die Bürger, welche 
och jeit dem vorigen Tgge unter den Waffen waren, gingen in Frieden 
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Die Frage des HermenfrevelsS war damit abgethan; man hätte Me | 
inne halten können. Aber hatte in der erſten Aufregung der Glauben Eine 
gang gefunden, daß diefer Frevel nur ein Symptom gewifjer Gefahr, 
oligarchiicher oder tyranniſcher Conſpiration jet, von der bis jeßt noch feine 
Spur entdeckt worden war, jo jchien es dringend nöthig weiter zu inquie 
viren, bi$ man gefunden, was fich jo hartnädig verbarg. Die von Ane 
fang an dieſe heillofen Proceduren geleitet, hatten das Intereſſe, dem 
einmal irre geführten Demos weiter zu treiben; es wurde ihnen leicht, 
die erregte Stimmung des Demos nur um jo eifriger auf weitere Ente 
deefungen zu machen und in weiteren Nachforjchungen Dinge ans Licht 
zu jtellen, welche die Stimmung, die fie jo tief erregt hatten, vechtferz 
tigten. Man glaubte ihnen, daß die jpartanifchen Truppen auf dem 
Iſthmos nicht gegen die Boioter, wie es wirklich war, ſondern gegen die 
attiſche Demokratie, und zwar auf Alkibiades' Veranſtaltungen erſchienen 
ſeien; man legte ihm die oligarchiſche Bewegung zur Laſt, die in Argos 
von ſeinen Gaſtfreunden gemacht worden war; man ging ſo weit, die 
Vornehmen, welche bei Einrichtung der argeiiſchen Demokratie als Geiſeln 
nach Athen geſchickt waren, dem dortigen Demos zur Hinrichtung auszu— 
liefern. Die Stimmung und Verblendung des Demos war der Art, daß 
man den letzten Stoß wagen konnte. 

Alkibiades' Name war von Andokides unter denen der Hermenfrevler 
nicht genannt; und das Verfahren wegen der Miyfterienverlegung, Die 
Pythonikos denuncirt hatte, war durch Volksbeſchluß bis nad) beendeten 
Feldzug vertagt worden. Ihn zu treffen, bedurfte es einer neuen Anklage, 
Thefjalos, des Kimon Sohn, ftellte fie: „Alfibiades, des Kleinias Sohn 
von Sfambonidai, habe eine Hetairie vereinigt um Neuerungen zu machen 
und mit derjelben im Haufe des Polytion die Myſterien gehalten.” 
Das Volk nahm die lage an. Die falaminifche Triere wurde (im 
Auguft) abgefendet, ihn und die Mitdenuneirten zur Verantwortung nad) 
Athen zu laden; die Beauftragten follten ihn auffordern mit ihnen nad) 
Athen zu fommen, um fich zu verantworten, ohne ihn jedoch feſt zu 
nehmen; dies in der Abficht, um jedes Auffehen zu vermeiden und 
namentlich bei den Bündner, deren der Strateg gewiß war, nicht era 
Anlaß zu Meuterei zu geben. Alkibiades folgte auf feiner Triere bis 
Thurioi, fuhr von da feines Weges weiter und landete auf der efifchen 
Küfte. Da er auf wiederholte Vorladungen fich nicht in Athen ftellte, wurde 
das Todesurtheil über ihn verhängt, fein Vermögen confiSeirt und von den 
Priejtern und Priefterinnen des Landes der Fluch über ihn geſprochen 
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r ſelbſt wandte ſich nach) Sparta, wo er gern aufgenommen wurde; ex 
thüllte den Spartanern die Pläne der Athener, er zeigte ihnen die 
littel, durch die fie gewiß jein fünnten Athens Macht zu bewältigen; 
yon mit den Mai 414 ging auf jeinen Rath eine Flotte der Spartaner 
τῇ Sieilien, bald darauf ein Landheer nach Attika. 

So der Ausgang jener furchtbaren Proceſſe. Man darf vorausfegen, 
iß alle Männer Athens, die berathend oder führend an dem öffentlichen 
eben Theil nahmen, in diejer Zeit der Entjcheidung für oder wider 
fibtades thätig waren; und dennoch erfennt man außer den Denuncirten 
ur die Wenigen, welche ihren Namen zur Führung der Sache hergaben ; 
; fehlen uns Nachrichten über die große Zahl von Notabilitäten in dem 
imaligen Athen, die jpäter theils in der Dligarchie der Vierhundert 
jer als deren Gegner, theil3 unter den Dreißig genannt werden; von 
riitofrates, Kallias, Lyfurgos, Demofthenes, von Perifles’ Sohn, von 
riſtarchos, Kritias, Theramenes, von allen denen, nach welchen man 
ch bei einer Haupt- und Staatsaction zuerſt umfehen mochte, erfahren 
ir bei jenen Proceſſen nichts. Diejenigen, die 116 mit dreifter Geſchick— 
chfeit einleiteten und das Volk immer weiter zu treiben verjtanden, 
ilten vorerſt noch als die treuiten Freunde der Demofratie; erſt αἱ 
e Athen feines großen Führers beraubt, und, da nur er dem fteilischen 
nternehmen Glück und Erfolg ſichern fonnte, des Staates Macht jo wie 
je Blüthe des Volkes in nur zur fichere Gefahr gebracht hatten, veifte 
jre Ernte. 

Nun endlich zu der Komödie dieſes Jahres des Archonten Chabrias, 
u den Lenäen, etwa im Januar 414, hatte Ariftophanes feine Komödie 
Amphiaraos“ aufgeführt; ficher war fie gegen Nikias gerichtet. Hat 
icht Nifias, wie weiland Amphiaraos, der Held vor Theben, das leidige 
chickjal, wider Willen in einen Krieg zu ziehen, auf den feine Gegner 
ringen, und dejjen üblen Ausgang er vorherjteht? Sind nicht beide be— 
ühmt wegen ihrer Deifivaimonie und fteten Rückſicht auf Zeichen und 
:orbedeutungen? — Dann folgten im März die großen Dionyfien, in 
enen des Ameipfias „Komaſten“ den erjten Preis gewannen. Der Name 
es Stückes bezeichnet einen Chor der nächtlich Umherſchwärmenden, die 
m Gelage kommen, wie deren rt aus dem verhängnißvollen Beifpiel 
5 Hermenfrevels befannt ift; es wäre bei einem Stück diejes Jahres, 
iejes Namens unmöglich, den Gedanfen an die Komaſten der Myſterien— 
nel und der Hermenverjtümmelung zu unterdrücden; man darf glauben, 


13 Ameipfias eben über jene Frevel ein luſtig Spiel a hat, wie 
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: 
es den Athenern ſchmecken mochte. — Bhrynichos, der in jenen Dionyfien 
Jic) mit dem dritten Preis begnügen mußte, folgte, wie es ſcheint, der 
entgegengejebten Weiſe; wir wiljen, wie jehr die furchtbaren Proceſſe das 
gegenjeitige Vertrauen erichüttert, wie die Furcht vor geheimen oligar— 
chischen oder tyrannijchen Umtrieben gerade jetzt einen Indifferentismus 
gegen das öffentliche Leben hervorgerufen hatte, der der intriguirenden 
Partei außerordentlich Vorſchub leitete; es iſt wahrscheinlich, daß dieſe 
traurige Verwandlung der atheniſchen Weiſe den Inhalt des „Mono— 
tropos“, des Einſiedlers, gab, den Phrynichos auf die Bühne brachte. 
Ju dem Prolog dieſes Stückes hieß es: 

Einſiedler iſt mein Name...... 

— ein Timonsleben führ' ich ganz und gar, 

Unzugänglich, ärgerlich, ehelos, ohn’ Weib und Kind, 

Ohm’ Luft und Lachen, ungeſprächig und allein, 

Nach eignem Kopf. 
Und an einer anderen Stelle: 

D Tiebjter Hermes, hitte dich jehr, damit du nicht 

Hinfällſt und zerbricht, und ein zweiter Diofleides fo, 

Der auch verleumden möchte, von dir ein Märchen jpinnt. 

Hermes. 

Ich werde mich hüten; auch dem Teukros möcht ich nicht, 

Dem blutigen Frempdling, neue Prämien bringen, Freund! 

Endlich die „Vögel“ des Ariftophanes. Siüvern hat in feiner viel 
genannten Abhandlung das ganze Stück zu einer Allegorie gemacht; 
jolle die Unfinnigfeit der fieilifchen Expedition veranfchaulicht werden 
die Vögel jeien die Athener, die Götter die Spartanermacht, die Opfe 
gebenden Menjchen die Bundesgenoſſen, welche durch die Seemacht U 
Wirklichkeit, durch die Luftmauer in der Komödie abgefperrt würden 
Peiſthetairos (Nathefreund), der Stifter des Projectes, ſei Alfibiades 
mindeftens zum Theil, und das Ende mit der Baſileia die große Lehre 
daß Alfibiades auf diefe Expedition feine Tyrannis gründen werde; dem 
damals, meint er, οὶ die Salaminia noch nicht zurüc gewejen. Da 
arme Iuftige Stüc! Nicht bloß zu materiell, auch im Chronologijcher 
und im Perſönlichen unrichtig, veicht folche Deutung am Ende dat 
nicht zur Erklärung der Einzelheiten aus. Wer umnbefangen liejt, δὲ 
empfindet, daß es ein durch und durch phantaſtiſches Spiel ift, das alle! 
Wirkliche und Factiſche durch eine in fich ganz verjtändige Confequen 
zu lauter Sdealität und Ueberjpanntheit fublimirt, die doch wieder an alle 
auffallenden Punkten der Gegenwart dicht dahinftreift. Das Ganze ἥ 
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vie eine Fata Morgana, die die Wirklichfeiten durch alle dieſe verzogenen, 
örperlofen Bilder hindurchjchimmern läßt. 

Man vergegenwärtige Ὁ den Zuſtand Athens. Alkibiades ijt 
politisch todt, der Feldzug in Sicilien im Gange, ohne bedeutende Er— 
olge; die Brocefje haben alle Verhältniſſe zerrüttet, man jucht fie zu 
ergeſſen. Nım it es ftiller in der Stadt, auch der Parteifampf hat 
feine großen Fragen mehr, iſt nicht mehr der Nede werth jeit Thefjalos 
nit Androfles, Kleonymos mit Beifandros und Charikles Einen Strang 
jiehen; Sicilien ift langweilig, alles andere noch langweiliger, das ewige 
Sinerlei daheim zum Gähnen; man will Neues, neue Projecte, neue 
Reizmittel des Intereſſes; je aufregender, deſto bejter, jo amüſirt es doch. 
Rebenbei ijt Athen voll der überfpannteften Hoffnungen; jeder, dem es 
jaheim nicht gefällt, malt ſich in der neuen Welteroberung ein Utopien 
iuf jeine Weiſe; jeder jpeculirt, wie es bejjer jein müßte, ſein fünnte; 
eder ijt ein Weltverbefjerer, ein Held, der eine neue Aera gründen wird, 
in Narr auf eigene Hand, 

Das iſt die Stimmung, zu der die Vögel der poetische Ausdruck 
ind. Man wird gegen Sparta fümpfen — Alltäglichkeiten! Man ift 
jegen Sicilien ausgezogen und wird Hesperien und Libyen erobern — 
Leinigfeiten! Man wird Aſien und Afrika unterwerfen, Sparta zer— 
hmettern, Die ganze Welt demofratifiven, um die attische Demokratie zu 
etten — ewiges Einerlei! Es muß vadifaler werden, ſonſt werden die 
Athener doch jtet3 im Gerichte gaffend sten, und in der Pnyx wie 
Schafe dem Demagogen Leithanmel nachblöfen und nachlaufen. Dep 
md num ziveen attische Ehrenmänner überdrüffig; 116 wandern aus, eine 
beffere Eriitenz zu juchen; jte fommen ins Land der Vögel, fie be- 
ſchwatzen diefe zur Gründung einer Stadt, von der aus Himmel und 
Erde beherricht wird; Menfchen und Götter müſſen ὦ fügen, Vater 
Zeus jelbit die Jungfrau Königthum dem Egoiſten als Braut übergeben, 
md die Vögel find glücklich. 

So die Grumdlage dieſes wunderherrlichen Stückes. Es hieße die 
Poeſie desjelben vollitändig zu Grunde richten, wollte man es für nichts 
als eine Karikatur zum ſiciliſchen Feldzuge und zu Mlfibiades nehmen. 
Hat das der Dichter gewollt, warum bezeichnet er Sieilien nirgends? 
Warum nennt er nicht den Alfibiades, den er nicht mehr zu fürchten 
hat? Wie follte der „Alte“, der Nathefreund, den fehönen und jugend- 
lichen Alkibiades vorjtellen? Was kann es nüben, wenn diejer jeit einem 
halben Sahre verdammt und politifch todt iſt, ihn noch des Streben 
| — 
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nach der Tyrannis zu bezichtigen u. ſ. w.? Wenn Sivern felbft erkennt, 
daß in Rathefreund auch etwas vom Gorgias ſtecke, beweiſt das nicht, 
daß derjelbe gar nicht eine bejondere Perſon, fondern eine allgemeine 
Figur iſt, die die jophiftische Schlauheit, die Projectmacherei, hundert 
andere Eigenthümlichfeiten damaliger Zeit. in fich vereinigt? Er umd 
jein Kamerad find jo das Ganze des attifchen Weſens; er „ganz Kopf, 
ganz Umficht, ganz Project, ganz Speculation“ ; der andere, Hans Hoffe 
gut, ein attiſcher Kleinbürger beſter Art, immer luſtig und voll Spaß, 
nie tiberrafcht, nicht von großer Courage, ohne eigenen Willen, ſtets 
raiſonnirend, anjtellig zu Allem. Kann es da fehlen, daß man zu bei— 
den Figuren unter den Athenern Vorbilder, Aechnlichkeiten, Barallefnarren 
in Menge findet? Aber beide, jo wie die ganze Fabel, find fire fpecielle 
Perſonen und Zacta zu allgemein, alles Factiſche und Perſönliche gleichfam 
aufgelöft zu einem allgemeinen Eindrud, einer Stimmung, einer Atmo— 
Iphäre, in der die Farben der Wirklichkeit zu Einem Lichtton verſchwimmen, 

Das Velen der alten Komödie iſt, daß ihre phantaftiche Welt ſich 
mitten in die Alltäglichfeit hineinftellt, und aller Enden das Hier und Heut 
jeine leibhaftigen Angefichter nebjt Arm und Bein, und gemwifje andere 
Dinge noch hindurchſteckt; Ddieje gehören dann mit hinein und werden jo 
ordentlich mythiſch anzuſehen; und wieder der Mythos, in den fie hinein- 
tappen, wird gerade jo täppifch alltäglich wie fie. So in den Vögeln; daß 
das Vogelreich und die Wolkenſtadt und alles Wejen und Treiben da wieder 
Athen ift, verjteht ich von felbit. Was giebt es denn fonft noch in der 
Welt? Nur daß es ein Traum-Athen ift, und man träumend zu wachen 
meint, alles Befannte traumhaft an fich vorüberfchimmern fieht, und end— 
(ih am Schluß, wenn man erwacht, jich die Augen reibt, umherfühlt, 
endlich jtch überzeugt, daß e3 nur ein Traum war — ein feltfamer Traum! 
In demjelben find taufenderlei Dinge des Hier und Heut vorgefommen, 
und das Wirfliche ift wie Märchen, das Märchenhafte wie wahr umd 
wirklich gewejen. Der Zujammenhang der Dinge ift darum nicht ihr 
äußerlich factifches Verhalten in und zu der Wirklichkeit, nicht eine ge 
wiſſe mechanische Tendenz, die das Kunſtwerk zu einem Mittel erniedrigt, 
nicht ein jchließliches Fabula docet oder das erflärende Wort einer Alle 
gorie, ſondern eben jene Stimmung, jene Atmofphäre der Wirklichkeit, 
aus der das ſeltſame Bild wie .ein Traum herauftaucht. 























3. — Die Vögel. 21 





Eriter Act. 


Waldige Felſenwildniß, vor derjelben eine öde Haide. 


Zwei Alte in athenischer Tracht, Hoffegut mit der Dohle, Rathefreund mit der Krähe auf der 

yand,! an dem Mürrhenztveig, dem Storbe, dem Topf, dem Bratjpieß, anderem Hausgeräth, das fie 

ragen, als Auswandrer fenntlich, fommen von der rechten Seite her umd juchen umherirrend, der eine 
hier der andre dort, einen Weg in die Felien hinauf.) 


Hoffegut 
(zu jeiner Dohle). 
Grad’ aus, befiehlit du, wo der Tann da ’rüberfieht? 
Rathefreund., 
Daß dich der Henker! meine wieder fräht: zurüd! 
Hoffegut. 
Warum, o Thor du, irren wir alſo auf und ab? 
Um bringen wir uns, und haſpeln den Weg doch nimmer ab! 
Rathefreund. 
O, daß ich der Krähe mich, ich Aermſter, anvertraut, 
So umzugehen mehr denn hundert Stunden Wegs! 
Hoffegut. 
O, daß ich der Dohle mich, ich Aermſter, anvertraut, 
Mir abzulaufen Niet! nnd Nagel von meinen Zehn! 
Rathefreund. 
Selbſt wo in der Welt wir mögen fein, ich weiß e3 nicht! 
Hoffegut. 
Bon bier gen Athen, Iprich, fändeſt du wohl dir noch den Weg? 
Rathefreund. 
Von bier? Beim Himmel, nicht einmal Grefejtides!? 


Zum Geier! Hoffegut. 
er. 








1 Die Dohle, diejer geſchwätzigſte aller Bügel, gilt den Alten zugleich zur 
dezeichnung der Laseivität. Die Krähe iſt ein HochzeitSvogel; die Krähe auf der 
απὸ wandern Bettler zum Brauthauje und fingen ihr zweideutiges Krähenlied; 
s it den Athenern geläufig, alte Bettler mit der Krähe umherziehn und mit ihrem 
mberfchämten Singing betteln zu jehen. 

2 Weiter unten nennt der Dichter diefen Exefejtides einen Karer; Phrynichos 
m Monotropos jchimpfte ihn einen Bajtard, einen Hansaffen; auch als Kithardde 
vird er genannt. Sit die Bezeichnung Bajtard (νόϑος) richtig, jo konnte Exekeſtides 
ines Atheners Sohn von einer Ausländerin jein; jein Name it im Gejchlecht der 
dodriden heimijch: Solons Vater, der Ahnherr des Kritias und Plato, führte ihn. 
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Rathefreund. 
Den Meg, Guter, fahre du nur allein. 
(Sie trennen fich, Hoffegut den Zufchauern zır.) 
Hoffegut. 
Sa, arg an uns gehandelt hat der vom Vogelmarft, 
Der Splittenhöfer, der gallenfücht'ge Bhilofrates, 1 
Da er jprach, die beiden zeigten uns zu Tereus? hin, 
Dem Kufuf, welcher Vogel er unter den Vögeln ἢ, 
Und mir die Dohle, Ehren-Narretheides' Kind, ὃ 
Für einen Obolos, dem die Kräbe für drei verfauft; 
Und beide fünnen nun weiter nichtS al3 fäuen und Schrein! 
(Zur Dohle.) 
Was Ichnappit du wieder? Willſt du gar noch felshinab 
Hier wo mich jtürzen? denn οδ ΠῚ ja,nirgend bier 


Ein Weg! 
Rathefreund. 


Beim Zeus, auch nicht einmal ein Steig ilt hier. 
(Krähe und Dohle werden unruhiger.)' 
| Hoffegut, 
Du! deine Krähe, jagt ie vom Weg nicht eben was? 
Rathefreund. 
Beim Zeus, ſie kräht jetzt nicht dasſelbe wie zuvor! 
Hoffegut. 
Was alſo ſagt ſie dir vom Weg? 
Rathefreund. 
Was anders, als 
Sie hätte mit Knabbern bald nun meine Finger weg! 
(Sie ſuchen bekümmert weiter.) 
Hoffegut. 
Iſt's nicht abſcheulich, daß, obſchon uns ſo verlangt 
Zu den Geiern zu kommen, und wir dafür ſo viel gethan, 





ı Bhilofrates iſt des Demeas' Sohn, der die Expedition von Melos zu 
Ende brachte, Die Männer tödten, die Weiber und Kinder verfaufen ließ. Ob der— 
jelbe einen Bogelhandel hatte? es jcheint jo; gewiß aber höferte er mit den ges 
fangenen Meliern. 

2 Tereus war mit Brofne, der Tochter des attischen Königs Bandion, vers 
mählt, jchändete aber deren Schwefter Philomele, worauf die Weiber des Tereus 
Sohn umbracdten. Er wurde in einen Wiedehopf, Brofne in eine Nachtigall, Philos 
mele in eine Schwalbe verwandelt. Das Wortjpiel des Textes zu beivahren, hat 
die Ueberjegung [αι des Wiedehopfs den Kufuf gejegt, welcher Bogel uns auch 
anjchaulicher und durch allerlei Erzählungen geläufig it. . $ 

3 Kon diefem Schwäßer Tharreleides, twie er griechiich heißt, und ſeinem 
Sohne Asopodoros wiſſen wir nichts Näheres. 





Γ᾿ 
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Mir nun den Weg zu finden nicht im Stande find? 
Denn wir, o Männer, die ihr das Spiel zu fehen famt, 
Wir leiden juſt daS Umgefehrte, wie Safas ! dort; 
Der drängt fich, da er nicht Bürgers Kind tft, ein; doch wir, 
Geehrt in Zunft und Gilde, Bürger jchlecht und recht 
Wie die andern Bürger, und von Niemand fortgejagt, 
Sind aus der Heimath weggeflogen mit Sad und Bad, 
Sie eben ſelbſt nicht haſſend, die ehrenwerthe Stadt, 
ALS fei ſie an Sich nicht Schön und groß und glücklich, Frei 
Und gleich für Alle, drin zu verfporteln Hab’ und Gut. 
Die Cifade hört man zween Monate oder drei 
In der Linde fchwirren, aber die Athenaier ftet3 
Sm Gerichte jehwirren und wirren all ihr Lebelang. 
Deswegen gehen wir zwei jelbander diejen Gang; 
Mit Topf und Korb und Myrrhenreis ivrwandeln wir 
Und fuchen nach einem unbefümmerten Stücdchen Welt, 
Dort hingeftiftet zu leben bis an ein jelig End’. 
Und unfre Reife geht zur Stund zu Tereus hin, 
Dem Kufuf,? höchitdenjelben zu fragen, ob er wohl 
Dergleichen Ort wo hat gejehn, jo weit er flog. 

(Rrähe und Dohle firiren den Wald.) 


Rathefreund, 
Du! 
Hoffegut, 
Was denn? - 
Rathefreund. 
| Mein Krähvogel blinzelt jo eben mir 
Da oben was! 


Hoffegut. 
Auch meine Dohle ſchnappt mir jo 
Nach oben hin, als wenn fie mir da was zeigen will! 
Es it gewiß nicht anders, es ſitzen Vögel drin; 
Wir werden e3 willen, jobald wir einigen Lärm gemadt. 
(Sie find indeß auf die Bühne gefommen.) 





1 Mit diefem Sclavennamen Safas, der wie Phryger, Karer u. f. w. Die 
verächtlichite Bezeichnung für Eindringling tft, wird der Tragifer Afeftor bezeichnet, 
der weiland ein guter Freund des Kleon und jchlechter Poet war. 

7 5 Ungenau jtatt „Gejchlecht und Stamm“, was im Griechifchen nicht minder 
nach einer üblichen Formel flingt wie die Meberjegung. 

3 Hier wie oben glaubt Hoffegut zu „Tereus“ noch „den Kukuk“ Hinzufügen 
gi müſſen, ſonſt denfen die Athener bei ihm an den Thraferfürften; wie denn umge— 
ehrt Thufydides, don diefem jprechend (II. 29.), ausdrücklich bemerkt: diefer Thrafer 
jei nicht zu verwechfeln mit Tereus, dem Manne von Pandions Tochter. 
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Rathefreund. £ 
Nun weißt du was, Freund? Schlag’ mit dem Bein ς an einen Stein: 
Hoffegut. 
Und du mit dem Kopf, dann wird der Lärm wohl doppelt jein! 
Rathefreund. 
So nimm 'nen Stein und Elopfe! 
Hoffegut. 


Ganz wie der — befiehlt. 

Burſch! (Er klopft an den Felſen.) 

Rathefreund. 

Wo denfit du hin? Den Kufuf ruft du Burſch? 
Der will ftatt Burſch: Kukuk! Kukuk! gerufen fein! 
Hoflegut 

(Elopft wieder). A 
Kukuk! du läßt anpochen mich zum zweiten Mal! 
Kufuf! 


(Ein Vogel mit großem Schnabel und ftehendem Schweif trippelt aus dem Buſch. 
Die Borigen.) 
Dogel. 
Wer it da? Weſſen Ruf weckt meinen Herrn? 
(Gegenjeitiges Entjegen, Rathefreund ftürzt zur Boden, Dohle und Krähe fliegen davon.) 
Hoffegut. 
Apollon Drachentödter! was für ein Schnabel das! 
Vogel. 
O weh' mir — Vogelſteller ſind die zwei! 
(Beide gehen in einiger Entfernung um einander herum.) 
Hoffegut 
(su ſich {ΕἸ 610. 
Was iſt's denn Großes? Iſt's nicht befjer, ich ved’ ihn an? 
(Er geht vorfichtig auf ihn zu.) 
Dogel. 


Hoffegut. 
Wir find ja feine Menjchen! 
Dogel. 


Tod euch! 


Was denn jonit? 








' Nach einem Stinderliede, dem antifen „treu Salz auf den Schwanz; die 

Kinder fingen, wenn fie einem Vogel fliegen jehn: — % 
Schlag’ dein Bein an einen Stein, 
Und du fängit dein Bögelein! 
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Hoffegut. 
Ich heiße Aengſterling, bin ein libyſch Vögelchen! 
Vogel. 
Das iſt ja gar nichts! 
Hoffegut 


(mit entſprechender Geſte). 
Frag' den Zeugen hinter mir! 
Vogel 
(zu Rathefreund, der ſich wieder ermannt hat). 
Was biſt denn aber du für ein Vogel? Sagit du's nicht? 


Rathefreund. 
Ich bin der Käderling aus dem Herzim-Hojen-Land!! 
Hoffegut. 
Doch was, bei den Göttern, biſt du jelber für ein Thier? 
Dogel. 
Sch bin ein Vogel Sclave! 
Hoffegut. 


Wohl von einem Hahn? 
Befiegt? 
Dogel. 


O nein! AlS aber mein ehmaliger Herr 
Zum Kufuf wurde, da bejchwor er mich, Vogel mit 
Zu werden, damit er einen hätte, der ihn bedient. 
Hoffegut. 
Bedarf denn auch ein Vogel noch der Dienerichaft? 
Vogel. 
Der wenigſtens, glaub' ich, da er doch Menſch vor dieſem war; 
Da wünſcht er aus Phaleros ſich ein Gerichtchen Stint,“ 
So nehm' ich ſchnell nen Teller, und lauf' nach Stinten aus; 








» + Beide nennen ſich Vögel von 70 weit her, daß es wohl begreiflich iſt, wenn 
er Vogel Sclave fie nicht kennt. Der Käckerling jagt im Griechiſchen, er jei vom 
Fluſſe partie, wo die Faſanen zu Haufe find; in Athen hielt fich der alte Schlemmer 
Jeagoras, des Andofides’ Vater, Fajanen, 1 jpielt das Wort auf Phaſis, ὃ. i. 
Angeberei, an und des Faſanen-Leagoras' Sohn hatte ja im feiner Herzensangit 
ene Angeberei wegen des Hermenfrevel3 gemacht. 

2 ‚Nach geendigtem Berjerfriege hielt man, um zur Beharrlichkeit im Kampfe 
ufzumuntern, alljährliche Hahnenfämpfe; der bejiegte Hahn hie Sclave. Die 
Jähne, noch bei Heſiod unbekannt, famen durch frühiten Handel aus Perſien zu 
en Griechen, die mit Vorliebe jie Vögel. nannten.” Bob. Sit denn der Vogel 
in Hahn? er ift jo ruppig deforirt, dag man ihn halten fann, wofür man will. 
„ .? Sm Öriechijchen jteht Sardellen oder richtiger Anchovis; die würden hier 
ür deutjche Ohren viel zu vornehm klingen; fie find in Athen, jagt der Philoſoph 
Chryſippos, ein Bettlerejfen, und Archeftratos fingt: 

Achte du, Koch, die Sardellen fir Miſt, nur die von Athen nicht, 
Die Art meint mein Lied, die jo jchön der Jonier Schaum nennt; 
Wähle dir friich jte gefangen in heiliger Bucht von Phaleros. 


26 Die Vögel. 





Dann will er jeinen Brei, doch es fehlt an Quirl und Napf, 
So a an den Zaun ἰῷ — 
Hoffegut. 
Da bit du gewiß Zaunfchlüpferchen! 
Zaunschlüpferchen, weißt du, was du thun fannit? Lauf’ und ruf 
Uns deinen Herrn ber! 





Dogel. 
Doch er ſchläft ja eben jeßt, 
Da er etwas Myrrhen und Inſekten zu fich nahm. 
Hoffegut. 


Dogel. 

Zwar ich weiß gewiß, er wird 
Darüber zürnen; doch ich weck' ihn, euch zu Lieb'! 
(Ab in das Gebüſch.) 


Seh’, weck' ihn dennoch! 


Rathefreund 
(ihn nachdrohend). 


Daß dich der Henker, wie du mit Angſt mich todt gemacht! 
Hoffegut. 
D weh mir Unglüdfeligen! 's iſt die Dohle mir 


Sn der Angſt entflohen! 
Rathefreund. 


O verzagtes Thierchen du, 
Du haſt vor Angit fie fliegen laſſen! 
Hoffegut, 
Sage mir, 
Du ließeit die Kräh’ nicht fliegen, da du zu Boden ſankſt? 
Rathefreund, 


Hoffegut. 
Wo iſt fie denn? 
Rathefreund, 
| Sie flog davon! 
Hoffegut. 
Nicht alſo ließeſt du fie fliegen? Ὁ du Held! 


Nicht ich, beim Himmel! 


Kukuk 
(inter der Scene). ἡ Δ 
So öffne man die Waldung mir, hinaus zu gehn! 
(Tritt in tragischen: Vogelornat gravitätifch vor.)? 











τ Der Kukuk iſt jo ΠΣ δαβ man nicht erkennen kann, was für ein. 
Vogel er iſt; ein mächtiger Schnabel, ein bedeutender Federbuſch iſt das ὍΡΩΝ 
Ἢ Ὁ in jeiner Deforation. ἢ 


. 93—107, Die Vögel. 97 
Hoffegut. 
Ihr Götter! welch ein preislich Thier! welch Fittigthum! 
In dem Winfen feines Federbuſches welc ein Stolz! 
Kukuk. - 
Wer find die, fo mich fuchen? 
Hoffegut. 
Die zwölf Olympier — 
Ruinirten dich etwas, wie e3 fcheinet!! 
Kukuk. 
Höhnt ihr mein, 
Zu ſehn ſo mein Gefieder? Freunde, ja ich war 
Vor dieſem Menſch! 
Hoffegut. 
Wir lachen dein nicht! 
Kukuk. 
Weſſen ſonſt? 
Hoffegut. 
Dein Schnabel war's, der etwas lächerlich uns erſchien! 
Kukuk. 
So hat mich leider in der Tragödie Sophokles, 
Hat mich, den Tereus, fo entſtellet und fehimpfirt!? 
Hoffegut. 
So bilt du Tereus? — Sag’, ob Vogel oder Pfau? 


Kukuk. 


Hoffegut. 
Und deine Federn, wo ſind die? 
Kukuk. 


Hoffegut. 
Wohl in der Zeit der ſchweren Noth? 
Kukuk. 
Nein, aller Vogel rauhet um die Winterzeit, 
Und treibt dann wieder neu Gefieder zu ſeiner Zeit. 
Doch ſagt, wer ſeid ihr beide? 


Ich bin ein Vogel! 


Sind ausgefallen! 





Dies iſt jo die attiſche Weiſe: wenn man Jemanden ruft, und er ant— 
vortet jein „Hier!“ oder „juchjt du mich?” u. 7, w. jo entgegnet man ihm nad) 
er Weile unſeres „Behüt' dich Gott’ mit Formeln der Art, wie „die zwölf Olym— 
er mögen dir alles Gute geben“, 

5 Sophofles hatte am Ende feiner Tragödie Tereus diejen in jeiner Ver— 
vandlung als Kufuf (Wiedehopf) auf die Bühne gebracht, und deſſen Geſtalt war 
er parodirt. 


8 


„Mit Nichten, ſelbſt des 
Sohn iſt Ariſtokrates, ſein Geſchlecht eines der vornehmſten in Athen, er ſe 
eine Hauptfigur unter den Oligarchen in der Stadt, ſpäter einer der Vierhundert. 
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Hoffegut. 

Wir? Zwei Sterbliche! 

Kukuk. 

Hoffegut. 

Woher die ſchönen Schiffe jüngſt! 
Kukuk. 


Von wannenher? 


Geſchworne wohl? 
Hoffegut. 
Nein abgeſchworne, nur um ſelbſt 


Ungeſchoren zu bleiben. 
Kukuk. 


Wird denn jetzt noch ſolche Zucht 


Hoffegut. 
Auf dem Land noch ab und zu. 
Kukuk. 
Was alſo iſt es, das hieher euch trieb zu mir? 
Hoffegut. 
Dich hier zu finden wünſchten wir! 
Kukuk. 
Weswegen denn? 
Hoffegut. 
Weil erſtens auch ein Menſch du warſt, wie wir, vordem, 
Und Geld wohl auch oft ſchuldig warſt, wie wir, vordem, 
Und gern es auch nicht wieder gabſt, wie wir, vordem, 
Dann aber weil du umgewandelt in Vogelnatur 
Die Meer' und Länder überflogeſt rings umher, 
Und alles zumal, was Menſch, was Vogel kennet, kennſt! 
Drum ſind wir zwei nun jetzt wie Flehende dir genaht, 
Ὁ) du πη me wohlige wollige Stadt wohl nennen wollſt, 
Wo man weich und warm in der Wolle ſitzen und wohnen kann. 


Bei euch gezogen? 


Kukuk. 3 
Willſt du fie größer als die Athenaieritadt? Ὶ 

Hoffegut. a 
Nicht größer fie, doch, gebt e8, größer wir in ihr! - 

Kukuk. ἢ 
Ariitofratifch, Scheint es, biit du gejonnen, Freund! ei 

Hoffegut. u 
Ich haſſe Ahnen, Adel, all’ das beate Zeug! ! 4 





ı Im Griechiſchen ſteht ſtatt dieſes allgemeinen Spaßes ein perfönlichers 
alias Sohn ift-mir ein Greul.“ Denn diejer Br 
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Kukuk. 
Was für 'ne Stadt denn wünſchet ihr am liebſten euch? 
Hoffegut. 
Wo die allerwichtigſten Dinge wären folgender Art: 
An meine Thür kommt Morgens früh ein guter Freund, 
Und redet fo: ‚Beim olympiſchen Zeus beſchwör' ich dich, 
Kommt heute zu mir, du und deine Kinderchen, 
Sobald fie gebadet; ich hab’ 'nen Hochzeitsjchmaus daheim; 
Und nimm mir ja nichts Anderes an; denn thuſt du das, 
So fomm auch dann nicht, wenn ich im Unglüc dein bedarf!” 


Aukuk. 
Beim Himmel, höchſt mühlame Gejchäfte liebſt du Dir! 
Was aber du? . 
Rathefreund. 
Dem Aehnliches lieb’ auch ich!" 
Kukuk. 
Nun wie? 
Rathefreund. 


Wo eines ſchmucken Buben Vater, wenn er mich ſieht, 
Wie höchſt beleidigt, etwa jo mich tadelte: 
„'s iſt ſchön von dir, Stilbonides,? daß du mein Söhnchen mir, 
Da du ihn doch friſch gebadet ſahſt nach Haufe gehn, 
Nicht küßteſt, nicht Tiebfofteft, nicht mit nach Haufe nahmſt, 
Nicht und jo weiter, du mir doch Freund von den Vätern her!” 
Kukuk. 
O kecker Degen, was für Strapazen du verlangſt? 
Doch ſo, wie ihr ſagtet, giebt es eine vortreffliche Stadt 
An des rothen Meers Geſtaden. 
| Hoffegut. 
Weh! nur feine Stadt 
Um Meeresgeitad, wo eines ſchönen Morgens dann 
Die Blik-Salaminia Anfer wirft, den Büttel am Bord! 
Giebt's nicht ein helleniſch Städtchen, das du empfehlen kannſt? 
Kukuk. 
Was meint ihr, wenn ihr zu Krezia im Eleierland 
Euch niederließet? 
Beide Ehrenmänner machen ſich jeder in ſeiner Art, Hoffegut zu Bauches⸗ 
luſt, en zu u Fleiſchesluſt, ein ſchönes Utopien. 
bonides war gewiß ein befannter MD, nach dem ich, jo 
wie jein Name genannt tar, gleich alle Zuſchauer im Theater umjahen; wenn es 
nicht gar der Seher ift, der mit Nikias nac Sieilien gegangen tar. Nach einer 


neueren Ansicht tt dies der wirkliche Name des NRathefreund; wüßte man nur, 
warum und wann Stilbonides fich den neuen Namen beigelegt bat. 
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Hoflegut. 
Ungeſehn auch, nein bei Gott! 
Sch haſſe Krezia feit dem Kräge-Melanthios.! 
Kukuk. 
ne andre wär die Opuntierſtadt im Lokrerland,“ 
Wo jich wohnen ließe! 
Hoffegut. 
immer, für fein Goldtalent 
Möcht' ich ein folcher Opuntios fein, ſolch' lockrer Lump! 
Wie ΠῚ denn hier das Leben bei den Vögeln? Iprich! 
Du wirft es wiſſen. 
Kukuk. 
Gut genug für alle Tag', 
Weil erſtens hier ganz ohne Münze zu leben iſt. 
Hoffegut. 
So beſchnitteſt du des Lebens Wippen und Kippen gut. 
Kukuk. 
In den Gärten picken wir weiße Zuckererbſen uns, 
Himbeeren, Myrthen, Feigenkernchen, Trippmadam. 
Hoffegut. 
Ein wahres Hochzeitsleben, das ihr leben müßt! 


Rathefreund 
(aus tiefften Gedanken eriwachend). 


Ei! Ei! 
D, größe Zukunft ſeh' ich im Volk der Vögel, ſeh', 
Wie eure Macht wird herrichen, folgt ihr meinem Rath! 


Kukuk. 


Rathefreund. 
Wie mir folgen? höre denn! 
Zum Erſten: ſchwärmt nicht ſchnabeloffen durch alle Welt; 
Denn ſolches Thun iſt ſonder Ehre; wenn du da 
Bei uns zum Beiſpiel nach den umher ſo Schwärmenden fragſt, 


Wie ſo dir folgen? 














ı Sm Griechiichen wird der Witz mit dem Namen der Stadt Lepreos, der 
joviel als Ausſatz heißt, bemwerfftelligt; die Stadt, von den Spartanern, denen ſie 
ſich ergeben hatte, mit Heloten bevölkert, joll ſich durch zügelloſes Leben ausge 
zeichnet haben. Ueber Melanthios, den tragischen Dichter, j. Frieden 782; er 
ἊΣ ein Schlemmer und wird mwohl Finnen und Biden im Geficht gehabt 
aben. J 
2 Die Lokrier in der Stadt Opus müſſen ein τοῦ! lüderliches und ſchwelge— 
riſches Volk gewejen fein. Der Demagog Opuntios war einäugig; Näheres 
wiſſen wir nicht über ihn, m 


V. 168-180. Die Vögel, 31 





Sp wird man dir fagen: „Dieſer Vogel iſt Teleas, 
Ein Wendehals von Menich, ein rechter Firlefanz, 
Charakterlos fein Sinn, fein Thun nie eins noch ganz!” 
Kukuk. 
Ja beim Dionyſos, dieſer Tadel iſt gerecht! 
Was ſollen wir thun? ſprich! 
Rathefreund. 
Baut euch allen Eine Stadt! 
Kukuk. 
Mas für ne Stadt denn könnten wir, die Vögel, bau'n? 
Rathefreund. 
MWahrhaftig? o wie linkiſch war dies Wort gejagt! 


Sieh’ mal nach unten! 
Kukuk. 


Nun, ich ſeh'! 
Rathefreund. 
Nach oben jetzt! 
F Kukuk. 
Sch 100] 
Rathefreund. 
Nun drehe den Kopf herum! 
Aukuk. 
Beim großen Zeus! 
Da hab’ ich was Rechtes, wenn ich den Hals mir umgedreht! 
Rathefreund. 
Aukuk. 
Sch jehe Wolfen, Himmel, weiter nichts! 
Rathefreund. 
Und iſt denn das nicht eure, der Vögel, Stätte, wie? 


Kukuk. 
Wie? Stätte? was meinſt du? 


Was ſiehſt du? 








! Teleas, den die Komiker auch ſonſt wegen ſeiner Unbeſtändigkeit, 
Schlemmerei, Unterjchlagung öffentlicher Gelder ır. 7. w. verjpotten, mag einer von 
den Demagogen jein, die, jeit Alkibiades nicht mehr im Wege ift, wie Pilze hervor— 
ſchießen. Der Text in diejen Verſen iſt fehlerhaft: von einer neuejten und glück— 
lihen Verbeſſerung meicht die Ueberſetzung nur darin ab, daß fie, um die Wieder- 
ἀμ „Diejer Bogel iſt Teleas, ein Vogelmenſch“ zu vermeiden, an zweiter Stelle 
eine Wachtel an Stelle eines Vogels vorausjegt und ſich aus der Wachtel einen 
Wendehals zu machen erlaubt, dejjen befannte Sitten — Brehm im „Thierleben“ 
IL, ©. 498 jchildert fie vortrefflich — denen dieſes Atheners Teleas immerhin 
entjprechen mögen. Das niederdeutjche „eine Seele von Menſch und ein Hund 
von Kerl” mag die von der Meberjegung gebrauchte Nedefigur rechtfertigen. 


Die Vögel. 





Rathefreund, | 
Was man fonit wohl — den Raum, 
Wo Alles euch geſtattet iſt, und ſtattlich ſteht, 


Zu Statten kommt, von Statten geht, wird Stätte genannt; 
Und wenn ihr ſie jetzt bebautet und ummauertet, 
So würde ſie aus eurer Stätte zu eurer Stadt; 
Alsdann beherrſchtet die Menſchen ihr Graspferdchen gleich 
Dann hungertet ihr die Götter aus, wie die Melier! 
Kukuk. 
Wir? 
Rathefreund. 
Iſt mitten zwiſchen Himmel und Erde nicht die Luft? 
So wie wir ſelbſt nun, wenn wir gen Delphoi wollen gehn, 
Zuerſt um den Durchzug bitten bei den Boiotiern, 
So wird hinfort, wenn die Menſchen opfern den Ewigen, 
Bevor den Paſſirzoll nicht gezollt die Ewigen, 
Durch eure dann ausländiſche Stadt und Luftrevier 
Kein Bratenduftesopfer durchzulaſſen ſein! 
Kukuk. 
Juchhe! Juchhe! 
Bei der Nacht und Schlinge, beim Dohnenſtrich und Nebelgarn! 
So ſchlaue Gedanken hab' ich im Leben nicht gehört! 
Und ohne Weiteres bau' ich mit dir die neue Stadt, 
Wenn die anderen Vögel damit einverſtanden ſind! 
Rathefreund. 
Wer ſoll es ihnen auseinanderſetzen? 
Kukuk. 
Du! 
Denn da fie Barbaren früher waren, hab’ ich ſelbſt 
Im langen Umgang ihnen das Sprechen beigebracht. 
Rathefreund. 
Mie wirft du fie zufammen berufen? 
Aukuk. 
Das iſt leicht; 
In unfer Dieicht geh’ ich hier jegt gleich hinein, 
Und werde meine Nachtigall; dann rufen wir 
Die Vögel alle; denn fobald fie unfern Ruf 
Bernommen haben, fommen ſie ber im fchnelliten Flug! 
Rathefreund. — 
O liebſter Vogel, ſtehe länger nicht umher; 


Die ie Vägel. 








O laß dich bejchwören, lauf jo jchnell du laufen fannit 
In den Busch hinein, und wecke deine Nachtigall! 
(Der Kukuk geht in den Buſch.) 
Kukuk 
(Hinter dem Buſch). 
Süß Weibchen, auf! auf! und verfcheuche den Schlaf, 
Laß quellen den Born des geweihten Gejangs, 
Den jo ſüß hinſtrömt dein jeliger Mund, 
Wenn um dein, wenn um mein Kind Itys du 
In unendlicher Sehnfucht hell wehklagſt 
Aus tiefeiter Brut! 
Bon der ſäuſelnden Linde Gezweig ſteigt rein 
Dein Schall zu dem Thron des Kroniden empor, 
Mo der goldenumlocdte Apoll dein lauſcht 
Und zu deinem Gejang in die Lyra greift, 
Und zu deinem Gejang den ummwandelnden Chor 
Der Unfterblichen führt; 
Und es weht .von der Lippe der Himmliſchen dir 
Mittrauernd mit dir, 
Der Götter felige Wehmuth! 
Rathefreund, 
O Bater Zeus! wie föftlich fingt das WVögelchen, 
Wie überzudert Blatt und Blättchen der ſüße Sang! 


Hoffegut. 
Rathefreund. 
Was mwillit du? 


Hoffegut. 
Wirſt du ftille fein? 


PUSEFSOHU: 


Se du! 


Warum? 
ER 
Bu neuen Geſängen intonirt der Kukuk fchon! 
Kukuk und Nachtigall 
(legtere flötet den Lodruf). 
Kikuk, kukuk, kukukukukukuk! 
Jo, io, hiho, hiho, 
Hervor, hierher, mein Mitgefieder allzumal! 
Die ihr im ſaatgrünen Feld des Landmanns umher, 
Ihr Gerſtennäſcher, Tauſende Tauſende ſchärmt, 


Ihr Samenpicker, im Zug und im Fluge ſo geſchwind, 


Schwirrend, zwitſchernd, helle Stimmchen! 
Ariſtophanes' Werke. II. 3, Aufl. 3 
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Tio, tio, tio, tio, tio, tio! 
Und die ihr die Furchen hinab, 
Scholl! um Scholle niederducend, trippeleilig, küchelkluckend, 
Zirpenden Rufs irret! 
Tio, tio, tio, tio, tio, tio, tio! 
Die im Gärtlein ihr, in Epheus ſchwankenden Ranfen 
Naſchend, haſchend jchlüpft und hüpfelt! 
Ihr Vögel der Höh’, Berberigenjchwelger, Schleedornipaßen, 
O gejchwinde, geſchwinde hierher auf meinen Auf! 
Trioto, trioto, totobrir! 
Die ihr im Moor, die ihr im Rohr, wo es ſpinnt und ſummt und brütet, 
Spinnen fangt, Fliegen jcehnappt! 
Die ihr die thauige Wiefe, 
Marathons Seegrund, wo der Klee grünt, wo der Bach rinnt, hütet! 
Vogel du auch flügelgrau, 
Heckegans, Heckegans! 
Ihr, die am Wogengeſtade der Brandung 
Schwärmet und lärmt mit den Lenzhalkyonen, 
Kommet, o kommt zu vernehmen die Neuigkeit, 
Denn es verſammeln ſich alle Geſchlechte heut, 
Halsausreckende, beinausſtreckende, 
Reiher, Kranich, Klapperſtorch! 
Denn ein Greis kam her voll Witz, voll Geiſt, 
Voll Staatseinſicht, 
Staatseinſichtsvoll ſein Rath, ſein Plan! 
Kommt zu Rath her, kommet alle! 
Eilet, eilet, eilet, eilet! 
Torotorotorotorotorotix! 
Kikabau! Kikabau! 
Torotorotorotorotorotir! 
(Pauſe. Die beiden Männer fommen in den Vordergrund dev Bühne.) 
Rathefreund. 
Du! ſiehſt du was von Vögeln? 
Hoffegut. 
Beim Apollo! nicht, 
Obſchon ich nach dem Himmel mich halb blind gejehn! 
Rathefreund,. 
Wie's fcheint, jo hat der Vogel Kukuk im Gebüfch 
Umſonſt gefluckt, wie das Birkhuhn, wenn es ein Windei legt. 


Ein rother Vogel 
(mit ausgebreiteten Flügeln auf die Bühne faufend). 


Torrrrrrotototototir! 
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Rathefreund. 
Himmel fieh! ὁ 160} da fommt ja jchon ein Vogel hergekeucht! 
Hoflegut. 
Wetter! Ya, das tft ein Bogel! aber was? ein Pfau vielleicht? 
Rathejreund 


um Kufuf, der wieder aus dem Bujc, getreten). 
Diejer wird’3 am Belten jagen. Was für ein Vogel it denn das? 
Kukuk. 
Kein gemeiner; hier zu Land ſeht nicht ihr alle Tag' ſo was; 


's iſt ein Waſſervogel! 
Rathefreund. 


Wetter! prächtig flammenroth rundum! 


Kukuk. 


Wohl natürlich; ſeines Namens beißt er auch Flamingo drum! 
(E3 fommt ein zweiter, Frähender Vogel über die Theaterfelfen daheritolzirt.) 


Du! o daß dich! SR 
Rathefreuud, 
Was alarmit vu? 
Hoffegut. 
Wieder ein Vogel! alle Beit! 
Rathefreund. 


Meiner Seel’! wer {ΠῚ der zweite „dieſer Bogel ohne 9.61. 1 
Dieſer Schreiter „auf eitel Spitzen“, diefer Krähprophet, o Mann? 
Kukuk. 
δ ΠῚ der Hahn, der Medervogel! 
Hoffegut. 
Meder? ſeltſam! Säße dann 
Nicht zu Dromedar der Meder, auf der Henne nicht der Hahn? 


(E3 fommt ein dritter, etwas ruppiger Bogel, ein Rufuf.) 
Rathefreund. 
Aber der bier auf dem Buſchicht, ſag' mir, jag’ mir, wer ift der? 


— — 





I Der Hahn, der mediſche Vogel, der „Weder mit röthlichem Fuß“, iſt den 
Griechen gar jehr poetiſch. Für die ſophokleiſchen Worte, die Ariftophanes braucht, 
mag bier eine Erinnerung an das jchöne Pfizeriche Lied auf Deutichland: 

„Du Wandrer ohne Vaterland, 

Du Bogel ohne Neſt, 

Du Träumer an der Klippe Nand, 

Wie ijt dein Schlaf jo [614 — 
verziehen werden. Der folgende Vers ift aus den Edonen des Aiſchylos nach dem 
Scholiaften; nach einer neueren Emendation hat Ariftophanes ein Wort, das etiva 
„Der preislich jchreitende” bedeuten wide, aus den Berjern des Aifchylos entnommen 
und bier verwendet. 


3 τὸς 
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Hoffegut. 
Wunder Gottes! biſt denn du bier nicht der einzige Kukuk mehr? 


Dder {Ππ 8 dein Doppelgänger?! 
Aukuk. 


Das ΠῚ der des Philokles, 
Sohn des Kukuks, ich fein Großpapa! dent’ dir's fo, wie folgendes: 
Kallias’ Sohn war Hipponifos, Kallias Hipponifos’ Sohn! 
Hoffegut. 
Kallias alfo iit der Vogel? Wie ihm gerupft die Flügel find! 
Rathefreund. 
Hochgebornen Stammes wird er von Sykophanten arg gerupft, 
Wird von ſeinen Dirnen ihm die letzte Feder ausgezupft. 
(Es kommt ein grotesker, watſchelnder Vogel.) 
Hoffegut. 
O Poſeidon, noch ein Vogel, federbunt im Paradeſtaat! 
Wie benamſet wohl ſich dieſer? 
| | Kukuk. 
Kropfganz oder Nimmerſatt! 
Hoffegut. 
Iſt denn Nimmerſatt noch jemand anders als Kleonymos?? 
Rathefreund. 
Iſt's Kleonymos, und ließ nicht längit im Stich den Federbuſch? 
? Haffegut. 
Ueberhaupt auch, was bedeutet folcher Buſch am Vogelvieh? 
Kommen Ste zu Feit und Wettlauf? 
Aukuk, 
Nein, wie Karer? fißen fie 
Jeder unter feinem eignen Busch, und ſah der Feind fie nie. 
(Die Vögel zeigen fich in verjchiedenen Haufen.) 
Rathefreund. 
O Rofeidon! ſiehſt du? Himmel! wie fie daherſchwirr'n freuz und quer! 








! Der Kufuf aus der Bandionis des Aiſchyleiden Bhilofles, „ein Nachfomme 
de3 eriten Sophofleifchen, der zu jenem fich verhält wie der edle veiche Kallias aus 
der marathonijchen Zeit zu jeinem gleichnamigen Enfel, der, ein Freund und Bes 
ſchützer der Sophijtif, ein Mann von feinem Ton, dem Vergnügen ergeben, das 
große Vermögen ſeines Vaters Hipponifos bald an den Mann brachte. Der’ 
Tragiker Philofles (Wespen 475), häßlich von Gejtalt (Thesmoph. 168) brachte den 
Tereus noch einmal auf die Bühne und fo verjcheußlicht, als hätte er feine Leibes— 
beichaffenheit dem geiftigen Kinde aufgeprägt.” Voß. 

2 KleonymoS in der befannte Großſprecher für den Krieg, der Werfeſchild, 
zu dieſer Zeit einer der einflußreichiten Bolfsmänner, der eifrigjten Verfolger der” 
Hermofopiden. 5 5 1 

3 Die Karer werden Erfinder des Helmbuſches genannt; fie führen den Krieg 
nach Art der Guerilla, hinter Hügel und Buſch veritect. 5 
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Hoffegut. 
Welche Wolfen! O Apollon! Smmer mehr noch! wel ein Heer! 
Nicht zu ſehen mehr iſt vor ihrem Niederfliegen das PBarterre! 
(Etwas geordnet rückt die erjte Linie des Chors heran.) 
Kukuk. 
Siehſt du hier, das iſt ein Rebhuhn; ſiehſt du da ein Waſſerhuhn; 
Siehſt du hier den ernſten Entrich; ſiehſt du da den Kakadun! 
Hoffegut. 
Wer denn iſt's, der hinterher läuft? 
Kukuk. 
Wer es iſt? ein Schneiderlein! 
Hoffegut. 
Giebt's denn einen Vogel Schneider?! 
Rathefreund. 
Schneider Vogel wird es jein! 


Kukuk. 


Hoffegut. 
Wer bringt denn Eulen nach Athen herein? 
Kukuk. 
Kranich, Amſel, Turteltaube, Witzel, Wachtel, Ortolan, 
Möve, Meiſe, Edelfalke, Dohle, Kiebitz, Auerhahn, 
Schnepfe, Trappe, Gruppe, Dauſchnarr, Göckelhahn und Singeſchwan! 
Hoffegut. 
Juchhe, juchhe, die Vögelchen! 
Juchhe, juchhe, die Amſelchen! 
Wie das piepſt und girrt und jchnattert, wie das rennt und ſchwirrt und 
flattert! 
Aber drohn ſie uns? Sie ziſchen ſchnabelgähnend uns entgegen, 
Blicken dich an, blicken mich an! 
Rathefreund. 
Selbes ſcheint mir ſelber ſo! 
Chor der Vögel 
(durcheinander trippelnd). 
Mo, wo, wo, wo, wo denn ift, der mich gerufen, 
Wo denn ſteckt er, wo verjteckt er fich denn bier? 


‘ 


Und die Eule bier! 





ı Sm Text wird ſtatt Heren Schneider8 ein gewiljer Herr Sporgilos, 

- Bartjcherer zu Athen, genannt, deſſen Badeitube Mode und Verſammlungsort der 

Schöngeifter und Nichtsthuer war. Man mag es der Heberjegung nicht anvechnen, 
daß es dennoch eine sylvia sutoria oder Schneidervogel giebt. 


— 
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Kukuk. 
Sch berief euch; ich erwart' euch; frohere Kunde ward euch nie! 
Chor der Vögel 
(wie oben). 3 
Wie, wie, wie, wie, wie denn Frohes? wie denn find’ ich’3, wenn es fo iſt? 
Mie denn Neues hat es bie? 
Kukuk. 
Kluges, Sichres, Populäres, Süßes, Förderſamſtes dir; 
Denn zween Männer, feine Denker, ſind gekommen und ſind hier! 
Chor 
(mit Entſetzen). 
Wie? wo? was ſagſt du? 
Kukuk. 
Ja! von den Menſchen, ſag' ich, kamen zween Ehrenmänner an, 
Brachten mit ſich Kiel und Kabel zu einem wahren Rieſenplan! 
\ Chorführer. 
Sa, du ſchuldig allergrößten Frevels, feit ich denken kann! 
Melch ein Graunmort! 





Aukuk. 
Fürcht' ein Wort nicht! 
Chorführer. 
O, was haft du mir gethan! 
Kukuk. 


Männer nahm ich, die's nach unſrer Brüderſchaft verlanget hat — 
Chorführer. 
Und du thateſt dieſe Schandthat! 
Kukuk. 
Und ich freu' mich meiner That! 
Chorführer. 
Und ſie ſind ſchon, ſind hier bei uns? 
Kukuk. 
So gewiß ich bei euch bin! 
Chor. 


(Strophe.) 
Hu! hu! 


O verrathen, o verloren, o verfauft find wir! 
Denn ein Freund, denn ein Blutsfreund, welcher im Gefild 
Korn pickte mit uns, 
Hat gebrochen der Treupflicht uralt Recht, 
Hat gebrochen den Vogeleidſchwur! 
Hat in die Listen nun mich geloct, bat in die Hände num mich gejpielt 


V. 334—356. Die Vögel. 39 
Jenem verabjcheuten Gefchlecht, welches, jo lang es in der Welt ΠῚ, 
Sich ja mir feindjelig erwies! 
(Der Chor fteht vor der Bühne zufammen, die beiden Männer auf derjelben, der Kukulk zwijchen beiden.) 
Chorführer. 
Wohl denn! hier von diefem Vogel wird nachher die Rede jein; 
Doch die beiden, dächt' ich, müßten erſt wir richten und kaſtei'n, 
Und zerreißen und zerfleifchen! 
Rathefreund. | 
Sollt’3 um uns gejcheben jein? 
Hoffegut. 
Schuld an allem unfren Unglücd biſt du einzig und allein! 
Warum führteit du mich hieher! 
Rathefreund. 
Freund, um mit dir hier zu fein! 


Hoffegut. μ 
Ah, um Schwerites zu beweinen! 
Rathefreund. 
Bitte, laß die Fafeler'n! 
Hoffegut. 
Fajelei'n? 
Rathefreund. 


Beweinen wirjt dur, wern dir zerhact die Augen find? 


Chor, 
(Gegenftrophe.) 
Hu! hu! 
Nun zu! num los, nun drauf und drüber! 
Mit den Flügeln fie umzingelt! 
Mit der Kralle fie gepackt, mit dem Schnabel fie zerhadt! 
Jetzt joll euch Schmerzichrei, Tod euch fein, 
Jetzt jollt ihr zween uns Fraß fein! 
Nicht in der walddunfelen Kluft, nicht im Gewölk hoch in der Luft, 
Nicht in dem Schoß wogender See, wenn ihr vor und möchtet entfliehn, 
Findet ihr euch bergende Flucht! 
Chorführer. 
Aber jest fein länger Zaudern! fragt fie! rupft fie! reißt fie klein! 
Auf, Kakadu, du führ’ den rechten Flügel ins Gefecht hinein! 
Hoffegut. 
Muß ich das erleben! weh! wohin entflieh’ ich? 
Rathefreund, 


Hoffegut, 


Wirſt du ftehn! 


Daß mich die zerreißen? 
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Rathefreund. 
Thor du, hoffſt dur ihnen zu entgehn? 


Hoffegut. 
Ach, ich weiß es ja allein nicht! 





Rathefreund. 
Alſo rath' ich dir, o Tropf, 
Dleibe bei mir, fämpfe mit mir, nimm wie ich 'nen irdnen Topf. 


Hoffegut. 


Rathefreund. 


Keine Eule wagt an attische Waare fich! | 
(Segen fich die Töpfe auf den Kopf.) - | 


Hilft der Topf was? 


Hoffegut. 
Aber gegen die frummgefrallten? 
Ratpefreund. 
| - Greif zum Bratjpieß, jo wie ich, 
Nimm ihn dir: Gewehr beim Fuße! 
Hoffegut. 
Doch die Augen, ſind die nichts? 
Rathefreund. 
Nimm ne Schüffel, nimm 'ne Pfanne dir zum Harniſch des Geſichts! 
Hoffegut. : 
Pfiffikus, wie haft du ſchön ſtrategiſch das erdacht! o Lieber, 


Selbit den Nifias holſt mit deinem Rath und Kriegögeräth du über! 
(Sie bewaffnen ſich aus der Küche und faſſen Bofto. 





Chorführer. 
Fällt den Schnabel! Marſch im Sturmichritt! bleibe feiner nach! Hurrahl 
Reißet! beißet! frallet! fraget! ſchlagt zuerit die Schüffel da! 

(Unmarjc des Chors.) 
Kukuk 
(tritt zwiſchen die Männer und den Chor). 

Sagt, o ſagt mir, warum wollt ihr, alles Wildes ſchlimmſte Brut, 
Unbeleidigt morden, freſſen dieſe Männer treu und gut, 
Meiner Gattin vetterſames, vaterlandsverwandtes Blut? 

Chorführer. 
Sollen die wir etwa gar noch ſchonen eh'r als Wolf und Bär? | 
Oder wer it ärger Feind uns, werther unjres Zornes wer? 


Kay 


Kukuk. 
Sind fie Feinde von Natur euch, ſind fie Freunde doch im Geiſt; 
Nur um euch Erjprießliches mitzutheilen find fie hergereiit. 


5 
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Chorführer. 
Wie gedächten die Erjprießliches uns zu jagen wohlgemeint, 
Uns zu vathen unverfänglich, jeit der Väter Zeit uns Feind? 
Kukuk. 
Allerdings von Feinden lernet viel der Weiſe ſpat und früh; 
Denn die Vorſicht nur bewahrt uns; unter Freunden würd' es nie 
Deß bedürfen; doch der Feind zwingt dich zur Wehre, ſelbſt bewehrt. 
So zum Beiſpiel iſt den Städten nicht vom Freund, vom Feind gelehrt, 
Mauer thürmen hochgezinnet, Schiffe zimmern kampfgerecht? 
Solche Lehr' bewahrt und ſchirmet Hab' und Gut und Kind und Knecht. 
Chorführer. 
Ihre Worte denn zuförderſt anzuhören, wie mir ſcheint, 
Würde gut ſein; manches Kluge lernen kann man auch vom Feind. 
Rathefreund. 
Nachzulaſſen ſcheint ihr Zorn allmählich; tritt den Rückzug an! 
Kukuk. 
s iſt gerecht auch, und wie billig, habt ihr mir's zu Lieb gethan! 
Chorführer. 
Und wir traten, jag’ e3 jelber, dir bisher noch nie entgegen. 
Rathefreund. 
Mehr und mehr friedfertig werden jene; laß uns ab drum legen 
Unſre Schüffel, unjern Schlachthelm; 
Doch die Lanze, doch den Bratſpeer 
Laß uns ſchulternd auf und abgehn, 
Ssnnerhalb des Waffenplaßes, 
Hinterm Schanzforb, hinterm Topfwerf; 
Fortzulaufen paßt ἢ ὦ nicht! 
Hoffegut. 
Meinit du? falls man nun uns todt macht, 
Wo zu Land wird dann ein Grab uns? 
Rathefreund. 
Freund, der Kerameifo wird uns; ! 
Auszuwirfen uns ein Staatögrab, 
Machen Meldung wir beim Feldherrn, 
Daß wir fielen in der Feldichlacht, 
Völkerſchlacht im Lerchenfeld! ? 

! Sie find hier bei den Töpfen, und fallen fie, jo fallen jte unter den 
Töpfen; dies ift die jchönfte Vorbedeutung für den Topfplas (Kerameifos), dem 
Platz der Ehrenbegräbnifje fiir die im Mriege Gefallenen, denen dort von Staats- 
vegen die Leichenrede gehalten wird, die höchite Höhe des irdiſchen Ruhmes. 


> Sm Lerchenfeld, zu Griechiſch „in Orneai“; mancher mochte fich großer 
Heldenthaten in jener fleinen Action ohne Blutvergießen rühmen. 
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Chorführer. 
Steht wieder in Reih' und Glied wie zuvor! 
G'wehr ab euer Muth! in den Schwanz jtect ihn! 
(Die Vögel fteden den Schnabel unter ihr Geflügel.) 
Rührt euch! und macht's euch bequem mit dem Zorn! 
(Sie lüften fich.) 
Sch indeß hör’ ab, wer die Männer da ind, 
Und von wannen Ste find, 


Und in welcher Intention. 
(Er wendet fic) zum Kufuf.) 


Nun Kufuf, ſprich! an red’ ich Dich! 
Kukuk. 
Und was zu hören, fragſt du mich? 
Chorführer. 
Wer ſind die zwei, wenn dir's bekannt? 
Kukuk. 
'3 find Freunde vom Hellenerland. 


. Chorführer. 
Welch Ungefähr 
Bringt fie her? 
Welch Begehr 
Oder Beichwer 
Führt fie zu. und Vögeln? 
| Gukuk. 
Der Vögel Art 
Zugepaart, 
Zugeſchaart 
Jeglicher Fahrt 
Wären die zwei gerne! 
Chorführer. 
Wie ſagſt du? 
Was ſprach er und verſprach er dir? 
Kukuk. 
Unglaublich, Unerhörtes ſchier! 
Chor 
(durcheinander). 
Wie jo? wie jo? iſt's Konterband, 
Darauf er lauert hier im Land? 
Hat er ſich her an uns gewandt, 
Zu halten ſeinen Feinden Stand, 
Und ſeine Freund' im Stand? 


᾿. 
ἤν 
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Kukuk. 
Er bringt dir Ruhm und Ehr' und Preis, 
Wie's Keiner glaubt und Keiner weiß: 
Es herrſche du und dein Geheiß 
Hier drüben, hüben, rings im Kreis; 
Gleich lehrt dich's ſein Beweis! 
Erſter Halbchor. 
Iſt er am Ende verrückt? 
Kukuk. 
O unerhört, wie geſchickt! 
zweiter Halbchor. 
Spinnt er was Schlaues im Hirn? 
Kukuk. 
O, er iſt feiner wie Zwirn! 
Ganz Geiſt, ganz Lichtblitz, ganz Idee, ganz Speculation! 
Chor. 
Er rede, rede! ruf' ihn her! 
Schon was du ſagſt, entzückt mich ſehr, 
Läßt faſt empor mich fliegen. 
Kukuk. 
Auf, du und du! nun nehmet euer Waffenthum, 
Und hängt in Gottes Namen Alles wiederum, 
Am heilgen Herd auf in den Tellerküchenſchrank. 
Du wolle das dann, was zu hören ſie verlangt, 


Kund thun und ſagen. 
Rathefreund. 


Beim Apollon, eher nicht, 
Bevor Garantien ein gleiches Pactum mir verſpricht, 
Wie mit ſeiner Frau ſchloß jener Affe, jener Micht, ! 
Der Mefferfchmied: nicht blutig zu beißen, nicht zu roh 
Ihn abzuhodeln, nicht ihm zu pflöcen den — 
(Mit einer unmillfürlichen Bewegung.) 
Kukuk. 
O, den? 


In keiner Weiſe! 
Rathefreund. 


Nein, die Augen mein' ich nur! 








Dieſer iſt nach Angabe des Scholiaſten Panaitios, einer der wirklichen 
rmenverſtümmler, von den Rittern, ein großer Hansnarre und eine kleine Figur; 
hatte eine große Frau, die den Fleinen Mann jehr beherrichte; und als er fie 
jt beim Chebruch ertappte,- jchlug fie ihn jo lange, bis er den im Text bezeich- 
en Vertrag mit ihr ſchloß. 
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Kukuk. 
Ich garantir's! 
Rathefreund. # 
Damit ich glaube, deinen Schwur! 
Kukuk. 
Ich ſchwöre, ſo wahr ich Beifall bei den fünf ee 
- Beim Bublicum mir wünjce! 
Rathefreund. 
So wünjch’-ich mit dir gern! 
Kukuk. 
Und werd' ich dir je wortbrüchig, ſo poche man mich aus! 
Ein Vogel Herold. 
Hört, Volt und Vögel! ein jeder Bewaffnete geb’ jogleich 
Mit jammt den Waffen auseinander und nach Haus, 
Und jeder achte fih, was an die Eden wird angeplackt! 


Chor. 
Zu betrüglichen Lijten von jeder Art erichuf 
Natur die Menfchheit! Dennoch verfünde du mir! 
Denn du thuit vielleicht was Gutes fund mir, 
Welches für und du οὐρα δέ, 
Kund mir ein Mehr von. Gewalt, 
Die in meinem betbörten Veritand 
Unbemerft ich verlor; fo du's ſiehſt, verbirg's nicht! | 
- Denn e8 wird, wern ein Gutes 
Zu verfünden du weißt, das zu Aller Heil fein! 
Chorführer. | 
Drum, welch ein Gejchäft du zu machen hierher nach eignen Willens Entſchl 
famit, 
Das melde du dreiit, da zuerjt nicht wir Abbruch thun werden dem Pactu 
Rathefreund. 
Schon gährt, fchon geht, beim Zeus, in mir auf der Sermon, den ich ein! 
gerührt hab’! 
Laß mich nur einmal durchfneten ihn πο! Burſch, bring’ mir den Kranz, m 
| zu kränzen, 
Mir das Becken gejchwind, mir zu waschen die Hand! 
Hoffegut. | 
Giebt's Kuchen? oder wa3 meinjt du? 
Rathefreund. 
Nein, nein! ich erfann und erdachte mir lang ſo ein mächtiges Boribenkarthih 
wort, * 
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ι Brefche zu legen in deren Gemüth; denn alfo jammert mich eurer, 
ἢ ihr, doch Herren und Könige ſonſt — 
| Chorführer, 
Wir? Könige? weſſen? 
Bon Allem 
13 iſt und geichieht, was war und geichah; fo von mir, jo von dem, fo von 
Zeus jelbit; 
‚ihr war't älter und früher und eh’r als Kronos, Titanen und Erde! 
Chorführer. 


Rathefreund, 


d Erde? 
Rathefreund, 
So iſt's, bei den Pfeilen Apolls! 
Chorführer. : 
So mir Gott, δα — wir gar nicht! 
Rathefreund. 
julbildung fehlt dir und Weltkenntniß, und du kannſt nicht deinen Aeſop mehr, 
Ὁ da jagt, wie befannt, ein Lerchlein klein ſei der eheſte Vogel geweſen, 
Ὁ eh’r denn die Erd’; dann fam qualvoll fein redlicher Vater am Pips um; 
Ὁ e3 war damalen die Erde noch nicht, und ο jtand fünf Tage der Todte, 
3 der Sohn, um ein Grab in Verlegenbeit, ihn in dem eigenen Haupt beilegte! 
Hoffegut. 
liegt denn des Lerchleind Vater gewiß in Kopfingen ehrlich begraben. ! 
Kukuk. 
ht wahr, weil eh'r denn die Erde wir ſchon und eh'r denn die Götter geweſen, 
uß unfer, der uranfänglichen, auch ohn' Frage die höchſte Gewalt ſein? 
Hoffegut. | 
im Apoll, jo haft du binfüro nur dein Schnäbelchen weidlich zu pflegen, 
mm es wird fein Scepter gewiß Zeus gleich abtreten dem blinzelnden Zeulig! 
Rathefreund, 
5 übrigens gar nicht Götter vordem die Gefchlechte der Sterblichen, fondern 
τ Vögel beberrichtet und Könige wart, dafür giebt’3 viele Beweiſe. 
) erinnere zum Beijpiel gleich an ven Hahn, wie deſſen der Welt Regiment war; ? 
Ὁ er hat ja die Perjer vor Allen beherricht, vor Dareios und Megabyzos, 
daß er von felbiger Herrichaft jeßt noch der perfische Vogel genannt wird. 
Hoffegut. 
um kräht und ſtolzirt er auch jetzt wohl noch wie der große, der perſiſche König, 
n den ſämmtlichen Vögeln allein aufrecht auf dem Haupte die ſtolze Tiara. 





Ὁ Kephalai heit Kopfingen und {ΠῚ ein attijcher Ortsname; ob das hier 
en weiteren Zujammenhang hat, weiß ich nicht, 

ἡ Dies jchöne Argument beruht darauf, daß der Hahn der Meder genannt 
ὃ; der Meder, ὃ. i. der Großkönig, beherrjchte die Welt, und Medos hie nach 
los’ Perfern der erſte König von Aſien. 
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Rathefreund. | 
Und er galt ehmals fo viel, jo groß, jo jtark, daß heutigen Tags ποῦ τὰ 
Ob feiner Gewalt aus früherer Zeit, wenn faum er gefrähet den Weckruf, 
Alle Welt aufiteht und zum Tagwerk eilt, Grobjchmied, Lohgerber und Töpfer, 
Bictualienhändler und Bader und Koch und Zitter- und Ritterbejchtlöner, ἐν 
Doch wer ausging wie ein Dieb in der Nacht, heim eilet er — 

Hoflegut. 
Frage das mich nur! 
Denn mir Unglücjeligen wurde ja jüngit jo entwandt mein phrygiſcher Pelzrock 
Auf Aindtauf war ich geladen zu Gast in der Stadt; da trank ich ein Wenie 
Und fchlief dann ein; und die Anderen, eh’ fie zu Tiſch gehn, Frähet der Hahn jchon 
Da mein’ ich, e8 tagt, und eile mich heim nach Haltimus,! biege joeben 
Bon den Mauern hinaus, und ein Gaudieb fchlägt mit nem Knüttel mid 
über den Naden; | 

Sch Finke, verfuche zu fchreien, indeß hat jener den Pelz mir jtibiget. 


Rathefreund. 
Auch war ja der Weih damals, wie befannt it, König und Herr der Geweihten 
Kukuk. 
Der Geweihten? 
Rathefreund. 
Und lehrte vor Allen zuerſt den Gebrauch, da er König un 


Herr war, 
Bor dem Weih ſich im Staube zu wälzen.? 
Hoffegut. 
Ich ſelbſt, beim Zeus, da ich 
neulich nen Weih ſah, 
Staubwälzte mich, und wie ich rücklings kam, da verſchluckert' ich mich un 
verſchluckte 
Den Obolen, ich trauriger Schlucker, und trug nun die ledige Kiepe nach Hal 
Rathefreund. 
Im Aegypterland und Phönikien auch war ehmals König der Kiebitz; 
Wenn der Kiebitz fein Hephepitz dort rief, da begannen dir alle Vhoinifer? 
Ihr Weizen und Mais, ihr Geriten und Neis in den Feldern der Aehren 7 
ſchneiden. 4 








ı Halimus ift ein Flecken am Strand nicht weit von den langen Mauer 
zwiſchen diefen ift die ganze Nacht durch Verkehr, Helligkeit von den Fackeln un 
Raternen der aus dem Peiraieus Heimfehrenden; vor den Mauern ijt es till m 
dunfel, da lauern die Kleiderdiebe und anderes Gefindel. 

2. Man begrüßte den Weih, den Frühlingspogel, indem man fich vor [0] 
niederwarf, eine Ehrenbezeugung, wie fie von den Barbaren dem Großfönige gt 
zollt wird; folglich ift der Weih König derer, die ihn jo anbeten. ἔ 

8. Des Nufes wegen nennt die Heberjeßung den Kiebit ftatt des Kufuks, δὶ 
im Text steht. Dieſer Bogel ericheint in Aegypten und Phönicien um die Erntezei 





g 
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Hoffegut. 

rum beißt es auch jetzt wohl im Sprichwort noch: Hep hep, in das Feld ihr 
Beichnittnen! 

Rathefreund. 

id der Herrſchaft herrſchten fie aljo mit Macht, daß ſelbſt, wo irgend ein 
König 

ı den Städten, den Staaten von Hella war, Menelad, Agamemnon und 
Andre, 


if dem Scepter zugleich ein Vogel ihm jaß, theilnehmend, wenn er ein Ge— 
Ichenf nahm. 
Hoffegut. 
13 war in der That noch nicht mir bekannt; oft hat es mich Wunder ge— 
nommen, 
enn Priamos jo mit dem Vogel verſeh'n in den jchönen Tragödien auftritt, 
teht der richtauf und betrachtet genau den Lyfifrates!, ob er Geſchenk nahm. 


Rathefreind. 
och am wichtigiten ΠῚ vor Allem, daß Zeus, der der Welt jetzt König und 
Herr it, 
it dem Vogel zu Haupt, mit dem Aar da fteht, als König der Könige; 
ferner 


aß Athenen die Eul’, daß ‚Apollen, des Zeus Wortführer, der Falke begleitet. 
Chorführer. 
ei Demeter, ſchön anführteit du dies; doch jprich, weshalb die Begleitung? 
Rathefreund. 
enn ein Dpferer fommt, und ihnen jodann in die Hand, wie's Opferge- 
brauch it, 
as Gekröſ' hinlegt, daß fie dann vor Zeus jelbit jelbes Gekröſe ſich nehmen. 
ich ſchwur fein Menſch bei nem Gott damals, bei den Vögeln dagegen ein 
i Jeder, 
ad Lampon ſchwört noch heutigen Tags, wenn er trugwahrſagt, bei dem 
Zeuſig. 
o haben, ihr ſeht's, euch Alle vor dem als groß, als heilig geachtet, 





t — Lyſikrates war ein Feldherr, von dem es hieß, die Feinde hätten ihn 
ochen. 

5 (68 Το eine uralte Inſtitution des Rhadamanthys geweſen ſein, nicht den 
amen der Götter zum Schwur zu mißbrauchen, ſtatt ihrer die der Vögel zu 
men; das ΠῚ jetzt wieder Mode geworden; man findet die derben Flüche und 
wire nicht mehr fein, und geht jcheinheilig und zärtlich mit den Namen der 
ötter um, an die man doch nicht mehr glaubt. Lampon iſt ein alter, jehr 
nehmer Herr, der die Kolonie gen Sybaris im Jahr 444 führte, den Frieden 
n 422 mit unterhandelte; ein verichmigter Briejter, der auch in den öffentlichen 

gelegenheiten die Fromme Miene zur Schau trug. — 


- 48 Die Vögel. 





Doch nun als vogelfrei jeglicher Schmach; 

ALS wärt ihr Rafende, wirft man euch nach; 
In den Tempeln fogar 

Schießt ſchmachvoll euch ihr Pfeil jetzt todt; 

Und der Vogler ex ſtellt euch ſchonungslos 

Leimruthen und Garn und Fallen und Schanz’ 

Und Sprenfel und Dohn’ und Salzauf-den-Schwanz; 

Dann tragen zu Marfte fie ſchockweiſ' euch, 

Und der Käufer betaftet euch, feilfcht um euch! 

Ja mehr, denn erträglich noch wär’ es zumal, 

Wenn gebraten fie euch vorjegten beim Mahl: 

Doc da menget man nun Schnittlauch, Barmefan, 

Weineſſig und Del, und rühret fodann 

Noch Sauer und Süß in der Sauce mit an, 

Gießt fochend den Gicht, daß es brühet und zifcht 
Dann hinab auf euch, 

Auf euch, als wärt ihr Cadaver! 


Chor. 
D wie hart, o wie hart, o wie härteſt Wort du ung, 
D Mann, gebracht haft! Unferer Väter Nergeh'n, 
Wie bewein’ ich's g’nug, daß Tolche Hoheit, 
Uns von den Ahnen vererbt, 
Alfo verfommen, genommen! 
Weil nun dich ein gewogener Gott, 
Mir ein gnädig Geſchicke nun dich als Netter Herführt, 
VUebergeben dir will ich 
So die Brut, wie mich jelbit, hier Bürgerrecht dir geben. 
Chorführer. Ἵ 
Drum ſage du ung, was müſſen wir thun; denn werth nicht iſt es zu (eben, 
Wenn wir unfere altunumfchränfte Gewalt nicht wiedererwerben, wie recht üt. 










Rathefreund. Σ 
Sei, ſag' ich zum erſten, 'ne eigne Stadt, fer Eine für fämmtliche Vögel; Ὁ 
Und der Luftkreis dann, fo weit er nur reicht, und alle der Raum in ᾿ 


Mitten J 

Ummauert mit Back und mit Luftſtein rings, wie das mächtige Babylon wei 
land. Ψ 

Soffegut, J 

Ὁ) Porphyrion und Halkyoneus,! o du neu babyloniſcher Thurmbau! 





1 Beide ſind Namen fiir zwei der A ἘΜΠ Giganten und zwi 
Vogelarten. 


J 
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Rathefreund. 
Hat fertig der Bau dann empor fich gethürmt, jo begehret von Zeus ihr die 
i Herrichaft; 
Wenn er dann nein jagt, nicht willig fich fügt, nicht euch fie zu geben bereit ift, 
So fündiget „heiligen Krieg” ihr ihm an, und verbietet den fämmtlichen Göttern, 
Durch euer Gebiet mit dem Speer .richtauf zu den Töchtern der Erde zu 
Ichleichen, 
Wie bisher gar oft fie in Hausfreunds Art abitiegen im Schoß der Alfmene, 
2eda, Semele; und fommen fie doch und fchleichen fich ein in die Kammer, 
Hleich werden fie dann mit der Plombe verjehn, und es hat ihr Paſchen ein 
Ende, 
Im das Menjchengefchlecht jchielt anderer Seits als Herold irgend 'nen Vogel, 
Ind gebietet, hinfort euch Vögeln allein als ihren Gebietern zu opfern, 
ach euch, wie bisher, den Uniterblichen erit; desgleichen jofort zu vertheilen 
Im die Götter je den von den Vögeln, zu dem jedweder der Götter fich eignet; 
50, wenn Aphrodite ihr Opfer empfängt, jo jtreue man Wicken dem Wippiterz, 
Wenn Poſeidon jein Maſtſchweinchen empfängt, jo foche man Stinte der Möwe, 
Wenn Herakles jein Stieropfer empfängt, jo empfang’ Schnürzfuchen der 


Entric, 
Ind jobald Zeus König "des Bocks 1 erfreut, fei gedacht Zaunkönigs des 
Schnepprers, 
Daß früher wie Zeus zu genießen er jein Betthüpferchen gnädig geruh’n mag. 
Hoffegut. 
Betthüpferchen gnädig beruh’n! ὁ wie jüß! ja, donnere der Gott nur! mich 
hüpfert! 
Kukuk. 


Doch wie wird uns als Götter ein Menſch, und nicht als Atzeln erkennen, 
Da gefiedert wir find, und mit Flügeln verjeh’n? 
Rathefreund. 
Mie verkehrt! Freund, weißt du von Hermes, 
der, ein Gott, doch flieget mit Flügeln verjeh’n? und ähnlich ihm viele der 
Götter; 
50 flieget ja Nife goldenbeichwingt, jo fliegt auch Eros der Fleine, 
Ind Iris gleicht, Sagt Bater Homer, der geflügelten Taube des Waldes! 
Kukuk. 
Bird uns dann nicht den geflügelten Blitz der im Donnergewölk Zeus ſenden? 
Rathefreund. 
Sieht man euch noch dann mit verblendetem Blick für nichts denn ein windiges 
| Nichts an, 
Ind wie Götter nur die im Olymp, in das Feld gleich laßt ihr ein Spatzen— 
gewölk ziehn 
Ariftophanes’ Werfe. IL. 3. Aufl. 4 
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Und mit fliegenden Corps Saatpicern die Saat von den Feldern hinwe 


tirailliren; 

Mag dann, wenn fie hungern, Demeter mit Korn die „Verächter der Vogae | | 
berieben! = 

Hoffegut. 1; 

Nicht wollen, bei Gott, wird die; gieb Acht, Ausflüchte ich wird fie erſine 


Rathefreund. 
Laßt ferner die Kräh'n gleich allem Geſpann Zugochſen im Feld und am Pfluge 
Und den Schafen im Klee aushacken das Aug' zum Beweis, daß euer Die 


Macht jei; 
Mag Ehrenapoll, der ja Arztgott tit,! fie curiren; doch nimmt er Berta 
Hoffegut. ; 
Nur laffet mich noch mein Ochjengeipann, eh’ es losgeht, eilig verfaufen. 3 
Rathefreund. 





Doch verehren ſie dich als Gott, als Licht, al3 Zeus, als Himmel und Erde, | | 
So joll im Gedeih’n ich die Menjchheit freun. 
Kukuk. 

O beſchreibe du ſolch ein Gedeih'n uns! 

Rathefreund. 
So ſollen zuerſt denn die Blüthen des Weins nie mehr Heuſchrecken ver 
Denn ein Regiment Neuntödter und Weihn reicht hin, von der Welt fie zu 

tilgen; 

Dann ſollen hinfort Blattlaus und Geſchmeiß nie wieder die Feigen “π΄ 
Denn es fchnappet im Nu fie alle zumal ein Zug Kramtsvögelchen rein auf. 


Kukuk. 
Wo aber bekommen wir Reichthum her? denn am ſehnlichſten wünſchen ſie 
den doch. 
Rathefreund. 
Wer um Golderzgruben die Vögel befragt, dem zeigt man die nächſten J 
reichſten; 
Wo ein — ein Markt einträglich zumeiſt, das verräth man dem so 
propbeten, 
So daß fein Schiff da von Stund an mehr umfommt. 
Kukuk. 
Wo kommen ſie denn hin? 
Rathefreund. 


Prophezeih'n wird Jedem, der über die Fahrt anfrägt, ein wiſſender Vogel: 
„Heut fahre du nicht, denn ein Sturm zieht auf; heut fahre du, quten Ge | 
winn bringt's.“ 
1 pollon ift Arzt, ob fonft auch Vieharzt; bleibe dahingeftellt. In Athen 


wurden gemwilje Aerzte auf Staatskoften gehalten und brauchten dann nicht von 
den PBrivatleuten bezahlt zu werden, Apollon dagegen läßt ſich tüchtig bezahlen. 








* 
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Hoffegut. 
50 kauf' ich ein Boot mir, und gehe zu See, und bleibe bei euch nicht länger! 
Rathefreund, 
jeigt ihnen den Schaß von brennendem Gold an heimlichem Orte vergraben 
Seit ewiger Zeit, nur Vögeln befannt; denn es heißt: „fein Menich, nur ein 


Vöglein 
Beiß, wo mein Schaß tft, wär’ ich bei ihm,” und wieder: „o wär’ ich ein 
Böglein!” 
Hoffegut. 
50 verkauf' ich das Boot, kauf' Hacken und Scheit, und grabe die Töpfe mit 
Gold aus! 
Kukuk. 
Bo aber bekommt man Geſundheit her? Die ja wohnt in Perſon bei den Göttern! 
Rathefreund. 
Denn fie wohl ſich befinden, iſt das nicht jelbit die Gejundheit? 
Hoffegut. 


Glaube mir, Kukuk, 
Sin Menjch, der jich übel befindet, der wird wohl nun und nimmer gejund jein! 
| Kukuk. 
Bo aber befommen das Alter wir her? Das wohnet ja auch im Olympos! 
Soll jeder als Kind jchon jterben? 
Rathefreund. 
O nein; gleich legen die Vögel dem Leben 


Noch drei Sahrhunderte zu! 
Kukuk. 


Wie denn das? 


Rathefreund. 
Wie denn das? aus eignem Vorrath; 
Denn du weißt: „fünf Menſchengeſchlechter hindurch bleibt leben die heiſere 
Krähe.“! 


Hoffegut. 
Donner Wetter! 


Um wie viel glückſeliger werden von euch, denn von Zeus wir Menſchen be— 


herrſcht ſein! 
Rathefreund. 


Ja, geſteh mir, um viel! | 
Denn zuerit nicht Tempel jo mehr wie zuvor 











ı „‚Dejtod jagt: 
Neun Gejchlechte durchlebt die geſchwätzige Krähe von Männern 
Frisch ausdauernder Kraft; und der Hirſch drei Alter der Krähe; 
Drei Hirjchleben hindurch wird der Rab’ alt; aber der Phönix 
Dau'rt neun Rabengeſchlecht'; und wir zehn Alter des Phönix, 
Wir ſchönlockige Nymphen, des Aigiserſchütterers Töchter.” 
* 4* 





Die Vögel. 


Von Marmor baut man mit Säulen davor 
Und mit goldenem Thor; . 
. Denn im Bujchicht wird, in der Hede, dem Hain 
Ihr Wohnſitz ſein; 
Für die Hochwürdigen als Heiligthum weihn 
Wir nen Oelbaum ein; 
Nicht muß man nach Delphoi mehr jich bemühn, 
Noch braucht man zum fernen Ammonion bin 
Mit den Opfern zu ziehn: 
Denn im Gröbeerbufch, im Johannisbrotſtrauch 
Mit nem Körnlein Lauch 
Oder Spelt oder Senf nach. heiligem Brauch, 
Mit gehobenem Arm jo flehn wir fie an, 
Daß des Guten doch uns auch werde ‚gewährt; 
Gleich wird's dann bejcheert 
Wie ein weniges Futter wir hinſtreun. 
Chorführer. 
O bimmlifcher Alter, den ſonſt ich mir Feind, den freund mir und freundlich 
ich jet weiß, 
Nie werd’ ich, ich ſchwör's, freiwillig von dir und deinem Project mich entfernen! 


| Chor. 

Das Herz von Luft bei deinem Wort gejchwellt, 
Sei dies mein Warnen, mein Öeloben dies: 
Wenn du mit mir fo vereint 
In unbetrüglich, treu, gerechtiamem Bertrag 

Mider die Götter gehſt 
Mir gleich gejinnt, jo jollen nicht 
Die Götter fürder lange Friit 
Unſer Scepter ſchänden! 
Chorführer 
(zu Rathefreund). 

Ja, ſo viel mit der Kraft vollbracht ſein will, dazu ſchlachtordnen wir ſelbſt uns; 
Doch fo viel mit Verſtand rathſchlagt ſein muß, das alles vertrauen wir dir ἀπ΄ 
Kukuk. 

Doch nun, bei Gott, zum Schwatzen nicht noch Zögern tt, 
Noch gar zu NitiasNiceträumen länger Zeit; 
Mir müſſen handeln, möglichit ſchnell! Zuerit, beliebt's, 





ı Nifias it der ſtets vorfichtige, jtetS zaudernde, jtetS Feind energijcher 
Mapregeln. Ä 
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Kommt mit hinein in meine Hecke Brüteneit 
Zu meinem Seegraslager, meinem Hälmchenhaus, 
Und nennt mir eure Namen! 

Rathefreund. 

Das ΠῚ leicht geichehen; 
Sch heiße meines Namens Nathefreund. 


Kukuk. 
Und der? 
Rathefreund. 
Der? Hoffegut von Kria. 
Kukuk. 


Seid willkommen mir 


Denn beide! 
Rathefreund. 


Ganz ergebener! 


Kukuk 
(bekomplimentirt fie). 


Tretet gefälligſt ein! 
Rathefreund. 
Geh du vorauf al3 Führer, wir folgen! 


Kukuk. 
Bitte ſehr! 
(Er geht voran.) 


Rathefreund 
(zaudernd, fich beſinnend). 


Hm, ja, wie iſt das —? weile noch 'nen Augenblick — 

Ich bitte, ſag' uns, wie denn ich und dieſer hier, 

Beid' unbeflügelt, mit euch Beflügelten können ſein! 
Kukuk. 


Sehr gut! 
Rathefreund. 


Bedenfe, was Aeſop im Fabelbuch 
Zu aller Nutz und Frommen erzählt, wie einjt dem Fuchs 
Die Genoſſenſchaft mit dem Adler jchlecht zu ſtehen kam! 


Kukuk. 
Du fürchte nichts; denn eine Wurzel giebt's bei uns, 
Die ihr nur zu kau'n braucht, und beflügelt ſeid ihr gleich! 
Rathefreund. 
So wollen wir mit eintreten. He! du, Kantbias, 
Und Manodoros, traget unſer Gepäck hinein! 
(Die Theaterdiener fommen und paden zujammen.) 


Chorführer. 
> Kufufchen, hörst du! 
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Kukuk. 
Was giebt es denn noch? 
Chorführer. 
Ja, du führeſt die Gäſte nun mit sie 
So bewirthe fie gut; doch die Nachtigall Elein, der Muſen Genoſſin und Liebling, 
Die locke du her, und laß fie mir bier, um mit ihr hier draußen zu jpielen! 
Rathefreund, 
Ei wohl, Verebrter, thue fo nach ihrem Wunfch, 
Sa, lo’ das Böglein aus dem Farrenfrautgemach! 
Hoffegut. 
Sa, loc’ es vor, und lod’ es ber, ich bitte dich, 
Damit wir ſelbſt auch mögen ſehn die Nachtigall! 
Aukuk. 
Menn ihr e8 wünscht, jo muß ich wohl. 
(Er ruft in das Gebüſch Hinein.) 
Du, Prokne! fomm! 
— ber zu uns, und ſtell dich unſern Gäſten vor! 


(Eine Tiebensmwürdige und ſchön gepußte Flötenbläjerin mit einer Vogelmaske tritt verichämt aus dem 
Gebüfch.) 


Rathefreund. 
D Zeus in Ehren! was für ein fchönes Vögelchen! 
Wie wunderzart und weiß es it! 
Hoffegut. 
Sch verlichre Dir, 
Sch wäre gern erbötig ihr zu Dienft zu fein. 
Rathefreund, 
Wie fie blißt von Gold und Edelſtein, wie die Parthenos! 
Hoffegut. 
Ich könnte dich küſſen, herzen, Vögelchen wunderhold! 
Rathefreund. 
Sie, o Verblendeter, die den Bratjpießfchnabel trägt? 
Hoflegut. 
Was thut's? Wie ein Ei wird erit ſie der Hülſe frei gemacht, 
Und dann dies fleine, ſüße Weſen abgefüßt!! 
Kukuk. 





So kommt denn herein! 
Rathefreund. 
Zur guten Stunde mag es ſein! 
(Rufuf, Rathefreund, Hoffegut ab in den Buſch.) 





1 Sie hat die Flöte mit Gurten um den Mund gelegt, die er wie Eier⸗ 
ſchalen ablöſen wird. | 
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Barabaje. 


Chorgefang. 
Liebliche du, feine, 
Liebite von allen mir, 
Waldes Sängerin Nachtigall, 
MWaldeinfame Gefpielin! 
Kamſt du, kamſt du, weilit du? 
Bringeft füßen Gejang mir mit? 
Auf, du flötende Meiiterin, 
SFrühlingsgrüßenden Tones froh 
Führe die Feitanapäiten! 
(Die Flötennachtigall fpielt ein Präludium.) 
Chorführer 
(zu den Zujchauern). 
O Menjchen ihr rings, Nachtivandler am Tag, Herbitlaub in dem Walde des 
Lebens, 
Ihr, Staubes Gebild, ohnmächtiges Müh'n, rublos traumgleiches Vergebeng, ἢ 
Ihr Eintagsfliegen, zum Fliegen zu ſchwach, ihr zum lebenden Sterben Erleſnen, 
Hört, hört jeßt uns, die Unfterblichen an, die ewiglich ſeiend gemeinen, 
Die ätherifchen, nimmer ergreifenden, euch Unvergängliches finnend zum Wohle, 
Daß von Allem belehrt, was da wallet und hallt meteorifch von Pole zu Pole, 
Bon der Vögel Natur, von der Götter Geburt, vom Styr und vom hölliſchen Ofen, 
Abführen ihr leicht ad absurdum könnt die modernen Naturphilofophen! 
Denn Chaos und Nacht und Erebos war anfangs und des Tartaros Dede, 
Nicht Himmel, noch Erde, noch Luft war da; doch in Erebos todtem Geflüfte, 
"Da gebar jest windesbefruchtet die Nacht, die jehattenbejchwingte, daS Urei, 
Aus dem in der Monde vollendetem Kreis die verlangende Liebe zur Welt kam, 
Ihr Rücken mit goldenen Flügeln gejchmüct, fie felbit wie die Wirbel der 
Windsbraut; 
Cie nun dem geflügelten Chaos gepaart, ausbrütete fie in dem Schoße 
Des umichatteten Tartaros unfer Gefchlecht, und ließ es zum erften das Licht ſehn. 
Und e$ ward da der Götter Gefchlecht nicht eh’r, bis Alles in Liebe ich mijchte; 
Denn indem fich je Andres mit Andrem verband, ward Waffer und Himmel 
und Erde 








1 Der Dichter nennt den Prodifos, der um diefe Zeit in Athen einen Vor— 
trag gehalten hat über den Menjchen, jein gebrechlich Sterbliches und jeine unjterb= 
liche Seele, was ihn auf deren fosmijchen Zuſammenhang geführt haben mag. 
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Und der jeligen Götter unfterbliche Schaar. So find wir erwiefener Maßen 


Bon den älteſten Wejen die urälteiten. — Daß wir Vögel Kinder der Liebe, | 


Iſt leicht zu erſehn; denn wir jchwärmen ja ſtets, find der jtete Gedanke Berliebterz 


Manch Bürſchchen, das uns abſchwor vor der Welt, iſt noch in der Neige der 


Sugend! 
Durch unjeren Reiz und bezwingende Macht von dem Freunde befehrt und 
erobert, 
Der ein Meifechen ihm, Zaunjchlüpferchen ihm, Rotbfehlchen-Liebfeelchen ihm 
brachte. 


Dann ferner entjteht vom Gevögel allein euch Sterblichen jegliches Größte; 

Sp verfündigen wir ja den Wechjel des Jahrs, Frühjahr, Fruchtzeiten und 
Winter. 

Wir heißen das Feld, wenn der Kraniche Schwarm gen Libya wandert, beitellen, 

Und den Seemann fein Schiffsitew’r in den Rauch aufhangen und jchlafen am 
Herde, 

Und ein Kleid den Oreſt? fich weben, damit nicht Mäntel er jtehlen vor Froſt muß. 

Wenn der Weih dann wieder im Walde fich zeigt, fo verfündet er: Lenz ift 

erſchienen! 

Und die Frühlingsſchur für die Schafe beginnt; dann kommet die zwitſchernde 
Schwalbe, 

Wenn der Bauer den Schafpelz hängt in den Schrein, und den linnenen Rock 
ſich hervorſucht. 

Wir ſind auch Delphoi und Ammon Zeus und Dodona und Phoibos Apollon; 

Denn zuerſt ſtets fragt ihr die Vögel um Rath,? und nehmet ſodann das Ge— 
ſchäft vor, 


1 &3 war üblich, daß der Liebhaber jeinem Knaben Allerlei, beſonders hübſche 
Bögel jchenfte, um ihn zu gewinnen. Erwuchs der Knabe zum Süngling, jo war 
die Zeit jeiner Liebe für ihn vorüber, und er wandte fich zu anderen Neigungen; 
jchönere, reichere Gejchenfe mochten ihn dann noch einmal verloden. 

5, Von diefem Dreftes weiß man nicht eben mehr, als daß er ein Nacht 
jchwärmer und Wildſchütz auf fremde Mäntel war; falls nicht der Spigname des 
„rajenden” Drejt eine jonft nicht erfennbare Berjon oder eine Gattung von Ber: 
jonen SR 

53. Der Grieche bezeichnet jede Art Omen und Borbedeutung mit dem meta= 
phorijchen Ausdrud Vogel, da der Vogelflug ein Haupttheil der Vorjchau it. Man 
hat einen genauen Kanon der Vogel= ὃ, i. Omenarten; nämlic) das günstige Wort 


hieß e3, wenn zu dem, was man gerade beginnt, ein Glück verfündendes, oder im 


umgefehrten Fall ein fluchendes Wort zufällig gejprochen wird; dag Niejen galt 


für ein gutes Vorzeichen; der Ruf ift ein plößlich evjchallender Laut, z.B. auf 


einjamen Wegen; der Buff iſt ungenau, es jollte heißen die Begegnung: wen 
einem, wie wir jagen, ein Haje über ven Weg läuft und ähnliches. Neun folgt 
im Griechifchen: „Vogel der Diener, Vogel der Eſel,“ nämlich der Diener, der mit 
gutem oder böſem Namen uns entgegenfommt; zu dem Ejel aber gehört eine lange 
Gejchichte; denn als ein ermatteter Eſel hinſank und geprügelt wurde und einer 
jagte: ſieh, Efel berftet auf, jo veritanden die Freunde des Kranken in der 
Nähe das gute Omen: fiehe, jelber fteht auf, | 











τῶ 
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Nag's Kauf und Verkauf, mag's täglich Gewerb’, mag's Hochzeit oder Proceß jein; 
a Vogel benennt ihr jegliches Ding, das orafelgemäß prophezeibet; 
so nennt ihr Vogel das günstige Wort und Vogel das jchütternde Niejen 
Ind Vogel den Ruf und Vogel den Puff und Vogel den Kifel und Kafel. 
icht wahr? ihr begreift, wir, wir find euch der wahre Drafelapollon! 
Wenn ihr und demnach als Götter verehrt, 
So wird euch Drafel jo viel ihr begehrt, 
Und Freude der Lieb’ ohn Gefährd und Beſchwerd', 
Und Sommer und Winter gewährt wie bejcheert. 
Nicht gehn wir davon und ſetzen uns breit 
Hin hinter die Wolfen in Fürnehmbeit, 
Wie Zeus, wenn οδ jchneit; 
Nein, ſtets nah, itet3 treu werden wir jein 
Euch, eueren Kindern und Kindsfindlein, 
Euch immer erfreu’n mit Glück und Gedeih'n, 
Mit Frieden und Jugend und Kuchen und Wein, 
Und Seiten und Tänzen und Spaßvögelei'n, 
Sa es foll vor Genießen, Erfreuen, Gedeih'n, 
Nicht zum Aushalten jein — 
So wilfen wir euch zu beglüden! 
Chor. 
Muſe des Waldes, 
Tio, tio, tio, tio, tri! 
Sangesreiche, mit der ich Tages 
In wieligen Gründen, in waldigen Gipfeln, 
Tio, tio, tio, υἱὸν tri! 
Miegend mich hoch in gebreiteter Buche Gelaub 
Tio, tiv, tio, tio, tri! 
Aus jchmetternder Bruſt, weithallenden Schlages, 
Sauchze dem Ban! die geweiheten Weijen, 
Suble der ſchwärmenden Mutter de Waldes, 
Totoro totototo tototint! 
- Don wannen gleich der Biene 
hrynichos laufchenden Ohrs die ambrofijche Ernte [τ feines Geſangs 
Heimtrug, die ſüßen Lieder. 








τ Ban, der Hirte, „der Geführte der großen Mutter“, der Siybele, die in 
τ jtillen Bergwäldern ihren Neigen führt. Er ift der Dämon der Mittagsitille; 
üchylos nennt ihn in den Perſern den reigenliebenden, und in einem angeblich 
atoniichen Epigramm heißt es: 
Pan, wenn ex jelber die Syrinx bläft in der Stille des Mittags, 

Niemengejchlojien das Rohr feucht an die Lippe [1 legt, 

Und um ihn her zu den Liedern behend mit dem jchimmerndem Fuße 
Tanzen Dryaden des Hains, Hamadryaden, den Chor. 
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Chorführer 
(zu den Zuſchauern). 
Wenn von euch Zufchauern jemand nun mit uns, den Vögelein, 
Schöne Tage leben möchte, wohl, der fomm’ zu uns herein; 
Denn was unter euch wie Frevel das Gejeß beitrafen Το], 
Alles das, es iſt bei uns bier jchön und gut und ebrenvoll. 
Wenn bei euch den Bater jchlagen Strafe nachzieht ohn' Erlaß, 
Sit bei uns es gang und gäbe, daß der Vater ohn’ viel Spaß 
Angerannt wird, angeranzt wird: „heb' den Sporn auf, willit du was!” 
Trägt von euch jemand ein Brandmal, ! der al3 Sclav’ Reißaus genomm g 


= 





γ Δ: Ya Β 


Heißt man ihn als buntgeflecten Edelfalfen bier willfommen. τὰ 
Ferner iſt jemand ein Phryger, ächt wie Spintharos von Blut, 5 
Wird er hier zur Frühlingsihwalbe von Philemon's holder Brut. : 
St da wer ein Sclav’, ein Karer, wie der Exekeſtides,“ 

Kann er die Hahnen feine Ahnen nennen bis auf Weiteres. % 
Wenn den Berbannten eure Stadt ich Beifias’? Sohn zu verrathen müht, 
Soll er Henne Kraßefuß jein, feines Vaters ächt Gebrüt, ᾿ 
Da bei uns im Ausgefragt-jein Niemand etwas Arges ſieht! 


Chor. | x 
Alſo die Schwäne | 
Tio; tio, fo, tie, til; 4J 
Chorvereinten Sangs dem Apollon 
Zujauchzend, umrauſcht vom gebreiteten Flügel, 
Tio tio, tio, tio, tri! 
Neihengeihaart an des Hebros Gejtaden hinab; 
io, tio, tio,. fie, tri! > 
Und es ſchallte daS Lied in die Wolfen empor; 
Hiriche, ſie ſtanden zu lauſchen im Kreife, 
Wolke, fie jenkte fich windesftill und leise, 
Zotoro toto toto tototinz! 
Der Olympos hallte wieder; 











1 Viele, die eigentlich Scelaven mit den Brandzeichen waren, gingen, ihren 
rechtmäßigen Herren entrannt, nach Athen und wurden dort vornehme Herren. 
Viele Sclaven in Athen waren Bhryger. Spintharos und Philemon find und 
ſonſt unbefannt; gewiß waren fie Leute von einiger Bedeutung, da fie Ariftophanes 
hier als geweſene Sclaven verdächtigt. | 

ἢ Um als ächter Bürger zu. gelten, mußte man feine Herfunft von ἅδη 
— Aeltern, ſeine Ahnen, ſeine Verwandtſchaft mit der und der Phratrie 
nachmweijen. 

> Veifias entweder jelbjt oder fein Vater," jagt der Scholiaft, war unter den 
Hermofopiden. Wahrjcheinlich Haben die gelehrten Scholiaften den fchlechten Mufiler 
Meles, des Peiſias Sohn, mit Meletos, dem Hermokopiden, vermechjelt. * 
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Staunen ergriff da die Götter, die himmlischen Grazien fangen zum Chor, 
Die Mufen mit, der Schwäne! 
Chorführer 
(zu den BZujchauern). 
Nichts ist beſſer, nichts iſt ſüßer, als wie wir beflügelt jein;- 
Wenn von euch Zufchauern Einer führte fein Baar Flügelem, 
Könnt’ er gleich, wenn Hunger ihn am tragischen Chor fich ärgern ließ, 
Giligen Fluges beimgeflogen nehmen feinen Frühimbiß, 
Und gefättigt wieder zu uns herfommen jonder Hinderniß. 
Wenn „ein Junker einen Hintern hat“ und fühlt's zum eignen Schreck, ! 
Nun, jo wird er's nicht in die Hofen ſchwitzen, nein, er flög’ hinweg, 
Käm' wie neugeboren wieder, fegte ſich auf feinen Fleck. 
Wenn „ein Andrer eines Andren“ jchöne Frau zu ſchön gejehn, 
Und er ſähe deren Eheherrn da zu den Rathsherrnbänken gehn, 
Flügge gleich von binnen flög’ er, fäm und fäh’ und fiegte ſüß, 
Und in Kurzem ſäß' er wieder auf dem Platz, den er verließ. 
Nicht, geflügelt jo zu werden tjt doch aller Ehren werth? 
Sa Dieitrephes,? mit Flechtforbflügeln anfangs nur bewehrt, 
Ward Vhylarche, ward Hipparche, ward aus einem Nichts behend 
Gar ein Habicht, gar ein Schnapphahn, gar ein Vogel Greif am End’! 


ı Den jchönen Goethijchen Verjen zu Liebe, auf welche fich die Meberjegung 
bezieht, ift ein Junker ftatt des Patrokleides des Griechifchen gejeßt worden. 
Diejer Patrofleides Käcerling, wie man ihn nannte, that fich jpäter als Staats— 
mann hervor. | — 

Dieitrephes war einer von den Reichgewordenen; er hatte mit ſeinen 
Korbflajchen viel verdient; er wurde erit Befehlshaber einer Phyle Neiterei, dann 
der geſammten Neiterei; der lebte Vers iſt ungenau überjegt; er lautet wörtlich): 
„er hat nun große Dinge vor und ift ein brauner Roßhahn“. ES jcheint, daß er 
erit in den nächiten Wahlen (Mai 414) das Ziel feines Ehrgeizes, die Strategie 
erreicht hat; wenigſtens im Frühling 413 führt er eine Expedition nach Boiotien 
(Zhuc. VII. 27). ' 
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Zweiter Ἐπ 


(Rathefreund. Hoffegut, beide als Vögel decorirt, treten aus dem Buch.) 


Rathefreund, 
Das war denn das! Beim Himmel, ich hab’ mein Lebelang 
Nichts Lächerlicheres noch geſehn! 
Hoffegut. 
Was lachit du denn? 
Rathefreund. 
D dein gejchwind gewachjener Doppel-Flederwiſch! 
Wie meinjt du wohl in deiner Fittigung auszufehn? 
Wie ein Gentrich, den ein Stümper von Maler bingepfufcht. 
Hoffegut. 
Und du nem Stößer, der ſich 'ne Tolle gefchoren bat. 
Rathefreund. 
Das haben wir uns ervogelt, Freund, wie Aiſchylos ſagt, 
„Durch fremde Kraft nicht, durch der eignen Federn Kraft!“ 
Chorführer. 
Was müſſen wir jetzt thun? 
Rathefreund. 
Erſtens geben wir unſrer Stadt 
nen Namen hochberühmt und groß; dann opfern wir 
Den unfterblichen Göttern. 
Hoffegut. 
Meiner Anficht biſt du ganz! 
Chorführer. 
Sag’ an, wie foll der Name der neuen Stadt denn jein? 
Hoffegut. 
Wollt ihr den bochberühmten lakedaimoniſchen? 
Soll Sparta fein ihr Name? 
Rathefreund. 


Daß Π Gott erbarm! 





In Aiſchylos' Myrmidonen jagt Achilles dor dem —— des Patroklos: 
Ein libyſch Märchen wird erzählt von einem Aar: 
Der Aar, zum Tod getroffen mit des Bogens Pfeil, 
Sah lang des ſchnellen Pfeils Gefieder an und ſprach: 
Nicht fremde Kraft war's, meiner eignen Feder Kraft, 
Die mich erreicht hat. 
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Die neue Stadt, ich follte fie „Spar’t da” nennen? nein, 
So lang’ ich irgend noch "nen Biſſen zu beißen hab’! 
Hoffegut. 
Wo Soll denn alfo der Name ber fein? 
Chorführer. 
Kun, er [οἱ 
Aus hohen Wolfen und Meteoreswandelbahn, 


So ein Reit der Urwelt. 
Rathefreund. 


Etwa — Wolfenfufufsheim? 
Chorführer. 
Suchhe, juchhe! 
Wie ſchön, wie finnreich haft du den Namen ausgedacht! 
Hoffegut. 
Sit etwa das dasjelbe Wolkenkukelheim, 
Wo Theagenes! feine meijten lügenden Gründe hat, 
Und Aiſchines jeine Talent” und Minen?! 


Rathefreund. 
MWahricheinlich auch 


Sind dort die Vhlegrafelder, wo die Götter einft 
Die Giganten großprahlbanferiich niederjchmetterten. 

i Hoffegut. 
Ein Schöner Bilfen diefe Stadt! Wer joll denn ihr 
Burgjehirmer fein? wem werden wir den Peplos weihn? ὃ 

Rathefreund. 
Sch denke, wir laſſen Athenata in ihrem Dientt. 
Hoffegut. 

Wie kann denn eine Stadt beitehn in Zucht und Ehr', 
Wo eine Göttin jo, ein Weib mit Speer und Wehr 
Daiteht, indeſſen Kleiithenes* die Kunkel trägt! 





1 Theagenes ἢ ein vornehmer Athener, der Wunder wie viel zu bejiten: 
ſcheinen wollte; οὐ war einer von denen, die den Frieden von 421 beſchworen, aljo auch 
wohl unterhandelten, objchon bei demjelben vor Allem eine „Theagenesſchweinerei“ 
zu fürchten war, j. Frieden 907. | 

“ Mifchines it nicht des Lyſanias Sohn, der befannte Sofratifer, fondern 
der Sroßjprecher, der Qualm, wie fie ihn nennen, (Wespen 341) des Sellos Sohn. 

5. In Athen it Athene Schußgottheit; ihr zu Ehren wird in jedem dritten 
Dlympiadenjahr (aljo auch fünf Monate nach der Aufführung der Vögel) ein 
Seitteppich, der Peplos, gemwebt und auf die Burg gebracht; es ift die herrlichite 
und ſchönſte Feier Athens. 

* Die Verje find aus Euripides’ Meleagros. Kleifthenes, der Sohn des 
Sibyrtios, wird jehr häufig von der Komödie wegen feiner weibiſch weichlichen 
Weiſe durchgezogen. 
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Rathefreund, 
Wer τ die Mache haben auf der pelargiichen Burg?! 
Chorführer. Ἵ 
Bon uns, den Vögeln, einer, nämlich der perfiihe Hahn, 
Der überall der allertüchtigite wird genannt 
Und Ares Kiüchlein! 





Hoffegut. 
D du Küchlein, Herre mein! 
Der Gott verſteht's, „auf eitel hohen Spigen zu gehn!” 
Rathefreund 
(zu Hoffegut). 
Nun fort, und steige ſchnell in die obere Luft hinauf, 
Handlangere fleißig unjfern Maurern ab und auf, 
Trag’ Ziegeln an, hemdsärmlig löſch' den Kalk dann ab, 
Die Mulde bring’ hinauf, die Leiter fall’ herab; 
Die Wachen dann stell’ auf, die Feuer decke zu, 
Lauf mit dem Wachtglöclein und halte Mittagsrub, 
Send’ einen Herold ab zu den Göttern oberwärts, 
Send’ einen auch hinab zu den Menjchen unterwärts, 
Von da bieber an mich — 
Hoffegut. 
Und du hier, liebes Herz, 
Laß dich inzwiichen hängen! 
Rathefreund. 
Seh’, wohin du mußt; 
Denn ohne dich läßt nichts von alle dem 71) thun. 
Sch aber, den neuen Göttern gleich zu opfern, will 
Den Prieſter rufen, der die Proceſſion mir führt. 
(Zu einem Theaterdiener.) 
Du, Zunge, nimm die Wafferkrufe, nimm den Korb! 
(Alte ab.) 
Chorgefang. 
(Strophe.) 
Sch bin dabei, jtimme bet, 
Wünſch' und will, daß jo es jei! 
Im Löftlichen, feſtlichen Marjchpomp 
Will ich den Göttern aufziehn, J 
Will zum Geſchenke, zum Danke zugleich — 
Opfern einen Hammel. 








Der Haupttheil der Burgbefeſtigung von-Athen, deren Wache ſich in dem 
jüdlichen Flügel des Propyläengebäudes befand, hieß die pelargijche Feſte; a 
phanes machte mit unüberjeßbarem Wortjpiel daraus die Storchfeite, 
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Poran, voran, voran, du ppythiſch Flötenſpiel! 
Mitblaje Ehairis jein Gedudel!! 
(Ein Rabe Flötenbläfer fpielt eine Litanei.) 


(Rathefreund fommt zurüd mit einem Brieiter.) 
| Rathefreund. 

Hör’ auf zu blafen! Was iſt das? Hilf Herakles! 
Piel Wunderfames hab’ ich im Leben jchon gejehn, 
Doch ſolchen Maulforb-Flötenbläjerraben nie! 
Zum Werk, o Prieſter! opfre den neuen Göttern jeßt! 

Priefter. 
Sogleih! Wo ift der Korbjunge? 

(Er nimmt, wa3 zum Opfer gehört, und ftellt jih an den Altar.)? 
Betet zu Heſtia der vom Bogelherd, und dem Schuhu Herdwalter, 
und den olympifchen Vögeln und Vögelinnen jedem und jeder; 
Rathefreund. 

Du Sunions Habicht, 
Heil dir, Meerjchwallbeherricher! 

Priefter . 
betet zum pythiſchen und delifchen Schwan, und der Rabenmutter Leto, 
und zur Waldichnepfe Artemis — 

Rathefreund 

nicht mehr Waldjägerin, Waldichnepfe Artemis, hör’ uns! 

Priefter 
betet zum Spaten Sabazios, und zur Pute, der großen Mutter der 


Götter und Menſchen — 
Rathefreund. 


‚Ave, Kybele, Bute, Mutter des Kleofritos!? 
Prielter 
gebet den Wolkenkukelheimern Frieden und Freude und gutes Auskommen, 


ihnen und den Chiern — * | 
Rathefreund. 


Daß immer der Chier mit dabei iſt, freut mich jehr. 





ἢ Die pythiiche Flöte gehört zum Weihgejang, zum Päan. Der Chairis ütein 
mijerabler Flautift, der fich ſtets einzufinden pflegt, wo es was zu opfern giebt. 
Frieden 929. 
 , ἢ Die folgende Aufzählung von Vögeln und Göttern, an deren Stelle fie treten, 
iſt in der Ueberſetzung nicht wortgetreu. Der Heſtia, der Göttin des Herdes, wird 
immer zuerjt geopfert, dann folgt der Zeus Herdwalter τι. |. mw. 

® Kleofritos war ein jchlechter Schaufpieler, den man ſich mit Plattfüßen 
denfen mag. 

* Die Chier hatten den Athenern im Kriege beigejtanden, dafiir jchlofien die 
Athener fie in ihr Gebet ein. 
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Priefter 


(mit emfiger Ceremonie). : 
betet zu den Herven und den Vögeln und den Vögelfindern, zu den 
Salanganen und Belefinen und Belikanen, zu den Lorchen, zum Birfhuhn, 
zum Pfauhahn, zur Daufchnarre, zum Dildap, zum Merrach, zum Krünig, 
zum Kothhahn, zum Kobelmeislein, zum Geiermönch — 


Rathefreund 
(athemlos dazwiichen). 


Zum Geier, jehweig’! halt ein mit Beten! daß Jich Gott! 
Zu welchem Opfer, o du DVerrücter, rufit du uns 
Meeradler her und Fall’ und Habicht? Siehit du nicht, 
Der Weih allein jchon hätte faum hieran genug? 
Heb’ dich von binnen, du und dein Inful dazu! 
Sch werde jelbit das Opfer verrichten, ohne dich. 
(Der Briefter entfernt fich.) 
Chor. 
(Gegenftrophe.) 
Zum andern Mal muß ich vor, 
Singen einen neuen Chor, 
Zur beiligen Weihe der Andacht 
Nufen und fingen und anflehn 
Einen der Ewigen nur, da zu mehrem Gebet nicht 
Fleiſch ihr genug ließt kochen; 
Denn was dahier zum Opfer zugerichtet ἢ, 
St weiter nichts als Haut und Knochen! 


(Rathefreund nimmt die Krufe, um Weihwaſſer zu ſprengen; der Chor hat fic) aufgeftellt, [1] beiprengen 
zu laſſen.) 


Rathefreund. 
Wir flehen mit Opfern euch, o Vogelgötter, an; — 


(Ein dürftig gefleideter ſchmutziger Mann mit flatterndem Lockenhaar, ὃ. i. ein Poet.) 
Poet 
(hereinphantafirend).! 
Wolkenkukelheim das glücjelige 
Feire hoch, Muſe, 
In deiner Hymnen Feſtluſt! 
Rathefreund. 
Wo iſt denn dieſes Weſen her? Wer biſt du? Sprich! 





Die hier auftretende Perſon iſt ein Lohnpoet, eine fir jene Zeit cha— \ 
rakteriſtiſche Figur; die Lyrik, d. i. Öelegenheitspoejte, it heruntergefommen, Hand: 
werferei, Reminiscenzenflicferei, leere Phraſeologie, nicht viel mehr als eine Manier 
zu betteln. 





δ 


4 
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Poet. 
Sch bin ein honigſeimiger Sangesliedermann, 
Mufenlänmleinichäfer, 
Hirte der Rhythmen, um mit Homer zu fprechen. 


Rathefreund. 
Wie bift du ein Hirte ohne Stricitrumpf, ohne Hund? 
Poet. 
Nicht ſo wir Sangesmeiſter, wir Meiſterſänger ſind 
Muſenlämmleinhirten, 
Schäfer der Rhythmen, um mit Homer zu ſprechen. 
Rathefreund. 


Da iſt mit Recht zeriſſen und ſchäbig dein Kamiſol! 
Doch ſprich, Poete, wie verliefſt du dich hierher? 
Poet. 
Ich habe Verſe gemacht auf Wolkenkukelheim, 
Dithyrambenkränze, viele, ſchöne, künſtliche, 
Und Mädchenlieder! in der Manier von Simonides. 
Rathefreund. 
Seit welcher Zeit iſt's, daß du daran gedichtet halt? 
Poet. 
Seit lange, lange ſchon beſing' ich dieſe Stadt! 
Rathefreund. 
Doch halt’ ich erſt jo eben Kindtauf dieſer Stadt, 
So eben fand ich erft den Namen, den du befingft. 
3) εἴ, 
Aber geichwind eilet der Muſe Ruf hinaus, 
Eilt wie ein Roß im Trompetengefchmetter! 
D Bater du, Gründer Vetna’s, 
Du des freundlichen Raths Namenspetter, 
Gieb mir, o gieb mir, was du in deinem Haupte längit 
Wohldenkend mir zu fchenfen denfit! 


Rathefreund. 
Dies Bild des Jammers fällt uns weiter noch zur Laſt, 


Wenn wir ihm nicht was geben, daß er weiter gebt. 
(Zum Diener.) 
He du! du haft ja Hofen und Leibrodf an;? darum 





ı Mäpdchenlieder, δι i. PBroceffionsgejänge, die an gewiſſen Feſten von 
Sungfrauenchören gefungen werden. 
* Man verzeihe das faliche Coſtüm; durch umjchreibende Ausdrücde wie Ge— 
wand und Unterfleid (Voß) verliert die Stelle an Alltäglichkeit. 
Ariftophanes’ Werfe. II. 3. Aufl. 5 
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Zieh’ aus den Rock und gieb dem Meifter Dichter ihn. 
Da, nimm den Leibrod! halb erfroren ſcheinſt du ſchon! 


Poet 
(während er mit dem Leibrod jeine Blöße dedt). 


Nicht ungern nimmt deiner Habe 
Die liebe Mufe freundliche Gabe; 
Drum reich” ich deinem Herz und Sinn dar 
Ein Lied von Pindar! 
Rathefreund. 
Daß dich der Henker! werden wir noch nicht jeiner los! 
Poet. 
Zu den Schthennomaden irret einfam! 
Straton ohne das webegerührte Kindesfind von Leinfam —; 
Und fol jo ruhmlos Leibrod fonder Hofe gehen —? 
Du wirst veriteben! 
Rathefreund. 
Gar wohl verſteh' ich, du willſt die Hoſe noch δα. 
(Zum Diener.) 
Zieh aus; Poeten muß man warm fich halten. Da, 
Nimm bin und geh’ von binnen! 


Poet 


freudigſt). 
Ja, ich geh' fürbaß, 
Und kehr' ich in meine Stadt zurück, ſo dicht' ich ſo: 
Sing, o du im goldenen Thron, 
Die ſchneeige, wehige! 
In winterbereiftes, ſaatengereiftes Gefild 
Kam ich, hurrah! hoch! 
(Geht mit bewegteſter Geſticulation ab.) 


Rathefreund 
(die Karbatſche ihm nachſchwingend). 


Beim Himmel, ja! du wahrlich kamſt noch gut genug, 
Vor diefer wehigen um den Anzug reicher fort! | 

Bei Gott, geahnet hätt’ ich diefen Schaden nie, 
Daß der fich fo bald auswittern würde diefe Stadt! — a 
Den zweiten Umgang halte nun mit dem Weihenapf! 4 
(Man beginnt die Broceffion von Neuem.) | 











2 &3 ijt eine REEL Tanzweije: 
u den Schythennomaden irret einjam 
Straton ohne das wagengeführte Haus u. | 
Straton nämlich hatte vom Hieron, fir den er als Wa — geſiegt, ein Maul— 
en erhalten, und wünſchte jich noch einen Sagen dazu; für ihn jang 
sindar aljo. 


ἢ ἃ 
x. δ 


E 
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(Ein Prophet mit einem großen Orakelbuch tritt auf, gravitätifch daherichreitend.) 
Rathefreund. 
Schweigt, ſchweigt in Andacht! 
Prophet 
(feierlich). 
Laß von Zickleins Opfer ab! 
Rathefreund. 


Prophet. 
Menſch, ein Prophet! ! 


Rathefreund. 


Prophet. 
MWahnfinniger du, mißachte nicht das Göttliche! 
63 giebt von Bakis ein Orakel offenbar 
Für dieſes Wolfenfufelheim. 

Rathefreund. 

Warum denn haft 
Du uns es nicht verfündet, eh’ ich dieje Stadt 
Zu gründen anhub? 


Mer biit du, Menjch? 


Und Prügel werth! 


Prophet. 
Göttermahnung wehrte mir's! 
Rathefreund. 
Iſt's nicht vergönnt zu hören deinen Bakisſpruch? 
Prophet 
i (rollt fein Buch auf und Vieft). 
„Sondern wenn einjt mit einander der Fuchs und die jchwärzliche Krähe 
„Binnen der Städte Korinth und Sifyon einig ſich anbau'n,“ — 
Rathefreund. 
Was gehn denn uns hier deine Binnen-Korinther an. 
Prophet. 
Hier zielet Bakis auf die Luft, die dazwijchen tt — 
„Iſt VBandoren ein weißfrauswolliger Widder zu opfern, 
„ber zuerjt, wer fommt als Dolmetich meines Orakels, 
„Dem ein neues Gewand und ein neu Baar Stiefeln zu geben,” 








! Heilige Männer der Art find in Athen viele, zigellos freches Gejindel, 
pfäffiſch, paßig, fich eindrängend, wo es etwas zu verdienen giebt, ven Aberglauben 
er Menge mißbrauchend. 
5. Jemand fragte das Orakel zu Delphi: 
Wie wohl werd’ ich reich, ὁ du Sohn des Zeus und der Leto? 
und erhielt die Antivort: 
Siedle dich an in dem Naum, der Sikyon trennt von Korinthos. 
Weil num zwiſchen beiden Städten eigentlich nicht Land, jondern Luft it, jo paßt 
Das auf die Vögelſtadt. 
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thefreund. 

Steht auch von Stiefeln ihm geben da? 
' Prophet. 

Da, nimm das Bud! 
„Auch nen Pokal ihm zu geben, und Fleiich in die Hand ihm zu geben 
Rathefreund. 
Steht auch vom Fleisch ihm zu geben da? 

Prophet, 


7 


Da, nimm das Buch! 
„Wenn dann, herrlicher Süngling, du thuft, wie ich dir geboten, 
„Dann wirt Adler in Wolfen du jein;! doch wenn dur e8 nicht thuft, 
„Wirſt nicht Taube du, Adler du nicht, nicht Ente, no Gans fein!” 
Rathefreund. | 
Steht alles dies denn auch darin? : | 
Prophet. 
Da, nimm das Buch! 
Rathefreund. 
Mit alle dem nicht Itimmet diejer Götterjpruch, 
Den ich in Delphoi eigenhändig niederichrieb: 
(Er lieſt die folgenden Verſe von der Karbatiche.) 
„Wieder jobald dir ein Menjch dummdreiſt, unerwünfcht, ungeladen, 
„Stört dein Opfer und Theil an dem Fleiſche des Opfers begehret, 
„Siebe, jo holz ihm die Höh’n, die am Rinnſal ftehn der Verdauung.” 
Prophet. 
Sch glaube, daß dies Unfinn tft! 
Rathefreund 
(ſchwingt die Karbatſche). 
Da, nimm das Buch! 
„Schone du ſelbſt nicht fürder die Adler in Wolken und Lüften, 
„Nicht wenn es Lampon wär’ und der große Prophet Diopeithes.‘ ? 
Prophet, 
Steht alles das denn auch darin? 
Rathefreund 
(prügelt ihn). 
Da, nimm das Buch, 
Und jchere dich zum Geier! 


ı Adler in Wolfen it aus einem berühmten Bafisorafel auf Athen: 
„then werde jo hoch iiber die andern Städte fein, wie der Adler in Wolfen über 
andere Vögel”. | 

2Lampon ſ. 528. Diopeithes ist Fanatiker fiir die alte gute Weije, und | 
Alles zu thun tollfühn bereit; er gehört zu einem bigott auszuführenden Opfer 
unweigerlich, und Phrynichos jagte in einer Komödie: „Alles ift zum Opfer fertig, 
willſt du, jo hole ich den Diopeithes und die Tympanen“. Er ift ein bedeutender 
Mann im Staate ſchon jeit feinen Umtrieben gegen Perikles. 
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Prophet. 
Sch geichlagner Mann! 
Rathefreund. 


Nun magjt du ſonſt wohin dich paden und prophezeih'n! 
(Zagt ihn prügelnd von Hinnen.) 


(Der Mathematifer Meton! im großen Coſtüm, mit Inftrumenten bepadt tritt auf.) 
Meton. 
Zu euch bin ich gekommen — 
Rathefreund. 
Wieder ein Tagedieb! 
Was willſt du hier beginnen? Was iſt dein Geſchäft? 
Was dein Begehren? Was kothurnſt du dich hieher? 
Meton. 
Vermeſſen will ich eure Luft, ich will ſie euch 


Trianguliren morgenweis. 
Rathefreund. 


O lieber Mann, 


Sag' mir, wer biſt du? 
Meton. 


Wer ich bin? ich? Meton ſelbſt, 
Den Hellas und Kolonos kennt. 
Rathefreund. 
So ſprich, was ſind 


Meton. 
Meß- und Reißzeug für die Luft. 
Nun ἢ die Quftichicht ihrer Gejtalt nach im Galcul 
Badkofenähnlich aufgewiejen; legen wir 
Nun dies Lineal an, fegen drauf bier oberhalb 
Den Zirkel ein, verjtehe wohl — 
Rathefreund, 
Sch veritehe nichts! 
Meton 
(behilit fich des Weiteren mit jeinen Inſtrumenten). 
Nun nimm den Duadranten, zieh die beiden Geraden, ſodaß 
Vier Centriwinfel der Kreis dir bildet, mitten drein 


Denn das für Dinge? 





1 Meton ift der berühmte Ajtronom, Mathematiker und Techniker, der einen 
neuen Kalender erfunden und das Syſtem der Wafjerleitungen Athens weiter ges 
führt hat, ferner in der Pnyx eine Sonnenuhr, in dem Duartier Kolonos ein 
aſtronomiſches Weihgeſchenk aufgeftellt haben joll; auch wird von ihm erzählt, daß 
er gegen die ſieiliſche Expedition geweſen jei, ſich wahnſinnig gejtellt, jein Haus ans 
gezümdet habe, um jeinen Sohn dom Kriegsdienſt zu befreien. 


τ 
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Der Markt, und jomit alle Straßen gerades Wegs 

Zu ihm als ihrem Gentrum, alfo, daß wie ein Stern 

Er ſelbſt concentrifeh drinnen iſt, und gerade bin 

Die Strahlen rings auslaufen! — 
Rathefreund. 


Mahrer Thales du! 
Hör’, Meton! 


Meton. 
Was? 


Rathefreund. 
Du weißt nicht, Mann, wie gut ich dir bin! 
Drum laß dir rathen und geh’ gefälligit deines Wegs! 


Meton. 
Was giebt’3 denn Schlimmes? 


Rathefreund. 
| Wie in Sparta werden bier 
Die Fremden vertrieben; etliche find bereits entfernt; 
Im Prügelzuſtand ΠῚ die Stadt! 
Meton. 
Sit Aufruhr hier? 


| Rathefreund. 
Das eben nicht! 
Meton. 


Mas denn? 


Rathefreund. 
63 ward einmüthiglich 
Beichlojjen, alle Art von Schwindlern abzuthun. ? 


Meton. 
So muß ich wohl mich entfernen? 
Rathefreund. 
Doch ich weiß nicht, ob 
Du noch entkommſt, da dir dieſer ſchon concentriſch kommt! — 
Prügelt ihn.) 


Meton. 
O weh, ich Armer! 








1 Man bejchäftigte ſich damals vielfach theoretiſch mit der Lehre vom Städte— 


bau; die jchöne Stadt Rhodos, die zu diefer Zeit entftand, war ein Mufter wohl 
berechneter Conftruction. | 


2 Auch in Athen dürfte bei Gelegenheit der Möfterienfrage gewiſſen Kategorien 


von Fremden, zu denen ein Diagaras, ein Gorgias nnd andere gehörten, Der 
Aufenthalt in der Stadt verjagt worden fein. | 
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Rathefreund. 
Hab’ ich's nicht vorausgejagt? 
Bermiß dich jegt wo anders, du Vermeſſendſter! 
(Sagt ihn prügelnd fort.) 


(Ein Kommiſſar mit zwei Richturnen unter dem Arm tritt auf.) 


Kommilfar ! 
(höchſt geſpreizt). 
Wo wohnt der Proxenos? 
Rathefreund. 
Wer iſt dieſer Sardanapal? 
Kommiſſar. 
Her komm' ich als General-Kommiſſion durchs Loos beſtellt 
Für Wolkenkukuksheim. 
Rathefreund. 
Wer hat als Kommiſſion 
Dich hergeſendet? 
Kommiſſar. 
Da, ein lumpiges Document 
Vom Teleas!? 
Rathefreund. 
Sag', willſt du deine Diäten dir 
Ihn’ Weiteres nehmen und von binnen gehn? 
Kommiſſar. 
Bei Gott, 
Ich ſollte zu Haus jetzt eigentlich in der Ekkleſie ſein, 
Da ich für Pharnakes ein Geſchäftchen übernahm! 


Rathefreund 
(prügelt ihn). 


So nimm und gehe! da haſt du deine Diäten, Schuft! 
Kommiſſar. 


Was ſoll das heißen! 
Rathefreund. 


Ein Geſchäftchen für Pharnakes! 


1Der Kommiſſar (Episkopos) iſt eine Behörde, die in die unterthänigen 
Bundesſtaaten geſchickt wird. Dieſer hier nun kommt ſehr vornehm, fragt blaſirt 
nach dem Proxenos, dem guten Kleinbürger, der attiſcher Conſul dahier iſt und 
zugleich die Ehre hat, die vornehmen Herren aus der Hauptſtadt aufzunehmen und 
ihnen die Honneurs Fi machen. 

? Das Beglaubigungsjchreiben, welches dann in dem von dem Demagogen 
Teleas (1, 169) beantragten Volksbeſchluß bejtand, den er vorzeigt. Allerdings 
gefteht er, würde er die Gelegenheit, ſchnell heimzufehren, gern ergreifen, da ex für 

barnafes, den Satrapen von Phrygien, in der Efflefie etwas durchzuſetzen 
hat; er läßt feine vornehmen Verbindungen merken, und ein Perjerjatrap, denkt 
man, zahlt gewiß τοί. Wenn davon auch fein Wort richtig ift, jo ſieht man 
doch, womit damals in Athen groß gethan werden fonnte, 
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Kommiſſar. 
Seid Zeuge, daß man mich General-Kommiſſion hier ſchlägt! 
Rathefreund. 
Nun! Wirſt du dich packen! Fort die Urnen!! fort du Schuft! 
(Er treibt ihn prügelnd fort.) 
Iſt's nicht empörend, Kommiflionen ſchicken ſie ſchon 
In unſere Stadt, eh' noch den Göttern geopfert iſt! 


(Ein Geſetzeshändler mit vielen Blättern und Geſetztafeln bepackt tritt auf.) 
Ein Geſetzeshändler 
(ſeine Blätter ableſend). 
„Wofern aber ein Wolkenkukuksheimer einen Athener irgendwie ſchädiget“ — 
Rathefreund. 
Was wieder da für ein Schaden? was für ein Blitzpapier? 
| Geſetzeshändler. 
Ich bin ein Geſetzeshändler aus der Mutterſtadt, 
Bring' euch die neueſten Verordnungen zum Verkauf. 
Rathefreund. 
Laß ſehn! 
Geſetzeshändler. 
„Die Wolkenkukuksheimer ſollen gleiches Maß, gleiche Münze, gleiches 
Gewicht und auch gleiche Reglements haben wie die Eulenſtädter“ — 
Rathefreund. 
Und du mit den Heulenſtädtern gleiche Prüglements! 
(Er ſchlägt ihn.) 


Geſetzeshändler. 
Was fällt dir ein? 
Rathefreund 
(prügelt ihn weg). 


Gleich ſcher' dich mit deinen Geſetzen weg! 
Sonſt kriegſt du ſelbſt noch heute die neuſten Sätze weg!” 
(Während er ihn hier hinausjagt, kommt dort der Kommiſſar wieder.) 
Kommillar. 
Sch lade dich, Rathefreund, hiermit wegen Nealinjurien auf den Munichion 
vor die Gejchworenen! | 





1 Das find die Gerichtsurnen, die er mitgebracht hat, um gleich, Fraft feines 


Amtes, in der neuen Stadt die Fleinen Gerichtsjachen abzumachen. 





2 Die Athener nennen die neue Stadt wegen der Gründer eine attijche 


Kolonie; gleich find für diefelbe attiſche Geſetz, Maß und Gewicht geordnet, alle 
Berhältniffe zur herrſchenden Stadt bejtimmt und der Geſetzeshändler (eigentlich) 
Pfephismenhändler) bietet die in Athen neuerdings bejchloffenen Piephismen bez 
tveffs der neuen Stadt zu gebührender Nachachtung aus. 





P 
Be: 
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Rathefreund 
(läßt den Gejegeshändler und wendet fich gegen den Kommiljar). 


Du Schuft, und du noch immer? biſt du noch nicht weg? 
(Brügelt ihn.) 
Gefeßeshändler 
(£ehrt wieder zurück, aus den Gejegen lejend). 
„Wer aber die ihnen gejeßte Behörde nicht rejpectirt, jondern fie von 
dannen treibt wider den Vertrag — — —“ 
Rathefreund 
(läßt den Kommifjar und läuft gegen den Gejegeshändler). 
Das it zum Raſendwerden! Bilt du noch immer da? 
(Er prügelt ihn hinweg.) 


Kommiſſar 
(kommt auf der andern Seite zurüd). 


Dich richt’ ich zu Grund! Zehntaufend Drachmen follit du mir — 
Rathefreund 
(gegen ihn). 
Vorerſt zerſchmettr' ich dir die Urnen beide! fort! 
Gefeßeshändler 
(Heimlich). 
Gedenk', wie du an die Herme! Nachts genothdurftet haft! 
(Läuft fort.) 
Rathefreund. 
Haba! ergreift ihn! Edler Freund, o bleibe doch! — 
Laßt uns hinein gehn ungefäumt, laßt endlich uns 
Den Göttern ihren Schöpfen opfern feierlichit! — 
(Rathefreund ab.) 


Barabaje. 


Chor. 
Fortan wird uns Allichauer, 
Uns Allobwalter Mann, Weib, Kind 
Anfleh’n voll heil’ger Andacht; 
Durchſchau' doch ich ſtets Land, Flur, Wald, 
Halt’ rein das junge Saatfeld, 
Haſch' Flint all’ das Gejchmeiß weg, 
Da3 unter feuchter Scholle 





1 Eigentlich an das Hefatebild wie Fröjche 306. 
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Keim und Keimchen in. jeder Furche gierigen Zahns frißt und zerjtört, 
Das an den Bäumchen eingeniftet Blatt und Blättchen nagt und verzehrt; 
᾿ς Bring’ um, wa3 raubt in ftummer Gier 
Dem blühenden Gärtlein Luft und Zier; 
So die Raupe, Fliege, Spinne, fo der Wildfang Schmetterling, 
Alle die jterben, wenn ich fliege! 
Chorführer 
(zu den Zuſchauern). 
Heuer hört man wohl den Herold ungefähr fo hin und her:! 
„Erſtens wer todtichlägt von euch Diagoras, den Melier, 
Selber foll ein Talent empfangen; wer der Tyrannen einen dann, 
(Nämlich einen der Todten) todt fchlägt, felber foll ein Talent empfah'n!” 
Deiiengleichen wollen wir nun auch verfünden hin und her: 
Erſtens wer todtjchlägt von euch Whilofrates, den Vogeler,? 
Soll ein Talent empfangen, viere, bringt er ihn lebendig her, 
Weil er die Lerchen bundweis feil hat, fieben für ein Hellerſtück, 
Weil er die Krammetsvögel aufbläft, nackt fie frech zeigt frechem Blick, 
Weil er den Amjeln durch die Nafen ihre eignen Federn jpießt, 
Weil er die freien Tauben einfängt, fie in den Taubenfchlag verjchließt, 
Sie in das Ne gebunden andre locken läßt und endlich ißt! 
Sei es feierlichit verfündet: wer von euch noch Federvieh 
Eingefperrt in feinem Hof hält, dem gebieten wir allbie: 
Gebt e8 frei! Wer nicht gehorſam, wird von den Vögeln fchonung3los 
Eingefangen, feitgebunden, anzuloden flein und groß! 
Chor. 
Wohl find wir Vogelichaaren 
Glückſelig, troß des Winters Froſt 
DBedürftig feines Kleides; 
Auch brennt uns nicht der Sonne Gluth, | 
Der Pfeil des ſchwülen Sommers; 
Sm Blumenwiejengrunde fühl, | 
In Laubes Schoß, da ſchlaf' ich, | 
Wenn im Kornfeld heimlich zirpend Heimchen jeinen bangen Ruf j 
Bor des Mittags glüh'nder Stille wie im Wahnfinn jammernd ruft. | 





N 
' Der Melier Diagoras, der in jeiner philofophijchen Lehre gegen Die | 
Götter, die man anbetete, |prach, und deshalb als Gottesleugner befannt war, iſt | 
wahrscheinlich ſchon mehrere Jahre vor dem Hermenfrevel in Athen verurtheilt umd | 
auf des Geflüchteten Kopf ein Preis geſetzt worden. Die Heroldsrufe jüngſter Zeit 
gegen die verurtheilten und geflüchteten Frevler find ungefähr jo, al3 wenn :1 





ie alte Gejchichte von Diagoras oder die noch ältere von den Perfijtrativen wieder 
aufwärmte. ; | 

5 Bhilofrates der Vogeler, 7, 14; diefer ift zugleich Tyrann der Vögel 
und Leugner ihrer Gottheit. ° | 


ἡ 
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Zum Winter fehr’ ich in Höhlen ein 
Und fpiele mit den Nympben, 
Speiſe rothe Frühlingserdbeer'n, Mädchennafchwerf, weiße Myrrhen, 
Lauter Frucht aus dem Nympbengärtlein! 
Chorführer 
(zu den Zuſchauern). 
Noch ein Wörtchen an die Richter ob des Siegs in diefem Spiel: 
Sind fie für un, jo verleih’n wir ihnen Gutes wunderviel, 
Daß fie ein ſüßer 2008 gewinnen, als dem Paris jelber fiel! 
Erſtens, was doch jedem Biederen jtetS zumeist erfreulich wär’, 
Eulen aus den Siberminen! jollten euch nie fehlen mehr, 
Kein, Ste jollten bei euch beden, jollten in euren Schächtelchen 
Gier legen, unge brüten, lauter Eleine Dreierchen! 
Ferner jollten eure Häufer lauter Göttertempel fein, 
Denn wir jegten auf die Dächer Adler hin als Giebelitein! 
Hätte wer ein Aemtchen, wollte fchaffen gern fich zum Gewinn, 
Würden wir zu allem Dienit ihm leih'n die Eliter Dieberin; 
Oder wär't ihr wo zu Mittag, ſchickten Kröpfe wir euch hin! 
Doch verlaßt ihr uns, jo jchafft euch eilig an ein Decdelblech, 
Wie die Statuen; gingt ihr jemals ohne Blech, von Haufe weg, 
Und ihr trügt nen weißen Mantel, dann — vorherverfündet εἰ δ — 
Würden wir euch flugs befchießen, wie's ein Kind zu reimen weiß! 


1 Silberdrachmen haben zum Gepräge auch eine Eule; im Text jteht „laurio= 
tiiche Eulen”, weil in Laurion die attischen Silberbergwerfe find. 
- ? Man machte über die Statuen ein rundes Blech feit, um ſie gegen Negen 
und Vögel zu ſchützen. Gelehrte Forjcher meinen, daß daraus die Heiligenjcheine 
jpäterer Zeiten geworden jeien. 





26 Die Vögel. V. 1117—113 


πὴ ta ΩΣ 


Rathefreund 
(vom Opfer zurücdfehrend). 


Das Opfer, tapfre Vögel, war ung heute hold. 
Doc daß vom Bau uns noch bis [681 fein Bote Fam, 
Niemand, von dem wir hörten, wie’3 denn droben jteht —! 
(Ropfihüttelnd umherſchauend.) 
Da läuft, Alpheios feuchend!, einer jchon heran! 
(Ein Vogel Bote fommt athemlo3.) 


Bote, 
Ha wo — wo denn — wo wohl — wo ift — wo tft denn wohl — 
Herr Rathefreund wohl, unjer Archon? 
Rathefreund. 
Der bin ich! 
Bote. 
Bollendet ΠῚ der Mauerbau! 
Rothefreund. 
Das hör’ ich gern! 
Bote, 
Ein wunderbares, märchenpompgethürntes Werk! 
Da oben könnten Vrorenides der Prahlhanſeat,“ 
Und Theagenes entgegen mit zwei Wagen ἢ ὦ), 
Mit Pferden davor wie jenes berühmte durifche, 
Auf der Mauerbreite vorüberfabhren! 
Rathefreund. 
Alle Welt! 
Bote. 
Die Höhe aber, denn gemefjen hab’ ich fie felbit, 
Sit Hundert Klafter! 


τ Ein Läufer, feuchend wie in den olympiſchen Kampfſpielen die Wettrenner 
längs dem Ufer des Alpheios. —_ 

? Brorenides Rauch und Theagenes waren beide große Aufjchneider 
und, wie damals alle jungen Eupatriden, jtet3 mit Pferden und Wagen bejchäftigt. ἡ 
Dies durijche Pferd bezeichnet entweder das eigentliche trojanijche, das Duris 
erbaute, oder ein Weihgejchent des Charidemos von Koile auf der Burg zu 
Athen. 
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Rathefreund. 

O Poſeidon, das iſt hoch! 

Wer hat ſie ſo, wie ſie iſt und ſteht, emporgebaut? 
Bote. 

Die Vögel, niemand anders, kein ägyptiſcher 
Handlanger, kein Steinmetz noch Zimmrer half dabei; 
Sie bauten eigenhändig, ſtaunend ſah ich es. 
Es kamen aus Libyen dreißigtauſend Kraniche,“ 
Die Steine verſchlungen hatten zum erſten Unterbau; 
Dann hauten die Krere dieſe mit ihren Schnäbeln zu; 
Zehntaufend Störche jtrichen Ziegel förderſamſt; 
Es trugen Waffer vom untern Raum in die Luft herauf 
Die Regenpfeifer und Waſſervögel aller Art. 


Rothefreund. 
Wer trug den Lehm an? 
Bote, 


Hoher Herr, die Reiherſchaft 


Rathefreuud, 
Mie aber brachten fie dann den Lehm hinein? 
Bote. 

Das war, o Herr, auf höchſt finnreiche Art erdacht; 

Die jchnatternden Gänſe Flätjchelten ihn wie mit Hacken los, 

Und fchlänferten ihn mit den Füßen behend in die Mulden hinein. 

Rathefreund. 
Was doch die Füße für taufend Dinge fönnen! Dann?? 
Bote. 

Dann trugen die Enten, wohlbepact, hochaufgeiterzt, 

Die Ziegel heran; die Mauerfelle hinter ich, 

Den Lehm im Schnäbelchen flogen emfigit flinten Flugs, 

Lehrjungen Ähnlich, die luſtigen Schwalben her und hin. 

Rathefreund. 

Mer jollte nun noch bauen lafjen für Tagelohn! 

Laß jeh’n wie weiter? Das Zimmerwerf an den Mauern, wer 

Hat das gemacht? 

! Die Kraniche, erzählt man, verjichlingen Steine, wenn fie über Meer fliegen 
vollen, entweder um Ballaft zu haben, damit fie nicht durch den Luftzug in der 
Höhe verjchlagen werden, oder um von oben her, wo fie nicht mehr Land und 
Waſſer unterjcheiden fünnen, Steine herunterfallen zu laſſen, um zu hören, ob Τίς 
uf Land oder Waſſer fallen, und darnach zu bejtimmen, ob fie fich niederlafjen 
der weiter fliegen werden. Mit jolchen Fabeljteinen wird aljo daS Fundament: 


er neuen Stadt gelegt. _ 
? Ein Sprichwort hieß: 
Was doch die Hände für taufend Dinge fünnen. 


In Mulden. 





78 Die Vögel. O8. us 





Bote. 
Höchſt kluge Vögel Zimmerer; 
Die Meiſter Pelikane, die mit den Schnäbeln nach 
Dem Winfelmaß die Thore bebauten; e$ war der Schall 
Von ihrem Beilhieb, wie es in Schiffsbauwerften dröhnt! 
Und nun tit alles wohlbethort mit Thür und Schloß, 
Und wohl verriegelt, wohl bewacht im Kreis umber; 
Die Runde gebt, es ſchallt daS MWachtglöcklein, es ſtehn 
An allen Orten Wachen aus, Fanale find 
Auf allen Thürmen. Aber ich will eiligft fort, 4 
Mich abzuwaſchen; alles andre ordne du! | 
Ab.) 
Chorführer. 
O Held, wie wird dir? oder wunderſt du dich fo, 
Wie alfo jchnell die Mauer fir und fertig ward? 
Rathefreund. 
Sa —— nimmts mich Wunder, und mit vollem Recht! 
Ja faſt in Wahrheit kommt es mir wie Lüge vor! 
Doch ſieh, da kommt ein Wächter von oben her zu uns 
Als Bote gelaufen, wilden Waffentänzerblicks! 


(Ein Vogel Wächter kommt haſtig daher.) 


Wächter. 
O weh, o weh! o weh, o weh! 
Rathefreund. 
Was iſt? was iſt denn? 
Wöchter. 
Fürchterliches erlebten wir! 


Von den Göttern, von den Zeusgöttern einer iſt eben jetzt 

Durch eins von den Thoren eingeflogen in unſre Luft, 

Der Tages-Mauerwache der Dohlen unbemerkt! 
Rathefreund. Ὁ 

D Grauſen! unausiprechlicher Frevel, den er beging! 


Mer {1 der Gott? 
Wächter. 


Wir wiſſen's nicht! wir willen nur, 
Daß er Flügel hatte! 
Rathefreund. 
Warum bat man nicht — 5 
Ihm Grenzberittene nachgeſandt?! 


Grenzberittene waren leichte Truppen, meiſt von den jüngeren Leuten, 
die noch nicht im Friegspflichtigen Alter waren. | 





I 
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Wächter, 
Wir jandten ihm 
Gleich dreißigtaufend Falken fliegende Jäger nach, 
Und ausgerüct ist, was nur Klau’ und Kralle führt, 
Thurmfalke, Würger, Geier, Habicht, Adler, Weib; 


Von ihrem Saufen, Schwarmesraufchen, Flügelſchwung 


Stürmt's wild im Aether, inden Ste ſuchen des Gottes Spur; 
Auch kann er nicht mehr weit entfernt fein, jondern muß 
Hier nah wo figen! 
(A6.) 
Rathefreund, 


Greift zu Schleuder, Bogen, Pfeil! 
In Eile hierher, alle meine Dienerjchaft! 
Dann ſchießt ihn, jchlagt ihn! gebt auch mir ein Wurfgeſchütz! 
(Höchites Getüimmel.) 
Chor. 
Ha Kampf, Kampf beginnt, 
Ein unerhörter Kampf 
Zwischen den Göttern und mir! 
Bewacht allzumal 
Droben die unendliche Luft, 
Erebos wolfiges Kind, 
Daß unbemerkt uns nicht 
Ein Gott durch fich bricht! 


Chorführer. 
Schließt vecht3 und links! vigilivet rings! 
Da völlig nah ein luftdurchfahrender Gott bereits 
Des Gefiederſchwunges Saufen und Rauschen hören läßt. 


(Der Regenbogen in geflügelter Mädchengeftalt (IJIris) mit Reiſehut und aufgebaufchtem Schleier 


weht über dem Gebüfch her und Hin.) 
Rathefreund, 
He du! wohin? wohin jo behend? jo bleibe doch! 
Steh’ endlich till und fomme zur Ruh! halt ein mit Flieh'n! 
Wer bit du? von wannen? jagen mußt du, woher du fommit! 
| Iris, 
Bon Olympos Gipfeln jenden die hohen Götter mich — 
Rathefreund, 
Wie heißt du mit Namen? Segel oder Reifehut? 


80 


ichiffe, die Salaminia und die Paralos, heißen geſchwinde Schiffe und werden zu | 
Stnafsbotfiaften gebraucht. | 


worden, haben die Tageswache, 
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Iris, 
Die geichwinde Botin!! 
Rathefreund. 
Salamis- oder Paralos-Boot? 
(Allgemeines Flattern unter den Vögeln.) 


Iris. 
Was ſoll das? 
Rathefreund. 


Vorwärts! an ſie! auf ſie! über ſie her! 
Du, tapfrer Stichlitz, zwinge ſie! 
Iris, 
Mich zwingen der? 
Wer tft das kleine Ungethüm? 
Rathefreund, 
Bald fühlit du, wer! 


| Iris. 
Das ΠῚ ja lauter dDummes Zeug! 
Rathefreund. 
Durch welches Thor 
Stahlit du dich in unfre Stadt, du Arge? gleich δον 8! 
Iris. 
Bei meinen Augen, welches Thor? ich weiß von nichts! 
Rathefreund. 
Nein, [601 mir, wie dies Frauenzimmerchen ironifirt! 
Geſteh's, des Dohlenobriften? Herz haft du gerührt, 
In der Storchvogtei dein Viſa empfangen! 
Iris. 
Was für ein Ding? 


Rathefreund. 
Was, nicht empfangen? 


Iris, 
Bilt du verrüdt? 


Rathefreumd. 
Dich hätte da 


Kein Bogelobrift recognoseirt und erpedirt? 


Er bat mich nicht, du Efel! 











1 Sie nennt ſich nach Homer die geſchwinde Botin; auch die beiden Staats— 


? Die Dohlen, von deren Unanftändigfeit im — des Stückes geſprochen 
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Rathefreund. 

Was, ſo ungenirt, 
So leiſ' und heimlich flogſt du Gottvergeſſene hier 
Durch dieſe dir fremdherriſche Stadt und Luftrevier? 


Iris, 
Wie jollen wir Götter font denn fliegen unjres Wegs? 


Rathefreund. 
Bei Gott, ich weiß nicht; diefes Weges feineswegs. 
Du haſt gefrevelt; und nach dem, was du begingft, 
Wär's Recht, daß du zuerſt von allen Sriffen bingit, 
Daß du den Tod als deinen gerechten Lohn empfingit! 
Jris. 


Ich bin ja unſterblich! 
Rathefreund. 


Sterben müßteſt du doch dafür! 
Denn Unerträgliches, ſollt' ich meinen, trügen wir, 
Wenn ihr Götter uns, als Herrn von aller Welt verehrt, 
Zum Beſten hättet, nicht erkenntet wahnbethört, 
Wie den Mächtigern ihr gehorchen müſſet und gehört! 
Inzwiſchen ſag' mir, wo denn hin geht deine Reiſ'? 

Iris. 

Wohin? Zu den Menſchen nieder ſchickt mich Vater Zeus; 
Ich ſoll ſie ermahnen, daß ſie den Göttern Opfer weih'n, 
Hekatomben ſchlachten auf geweihtem Opferſtein, 
In Straß' und Markt Rauchopfer — 


Rathefreund. 
Welchen Göttern? Sprich! 
Iris. 
Wie welchen? Uns, den Göttern im Himmel ewiglich! 
Rathefreund. 
Seid ihr denn Götter? 
Iris. 
Wer denn anders wäre Gott? 
Rathefreund. 
Die Vögel ſind den Menſchenkindern Götter jetzt, 
Und ihnen zu opfern, aber nicht, bei Zeus, dem Zeus! 
Jris. 
O Thor du, Thor du! kränke nicht der Götter Sinn, 
Daß nicht im Zorn dich ſelbſt und dein Geſchlecht dahin 
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Daß nicht die Stirn dir, und des Palaſtes ſtolzen Siß 
Zu Boden jchmettere gluthumsprüht ein Lilymnierblig! ! 


£ Rathefreund. 
Nun höre mich auch! jchließe deine Kasfade Wit! 
Steh’ endlich! Seht doch; meinst du, ich jei ein Sclav', ein 3566, 
Mich eingejpenftern von dir zu laffen und deinem Geſchwätz? 
So wiſſe, daß, wenn fürder Zeus troßt, und zur Schmach, 
Selbit feinen Palaſt ich, ſelbſt Amphions Marmordach 

Mit Blitzesaaren niederbrenne dieſen Tag; 

Dann laſſ' ich wider den Himmel plötzlich, ungehemmt, 
Flammbarte los im blutgefleckten Furienhemd, 

An die fünfzehnhundert Typhoflammenzzifchende Brut; 

Und wahrlich,. Zeus weiß wohl, was ſchon Ein Typhus thut! 
Wenn aber du noch länger mich neckſt mit luft'gem Lauf, 

So greif ich dich, fchließe der Botin Schoßes-Pförtlein auf, 

Und fahre zu Iris jelber hinein, daß fie jtaune dann, 

Wie ich, ein Greis fchon, jage mit ſchäumendem Langgeipann! 





Iris. 
So mag's dir durchgehen, alter Geck, bei deinem Geſchwätz! 
Rathefreund. 
Ha, wirſt du abziehn? wirſt du gleich? Nun dran und drauf! 
τι 
(hHinmwegfliehend). 
Mein Vater Zeus wird ftill dich machen, du frecher Thor! 


Rathefreund. 


Weh' mir Betrognem! — Sie, mir mit lachenden Blick entſchlüpft, 
Geht hin und koſtet, wie Blut in jüngeren Adern hüpft! 
Chorgefang. 
Bernehmt allzumal: 
Sämmtlichen Göttern ift 
Durch unjre Stadt zu gehn ὦ 
Hiermit ganz verpünt! 
Eben fo die Sterblichen nicht 
Dürfen von der Erden hinauf 
Senden bier durch die Luft 
Bratenopferduft! 





τ Ein Blig aus Euripides Tragödie Likymnos, alſo ein Theaterblig. 
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Rathefreund. 
Abſcheulich, daß der Herold, der zu den Menichen ging, 
In feinem Leben nicht zurüczufehren jcheint! 

(Der Vogel Herold fommt.) 
Herold, 

O Rathefreund, ὁ jeliger, o allweifeiter, 
O berübmtejter, o allweifeter, o freilinnigiter, 
O dreimaljeliger, o, um Gotteswillen, laß mich endlich doch innehalten — 
Rathefreund. 


Sprich! 
Herold, 


Mit diefem golden Kranze kränzen, ehren dich 
Ob deiner Weisheit alle Völker aller Welt! 

Rathefreund. 
Sch nehm’ es an! Was ehren mich die Bölfer jo? 

Herold. 

D Gründer du der hochberühmten Aetheritadt, 
Nicht ahnſt du, welcher Ruhm dir bei den Menſchen ward, 
Und nicht, wie viele Freunde du fchon der Stadt gewannit! 
Denn eh’ du gegründet dieje deine neue Stadt, 
Lakoniſirten Alle,! trugen langes Haar, 
Und turnten, hungerten, wuſchen fich nie, fofratelten viel, 
Stolzirten mit Knotenſtöcken umher. Das {ΠῚ nun aus; 
Jetzt vogliſiret Alles, und mit Herzenshuit 
Wird Alles, was die Vögel machen, nachgemacht. 
Am Morgen, jobald fie aufgestanden, ſchwärmen te aus 
Und ſetzen, wie ihr, ſich nieder zu allerlei Gericht, 
Durchfliegen beim Frühſtück wohl die Blätter geſchwätzig laut, 
Und weiden fih da an Reden, Lügen, Raiſonnements; 
3a, jo vollfommen zeigen fie jchon fich vogelhaft, 
Daß mancher feinen Namen nach den Vögeln führt. ° 











1 Eigenfinnig wie immer brachte e8 die Mode damals, al3 man gegen Sparta 
fampfte, daß Spartanifch zur leben und fich zu fleiden für vornehm galt; denn 
demofratijch zu jein, jchien gemein und niedrig; vornehme Leute waren DOligarchen, 
ſpartaniſch gejinnt. Des Sofrates Freunde und Schüler waren vornehme, meiſt 
oligarchiiche Männer. 

> Sn Betreff der folgenden Namen genügt Folgendes: Herr Rebhuhn 


Gerdrix) war ein magerer, hinfender Mann, der fiir das Hinfen fürmlich zum 


Sprichwort wurde, jo bei Phrynichos in den „Tragöden“, bei Ariftophanes im 


„Anagyros“. Menippos war ein Pferdehändler; warımı Schwalbe, weiß man 


nicht, Dieſer Opuntios iſt oben 154. genannt; wahrjcheinlich jtahl er wie ein 

Nabe von den Staatögeldern; den einäugigen Betrüger nennt ihn Eupolis in den 

„Taxiarchen“. Theagenes ijt oben 822, Philokles 286 genannt worden. Lykur— 

908 it der Sohn des Lykophron, der Bater des berühmten Redners, aus dem 
63 ; 
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Nebhuhn zum Erempel läßt da ein Höfer Humpelbein 

Eich nennen, Schwalbe ‚heißt Menippos allgemein, 

Und Rabenvogel Opuntios mit einem Aug’, 

Fuchsente Theagenes, Haubenlerche Philokles, 

Ibis Lyfurgos, Fledermaus der Chairephon, 

Syrakoſios Heher, und den Meidias nennen fie 

Herr Wachtel; denn der Wachtel gleicht er auf ein Haar, 

Die im Bogelipiel "nen Knips an den Kopf befommen hat. 

Aus Bögeljehnjucht fingen fie fleißig Liederchen 

Bon der Lerche Frühling, und von der Sehnfucht Nachtigall, 

Bom Turteltäubehen, Jungfernhäubchen, Klapperſtorch, 

Bon Vögleins Flügeln, Schwingen, gefiederten Fittigen. 

So war e3 dort. Eins fag’ ich dir zu jenem noch: 

Bald fommen von unten mehr denn zwanzigtaufend ber, 

Um Flügel und krummgeklaute Natur dich anzuflehn! 

Schaff' alſo wacker Federn für Coloniſten an! 
Rathefreund. 

Da haben wir, Freunde, aller Hände voll zu thun! 

So geh' geſchwind und fülle, was du füllen kannſt, 

Die Körbe, Säcke, Wannen, Tonnen mit Federn an; 

Dann bringe Manes, unſer Knecht, ſie mir heraus. 


Ich aber will die kommenden Fremden hier empfahn. 
(Herold ab.) 


Chor. 
Wie fo bald in der Welt man nun unfere Stadt 
Wird menjchenreich heißen! 
Nur möge Glüd ihr werden! 
D fie find wie verliebt ja in unjere Stadt! 








erlauchten Gejchlecht der Eteobutaden; die Komödie verhöhnte ihn vielfach in jeinen 
Beziehungen zu Aegypten; jo Pherefrates in den „Wilden, Sratinos in den 
„Deliaden”. ΘΟ ἐν, ΠῚ der befannte Sofratifer. Syrakoſios ijt ein bes 
deutender Demagog, ein Mann des Volkes; Eupolis in den „Städten” jagt: „wie 
ein Hund bellend an den Mauern hin und her läuft, jo Syrafofios auf der 
Rednerbühne“. Bon ihm war ein Gejeß, nicht namentlich in der Komödie zu berz 
jpotten, von welchem Phrynichos in der mit den Vögeln gleichzeitigen Komödie 
jagt: „er nahm uns die zu verjpotten, die wir am liebſten möchten”. Mean schließt 
daraus, daß es die in den großen Proceſſen Verurtheilten waren, da fich in ven 
Komödien diefes Jahres feiner der vielen compromittirten Namen findet. Meidiad 
wird wegen allerlei Schurferei von den Komifern mitgenommen. Das Spiel ΠῈΣ; 
man svettet, ob die Wachtel, wenn fie einen Knips mit dem Finger auf den Kopf 
befommt, verdußt jtehen bleiben oder davonlaufen wird. 
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Rathefreund 
(zu Manes, der Säde heranichleppt). 


So ſpute dich doch endlich! 
Chor. 


Und wie wird οὗ ſich lohnen 
In der Stadt hier zu wohnen, 

Bei der Liebe, der Weisheit, den Grazien hold, 
Bei der Ruhe, der milden, der lächelnden Ruh' 
Stet3 fonnenhellen Blickes! 

Rathefreund 
(zu Manes). 
Wie jchlingelhaft bedienit du ung, 
's iſt Zeit, daß du dich regeſt! 
Chor. 
O gejchwinde den Korb mit den Federn mir ber! 
Geh’ hilf ihm auf die Wege, 
Verreich ihm einige Schläge, 
Denn er jchleppt 1 jo faul wie ein Ejel daher! 
Rathefreund. 
Ja, Manes ΠῚ ein Faulpelz! 


Und du leg’ das Gefteder 
Dir in Reihen und Glieder, 
Hier die marinen, da die terrinen, 
Hier die Singfedern, da die Springfedern, 
Daß du jeden fannit 
Nach jeiner Art befiedern! - 
Rathefreund. 
Bei allen Geiern, länger jeh’ ich e3 nicht mit an, 
Wie der Menfch fich herfaulenzert und weiter murmelthiert! 
(Prügelt ihn etwas.) 


(Ein ungerathner Sohn kommt daher gejchlendert.) 


Schlechter Sohn. 
D wär’ ich ein hochhinichweifender Aar, 
Um des unfruchtbar 
Blauraufchenden Meeres Wogenwiegen 
Zu überfliegen! 
Rathefreund. 
Kein Lügenbote jeheinet unfer Bote, [60 1! 
Schon fommt da einer, der von War und Fliegen fingt! 
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Sohn. 
Alle Wetter! ’ 


Nichts Süßres kann es geben als zu fliegen. Ich 
Bin vogeltoll, ich ſehne mich zu fliegen wie ihr, 
Mit euch zu wohnen, jehne nach Vogelfagung mich! 


Rathefreund. 
Nach welcher Agung? Manche Vogelsatzung giebt’! 
Sohn. , 


Nach allen, befonders, daß e3 für ſchön bei den Vögeln gilt, 
Wenn einer den eignen Vater Schlägt und kratzt und würgt. 
Rathefreund. 
In der That, es gilt hier meiftens für Mannhaftigfeit, 
Wenn den eignen Vater alfo gleich das Junge fchlägt. 
Sohn. ᾿ 
Drum bin ich hergefommen al3 Auswanderer 
Den Vater zu würgen und zu erben fein Gehöft. 
Rathefreund. 
Doc haben wir auch ein alt Gefeß, wir Vögelvolk, 
Aus grauer Vorzeit, das im Storchenipiegel jteht: ! 
„Nachdem der Vater Adebar die Störchlinge, 
„Bis daß Tte flügge und flugesfundig, ernähret hat, 
- „So jollen die Jungen wieder den Vater treu ernähr'n.“ 
Sohn, 
Ein ſchön Vergnügen, meiner Treu, wenn fünftig ich 
Nach eurem Storchrecht gar den Vater noch joll ernähr'n. 
Rathefreund. 
Das mein’ ich nicht; und weil du zu uns wohlmeinend famit, 
So will ich dich gleich als Vogel-Waiſe befittigen.? 
Doch jet, o Süngling, laß dir eins geratben fein, 
Was ich jelber beten mußte, da ich ein Anabe war: 
„Du jollit dein’ Vater und Mutter ehren, auf daß e3 dir 
Wohlgeh' auf Erden!” 
(Er giebt ihm Schild, Schwert und Helm.) 
Da, nimm den Flügel, den Hahneniporn 
Und diefen Helmbufch; denk’ es fei ein Hahnenfamm; 
Kun [οἱ Soldat und hab’ an deiner Löhnung g’nug, 
Laß deinen Vater leben; und verlangit du doch 
Nach Streit und Blut, jo geh’ nach Thrakien, kämpfe dort! 





! Diefen codex eiconianus bezeichnet das Griechiſche mit nicht minder alter 
thümlichem Ausdruck. 
In manchen Gegenden heißt der Strandläufer (tringa) Weiſevogel. 
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Sohn. 
a, beim Dionyjos, wahr zu fprechen jcheinjt du mir! 


ch will dir folgen! 
Rathefreund. 


MWahrlich, du thuſt gefcheut daran! 
(Der Sohn durch) die Luft ab.) 


(Der Poet Kineſias fommt hereinphantafirt.) 
Kinefias. ! 
Ha! zu des Olymps Himmeln hinan 
lieg’ ich mit leichtem Fittig, 
Ich in andrer und andrer Bahn 
Kühnen Gejanges ſüß und ſittig! 
Rathefreund, 
Der Edle braucht ein Brautbett Federn zu feinem Flug! 
Kineſias. 
Unerſchrocken an Leib und Seele vordringend, 
Mit neu und neuem Lied mich emporſchwingend! 
Rathefreund. 
Sei uns willkommen Lindenduft Kineſias! 
Wie mag in dieſe Nebel ſchwebeln dein Säbelbein? 
Kineſias. 
Ich will hier eine Nachtigall, 
Philomele ſüß hier werden! 
Rathefreund. 
Hör' auf zu ſingen! ſag' vernünftig, was du willſt! 
Kineſias. 
Von dir beflügelt will ich meteorengleich 
Im Aether ſchwebend haſchen im Wolkenocean 
Nach wirbelwindigen, ſchneebeſchwingten Melodien! 
Rathefreund. 
Aus den Wolken alſo kann Melodien man holen? 





1 Diefer Kineſias iſt der Athener, des Kitharöden Meletes Sohn, nicht der 
TIhebaner, des Euagoras Sohn. Er ift zugleich Staatsmann und Poet, in beider 
Hinficht gleich excentrijch, anmaßlich und vornehmthuerifch; in einer Klagerede des 
Lyſias gegen ihn wegen ungejeglichen Gejegesvorjchlages heißt es, er jei alljährlich 
der Komödie Gejpött; und in der That find über ihn unzählige qute und jchlechte 
Wise gemacht worden. Er war der Dithyrambifer der damaligen Mode, Verderber 
der Mufif, wie Pherefrates in den „Chironen“ bezeugt, ſchwülſtig, gorgiaftiich; „er 
tat jo vernünftig toll. Seine äußere Erjcheinung muß lächerlich genug gemejen 
jein: er war von Natur fett, die Komödie jagt, er trägt hinten und vorn ein 
Lindenbret, damit er nicht plaßt; er hatte Säbelbeine, was hier gewiß des Gründ— 
lichſten dargejtellt war, 


: 
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Kinelias. 
Sa wohl! 
Hier hängt in Wahrheit unfre gefammte Muſenkunſt! 
Denn die rechten Drucker im Dithyrambos giebt ja fo 
Ein luft und duftig Dunkel, Funkelſternennacht, 
Gejanges-Fittig 2c.; Freund, du weißt es felbjt!! 
; Rathefreund. 
Sch weiß von nichts! 
Kinefias 
(während Nathefreund ihn auspust). 
Beim Himmel, du weißt e8, Herzensfreund! 
Das ganze Luftreich geh’ ich mit wenigen Worten durch: 
Idole der ſchwärmenden, 
Aether durchlärmenden, 
Halsausreckenden Vögel — 


Rathefreund, 
Prrr! 


Kineſias 
(mit ſteigender Emphaſe). 


Berührend kaum des Meerſaums Schaumes Raum, 
Möcht' ich wallen mit Windes Wehen! 


Rathefreund. 
Beim hohen Zeus, unterwegs laß deines Windes Weh'n! 
Kineſias. 
Bald ſüdlicher Bahn mit den Blicken gewandt, 
Bald Willen und Wunſch gen des Nordpol Rand, 
Bortlos ätherifche Furchen pflügend! 
(Er betrachtet fich jelber.) 
Wie gar zu luftig, Mer, du das erionnen haft! 
Rathefreund 
(die Karbatſche ſchwingend). 
Nicht wahr, du freuſt dich, wenn du den Fittig mich ſchwingen ſiehſt? 
Kinefias, | 
Das mir, dem berühmten Dithyrambenmeifter? mir, 
Um welchen fich die Stämme reißen jedes Jahr? ? 
Rathefreund. 
Du willit hier wohl anfällig werden und einjtudir'n | 





1 Dies Necept der Ditdyramben ift die jchlagendfte Charakterifirung jener, 
der Form nach vollendeten, dem Inhalt nach erichöpften Lyrik, von der ein Tragifer 
jener Zeit gejagt hat, man jähe die Voefte vor lauter Adjectiven nicht. | 

? Zu den Feften, in denen Dithyramben gefungen werden, werden bon dem 
Phylen die Chöre geftellt, die der Archon den Dichtern zutheilt; die Phylen wett— 
eifern mit einander, den beiten unter den Bewerbern zu erhalten, | 





= 
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Für Leotrophides! einen frähenden Bögelchor 
Dom Kikerikiſtamm? 
Kineſias. 
Sichtlich iſt's, du höhneſt mein! 
„Dennoch jedoch” ich ruhe eh'r nicht, glaube mir's, 
Bis ich Flugesfundig durch die Lüfte ſchwärmen kann. 
(Ein Sykophant fommt herein, blafirt umher fchnüffelnd, in ruppiger buntgeflicdter Kleidung.) 
Sykophant. 
Mer denn find da die buntfevrigen Vögel Habenichts ? ? 
Du flügelipreizende bunte Schwalbe! 
Rathefreund. 
Kein Kleines Unglücd, das da uns eritanden it! 
Ein Zwitſcherer Obrenbläfer fommt uns auf den Hals! 
Sykophant. 
Du flügelfpreizender bunter Lump noch einmal! 
Rathefreund. 
Er fingt, jo jceheint’3 von jeinem Mantel ein Lumpenlied!? 
Sch glaube, mehr al3 eine Schwalbe wär’ ihm gut. 
(Mit Ohrfeigengeftus.) 
Sykophant, 
Wer ΠῚ der Mann, der die Fremden hier mit Federn verjorgt? 


Rathefreund. 

Sch bin der Mann; doch fage mir, Lieber, was du begehrit? 
Sykophant. 

Nur Flügel, Flügel! frage nicht zum andern Mal!* 
Rathefreund. 

Du willſt wohl nach Bellene fliegen gerade Wegs?* 


1 Reotrophides war ein jchlechter Poet von der fefropiichen Phyle, woraus 
a ΕΠ: die ferfopifche, d. i. Schwänzler-Phyle oder Frefopijche, ὃ. i. Krexen— 

yle, macht. 

“ Der Syfophant fommt mit Verjen des Alkaios herein: 

Wer denn find da die Vögel umher? Kamen vom Weltitrom des Dfeanos 
Penelopen daher, bunt an dem Hals, ſchwebend auf Fittigen? 
Der Sykophant fieht prüfend und verdächtig diefe vuppigen Vögel des Chors an, 
die ihm, da 716 nichtS haben, Feine Ausbeute verjprechen; daß er Nathefreund, der 
oben einem Stößer gleich genannt twird, Schwalbe anredet, liegt in der Armjelig- 
feit des Coſtümes, das nicht auf Täufchung berechnet iſt. 

8. Wörtlicher: „ein Skolion auf jeinen Mantel“; denn deſſen Lumpen flattern 
breit auseinander, und dazu ſieht er von lien bunt aus, Das Griechijche jagt 
„mehr als eine Schwalbe” in dem Sinn, daß eine ja noch feinen Frühling macht, 
den er wünſchen muß, um nicht länger in feinem Lumpenkleid zu frieren. 

*In Aiſchylos Myrmidonen ruft Achilles Über der Leiche feines Freundes 


Patroklos: | 
Nur Waffen! Waffen! 
5 In Vellene, einer achäiſchen Stadt, wurden dem Hermes zu Ehren Wett- 
kämpfe gefeiert, in denen der Preis ein pellenifcher Mantel, „die warme Schutzwehr 
der falten Luft“, (Pindar Olymp. IX 97) war. 
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Sykophant. 

Zum Teufel, Herr! ich bin Syfophant und Inſelagent ! 

| Rathefreund, 

Beim Himmel, Herr, ein liebenswirrdiges Amt! 
Sykophant. eh 

Unerlaubter Dinge; Flügel brauch’ ich drum, umher 

gu ſchweifen, zu horchen, anzuzeigen höheren Orts. | 
Rathefreund, 

Du meinft, mit Flügeln wird’3 noch fehneller und heimlicher gehn? 
Sykophant. 

Nein, nein! den Piraten möcht ich eben nur entgehn, 

Und hoch mit den Kranichen, ſtatt des Ballaſts einige 

Delationen im Kropf, mich präfentiren höheren Orts. 
Rathefreund, 

Und ſolchem Schuftdienit biſt du feil? nein, ſage mir, 

Du, noch jo jung, ſykophanteſt fo die Bündner ſchon? 
Sykophant. 

Was foll ih thun? Den Mift zu laden verfteh’ ich nicht! 
Rathefreund. 

Beim Himmel, manches ehrenwerthe Mittel giebt’3, 

Wie ein Mann wie du fich ehrlich noch fein täglich Brod 

Und ohne Schurfenprocefjeihmieden erwerben kann. 


Sykophant. 

D Narr du, laß dein PVredigen und beflügele mich! 
Rathefreund, 

So möge dich mein Wort beflügeln — 





Sykophant. 
Mich, ein Wort? 
Wie geht das an? 
Rathefreund. 
Durch rechtes Wort zur rechten Zeit 
Wird Keder beflügelt! 





ὅ Die Injeln des aigätjchen Meeres waren Schuß- und Bundesgenofjen von 
Athen, meift mit der Beitimmung, dab fie in Athen, wenigjtens in bedeutenderen 
Sachen, Recht nehmen mußten. Gegen die reichen Leute der Infeln war nun bez 
jonders Berleumden und Syfophantismus an der Tagesordnung, namentlich hieß 
es oft, fie feien den Spartanern geneigt. Solche Klage brachte denn ein Shfos 
phant zur Sprache, und ließ fich abjenden, um den Verleumdeten vor Gericht zu 
laden. Dies Gejchäft iſt daS hier gemeinte; es war einträglich, indem Kläger ent- 
weder ſich von dem reichen Bündner abfinden ließ, oder von der Confiscation der 
Güter jeinen Antheil erhielt. | 
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Sykophant. 
Beflügelt? 
Rathefreund, 
Halt du nicht gehört, 

Wie mancher Vater, ! halb ruimirt ſchon, immer ποι 
Zu den jungen Burschen in Bapderjtuben prahlt, wie folgt: 
Merfwürdig, wie Dieitrephes meinen Aelteſten 
Mit Worten beflügelt für daS Pferderennen -hat! 
Der Nachbar rühmt dann, feiner ſei zu Tragödien 
Vom höchſten Schwung beflügelt, und wolle hoch hinaus! 

Sykophant. 
Von den Worten alfo wird man beflügelt? 


Rathefreund. 
Allerdings! 


Durh Worte wird der edlere Geiſt dem Staub entrückt, 
Und fühlt fich gehoben, Ποία! empor. So will denn ich 
Auch dich beflügeln, mit "nem treugemeinten Wort, 
Befehren zur Vernunft dich, — 
Sykophant. 
Das behalt' für dich! 
Rathefreund. 


Was willit du denn? 
Sykophant. 


Nicht meine8 Stammbaums Schande fein! 

Seit vielen Gejchlechtern jyfophantet unſer Haus. 
Beflügle drum mich jchnell mit den jchnelliten Fittigen, 
Sei's Galgenvogel oder Würger, damit ich jo 
Belaufchen, höheren Orts berichten, laden, jchnell 
Zu neuem Horchen fliegen fann. 

Rathefreund, 

Sch veritehe jchon; 

Du willſt, daß hier bereitS das Urthel gefprochen jei, 
Bevor der Verklagte fich jtellen kann? 

Sykophant. 

Du veritehit mich ganz! 





1 Boß jagt: „Müßige Bürfchlein fißen in den Barbierichoppen; dort trifft 
fie der Vater und filzt fie aus“. Der Alte ift vielmehr über feinen Herrn Sohn 
anz entzückt, der jich jo vornehm anläßt, und einjt noch einmal ein jo reicher 
ann bei der Stadt, wie Dieitrephes (j. 804) werden wird. Ein Anderer rühmt 
jeinen wegen der belletriitijchen Yufunft, eine Sucht, die damals in Athen nicht 
minder grajfirte als die Vferdejucht; Platon, Kritias und mancher andere vornehme 
Mann ἧ dafiir Beweis; fajt jeder Gebildete hatte, wie bei uns, ein Stücd Jugend 
mit poetiichen „Verſuchen und Hinderniſſen“ verbracht. 
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Rathefreund, 
Dann fommt er ber, dann gehit du bin, und raubit geſchwind 
Sein Alles ihm. 
Sykophant. 
Du weißt Bejcheid, Verebrteiter! 
Es muß jo flinf das gehn wie ein Kreifel! 


Rathefreund. EN 
| Freilich Flint 
Wie ein Kreijel, und da hab’ ich bier bei meiner Seel’ 
Ein trefflich Flügelinftitut von flinfem Schwung — 
(Er zieht die Karbatjche.) 
Sykophant. 
O web, was foll die Anute? 
Rathefreund. 
Soll dein Flügel fein, 
Mit dem ich fort dich kreiſeln laffe, jo flink du kannſt! 
(Er prügelt ihn.) 
Sykophant. 


Ich geſchlagener Mann! 
Rathefreund. 


Du Schuft von Agent, dies Agens dir! 
Du Adelsbürſchchen, entadelſt du bald hier unſern Raum? 
Das bringt dir deine höheren-Orts-Angeberei. — 
(Er prügelt ihn hinaus.) 
Seßt nehmt die Federn wieder zujammen, laßt uns gehn! 
(Ab mit den Knechten.) 


Chor, 
(Strophe.) 


Viel des Großen, Wunderfamen, 
Manches Neue dumm und Flug 
Saben wir auf manchem Flug; 

So ein Baum von fremden Samen, 

Hinter Kühnheim her, von Namen, — 
Kennt ihr ibn? Kleonymos,! 
Nützt zu nichts, zu Fuß und Roß 
Ein Bramarbas feig und groß! 





! Diefer Kleonymos iſt der oben 293 genannte, der im vergangenen Frühe | 
linge fich bei den —— ſehr thätig bewieſen und viel Einfluß ger 
wonnen hatte (Feigen zeigt er, Laub gewinnt er jeden Lenz); er it ein 
großer breitjchultriger Menſch, prahlt mit Kriegsmuth, fordert Krieg, ftolzirt mit | 
Helmbuſch und Wehre umher, und fommt es zur Schlacht, jo ift er der erite, der | 
den Schild abwirft; ob er fo [δὲ mit gen Sieilten gewejen. und da fortgelaufen | 
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V. 1478—1496. 


Feigen zeigt er, Laub gewinnt ex 
Seden Lenz, und je zum Winter 
Fällt jein Laub, der Schlacht entrinnt er 
Schildlos, ein entlaubter Stamm. 
(Gegenftrophe.) ! 
Ein Bezirk in fernen Felden, 
Liegt am Rand der Dunkelheit 
In der Yampeneinjamfeit, 
Wo den Menfchen oft Sich Helden 
Traulich jegt und ſonſt gejellten 
Früh und ſpat, nur Nächten nie; 
Nicht geheuer wär’ e$, bie 
Solcher Zeit zu treffen fie; 
Träf bier Nacht3 den Held Dreites 
Se ein Menſch, jogleich ihn fäßt es, 
Und vom Schlag gerührt fein beites 
Oberkleid, es iſt dahin! 


Ein Mann in tiefſter Verhülluug mit einem Feldſtuhl und einem Sonnenſchirm unter dem Arm 
hereinſchleichend.) 


Der Fremde 
(ängſtlich, heimlich). 
Still, ſtill! behutſam! daß mich Zeus nur nirgend ſieht! 
Wo iſt der Rathefreund? 
Rathefreund. 
Heda! welch ein Mummenſchanz? 
Wer biſt du, Eingehüllter? 








und heimgekehrt iſt, weiß man nicht. Von fremdem Samen nennt ihn der Dichter 
verleumderiſcher Weiſe, und das Griechiſche fügt zweideutig hinzu, „ferner als von 
Kardia her“, was zugleich heißt „ferner als vom Muthe her“. Jedenfalls zeigt 
der häufige Spott der Komödie gegen ihn, daß er ein volksbeliebter Mann geweſen 
ſein muß; ex ſcheint eine von jenen ſonderbaren republikaniſchen Figuren geweſen 
gu jein, denen fich, wären 716 auch ohne anderes Talent als das des Bramar— 
ajivens und der Gemeinheit, die Menge blindlings anvertraut, weil jie in ihnen 
etwas don verwandter Natur jpürt. | 

1 Nicht minder ſchön als die Strophe ift der Mythos der Gegenſtrophe. Wie 
oben bejchrieben worden (503), pflegten neben den Mauern der Stadt und den 
langen Mauern Nachts Diebe umberzufchleichen: phantaſtiſch genug verjeßt der 
Dichter diefe Sache in die ferne hyperboräiſche Nacht, wo auch ſonſt Heroen mit 
den Menichen verkehrten. So einer ift Oreftes, zugleich der Agamemnons Sohn, 
der Heros, und der Timofrates Sohn, der Manteldieb. Nun galt der Glaube, wenn 
man einen der Herven mit. Augen fühe, jo würde man vom Schlage gerithrt; und 
vom Schlage der Keule getroffen wird man, wenn man jenen Dreftes, den Mantel= 
dieb, dort nächtens trifft. 


/ 
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Der Mann 


(ohne fich umzufehen). 
— Siehſt du da hinter mir 3 
Vielleicht von den Göttern einen? μὴ 
Rathefreund. 
Bei den Göttern, nein! 


Wer biſt du denn? 
Der Mann. 


— Wie ſpät am Tage mag es ſein? 
Rathefreund. 
Wie ſpät? ich glaube, etwa Nachmittag wird es ſein; 


Wer aber biſt du? 
Der Mann. 


— Veſper? oder ſpäter ſchon? 
Rathefreund. 
Du kommſt mit der Zeit mir albern vor! 


Der Mann. 
⸗ — Was macht der Zeus? 


Bedeckt er ſich mit Wolken, oder klärt er auf? 
Rathefreund. 
Daß Blitz und Donner — 
Der Mann. 
— So enthüll' ich mich getroft! 


(Man erkennt den hohen Titanen Prometheus.) 


Rathefreund. 
O Herzens-Brometheus! 
Prometheus. 
Stille, stille! rede jacht! 
ee: Rathefreund. 
Mas tft dir? 
Prometheus. 


Still nur! nenne mich nur mit Namen nicht! 
Ich bin verloren, wenn mich Zeus bier unten [160 1! 
Doch damit ich Alles von droben dir berichten fann, 
Nimm diejen Schirm und halt’ ihn jorgfam über mir 
Wohlausgeſpannt, damit die Götter mich nicht erſpäh'n! 
Rathefreund. 
Hababa! 
Das haft du köſtlich prometheiſch ausgehect! 
(Er ſpannt den Schiem über ihn aus.) 
So tritt geſchwind bier unter und dann, Freund, ſprich getroit. 


Prometheus “ 
(ängftlich umherichauend, fich auf den Stuhl jegend). 
So böre denn! 





E: 
J 
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Rathefreund. 
So rede denn; ich höre ſchon! 


Prometheus. 
Mit Zeus {π 8 aus! ν᾿ ᾿ 
Rathefreund. 


Iſt's aus! ſeit wann? erzähle doch! 
Prometheus. 
Seitdem die, Lüfte jo von euch verbauet ſind! 
Nun wird von feinem Menschen mehr den Ewigen 
Geopfert, feines Schenfel3 Duft, fein Räucherwerk 
Steigt auf zu uns ind Himmelveich feit jenem Tag; 
Mir Götter faſten, wie in der Thesmophorienzeit, 
Da man nichts uns darbringt. Und die Barbarengötterjchaft 
Bor Hunger heulend, zähnefletichend ihr Kauderwelich, 
Droht, Zeus mit Krieg von Norden herab zu überzieh'n, 
MWenn er nicht jofort der großen Sperre ein Ende macht, 
Damit fie ihre Opfergefröje wie jonit bezieh'n. 
Rathefreund. 
So giebt es aljo Barbarengötter noch über euch? 
Prometheus, 
Sind’3 nicht in der That Barbaren, unter deren Zahl 
Der Exekeſtides jeine Familiengötter bat? 


Rathefreund. 
Wie werden mit Namen dieje Götterbarbaren denn 
Geheißen? 
Prometheus. 
Wie geheißen? ZTriballer! 
Rathefreund. 


Sch veriteh, 

Trieb aller Aengſte find fie den Olympiern. 
Prometheus. 

So iſt e8 freilich; aber eins noch jag’ ich dir: 
Mit euch Verträge abzufchließen fommen bald 
Geſandte vom Zeus und von den Triballern im Norden ber; 
Dann aber laßt euch nur in Nichts ein, ehe Zeus 
Nicht euch, den Vögeln, wieder das Scepter übergiebt, 
Und dir als Braut die ſchöne Baſileia! giebt. 


——— Rathefreund. 
Wer iſt Baſileia? 





1 γα [οἷα iſt das Königthum; leider läßt ſich das Wort nicht jo überſetzen, 
daß es bequem eine Perſonification veranſchaulichte. 
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Prometheus. ᾿ 
Don Gottes Gnaden die jchönite Maid, 
Die dem Vater Zeus verwaltet jeinen Donner und Blitz 
Und die andere Wirthichaft. Necht ein Mädchen für Alles, Freund, 
Für gute Ordnung, weifen Rath, Marinedienit, 
Staat3-Steuer und Steuern, Opferfeite, Aichterfold. 
Rathefreund, 
Die ganze Wirthichaft führt fie ihm? 
Prometheus. 
Sa wohl, du hörſt's! 
Wenn du fie erhältit, fo haft du Alles, Freund, vollauf! 
Drum bin ich hergefommen, dir das fund zu thun; 
Denn immer war ich ein warmer Menfchenfreund! 
Rathefreund. 
Du biſt's! 
Dermenschlicht ſind wir, feit du uns Garküchen gabft!! 
Prometheus. 
Die Götter alle haſſ' ich gründlich, wie du weißt! 
Rathefreund. 
Dei allen Göttern, die dur haffeit, du haffeit fie! 
Prometheus. 
Ein wahrer Timon! Aber ich muß jebt geh'n; fo gieb 
Mir den Stuhl, den Schiem ber, daß, wern Zeus herunterfpäht, 
Er mich für einer Kanephore Bedienten hält!? 
Rathefreund. 


So geh’ mit Gott, und fehirme den Stuhlgang deiner Angit! 
(Prometheus ab.) 


Chor, 
(Strophe.) 


Es ΠῚ im Land der Schattenfchenfler ὃ 
Ein Teich, wo Sofrates der Denkler 
Sitzt ungewafchen, Seelen zu hajchen. 


! Das Griechiiche iſt an diefer Stelle von vortrefflichem ei den Die Ueber⸗ 
ſetzung nicht einmal anzudeuten vermocht hat; es ſteht dort: „durch Dich braten, 
wir auf Kohlen oder machen wir Bratfiſche“; und zugleich Elingt das Wort fait, 
al3 hieße es: „durch dich ſind wir vermenjchlicht“. | 

? Die Töchter der vornehmen ‚Athener trugen in den Panathenäen die Weih⸗ | 
fürbe, Diejen Korbträgerinnen oder ae gingen die Metoifen oder Schuß 
genofjen mit einem Schirm und Stuhl nach. 

δ Die Schattenjchenkler jind ein Volk im fernen Süden, die gegen die Gluth— 
ſtrahlen der jenkrechten Sonne ihre breiten Plattfüße aufheben ausfpannen, ſich 
in ihren eigenen Schatten jegen; noch erfennt man eine bs Beziehung der Sage! 
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Kommt dahin PBeifandros eben, 
£ Die verlaffen ihn im Leben, 
Dort zu ſchauen jeine Seel’; 
Bringt als Opfer ein Kameel— 
Kalb mit, jcehneidet ihm den Hals ab, 
Tritt wie Odyſſeus gleichen Falls, ab; 
Und empor mit friſchem Muth fliegt, 
Wo das Kameel im friichen Blut liegt, 
Chairephon die Fledermaus! 


(Bofeidon mit dem Dreizad, Herafles mit der Lömwenhaut, Triballos mit einem 
Knüttel und neuem Mantel treten auf.) 


Pofeidon, 
Da oben iſt die Feſte Wolfenfufufsheim, 
Der unſre Ambafjade gilt, bereits zu jeh'n! 
(Zu Triballos.) 
-Mein Gott! was machſt du? Links ja haft du den Mantel um! 


Um die rechte Seite mußt du ihn nehmen, wie e3 fich fehiekt! 
(Zriballos thut das, bededt fich die ganze rechte Seite bis zur Wade hinab.) 


Was wieder jet? Lailpodias! bit du am Ende gar! 
O Demofratie, wohin noch fommen läßt du ung, 





zu den im Sich ſelbſt verjunfenen indischen Büßern; das ſchönſte Bild für die jpe- 
culativen Philojophen, die jtch auch unter den Schatten ihrer eignen Denfungsart 
hinſetzen und jo vor den Sonnenstrahlen der Wahrheit geſchirmt find. Dort unter 
diejen Schattenjchenflern jeiner Schule, diefen meditivenden, abgebleichten Geſtalten 
ſitzt Sofrates, lauert wie ein Sliegenjchnepper darauf, Seelen zu haſchen; das {ΠῚ 
jeine Lieblingsbejchäftigung. Hier jchlägt das Bild um; Seelen zu hajchen oder 
vielmehr an ſich zu locken fam Odyſſeus an den Eingang der Unterwelt; dann 
hlachtete er fein Opfer; die Seelen, die Schatten der Unterwelt famen, von dem 
lute zu trinfen, wodurch fie einige Lebenskraft erhalten. 

Dorthin fommt Peiſandros, feine Seele zu juchen; dies ΠῈ der Peiſandros 
Gjeltreiber, derjelbe, der in dem Hermofopidenprocefje die jo wichtige Rolle fpielte 
und dann für den patriotiihen Mann galt, derjelbe, der vier Jahr jpäter ſich an 
die Spite der Dligarchie der Vierhundert ftellte; jchon im Jahre 420 hatte ihn 
Eupolis.in den „Aſtrateuten“ al3 den feigjten Mann des Heeres gejchildert. So 
fommt er nun hier, jeine Seele, ὃ, i. feine Courage, zu ſuchen, die ihm ſchon bei 
Leibesleben abhanden gefommen, während Andere die Seele doch erſt beim Sterben 
verläßt. Chairephon der Sphettier iſt jener leidenjchaftliche Werehrer des Sofrateg, 
der das Drafel in Delphoi empfing, Sofrates fei der mweijejte der Menſchen; überall 
ein heftiger Mann, gewiß aus vornehmem Stande, und wie alle Sofratifer der 
Dligarchie geneigt; auch als Gejandter im Peleponnes einflußreich (jofratijche 
Briefe 3). Ariftophanes meint: twie hat der feige Peiſandros, diefer mehr αἱ Pro= 
metheus ängjtliche, heimliche Menjch, Muth zu jener kecken Stelluug in den Hermo— 
fopidenprocejjen erhalten? Chairephon lieh ihm feine Seele, der wird ihn aufgehett 
haben, ihm mit Rath und That zur Hand geweſen jein. 

1 Raispodias war ein αἰ] ον Feldherr (Thukyd. VI. 105) mit einem 
mißgejtalteten Bein. 
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ἢ 


Die Vögel. ®. 1571-1588 





Wenn die Götter jolhen Barbaren gewählt zu ſolchem Amt! 
(Er bemüht ſich dem Widerftrebenden den Mantel richtig umzulegen.) 


Nur still gehalten, oder — Nie mein Lebenlang 
Sit fo ein Bauer von Gott mir vorgefommen! Doc, 
Herafles, jag’, was thun wir jegt? 
Herakles 
(die Fauft ballend). 
Sch hab’ es dir 
Gejagt! den Hals umdrehen will ich dem Menjchen, der 
Den Göttern die Luft verbaut hat, wer es auch möge fein! 
Pofeidon. 
Doch, Freund, zum Unterhandeln wurden wir hergefandt! 
Herakles. 
So muß ich den Hals ihm um fo mehr umdreh’n, dem Schuft! 
Rathefreund 
(Hinten in der Küche mit dem Vogel Koch und anderen Bedienten figend). 
Du, gieb mir doch die Barmefanenreibe her! 
Bring’ auch den Käje! fach! die Kohlen im Herde an! 
(E3 fladert ein luſtiges Feuer auf.) 
Hevakles 
(gravitätiſch). 
Du Menſchenkind, dich grüßen wir Götter gnädiglich, 


Wir drei ſelbander. 
KRathefreund 
(ohne auf ihn zu hören). 
Thu' auch etwas Trüffeln dran! 
Herakles. 
Ei, was für Braten haſt du denn da? 
Rathefreund 
(ohne aufzuſehn). 
'n Paar Vögel ſind's, 
Die wegen Aufſtands gegen die Vogeldemokratie 
Zum Tode verdammt find. 
Herakles. 
Alſo Trüffeln willſt du noch 
Hinzuthun? 
Rathefreund 
(aufiehend). 
Ha Sieh, Herakles! willfommen hier! 
h (Geht ihm entgegen.) 
Was giebt’3? 
Poſeidon. 
Als Abgeſandte von den Unſterblichen 
Sind wir gekommen, um den Krieg zu endigen! 
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Koch. 
Das Fläfchehen Del, Herr, iſt verbraucht. 
Rathefreund. 

Bejorge mehr, 

Denn Vögel wollen tüchtig fett gebraten fein! 
Pofeidon. 

Denn einerjeits, wir haben des Krieges nicht Gewinn; 
Ihr andrerjeits, wenn wir, die Götter, hold euch find, 
Stets würdet ihr reichlich Waller haben in jedem Pfütz — 
Kurz, paradiefiihe Tage leben fort und fort. 
Zu diefem Allen find wir mit Vollmacht hergefandt. 


Rathefreund, 
Wohlan! zuerit begonnen wurde nicht von uns 
Der Krieg mit euch; jo ſind wir [681 auch, wenn ihr wollt 
Und unfer Necht noch wenigitens jeßt uns gönnen wollt, 
Bereit zu unterhandeln. Nechtens aber tft, 
Daß Zeus an uns, die Vögel, endlich jetzt zurück 
Das Scepter gebe. Wenn wir darüber einig jind, 
So bitt’ ich, nehmt bei mir ein Frühſtück heut fürlieb! 
Herakles 
(tritt zu Poſeidon). 
Mir jcheint e8 ganz annehmlich, meine Stimme tit: ja! 
Pofeidon. 
Was fällt dir ein? Du biit ein Thor und Bauchesfnecht! 
Dem Bater Zeus die Herrichaft nehmen το [ΠῚ du? Pfui! 


Rathefreund. 
Mahrhaftig! würdet nicht fortan ihr Götter jelbit, 
Wenn unterwärts wir Vögel herrichten, mächtiger? 
Jetzt können die Menschen, von den Wolfen rings verdeckt, 
Meineide ſchwören, wohl geborgen vor eurem Blid. 
Wenn aber ihr uns Vögel zu Bundesgenofjen habt, 
So eilen, fobald ein Menſch beim Geier und bei Zeus 
Falſch ſchwört, die Geier, eh’ ihr's bemerkt, zu ihm herab, 
Und baden und fragen dem Frevler beide Augen aus! 
Dofeidon. 

Sa, beim Pojeidon, das ift fehön von dir gejagt! 

Herakles. 
Sa wohl, ja wohl! 

Rathefreund. 
Was jagit denn du? ἡ 
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Triballos. 
Gleik rauf wir drei! 
Herakles. 
Du ſiehſt, der meint es auch ſo! 
Rathefreund. 
Hört ein Zweites jetzt, 
Daß euch zu Nutz und Frommen dann geſchehen wird. 
Wenn irgend Jemand, der den Göttern ein Opferlamm 
Zuvor gelobt hat, ſpäterhin Ausflüchte ſucht 
Und meint, der Gott kann warten, und aus purem Geiz 
Nichts opfert, ein dann treiben wir's. 
Pofeidon. 
Laß ſehn, wie das? 
Rathefreund. 
Wenn feine blanfen Thaler diejer Elende 
Ganz emſig nachzählt, oder behaglich im Bade fißt, 
So jchießt ein Sperber hinunter, raubt behend für zwei 
Fetthammel an Werth und bringt es dem Gott al3 Ehrenfold. 


Herakles 
(bei Seite zu Pojeidon). 


Das Scepter ihnen abzutreten, Freund, dafür 


Stimm’ ich noch einmal! 
Pofeidon. 


Trage den Triballos auch! 
Herakles. 
Triballos, willit du Prügel haben? 


Triballos 
(mit dem Knüttel drohend). 


Backel ick 


Dir ſo paſchol mach! 
Herakles. 


Hörſt du, er ſagt, er giebt den Stab! 
Poſeidon. 
Wenn ihr dafür ſeid, will ich nicht dagegen ſein! 
(Er wendet ſich zur Seite zu Rathefreund.) 
Du, Freund, in Sachen des Scepters haben wir zugejtimmt! 
Rathefreund. 
Doch fällt in der That mir eben noch ein Zweites ein: 
Gern will ih an Zeus die Hera überlafjen, doch) 
Die ſchöne Baftleia muß zur Gemahlin man 
Mir geben! 





V. 1636—1652, Die Vögel. 101 





Pofeidon. 
Du willit nicht, daß ein Vergleich zu Stande fommt! 
So laſſet und von binnen gehn! 
(Er nimmt den Triballos beim Arm und will gehn.) 
Rathefreund. 
Mir gilt es gleich. 
| (Geht zurüd zur Küche.) 
Du, Koch, die Brühe mach’ mit etwa3 Kapern an! 
Herakles 
Poſeidon zurüdhaltend). 
O thörichter Menſch! Bofeidon, bleib! wo willſt du hin? 
Um eines Weibes willen allgemeinen Krieg? 
Poſeidon. 


Was ſollen wir ſonſt thun? 
Herakles. 


Was? zum Vergleich uns einigen! 
(Rathefreund fommt zurüd.) 
Pofeidon, 
D Thor! ἡ Thor! dur weißt nicht, wie man dich längit betrügt; 
Du ſchadeſt jelbit dir jelber; denn wenn Zeus, nachdem 
Er an fie die Herrichaft abgetreten, mit Tod abgeht, 
So würdeſt du arm fein; dur ja allein erbit alles das, 
Mas Zeus bei feinem Tode hinterlafjen wird. 


Rathefreund 
(auf Herafles anderer Geite).! 


D Welt! wie dich der mit betrüglichen Worten hintergeht! 
Komm her zu mir, und laß dir jagen wie und was! 
Dein Ohm betrügt dich, Armer, und treibt Gejpött mit dir; 
Denn am Bäterlichen, da haft du nicht "nen Heller Theil 
Dem Geſetz nad, da du ein Baltard bit, fein ehlih Kind! ? 
Herakles. 
Ein Baltard ih? Was fagit du, Menjch! 
Rathefreund. 
Sa du, beim Zeus, 
AS eines fremden Weibes Sohn! Wie fünnte jonft, 








1 Damaliger Zeit war des Prodifos „Herafles am Scheidewege“ eine Lieb— 
lingsſchrift der Hellenen; auch hier fteht Herakles am Scheidewege zwiſchen Braten= 
duft und Pflicht, ein wahrer buridanijcher Eje. Auch im Monotropos“ des 
Phrynichos {ΠῚ diefe Heraflesfigur aufgeführt worden (then. VI. ©. 248). 

? Baftard ift der Sohn eines Atheners von einer Nicht-Athenerin; Herakles 
aljo αἵ Sohn des Zeus von der Alkmene, der Nicht-Göttin, ein Baltard. 
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Geſteh' mir jelbit, Athene erbberechtigt jein, 
Die Göttin Tochter, wären leibliche Söhne da?! 
Herakles. 

Wie aber, wenn mir der Vater auf dem Sterbebett 
Sein Alles zum Nebenfindtheil jchentt? 

Rathefreund. 

Das Geſetz verbeut’s; 

Por Allen würde gleich dir diefer Poſeidon ſelbſt, 
Der dich [681 jo aufreizt, jtreitig machen des Vaters Gut 
Und jagen, daß er des Geftorbenen leiblicher Bruder fei.? 
Sch citive dir das Geſetz von Solon; e3 lautet fo: 
Der Baitard bat fein Erbgangsrecht, wenn leibliche Erben da find; 
wenn nicht leibliche Erben da Sind, fo fällt den- nächiten Agnaten das 
But zu. 


Herakles. 
So fann denn ich von meines Baters Erbe nichts 
Ansprechen? | 
Rathefreund. 


- Gar nichts, meiner Treu! doch ſage mir, 
Dich hat doch der Vater ſchon in die Vhratrien eingeführt? 
Herakles. 
Bis 1681 noch nicht; auffallend ſchien es mir lange jchon! 
Rathefreund. 
Was ſtierſt du fo wuthdräuenden Blides himmelwärts? 
Wenn du leben mit und wilfit, ſtell' ich αἱ Tyrannen dich 
Sogleich im jchönen Land der gebratnen Tauben an! 
Herakles. 
Gerecht erjchten von Anfang her mir, was du und 
Bon wegen des Mädchens vorichlugit, und ich gebe ſie dir! 
Rathefreund 
(zu Pojeidon). 
Pofeidon. 
ch Stimme dagegen feierlichſt! 


Und deine Stimme? 





2 Nach attiichem Geſetz fünnen Weiber nicht erben; jind Söhne da, jo er⸗ 
halten Töchter nur die Mitgift; ift nur eine Tochter da, jo heit ſie Erbtochter und 
geht mit dem Vermögen an einen durch das Tejtament bejtimmten und gleichjam 
adoptirten Mann zur VBerheirathung über, oder kommt an den nächſten Ver— 
wandten, der fie heirathet. Pallas Athene ift das einzige eheliche Kind des Vater 
Zeus, der fie aus feinem Haupt geboren. 

2 Aljo daß er die nächjten Anjprüche auf die Erbtochter und das Vermögen hat. 

8 Wäre Herafles ein Achter Sohn, jo müßte ihn nach attiſchem Brauch Vater 
Zeus längft in die Phratrien, in die Verfammlung der Gejchlechtsgenofjen, einz 
geführt haben. vr 
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Rathefreund, 
Triballos hat zu entjcheiden. Sprich! was meinejt du? 
Zriballos. 


Den Schön Mamſel und Zeus Basleien ickſe bau 


Vor Vögeln laſſen über. 
Herakles. 


Ueberlafien? hörſt 


Du wohl? 
Pofeidon. 


Nicht überlaffen, jagt er, beim Trident! 
Wenn laufenlafjfen nicht fein Schwalbenzwitjchern meint. 
Herakles, 
Zu veritehn ihn muß da den Schwalben überlajjen fein! 
Pofeidon. 
Berbandeln Τὴν abjchliegen möget denn ihr zwei! 
Sch aber, wenn's euch jo gefällt, bin till dabei! 
Herakles. 
So jtimmen wir beide Allem, was du gefordert, bei! 
Auf denn, und fomme jelbjt mit uns ins Himmelreich, 
Balileia dort, und was es font noch war, zu empfahn! 
Rathefreund. 
Fürwahr, zur rechten Stunde hab’ ich zur Hochzeit da 


Heut’ Schlachten lafjen! 
Herakles. 


Iſt's euch recht, fo bleib’ ich bier 
Und mache derweilen den Braten fertig. Geht mit Gott! 
Pofeidon. 
Du den Braten fertig? Hunger {1 deine Muſenkunſt; 


So gehit du nicht mit? 
Herakles, 


Wohler ift mir hier, wie dort! 
Rathefreund. 
Burſch! gieb geſchwinde mir ein hochzeitliches Gewand. 
(Rathefreund, Triballog, Poſeidon ab. Herafles ſetzt fi) in die Küche und najcht.) 


Chor. 
(Gegenitrophe.) 
Im Gaffenlande bei der Öerichtsuhr! 
Da fißet eine Bande Nichtsthuer, 
Mundwerfervolf, Hallunfenvolf; 





1 Diejer Gejang wendet fich, veranlaßt durch die jehlaue Sophijtif Rathe— 
freumds, gegen die jophiftijchen Rechtsverdreher in Athen, die ihr Hauptquartier 
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Mit der Zunge driicht es, [ἃ Ὁ es, 
Meizen förnt es, erntet’3, mäht es, 
eigen jucht es Tag für Tag, 

Von Geburt Barbarenpad! 
Solche Gorgiasichaft, Bhilippichaft, 
Solche Zungendrejcherfippfchaft 
Macht es üblich und nothiwendig, 
Daß man in Athen bejtändig 

Meg die Zungen jchneiden muß! 


(Ein ftattlicher Bote tritt auf.) 


Bote. 
D ihr in Allem glücliches, mehr als glückliches, 
Ihr dreimaljeliges Flügelvolf und Vogelthum! 
Empfanget euren Fürjten froh im Brunfpalaft! 
Er fommt daher, lichtftrahlend wie noch nie ein Stern 
Des Himmels goldgeftirnten Dom durchleuchtete; 
Und jelbjt der Mittagfonne ſtrahlenglühender Ball, 
Er jtrahlte nie jo wunderbar, wie der ſich naht, 
Un deſſen Seite aller Schönheit Königin, 
In deſſen Hand der geflügelte Flammenbliß des Zeus! 
Es ſenkt ein zauberfüker Duft fich niederwärts — 
Ein jelig Schauspiel! und des Weihrauch ftilles Weh'n, 
Dom beil’gen Altar wallt es, wolft es ſich empor! 
Da jeht ihn felber! Deffnet, öffnet jeßt zum Gruß 
Ihr heil’gen Mufen, des Gejanges holden Mund! 


(PBrachteinzug Rathefreunds und Bafileias.) 
Chor, 
Neihet euch! richtet euch! zeiget euch! neiget euch! 
Schwärmt um die Glücdlichen, 
Glückliche, glücklichen Grußes reich! 
O seht, o jeht, wie fie hold ift und fchön! 
(Der Chor marjchirt ihnen entgegen.) 


Der du die das Glück in die Stadt bringende Braut heimführft, 








bei der Wafferuhr der Gerichtshöfe haben; der Dichter datirt ihr Unheil von dem 
berühmten Gorgias und deſſen Complicen Philippos. Feigenjuchen it Syko— 
phant fein. Ueber das Ausfchneiden der Zunge beim Opfer j. Frieden 1038. 
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Wie jo hoch, wie jo groß, wie jo überbeglückt 

St der Vögel Gejchlecht Durch dich, durch fie! 

Mit bräutlichen Liedern und Hochzeitjang 

Laßt jubelnd und jauchzend den Bräutigam uns 
Und die Braut Baftleia empfangen! 


Erfter Halbehor. 
Mit Here der Himmliſchen 
Den mächtigen Götterheren, 
Den Herricher auf Blikesthron 
Vermählten die Moiren jo 
Subelvolliter Hochzeit! 


Chor. 
Suchhe, juchheilia, Hochzeit! 
weiter Halbchor. 
Der rolige Eros war’, 
Der goldengeflügelte, 
Der den Brautwagen zügelte; 
Saß neben dem Bräut’gam Zeus 
Und der feligen Here! 


Chor. 
Juchhe, juchheiffa, Hochzeit! 
Rathefreund 

(gnädig). 
Mir gefällt der Gefang, mir gefällt die Muſik, 
Und ich lobe den Gruß! So jingt denn nun au 
Bon des weltenerfchütternden Donnerd Gewalt, 
Don den flammenumloderten Blißen des Zeus, 

Bon dem zucenden Feuer der Wolfe! 


Chor. 
D du gewaltiger, fchmetternder Donnerfeil! 
D du uniterblicher, zündender Flammenpfeil! 


Du in der Tiefe verballendes regengegeißeltes Beben der Erde, 


Das in den Bergen jehüttert! 
Durch dich iſt Alles fein num, 
Sein Baſileia, ded Zeus Mitherrin! 
Suchhe, juchheiffa, Hochzeit! 
Rathefreund, 
Nun folgt dem Hochzeitszuge nach, 
Luſt'ge Vögel alle, 
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Zur Wiefe nach, zum Brautgelag, 
ach beim Flötenichalle! 
Komm, füßes Kind, und fall’ geichwind 
Hier an mein Gefieder; 
Umſchling' ich dich, To fehwing’ ich Dich, 
Weibchen, auf und nieder! 
(Tanzt mit ihr hinaus.) 
᾿ - Chor, 

(Der ganze Chor der Vögel tanzt fingend nad).) 
Tralleri! Trallera! Trallerei! Juchhei! 
Hurrah, Heil dir im Siegerfranz! 

Höchiter du der Himmlischen! 
(Affe ab.) 








Perſonen. 
Lyſiſtrate, 
Kalonike, τας, 
Myrrhine, Athenerinnen. 
Stratyllis, 


Zampito von Sparta. 
Andere Frauen, 

Ein Brobulos. 

Kinefias, Myrrhine's Mann. 
Deren Söhnen, 

Herold der Spartaner. 
Geſandte der Spartaner. 
AUthener. - 

Ein Mann des Volks. 
Ein Thürhüter, 

Chor der Alten. 

Chor der Weiber. 





Kinleitung, 


Die „Lyſiſtrate“ {ΠῚ nach Ausweis der Didasfalie in dem Archonten- 
ahre des Kallias 412/411 durch Kalliftratos aufgeführt. ES ift nicht 
iberliefert, ob fie in dem Feſte der Lenäen oder Dionyfien, im Monat 
Januar oder März des Jahres 411 auf die Bühne fam; den Zeitver— 
ältnifjen nach dürfte letzteres wahrjcheinlicher fein. 

In der Einleitung zu den „Vögeln“ ift dargeftellt worden, mit τοῖς 
roßen Hoffnungen die Athener die Erpedition don GSicilien (415) be— 
annen; mit dem größten Aufwande an Streitmitteln unternommen, mit 
mmer jteigender Anjtrengung fortgeführt, endete ſie iu Herbit 413 mit 
er vollitändigiten Niederlage der Athener. 

Thukydides jagt: „Alles trug in jeder Beziehung dazu bei, δίς 
ſthener in die traurigite Stimmung zu verjegen, und ihre Furcht und 
zeſtürzung, womit jenes Creigniß fie erfüllte, jtieg in der That auf 
en höchiten Grad. Denn einerfeit3 fühlten 116 fich niedergedrüct durch 
en Berluft, den jeder Einzelne an feinem Beſitzthum, und den der 
Staat an Truppen, die nicht mehr zu erjeßen waren, erlitten hatten; 
ndrerjeitS jahen jte, daß in den Schiffswerften feine hinreichende Zahl 
on Schiffen, in der Schatfammer fein Geld und für die Flotte feine 
tudermannschaft vorhanden fei; fie fingen daher an, unter folchen Um— 
änden an ihrer Nettung zu verzweifelt. Auch dachten fie, Die Feinde 
Jürden von Sicilien aus jogleich gegen fie nach dem Peiraieus mit ihrer 
lotte heranjegeln, zumal da fie einen jo gewaltigen Sieg erfochten und 
re Feinde in Griechenland, deren Hülfsmittel fich in jeder Beziehung 
bt verdoppelt hätten, würden nunmehr mit aller Macht zu Lande und 
ir See in BVBerbindung mit ihren eigenen jeßt abgefallenen Bundes— 
enojjen über fie herfallen. Doch faßten fie den Entſchluß, jo weit es 
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die Umftände geftatteten, nicht nachzugeben, jondern ſich zu rüſten umd, 
woher fie nur fönnten, eine Flotte zufammenzubringen, die Verhältniſſe 
der Bundesgenofjen jicher zu ftellen, eine Behörde von älteren Männern 
zu wählen, welche über die Lage des Staates nach) Maßgabe der Zeit: 
umstände vorläufig berathen jollten (Probulen).“ 

Mit bewundernswürdiger Cnergie jeßten die Athener den Kampf 
fort; es bedurfte der eigenthümlichen Nührigfeit und Hartnädigfeit ihres 
volfsthümlichen Weſens, inmitten der fteigenden Noth nicht zu ver 
zweifeln. Die Spartaner hatten die Feſte Defeleia bejeßt, von der απ 
fie die Ebene von Athen ftetS bedrohten; durch Alfibiades Bermittelung 
hatte Sparta mit den Perſern ein vortheilhaftes Subſidienbündniß ab- 
geichloffen, während Athens Kaffen erjchöpft waren; und die jeit Sahren 
hart bedrückten Bundesgenofjen Athens VE miteinander, fich den 
Spartanern hinzugeben. | 

- Bedenklicher noch als die auswärtigen Berhältnifje waren die im 
Innern Athens; die tiefe Zerrüttung der Staatlichen Macht und die all 
gemeine gtienergeikhlagenken des Volkes gab der oligarchiſchen Bartei dir 
erwünſchte Gelegenheit, längft gehegte und in der Stille vorbereitete Plänı 
endlich zu verwirklichen. Ihr Werk war der Sturz des Alfibiades ge 
wejen; feine Verurtheilung war der Todesitoß für die fteilifche Erpedi: 
tion, ja fir Athen jelbit. Alkibiades warf ſich den Spartanern in δῖ! 
Arme; mit der ganzen Leidenfchaftlichkeit, die ihn auszeichnet, ſchien © 
nicht3 zu denfen und zu wollen als Nache gegen jein Vaterland, δαί 
ihn veritoßen; feinem Genie dankte Sparta die Maßregeln, denen Ather 
völlig erliegen jollte. 

Dort, in den Augen des geängjtigten und bethörten Volkes galteı 
die Männer, die den Hermenfrevel entdeckt und die drohenden Pläne dei 
Alkibiades enthüllt hatten, für die rechten Batrioten. Auf ihren Antrag 
jo jcheint e3, fam man dahin, jene Probulen zu ernennen, eine Behörde 
die, durchaus wider den Sinn der Demofratie, den Staat gleichjan 
unter die Bevormundung Weniger jtellte. 

Wir wilfen von diefen Probufen und ihrer amtlichen Thätigkei 
nicht viel mehr, als was in der vorliegenden Komödie darüber vor 
fommt; genannt wird αἵδ᾽ einer derjelben bejonders des Theramene 
Vater Hagnon, der den nad Kleons Tode mit Sparta gejchlofjene 
Srieden mit beſchworen ‚hatte. Es verſteht fich don ſelbſt, daß zu Dei 
durch Wahl zu bejegenden, namentlich alfo zu den Feldherrnftellen, vor 
herrjchend Männer diefer Partei ernannt wurden; mehrere von dieſe 
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finden fich in der Oligarchie der Vierhundert oder unter den Dreißig wieder. 
Namentlich war ſeit der zweiten Hälfte des Jahres 412 Phrynichos 
unter den Feldherrn, den Ariftophanes bereit3 in den Wespen als einen 
der vornehmen Gejellichaft jchildert, und den Thukydides als einen Mann 
von erprobter VBerjtändigfeit rühmt. 

Alkibiades befand Ἰὼ ſchon nicht mehr in Sparta; er war im 
Frühling 412 mit wenigen Schiffen der großen jpartaniichen Flotte vor— 
aus nach Jonien gejegelt, hatte ic) dann an den Hof des Satrapen 
Tiffaphernes begeben und deſſen Bertrauen in ungewöhnlichen Maße 
gewonnen. Sein Verhältnig zu Sparta begann unbequem und unficher 
zu werden; ihm schien die Zeit gefommen, das Vaterland wieder zu 
gewinnen. In Athen hatte die oligarchifche Tendenz fich bereit zu— 
fammengefunden und organifirt; die Fein- und Guten, wie fie genannt 
wurden, waren daheim und bei der Flotte in Samos im Einverjtändniß 
und erwarteten nur eine Gelegenheit, die Berfaffungsänderung, die fie 
planten, ind Werk zu ſetzen. Alkibiades gab 716 ihnen, indem er den 
Dligarchen auf der attifchen Flotte fich erbot, dem Staat Subjidien vom 
Tiffaphernes zu verichaffen, wenn die Demokratie, die gar feine Garantie 
gewähre, aufgelöit und in einer neu zu begründenden Dligarchte ihm 
Rückkehr und Antheil an der Leitung des Staates gewährt werde. Dies 
Erbieten erfolgte gegen Ende des Jahres 412; troß Phrynichos und 
jeines energijchen Widerjpricches wurden die Subfidien von den Verſchwo— 
renen angenommen, und derjelbe Peiſandros, der im Jahre 415 jo leb— 
haft bei den Hermenprocefjen mitgewirkt hatte, ging nach Athen, dort 
die Umgejtaltung der Verfaſſung zu veranlafjen. 

Nie hat ih Alkibiades' Kunſt der Intrigue gewandter und ver- 
wegner gezeigt als in dieſen Unterhandlungen. Ex fannte die Stärke 
der oligarchiichen Verbindungen in Athen; er wußte, daß die Männer 
dieſer Partei das Uebergewicht und für den Augenblick die öffentliche 
Meinung für fich hatten; er fonnte vorausfehen, daß wenn fie endlich 
zur Verwirklichung ihrer Pläne gelangten, der alte demofratifche Sinn 
des Volks 11 jchnell wieder aufraffen werde zum Schuß der väterlichen 
Verfaffung. Gegen den Willen der Dligacchen zurüczufehren, konnte 
er um jo weniger hoffen, da an der Spitze der Volkspartei Männer 
ftanden, von denen er wo möglich noch ärger gehaßt wurde al3 von den 
Dligarchen; mit den Dligarchen, wenn er zurückkehrte, auf die Dauer 
vereint zu bleiben, war eben jo unmöglich, da ſie es nimmermehr mit 
ihm ehrlich meinen fonnten, und fein Sinn ἐδ nicht ertragen hätte, mit 
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ſolchen Männern die Macht zu theilen. Es galt, die Oligarchen zu | 
benugen, um erjt wieder feſten Fuß zu faſſen; fie mußten zu einer voll 
jtändigen Entwickelung ihrer Beftrebungen gelangen, damit ſich dann das 
Volk, durch) Erfahrung belehrt, deſto entjchiedener und für immer von 
ihnen abwende und jich dem Netter ganz in die Arme werfe. 

Manche Oligarchen erfannten, daß man fich um feinen Preis mit 
Alkibiades einlafjfen dürfe. Phrynichos war im Begriff, die Flotte Fieber 
an die Feinde zu verrathen; die erlauchten Zamilien der Cumolpiden 
und Keryken machten die Heiligkeit der Verwünfchungen, mit denen 
Alkibiades Verurtheilung begleitet worden war, geltend; gewiſſe Volks— 
männer thaten das Shrige, die Menge gegen die beabfichtigten Neues 
rungen aufzureizen. Dennocd gelang es dem Peiſandros, unter Mit- 
wirkung der Hetairien, einen Volksbeſchluß zur Abfegung des Phrynichos 
und Vollmacht zur Unterhandlung mit Alfibiades und Tifjaphernes zu 
erhalten. Als aber die Unterhandlungen begannen, wurden auf Alki— 
biades Antrieb Seiten? des Satrapen jo. harte Bedingungen gejtellt, 
daß PBeifandros und feine Mitgefandten unverrichteter Sache abreijten 
und nad) Samos gingen; dort wurden neue Berfammlungen der Ver— 
Ichworenen gehalten; man fam überein, daß Alfibiades nicht geeignet 
jei, Mitglied einer jolchen Dligarchie zu werden, ferner daß, da man 
bereitS jo weit gegangen jei, das Unternehmen nicht aufgegeben, endlich, ' 
daß der Krieg fortgeführt und von den Theilnehmern der Verſchwörung, 
die ja num in eigenem Vortheile handelten, aus Privatmitteln nad) 
Möglichkeit beigejteuert werden müſſe. In Athen war indeß durch Die 
Mitverichworenen Alles zur Umgejitaltung der Berfafjung vorbereitet 
und namentlich durch heimlichen Mord Androfles, des Alfibiades Feind, und ' 
andere Männer der Bolfspartei aus dem Wege geräumt worden; für alle 
Fälle hatte man Gefinnungsgenofien aus Andros, Tenos, Aigina, nament- 
fic) auch dreihundert Kargitier mit ihren Waffen nach Athen fommen | 
laſſen. Als Peifandros, gegen Anfang April etwa, nach Athen zurüde ' 
fehrte, war Alles zum Umfturz der beftehenden Berfaffung bereit, umd 
die Ernennung der zehn Syngraphei mit unumjchränfter Vollmacht zur | 
Entwerfung einer neuen Verfaſſung war die Einleitung zu der Dfigarchie | | 
der Vierhundert, die nach dem Frühlingsanfang, alfo nach den Dionh— 
fien, etwa in der Mitte des April, ind Leben trat. | 

Es ijt für das vorliegende Stüc nicht nöthig, auszuführen, wie 
die gleichzeitig in Samos auftretende Dligarchie nicht minder gewalt= 
thätig verfuhr, wie ſich die dortigen Demofraten an die beiden attijchen | 
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Feldherrn Leon und Diomedon wandten, die an Phrynichos Stelle ge= 
jchieft waren, wie ſich die attiſche Seemacht unter Thraſybulos und 
Thraſyllos mit ihnen vereinigte und gegen die Dligarchte daheim pro= 
teitirte, wie endlich von der Flotte aus mit Alkibiades unterhandelt wurde 
und derjelbe, zum Oberbefehlshaber der demokratiſchen Macht ernannt, 
mit jehnellen Erfolgen und preistwürdiger Mäßigung den Sturz der Oli— 
garchie der Vierhundert bewerfitelligte. 

Daß die Lyititrate dor Entjeßung der VBierhumdert und vor Er— 
nennung der Syngrapheis zur Aufführung gefommen, geht aus dem 
Auftreten der Probulen hervor, und würde fich von jelbjt verjtehen, δὰ 
die neue Berfaflung erit nach den großen Dionyſien durchgejeßt wurde; 
doch ob das Stück diefen oder den Lenäen angehört, ift nicht mit Be— 
jtimmtheit zu erfennen. Am bezeichnendften noch ift die Stelle (490), 
wo auf Die Frage der Probulen: „ob denn wegen des Geldes Krieg 
geführt werde”, Lyfiitrate antwortet: „des Geldes wegen werde auch 
alles Andere durcheinander gerührt; und damit Peiſandros und die auf 
Aemter Losjteuernden zu stehlen Gelegenheit hätten, machten fie immer 
dem Staatsförper einiges Knurren und Wurmen im Leibe.” Freilich 
hat jchon in den Babyloniern im Jahre 426 Ariftophanes von Peiſan— 
dros gejagt: „mit ihm vereint Fchafften ſich Manche, Gefchenfe wünſchend, 
BDefehlshaberitellen im Kriege”, und bei Gelegenheit der Hermofopiden- 
procejje war ja Peiſandros einer der eifrigiten Beförderer der Berfol- 
gungen. Aber mehr alS jemals waren ſeit der zweiten Hälfte des 
Sanuar 411 dergleichen Umtriebe im ang, Peiſandros und die Ge— 
nojjen der Hetairien rührten, wie ſonſt jchon oft, jo befonders jeßt dem 
Staate neue Verwirrung ein, und der Vorwurf der ärgſten Eigennübig- 
feit war nur zu gerecht. Wäre die Lyfiitrate in den Lenäen aufgeführt, 
jo hätte der Dichter auf das Treiben des Peiſandros und der Hetairien 
hinzumeifen nicht jo bedeutenden Anla gehabt, wie in den Dionhyſien, 
denen die furze Anweſenheit Peiſanders in Athen, die Abſetzung des 
Phrynichos, der Volfsbefchluß zu Unterhandlung mit Alkibiades u. 7. w. 
borhergegangen war. ben dahin gehört 575 ff., wo Lyititrate räth, 
„ven Köthel des Volks abzumajchen, was jich zufammengefluppt hat zu 
den Aemtern des Staats, auseinander zu ziehen und die Spiten davon 
zu verſchneiden.“ Wenn der Chor der Alten (313) die Feldherren der 
Slotte in Samos herbeiwünfcht, daß dieſe ihm die Holzkloben von den 
Schultern helfen ſollen, fo paßt auch das eher zu der Aufführung in 


den Dionyſien al3 in den Lenäen; denn dor den durch Peiſandros be= 
| Ariftophanes’ Werke. IL. 3. Aufl. 8 
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gonnenen Umtrieben waren feineswegs populäre Männer an der Spite 
der Flotte; als aber auf deſſen Antrag Sfironides und Phrynichos 
abgejeßt und das Volk zur Wahl neuer Feldheren verfammelt worden 
waren (Ende Januar), hatte die Wahl Leon und Diomedon getroffen, zwei 
Männer, die auch jpäterhin auf der Seite des Volfes blieben. — Noch) 
find ein Paar Beitbeftimmungen in der Komödie; eine Frau fagt, ihr 
Mann ſei feit fünf Monaten in Thrakien, den Eufrates zu beiwachen, 
und eine ziveite, der ihrige feit ſieben Monaten in Pylos; Teider hat 
Thukydides dieje beiden Erpeditionen nicht erwähnt, und dieje Stellen find 
jomit für die vorliegende Frage unfruchtbar. — Endlich möchte noch eines 
anzuführen fein. Der Chor der Alten beginnt (615) jeine Parabaſe 
in einer Weife, daß man wohl mehr als das bloße Project der Weiber 
bezeichnet glauben darf: „Nicht ſchlafen dürfe, wer ein freier Mann 
jei; das alles ſchmecke nach größeren und ärgeren Gefchichten, hier fei 
etwas von der Tyrannis des Hippias im Werden; man bejorge, daß 
fic) Lafonier im Haufe des Kleiſthenes verfammelt und die Weiber aufs 
geredet hätten“ u. 7. w. Dies ππὸ die ganze Stimmung des Stüces 
jcheint dafür zu jprechen, daß die Aufführung in Mitten jener bewegten 
Zeit, wenige Wochen vor dem Umpfturz der Verfaſſung, an den Dionyſien 
gegeben jet. 

Die Lage des Staates war entjeßlich. Wenige Stunden von Athen 
ftand König Agis mit bedeutender Heeresmacht; man glaubte mit Bes 
ſtimmtheit, daß er mit einigen Vornehmen in der Stadt in geheimer 
Verbindung jtehe. ben jebt bemächtigten jich die Boioter und Eretrier 
der Stadt Oropos, im der eine attische Beſatzung lag; e8 war nad) 
diefem Berluft der Abfall der wichtigen Inſel Euboia nicht mehr zu 
hindern. Nur mit der größten Anftrengung vermochte man ſich im 
aigäifchen Meer zu behaupten; die Flotte, auf der die lebte Hoffnung 
Athens ruhte, hatte im Januar unter Charminos eine empfindliche Nies 
derlage erlitten, und der Staat war fo vollfommen erjchöpft, daß feit 
dem Sommer 412 auch die tauſend Talente, die nach einer Beſtimmung 
aus den Anfängen des Srieges alle Zeit unberührt bleiben jollten, an— 
gegriffen wurden. Allerdings bot fich eine Aussicht zu neuen Hülfs— 
quellen in der Verbindung mit den Berjern, aber unter der furchtbaren 
Bedingung, die Demofratie aufzulöfen. Die Dligarchen arbeiteten mit 
der Iebhafteften Anftrengung nach demfelben, Ziele; nichts fam zur Ber 
rathung, als was von den Verſchworenen ſchon verabredet war; nicht 
feicht wagte jemand zu twiderfprechen; wer e8 Dennoch wagte, wurde 
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heimlich ermordet, ohne daß Nachforjchungen gehalten oder der Mörder, 
wenn man ihn fannte, bejtvaft wurde. Das Volk verhielt fich dabei 
ruhig, es war eingejchüichtert und entmuthigt; niemand wagte zu klagen 
oder einen andern um Hülfe zu bitten; man traute auch Bekannten 
nicht. Die von der Volkspartei näherten fich einander nur mit Arg— 
wohn; denn unter den Verſchworenen befanden fich auch ſolche, von denen 
man nie vermuthet hätte, daß ſie fich zu den Dligarchen halten würden. 
Dieje erregten das größte Mißtrauen unter der Menge und bewirften 
am meiſten, daß die Dligarchen mit vollfommenster Entjchiedenheit weiter 
gehen fonnten; ſie bewirkten es, daß Mangel an Vertrauen zur herr- 
chenden Geſinnung im Wolfe wurde. 

Sp jchildert Thukydides die Zeit furz dor Auflöfung der Demo- 
fratie; man wird jich daraus ein Bild machen fünnen von der forgen- 
vollen Stimmung, mit der das attische Publikum der Aufführung der 
Lyſiſtrate beiwohnte. ES ΠῚ jehr merfwirdig, daß der Dichter in fo 
argen Zeiten mit jo obſcönen Dingen feine Zufchauer amüfirt hat; der tolle 
Plan der Weiber, durch Verweigerung der ehelichen Pflicht den Frieden 
zu erzivingen, und der Jubel, als endlich die Verſöhnung zu Stande 
gebracht it, mag das gute Volk für einen Augenblic die Noth der Zeit 
haben vergefjen laſſen. 

Für die Form der antifen Komödie ift die vorliegende in mancher 
Hinficht Lehrreich. Die durchgehende Oegeneinanderitellung der beiden 
Chöre macht eine Anwendung der Räumlichkeiten nothwendig, wie jte 
in feinem Stüce jonjt vorzufommen jcheint. Der Weiberchor hat die 
Dühne inne; er jteht hoch genug über dem anrücdenden Chor der Alten, 
um auf denjelben hinab iwiederholentlich die Eimer ausgießen zu fünnen. 
Nicht minder jonderbar ijt die Art, wie ſich die wejentliche Grumdlage 
der alten Komödie, die Barabafe, hier zu einer ganz anderen Bedeutung 
umd, wie in früheren Stücen nie, zu einem integrirenden Theil des 
dramatischen Verlaufs umgewandelt hat. 

Für die Ueberſetzung war die Lyſiſtrate ſchwieriger als die meijten 
anderen Komödien. Der Dialekt der Lafonier ſpielt in derjelben eine 
Hauptrolle; feine Eigenthümlichfeit ift eine gewiſſe energiſche Härte des 
langes und eine auffallende Straffheit der Fügungen, wie fie dem 
froßig ungefügen Weſen des Volkes entjprechen; da iſt nichts von der 
feinen Beweglichkeit und der luxurirenden Mannigfaltigfeit des attifchen 
Weſens; es {ΠῚ als gehörten diefe länge gar nicht diefer, Sondern einer 
älteren, jtrengeren, heldenmäßigen Zeit an. Dafitr ein entjprechendes 
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Deutsch zu finden war unmöglich. Bei ähnlichen Dialekten in den Achars” 
nern hatte die Neberjegung nicht nöthig, den Klang der Blattheit ängftlich 
zu vermeiden; bei den Spartanern dagegen bringt derartiges einen voll— 
fommen unvichtigen Eindrud hervor, da die Spartaner auch im ihrem 
Dialekt vornehm und wacker erjcheinen. Allerdings hat auch unfere 
Sprache noch Mundarten, die von dem Hochdeutjchen abweichen, ohne 
platt zu fein; aber fie haben Alles cher als eine Achnlichfeit mit dem 
Charakter des Lafonifchen; die einen find zu weich und gelinde, die ans 
dern zu fchwerfällig und fehllautend,; und in die veiche Vergangenheit 
unferer Sprache zurit zu gehen, ſchien gar unthunlich. Der Ueberſetzer 
glaubte ſich mit einer Schweizer Mundart helfen zu können, und ein 
hochverehrter College hatte die Gefälligkeit ihm die Stellen — —— 
Dialekts in die Wort- und Lautformen ſeiner Heimath zu übertragen. 








B. 1-21. £yfiftrate. 117 





απ Act, 


(Bor einem Haufe. Lyjiitrate, unruhig auf und ab gehend, bald darauf Kalonife.) 
Cyſiſtrate. 
Ja, hätte man ſie zum Tempel des Bakchos oder Pan, 
Zum Kolias- oder zum Genethllisfeſt! beſtellt, 
Nicht durchzukommen würde vor lauter Pauken ſein; 
Doch jetzt iſt auch nicht eine Frau hier rings zu ſehn, 
Käm' nicht ſo eben da die Nachbarin heraus. 
(Kalonike kommt aus dem Haufe.) 


Willkommen, Kalonife! 
FKalonike. 


Danke, Lyſiſtrate! 

So aufgeregt? Die Falte fort von der Stirn, o Herz; 
Es kleidet dich nicht, die jchönen Braunen jo fraus zu ziehn!- 

Iyfiftrate. 
Sa, liebe Kalonife, drinnen focht οδ mir! 
Sa, über ung, ung Weiber, ärgr’ ich mich zu ſehr, 
Daß wir, die unter den Männern wir verrufen find 
ALS die größten Schelme — 

FKalonike. 

Und, bei Zeus, wir find es auch! 

Infiftrate. 
Da fie num, fich hier zu treffen, Alle geladen find, 
Um eine bei Gott nicht Fleine Sache in Rath zu ziehn, 
So ſchlafen fie, itatt zu kommen! 

Kalonike. 

Aber, liebjte Frau, 

Sie werden ja fommen; auszugehn wird Weibern ſchwer; 
Die muß ja exit noch laujchen an ihres Mannes Bett, 
Die hat den Knecht zu wecken, die ihr Kleinites erit 
Zu butten, jene zu wajchen, die Dritte zu nähren noch. 

Iyfiftrate. 
Sa, aber es giebt, beim Himmel, hier viel Dringenderes 
Für fie zu thun. 





τ: Kolias und Genetyllis find Beinamen der Aphrodite; bei den Orgien 
der genannten Götter durfte das Tamburin nicht fehlen. 
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Kalonike. 
Was iſt's denn, liebe Lyſiſtrate, 
Weshalb du heut uns Frauen zuſammengerufen haſt? 
Was haſt du denn? was iſt es? 


Iyliltrate. 
Groß it's! 
Kalonike 
(pfiffig). 


Hart wohl auch? 
Lyſiſtrate. 


Ja hart, bei Gott! 
Kalonike. 
Wie ſäumten wir da doch, hier zu ſein! 
Cyſiſtrate. 
Das iſt's ja gar nicht; ſchnell beiſammen wären wir ſonſt! 
Vielmehr ein Etwas iſt es, das ich aufgeſpürt, 
In oft durchwachten Nächten mit mir herumgewälzt — 
| Kalonike. 
Gewiß was Gertebenes {ΠῚ es, womit du dich "rumgewälzt? 
Fyliftrate. 
Dermaßen Geriebnes, daß des ganzen Griechenthums 
Wohlfahrt und Rettung nur bei uns, den Frauen, ſteht — 
Kalonike. 
Den Frauen? nun, dann hing's an einer Kleinigkeit! 
Cyſiſtrate. 
Ja, Alles in unſrer Hand iſt, daß entweder nichts 
Von Peloponneſiern künftig mehr zu ſehen bleibt — 
Kalonike. 
Bei Gott, am beſten iſt's, wenn nichts von denen bleibt! 
£nliftrate. 
Sie jammt den Boiotern allzumal zu Grunde gehn — 
Kalonike. 
Nur alle nicht, die Boioter Aale nehmen wir aus! 
Cyſiſtrate. 
Doch über Athen ſoll nimmermehr derartig Wort 
Bon mir gefprochen werden, Beſſres denf’ von mir! 
Wenn aber bier fich alle Fraun vereinigen, 
Die aus dem Boioterlande, aus der Beloponnes 
Und wir, gemeinjfam retten wir dann Griechenland! 
Kalonike. 
Was fünnen Weiber Weifes oder Glänzendes 
Bollbringen? Höchitens jeßt man [1 bin, mit Blumen hübſch 
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Geſchmückt, geſchminkt die Wangen, im Krofosmäntelchen 

Und drunter ein fimbrifch Schleppenfleid und Schnabelichuh !! 
£nliftvate. 

Das eben iſt e8, was, ich hoff’ es, vetten ſoll, 

Die Krofosmäntelchen, Salbenbüchschen, Schnabelichub, 

Ein wenig Zinnober und ein dünnes Bufentuc. 


J Kalonike. 
Wie ſo denn das? 
Cyſiſtrate. 


So daß von den Männern unſrer Zeit 
Nie einer wider den andern den Spieß mehr heben ſoll — 


Kalonike. 

Mein Seel', ſo färb' ich mir gleich ein Krokosmäntelchen! 
Cyſiſtrate. 

Noch ſchwingen den Schild — 
Kalonike. 
Und zieh' ein kimbriſch Kleid mir an! 
£yfiftrate. 

Noch wegen das Schwert! 
Kalonike. 

Und faufe Schnabelfchuh dazu! 

Iyfiftrate. 

Nicht wahr, da hätten die Frau'n wohl fünnen gefommen fein? 
Kalonike. 

Bei Gott, in vollem Fluge längit bier müſſen fein! 
£yfiftrate. 


Sa leider, theure Freundin, jteht darin man fie 
Aecht αἰ, Alles, was ſie thun, zu ſpät zu thun. 
Doch jelbit von unfern Baralierinnen {1 feine noch, 
Noch feine da von Salamis. 

Kalonike. 

Die glaube mir’s, 
Bor Tagesanbruch wriceln die in den Kojen jchon. ἢ 





1 Man darf fich nach diefem itberjegten Coftiim weniger eine antife Gewand- 
itatue als das Bild einer leichtfertigen Schönen von Athen vorjtellen wollen. Für 
die jchönen Lejerinnen, die Selbjtverleugnung genug bejißen, jelbjt das vorliegende 
Stück zu lejen, verdient die Toilettennotiz angeführt zu werden, daß dasjelbe, was 
heut zu Tage in den höchiten und niedrigjten Sphären der Gejelljchaft vermittelit 
des „dünnen Buſentuches“ exzielt wird, von den Athenerinnen nur in noch 
größerer Ausdehnung durch eine ſchelmiſch durchſichtige Art von Kleidern (amor— 
giiche nannte man fie) gewiß mit um jo viel umfafjenderem Erfolg erreicht wurde, 

® In manchen deutjchen Strandgegenden heißen Kojen jowohl die aus Brettern 
zujammengeichlagnen, nicht auf einen Kiel gebauten Eleinen Fahrzeuge (Kähne), 
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Cyſiſtrate. 
Selbſt die, von denen ich glaubte, ja verſichert war, 
Sie würden die erſten am Platze fein, die Acharnerfraun, 
Sie fommen auch nicht! 
Kalonike. 
Wenigſtens des Theagenes Frau! 
Hat herzugehn ihr Hekatehäuschen ſchon befragt. 
Doch ſieh, da kommen endlich auch ſchon einige! 
Da wieder welche, ſieh, da ziehn ſie! He juchhe! 
Von wannen ſind ſie? 
Cyſiſtrate. 
Aus Bhegaia!? 
Kalonike. 
So helfe Gott! 
Zu fegen erit vor eigner Thür bedeutet das! 


Myrrhine und andere Athenerinnen fommen.) 
Alyrrhine. 
Wir find doch nicht zu ſpät gekommen, Lyſiſtrate? 
Was jagt du? ſchweigſt du? 
Eyliftrate, 
Nicht belob’ ich Myrrhinen, 
Die bei jo wichtiger Sache 1681 erjt endlich fommt! 


Myrrhine. 
Ich fand im Dunkeln meinen Gürtel nicht ſogleich. 
Doch wenn es ſo äußerſt dringend iſt, ſo theil' es uns 
Anweſenden mit. 

Cyſiſtrate. 

O nein, wir warten ein wenig noch, 

Bis auch die Boiotiſchen und die Peloponneſierfraun 
Herangefommen. 








αἵ auch die in den Ylurwänden angebrachten jehreinartigen Lager der Schiffer- 
häuſer. Wrickeln ift in der Kunftiprache das Weiterbeivegen des Kahnes durch Ein‘ 
Ruder, mit dem man am Hinterende des Fahrzeugs im Wafjer arbeitet. | 

1 Ob diefer Theagenes der auch Vögel 829 genannte ift, diirfte zweifelhaft 
jein, Ueber die Hefatehäuschen vergl. Wespen 831. 

? ‚Aus Anagyros” Heißt es im Griechijchen; der Name des Demos ΠῚ ders 
jelbe mit der Stinkpflanze; das Sprichwort: „du ſchüttelſt die Stinkpflanze“ (ὃ, dh. 
wer andern eine Grube gräbt, fällt jelbit hinein)“ drängt fich bei Nennung des 
gleichnamigen Demos jogleich als üble Vorbedeutung auf. Die Ueberſetzung mußte 
freilich) ihren eigenen Weg gehn. 
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Myrrhine. 
Beſſer iſt es allerdings. 
Und ſiehſt du da, da eben kommt auch Lampito! 


(Lampito und andere Peloponneſierinnen kommen.) 


Cyſiſtrate. 
Ei, werthe Lakonin! ſehr willkommen, Lampito! 
Wie deine Schönheit Alles, Holde du, überitrahlt, 
Wie blühend die Farbe, welche Fülle, welcher Wuchs! 
Du wirfit wohl deinen Stier zu Boden! 


Kumpito, 
Frili jo; 
Alltag ja turn’ i, venn dezu de Füdlifprung. 
Iyfiftvate, 
Und was du für ein jchönes Rundchen von Buſen haft! 


Lampito. 

Sẽ, je, ir gift mi jo wien Opfermuni 118! 
Cyſiſtrate. 

Von wannen iſt denn dieſe andre junge Frau? 


Lampito. 
E wadert Pötinn, helf mer Gott, us'm Böotiſche 
Kam ſ'her zu eus. 

Cyſiſtrate. 

Das glaub' ich, ja, Boioterin! 

Drum iſt ſo ſchön auch deine Niedrung! 

Kalonike. 

Freilich, ja, 

So ſauber auch die Raute gejätet rings umher. 

Cyſiſtrate. 
Und das andre Kind iſt? 


Lampito. 
Zeug's mir Zeus, an tüechtige 
Chorintheri. 
Cyſiſtrate. 
Höchſt ſtattlich, meiner Seelen, iſt 
Und recht korinthiſch ihr Doppelhafen hier und dort! 


Campito. 
Jez, wem ſis Pott häd denn daher zur Gmeind und Sproch 


Eus Wiber grüeft? 
Cyſiſtrate. 


Ich habe berufen! 
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Zampito. 
He nu, fo ſäg, 
Was δ᾽ von iS wottit! 
Iyfiftrate, 
Sa gern, beim Himmel, werthe Frau! 
Myrrhine. 
Ja ſage, was du Wichtiges auf dem Herzen haſt! 


Cyſiſtrate. 
Ich ſag' es gleich; doch eh' ich es ſage, muß ich erſt 
ne Kleinigkeit noch fragen. 

Myrrhine. 


Ganz, wie dir beliebt! 


Cyſiſtrate. 
Verlangt euch nach den Vätern eurer Kinder nicht, 
Den mit zu Feld gezogenen? Weiß ich doch, es iſt 
Euch allen jeßt der Gatte fern in fernem Land! 
Kalonike. 
Ja freilich, fünf Monate ſteht mein armer ſchon 
In thrafifchen Landen, wo er den Eufrates bewacht. ! 
Iyfiftrate. 
Und meiner auch in Pylos volle jieben jchon. 
Lampito. 
Und minen erſt; chuͤm iſt er uͤs em Chrieg deheim, 
So nimmt er de Küriß und lauft ſcho wider devo in Dienſt. 
£yliftrate. 
Von ſonſtiger Buhlichaft giebt’S ja auch fein Stümpfchen mehr; 
Denn jeit von uns die Milefier abgefallen, hab’ 
Sch nicht einmal 'nen Siebenzöllner mehr gejehn, 
Der den ledernen Nothdienſt allenfall3 gewähren fonnt. 
MWärt ihr denn alfo, wenn ich ein Mittel nennete, 
Gewillt, mit mir den Krieg zu löjen? 
Myrrhine. 
So mir Gott, 
Ich ſicher, müßt' ich auch ſogleich mein Mäntelchen 
Im Trödel verſetzen und vertrinken dieſen Tag. 










\ 








1 Diefer Eufrates ift nicht der in den Nittern 128 und ſonſt genannte 
jondern wahrjcheinlich ein Bruder. des berühmten Nifias; nach der Schlacht 0] 
Aigospotamoi war er von dem Volke zum Feldherrn ernannt und leiftete dei 
Dligarchen, die ihn fir ihre Umtriebe zu gewinnen juchten, Widerftand; dafü 
wurde er, fobald die Dreißig die Gewalt an ſich gebracht hatten, hingerichtet 
S. Lyſias Nede über die Confiscation des von Nikias Bruder hinterlajjenen Pt 
mögens. Näheres über den im Text bezeichneten Feldzug wiſſen wir nicht. 
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Kalonike. 
Ich ſicher, müßt' ich mitten durch geſchnitten gleich 
Mein Halbes wie ne geräucherte Butte verſpeiſen ſehn! 
Campito. 
Ich au, i chräsmeti z'oberſt uf de Taygetos 
Chönt' i vo dert de Fride gſeh, wien er zuen ἰδ chäm. 
Cyſiſtrate. 
So hört denn, länger ſei die Sache nicht verhehlt. 
Wir Frauen nämlich müffen, iſt's uns Ernit damit, 
Die Männer zu zwingen, daß e8 endlich Friede wird, 
Verlagen müſſen wir — 
Myrrhine. 
Was denn, ſprich? 
Cyſiſtrate. 


Myrrhine. 
Wir wollen's, ja, und gält' es auch ſogleich den Tod! 
Cyſiſtrate. 
Verſagen alſo müſſen wir uns hinfort dem Mann! 

(Höchſte Bewegung.) 

Was wendet ihr euch entſetzt hinweg? wo wollt ihr hin? 
Was hängt ihr ſo die Lippe? ſchüttelt ſo den Kopf? 
Was erblaßt ihr? was vergießt ihr helle Thränen? Sprecht, 
Ihr wollt es oder wollt es nicht! Was zögert ihr? 


Ihr wollt es auch? 


Myrrhine. 

Ich nun und nimmer! mag der Krieg ſo weitergehn! 
Kalonike. 

Noch ich, beim Himmel! mag der Krieg ſo weitergehn! 
Cyſiſtrate. 


So redeſt du, du Butte, und haſt noch eben dich 
Berühmt, zerſchneiden ließeſt du dich um ſolchen Preis! 
Kalonike. 
Sonſt Alles, Alles, was du willſt! Ja, muß es ſein, 
Durch's Feuer will ich laufen; laß mir nur den Mann! 
Das aber-it unmöglich, theure Lyſiſtrate! 
Cyſiſtrate. 


Myrrhine. 

Ja wahrlich, eh'r durch's Feuer gehn! 
Cyſiſtrate. 

O ganz verworfen iſt doch unſer ganz Geſchlecht! 

Und nicht mit Unrecht macht man von uns Tragödien, 


Was ſagſt denn du? 
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Die wir ja nichts find als „Poſeidon und ein Kahn!“ ! 
Indeſſen, theure Lafonin, wenn nur du mir jet 
Allein πο treu bleibjt, retten wir wohl Alles noch; 
Drum Stimm’ mir bei! 





Lampito. 
Es is, bi Gott, e ſchweri Sach, 

Ellei im Bett ji, dni de Maͤ, de's eim ſuſt macht. 
Doch mues es ji; mer muend doch endli Fride hä. 

Cyſiſtrate. 
O herrliche Frau, du unter allen einzige — 

Kalonike. 
Und wenn wir ſo uns, was du ſagſt — verhüt' es Gott — 
Verſagen wollten, würde dann im Geringſten drum 
Eh'r Friede werden? 

Cyſiſtrate. 

Bei den Göttern, allerdings! 

Denn ſäßen daheim wir friſch geſalbt und wohlgeſchmückt, 
Und gingen im leichten Morgenröckchen an ihnen hin, 
Halb bloß der Buſen, unten das Schößchen ſchier und glatt, 
Gleich fühlten ſie's prickeln, ſtreckten nach uns die Arme aus, 
Wir aber kämen nicht heran, wir eilten fort, 
So würden ſie ſchnell Verträge ſchießen, glaub' es mir! 

Lampito. 
Chuͤm gieht de Menelas ſiner Helena blutti Bruſt, 
So rüert er's Schwert an Bode und iſt em, er weiß nüd wie. 


Kalonike. 
Doch wie, wenn uns — o Grauſen — die Männer laſſen gehn? 
£yfiftrate. 
Dann rettet uns ein Nettig, fagt Vherefrates!? 
Kalonike. 
Ach eitel Spiel iſt's was du unterſchieben willſt! 
Doch wenn ſie uns ergreifen und in's Kämmerlein 
Uns ziehen mit Gewalt? 
Kyfiltrate. 
Sp klammr' du an der Thür dich feit! 
Kalonike. 
Und wenn fie dann jchlagen? 





! Dieje Bezeichnung geht auf die jophofleijche Tragödie Tyro; die ſchöne 
Jungfrau mit Vofeidon im Anfang, und am Schluß diejelbe mit zwei Knäbchen, 
die fie in einem Kahn ausjeßte, 

? Bherefrates iſt der Ktomifer. 
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Mſiſtrate. 
Nun ſo leid' ein leidig Muß 
Denn kein Vergnügen bringet, was Gewalt ſich nimmt; 
Vergebens quälen müſſen ſie ſich; und dann getroſt, 
Bald ſtehen ſie ab; denn nun und nimmer hat ein Mann 
Die rechte Luſt dran, iſt's dem Weib nicht ſo um's Herz. 
Kalonike. 
Seid ihr der Meinung, nun ſo meinen wir es auch! 
Lampito. 
Jo, unſere Manne wänd mer gwüß ſcho predige 
Bis ſi de Friede halted redli und dne Tuck; 
D'Athener aber, bringt me die Windhünd ächt dezue 
Daß die nid alliwil wider Händel äfönd, hm? 
Cyſiſtrate. 
Getroſt, bei uns hier ſetzen wir's desgleichen durch! 
Campito. 

S'iſt gwüß umſunſt, jo lang fi Schiff a der Ländi händ 
Und Hinder der Göttin Silber händ und Gold im Schaß. ! 
| £yfiftvate, 

Auch das, o Liebe, iſt bereitS wohl vorgejehn. 
Beſetzen werden wir die Burg noch heut am Tag; 
Den älteiten Frauen iſt der Auftrag Schon erxtbeilt, 
Daß, während bier da3 Weitre von uns beiprochen wird, 
Sie unter dem Schein zu opfern, der Burg Sich bemächtigen. 
Campito. 
Das walt der guete Götter Gnad! das heißt au gredt. 
Cyſiſtrate. 
So könnten jetzt wohl, liebe Lampito, wir gleich 
Die Sache beſchwören, damit ſie unverbrüchlich ſei? 
Campito. 
So ſäg der Eid vor, und dänn ſchwöred mer mit enand. 
Cyſiſtrate. 
Schön, ſchön! Wo iſt die Scythin? 
(Eine als Scythin mit Bogen und Schild bewaffnete Frau tritt vor.) 
He, wo gaffit du bin? 
Hier leg’ mir aufwärts auf die Erde deinen Schild. 
Kun reiche man auch Schlachtopfer ber. 





1 Die Athener hatten. ihren Schab auf der Burg in der Hinterzelle des 
Athenetempels. Im Anfang des peloponnefischen Krieges waren dort iiber 6000 Talente 
Silber, von denen 1000 Talente zurickgelegt wurden, um für den äußerſten Noth- 
fall gebraucht zu werden. Erft im Lauf des Archontenjahres, in dem die Kyfiitrate 
auf die Bühne fam, wurde das Geld angegriffen. 
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Kalonike. 
Lyſiſtrate, 
Mit welchem Schwure läßt du ſchwören? 


Myſiſtrate. 





Welchem Schwur? 
In Schildesrand, wie's ſchon in Aiſchylos heißen ſoll, 


Stieropferſchlachtend. 
Kalonike. 


Aber, Lyſiſtrate, du wirſt 

Doch nicht den Schildſchwur nehmen, wo es den Frieden gilt? 
Cyſiſtrate. 

Was ſoll es ſonſt für ein Schwur denn ſein? 


Kalonike. 





Wie wär's, wenn wir 
'nem weißen Hahn die Kehle kappten? 


Myrrhine. 
O bleibe nur 
Mit deinem Kapphahn mir vom Leibe! 
Kalonike. 
Wie denn ſonſt 
Soll unſer Schwur ſein? 
£yfiftrate. 
Wenn's dir Necht tft, ſag' ich e8. 
Aufwärts binjtellen einen Kelch wir ſchwarz und groß, 
Stieropferichlachten einen Orboft Thafierwein, 
Beichwören am Kelchrand, nie ein Tröpfchen Waſſer mehr 
Hinein zu gießen. 
Fampito. 
Das iſt en Eid, DE g’fallt mir recht. 


Cyſiſtrate. 

So reichet alſo her den Kelch, das Fäßchen her! 

(Kelch und Faß werden gebracht.) 

Kalonike. 

Ihr liebſten Frauen, was für ein Rieſe von Ohm iſt das! 
Alyrrhine. 

Das Herz im Leib lacht einem, faßt man den nur an! 
Nyſiſtrate. 

Nun leg’ ihn bin und leg’ die Hand an ſeinen Hahn. 

(Kalonike läßt den Wein in den Kelch laufen.) ἢ 
D Göttin Ueberredung und du Liebeskelch, 
Empfangt das Opfer, uns den Frauen wohlgeneigt! 


4 ν΄ 
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. 205-224. | Lyfiftrate. 
Kalonike. 
Schönfarben iſt das heilge Blut und ſprudelt leicht!! 
Campito. 
Und was fur e Bluem, jo wahr mer Kaſtor, ᾽δ it e Pracht! 
| Myrrhine. 
O laßt zuerſt mich ſchwören, vielgeliebte Fraun! 
Kalonike. 
Nein, nein, bei Aphrodite, trifft dich nicht das Loos! 
Cyſiſtrate. 





Ihr alle faſſet mit den Kelch an, Lampito, 


Und eine ſpreche für euch, was ich vorſpreche, nach, 


Ihr andern aber ſchwöret und verpflichtet euch: 
(Sie ſtellen ſich um den Kelch und berühren ihn mit der einen Hand.) 


Niemals und nirgend weder Hausfreund noch Gemahl — 


Kalonike. 
Niemals und nirgend weder Hausfreund noch Gemahl — 
Cyſiſtrate. 
Soll mir in Luſt und Brunſt ſich nahen — Sprich doch nach! 
Kalonike 
(ſtockend). 
Soll mir in Luſt und Brunſt ſich nahn! Ha fürchterlich, 
Mir wollen die Kniee zuſammenbrechen, Lyſiſtrate! 


Cyſiſtrate. 
Will weilen im Hauſe, unbegattet Nacht und Tag — 


Kalonike. 
Will weilen im Hauſe, unbegattet Nacht und Tag — 
Eyſiſtrate. 
Im Safrankleide, ſchön geſalbt und fein geſchmückt — 
Kalonike. 
Im Safrankleide, ſchön geſalbt und fein geſchmückt — 
Cyſiſtrate. 
Damit der Mann entbrenn' in glühender Leidenſchaft — 
Kalonike. 
Damit der Mann entbrenn' in glühender Leidenſchaft; 
Iyfiftrate. 
Doc nie mit Willen werd’ ich dem Mann zu Willen fein — 
Kalonike. 


| Doch nie mit Willen werd’ ich dem Mann zu Willen jein. — 





ı Das leichte Fliegen des Opferblutes ift ein gutes Zeichen. 


| 128 Mſiſtrate. 





Cyſiſtrate. 
Und falls er wider Willen durch Gewalt mich zwingt — 
— Kalonike. 
Und falls er wider Willen durch Gewalt mich zwingt — 
Fyliftrate. 
So will ich’3 leiden falt und ohn’ Erwiederung — 
Kalonike. 
So will ich’3 leiden ἔα und ohn' Erwiederung. 
Cyſiſtrate. 
Nicht will den Fuß ich ſtemmen gegen des Bettes Sims — 
Kalonike. 
Nicht will den Fuß ich ſtemmen gegen des Bettes Sims — 
Infiftrate. 
Nicht will ich ihm die krumme Naipellöwin jtebn — 
| Kalonike. 
Nicht will ich ihm die krumme Raſpellöwin jtehn. 
Cyſiſtrate. 
So wahr ich das geſchworen, trink' ich dieſes Weins — 
Kalonike. 
So wahr ich das geſchworen, trink' ich dieſes Weins. 
Nyſiſtrate. 
Doch brech' ich den Eid, ſo werde mit Waſſer der Kelch gefüllt — 
Kalonike. 
Doch brech' ich den Eid, ſo werde mit Waſſer der Kelch gefüllt! 
&yfiftrate. 
Beſchwört ihr alle das mit uns? 
Ayrrhine. 
Wir ſchwören es! 
£nfiftvate. 


Wohlan den Trunf der Weihe! 
(Sie trinkt.) 


Kalonike. 
Trink nicht Alles aus, 
Damit von Anfang ber wir gute Freunde find! 
(Man beginnt die Reihe herum zu trinken. Weibergejchrei Hinter der Scene.) 
Campito. 


£yliftrate. 
Hört ihr wohl? Wie ich gejagt,- 
Es jind die Frauen, die eben jeßt der Götter Burg 
Grobert haben. Auf denn, theure Lampito, 


203, (08! das Sohle! 
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Geh bin und forge bei euch daheim des Weiteren; 
Doch läßt du wohl als Geißeln diefe hier bei ung. 
Wir aber wollen mit denen auf der Akropolis 
Uns erit vereinen und die Thore |perren dann. 


Kalonike. 
Doch meinjt du, daß die Männer nicht mit vereinter Kraft 


Anrücen werden? 
Iyliftrate. 


Menig bin ich um die bejorgt; 
Denn feine Drohung, Schweitern, ja fein Feuer foll 
Uns dann bewegen, ihnen aufzuthun das Thor, 
63 jet denn unter der Bedingung, die wir beitimmt. 


Kalonike. 
Nein nimmer, bei Aphrodite! hieße man doch für nichts 


Uns Weiber unbezwinglich ſonſt und Wettervolk! 
(Alle ab.) 


(Der Chor der Alten, die Holzkloben, Reiſig, Kohlentöpfe tragen; ſie rücken durch die Orcheſtra 
gegen die Bühne an, die als Propyläenthor der Akropolis decorirt iſt.) 
Chorführer. 

Fort, Drako, fort! ſchreit' wader zu, mag auch die Schulter fnaden, 

Vom grünen Delbaum folche Lait von Kloben auf dem Naden! 


Erfter Halbchor. 
Sa, unverhofft fommt viel und oft, 
Wenn man lange lebt; ach, 
Mer hätt's gemeint, er würde, Freund, 
Cehn fo was jein Lebtag, 
Daß Weiber, die wir getreu genährt, 
Zum eignen Kreuz am eignen Herd, 
Des hehren Idols! ſich Meiſter machen, 
Mir über die Burg 1 dreiit hermachen, 
Mit Schlöffern, Balken, Bügeln, 
Die Propyläen verriegeln! 
Chorführer, 
Darım, Vhilurg, zur Burg hinauf! nur hurtig nach da oben, 
Damit wir dort rings um fie her aufichichten diefe Kloben, 
Und alle, die mit an diefem Streich geſponnen und gewoben, 





I Das hehre Idol ift die mißglückte Bezeichnung für die Bildfäule der Ballas 
Athene, der Schußgöttin Athens. 
Ariftophanes’ Werke. 11, 3. Aufl. 9 


130 Myſiſtrate. 











In Einem Scheiterhaufen heut noch gapſen ſehn und ſchwitzen, 
sa alleſammt, zugleich verdammt, Frau Rhodia! an der Spitzen! 
weiter Halbıhor. , 
Solch MWeibsgezücht, mich höhmen nicht 
Soll’3, jo lang ich lebe! 
Kam doch vorden felbit Kleomen, ? 
Der zuerit da eindrang, 
Nicht ungejchoren wieder weg, 
Und that er auch lafonisch keck, 
Gr lieferte doch fein’ Waffen aus, 
Und 309 mit zerriiinem Wams hinaus, 
Voll Grint, Schmutz, Zottelhaare, 
Ungewajchen jieben Sabre. 
Chorführer. 
Alſo belagert hab’ ich den, wahrhaftig einen braven, 
Der jeine fiebzehn Schilde tief die Wachen am Thor Vieß jchlafen! 
Und dieje, die Euripives und alle Götter haſſen, 
Die jollt’ ich vor der Nafe mir geduldig rajen laſſen? 
Da würd’ mich nicht mein Siegesmahl in Marathon fchlafen laffen. 
Erfter Halbchor. 
So bleibt nur noch des Weges bier 
Uebrig Fleine Strecke mir, 
Hier Burg binan die Platte noch; nur frisch daran! 
Wir fchleppen’S auch am End’ allein 
Ohne Better Ejelein. 
Wetter auch, e3 Flemmt die Trage mir die Schulter furz und klein. 
Aber dennoch, friſch voran! 
Blaſet auch die Kohlen an, 
Daß fie hier nicht und noch ausgehn, wo wir und dem Ziele nahn! 
Fu, fu! 
Apu! apu! welch’ ein Rauch! 
weiter Halbchor. 
Hu Herakles, wie qualmet der 
Heiß da aus dem Topf mir ber, 
Und beißt mich gleich "nem tollen Hund in Aug’ und Schlund! 














1Rhodia ift die jtadtbefannte Frau des vornehmen Lykon. 

ἡ Anfangs hatten die Spartaner den Alfmatoniden zur Vertreibung De 
Tyrannen Hippias geholfen; aber da fich auf Grund der geftürzten Tyrannis nid) 
eine Oligarchie, ſondern unter des Alkmaioniden Kleiſthenes Leitung eine Volks 
herrichaft erhob, jo jandten fie ihren König Kleomenes, damit er der Adelspartt 
unter Iſagoras den Sieg verjchaffte. Auf der Burg wurden die Spartaner belager 
und zu capituliren genöthigt. | 
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Das iſt bei Gott ein Netnafeu’r 
Mit Ehifanen, hol's der Geier, 
Aetzte ſonſt mir nicht jo billig immer noch die Augeneier! 
Borwärts laßt zur Burg uns gehn, 
Raſch der Göttin beizuitehn; 
Dver, Laches, wann, weni jeßt nicht, hätten wir ihr beizuftehn! 
Fu, fu! 
Apu! apu! welch ein Nauch! 
Chorführer. 
Gott ſei's gedankt, die Kohlen ſind lebendig noch und helle! 
Nicht wahr, wir legen ab zuerſt die Trag' an dieſer Stelle? 
Gejchwind fodann, in’3 Feuerfaß geiteckt die Zündeſtecken 
Und angebrannt, jo ftürzen wir auf's Thor da los gleich Böcken; 
Und löfen nicht auf unfern Ruf die Weiber Schloß und Rammen, 
Dann Feuer an's Thor friſch angelegt, und fie erſtickt in Flammen! 
So legen wir die Tracht denn ab. — Ei pfui der Rauch, zum Henker! 
Hallob, wer faßt mit an von euch, ihr Samosflottenlenfer? 
Das hat nun endlich aufgehört, den Pudel mir zu Zwecken! 
Freund Topf, nun it die Reih' an dir, die Kohlen aufzumweden, 
Auf daß dur Schnell mir angebrannt herreichit den Zündeſtecken! 
O Nike, hilf uns über die dort auf der Burg, die Metzen, 
An ihrem Frechen Aberwig ein Siegesdenkmal fegen! 


(Sie beginnen Feuer anzulegen.) 


(Auf der Bühne, welche die „Platte“ vor der Akropolis bedeutet, erjcheint der Chor der alten Weiber.) 
Chorführerin. 
Rauch, wie mich dünkt, jeh ich empor qualmen da, theure Frauen, 
. Als brennete dort Feuer! (ὅδ. brennt! eilet, o eilt! ὁ fäumt nicht! 


Erfter Halbihor der Weiber. . 
Herbei, herbei, Pyrrha, im Flug! 
Eh' Lyke da, Krityla dort 
Bon Gluth erfaßt jhmählih im Brand umkommt, 
Ein Opfer der Pflicht und des erniten Gebots, 
Ein Opfer der Greije, des gräßlichen Tod's! 
Aber, o Angit, die mich erfaßt, werd’ ich zu ſpät nicht helfen ὃ 
Nein, nein! ich hab’ voll ja den Krug, frifch in der erjten Frühe 
Um Brunnen gefüllt unter dem Schwarm und dem Geſchwätz 
Und dem Gejchirres Klirren, 
Tüchtig gedrängt von Dirn und Magd, 
Drinnen zu ſtehn; ſchnell ihn gebracht 
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Daß ich nun gleich denen im Feu'r, 
Meinen Gefährtinnen ſo treu 
Zur Rettung Waſſer trage! 


Zweiter Halbchor der Weiber. 
Ich höre, griesgrämliche Narrn 
Von Eheherrn ſtürmen heran 
Mit Kloben bepackt, jeder zu zwei Centnern, 
Als wären ſie Bader zu heizen ein Bad, 
Und fürchterlich tobt ihr Dräuen dazu: 
Daß man in Feu'r müſſe die nichtsnützigen Weiber braten! 
Doc, Göttin, nein, laſſe du nicht uns fo in Flammen jterben, 
Nein, laß mich des Kriegs, laß mich des Weh's endlich befreit 
Hellas und unfere Stadt jehn! 
Drum ward dein Sitz, Herrin der Burg, 
Soldhelm’ge, von uns Weibern beſetzt, 
Drum, o du Meeräugige, flehn 
Laut wir dich an, bilf, wenn am End’ 
Männer in Brand ſtecken die Burg, 
In Gnaden Waſſer tragen! 
(Der Chor der Weiber Hat fich mit Eimern auf der Bühne aufgeftelft.) 
Chor der Weiber. 
Halt ein! Was foll denn das, o ihr zum Aergſten arg verwandelt? 
Nicht Männer von Gemüth und Herz, die hätten jo nicht gehandelt! 


Chor der Alten. 
Ei Welt, das fommt ja unverhofft dazwiſchen uns gefahren: 
Ein Schwarm von Weibern rings umber, die Thore zu bewahren! 
(Sie machen eine rüdgängige Bewegung.) 
Chor der Weiber. 
Was drüct ihr euch vor uns? am End’, weil wir fchon viele jcheinen? 
Und doch noch fein Zehntaufendtbeil von uns ΠῚ auf den Beinen! 


Chor der Alten, 
Ha Phaidrias, ba, laſſen wir uns das von Weibern jagen? 
Da muß man furz und ἔπ ja gleich den Knüttel auf ihnen fchlagen! 


Chor der Weiber. 
©o jeßen wir die Eimer auch nun alle gleich zur Erden, 
Damit wir, legen fie Hand an uns, durch nichts behindert werden! 
(Seten die Eimer weg.) 
Chor der Alten 
Bei Gott, wenn ihnen einer nur ſogleich ein Baar Backfeigen 
Nach alter guter Weile gäb’, da würden bald fie ſchweigen! 
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Chor der Weiber, 
Da Sieh, da schlag! nun ſchlage doch! ich halt ja hin den Baden; 
Doch jollte dann beim Hodenjac fein Köter mehr dich packen! 
Chor der Alten. 
Ha, hältſt dur nicht jogleich das Maul, jo rupf' ich dich mir jünger! 
Chor der Weiber, 
Ya, fomm du mir Stratyllen nur zu nah’ mit einem Finger! 
Chor der Alten, 
Und file mit der Fauſt ich fie, was thujt du mir dann zu Böſe? 
Chor der Weiber. 
Das Herz dir reiß' ich aus dem Leib und hasple dein Gekröſe! 
Chor der Alten. 
Sa, weiſer αἷδ Euripides iſt Doch fein andrer Dichter, 
Denn unverjchämteres giebt es nichts als jolches Weibsgelichter! 
Chor der Weiber. 
Die Wafjerichippe laß zur Hand uns nehmen jeßt, Ahodippe. 
Chor der Alten. 
Zu was, du Gottvergeſſne, fommit du ber da mit der Schippe? 
Chor der Weiber. 
Und du, du Dürrhoß, her mit Feu'r? um Gluth in div zu weden? 
Chor der Alten. 
Sch, um für deine Schweitern gleich den Holzitoß anzuſtecken! 
Chor der Weiber, 
Und ich, um dir dein Feuer jogleich zu löfchen aller Eden! 
Chor der Alten. 
‚ Mir löjchen du? mein Feuer du? 
Chor der Weiber, 
Du ſollſt nicht lange rathen! 
| Chor der Alten. 
Doch wie, wenn furz und gut wir dich mit diefer Fackel braten? 
Chor der Weiber. _ 
Und haſt du vielen Schmuß am Leib, gern dien’ ich mit 'nem Bade! 


+ Chor der Alten. 
nem Bade, du Vettel? 
Chor der Weiber. 


Bräutigamsbad, du, den ich mir erforen! 
Chor der Alten. 
Iſt ſolche Frechheit je erbört? 
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Chor der Weiber, 
Sch bin ja frei geboren! 


Chor der Alten. : 
Nun endlich ſtopf' ich dir δα Maul! J 
Chor der Weiber. 5 
So wirft du nie mehr richten! 
Chor der Alten. 
Sch brenne dir das Haar vom Kopf! 
Chor der Weiber, 
Thut, Wäffer, eure Pflicht denn. 
(Die Weiber begießen die Männer.) 


Chor der Alten. 





Sch ärmiter Greis! 
Chor der Weiber. 


Da3 war wohl heiß? 
(Neuer Guß.) 
Chor der Alten. 
Was heiß! hör’ auf! was foll das, Weib? 
Chor der Weiber. 
Sch begieße dich! ſchlag' aus und treib’! . 
Chor der Alten. 
Starr bin ich, klappri am ganzen Leib! 
Chor der Weiber. 
Du haſt ja Feuer genug zu Hand, dran fannit du dich erwärmen! 


(Der Brobulos mit Häfchern tritt auf.) 


Probulos. 
Jun kommt zum Ausbruch, was der Weiber Uebermuth, 
Ihr Paukenlärm, Sabaziosrufen bedeutete, 
Und jenes Adonisheulen auf den Dächern rings, ! 
Das ich vorlängit jelbit in der Ekkleſie hab’ gehört. 
Da rieth der Unglücdsredner Demojtratos zum Zug ὃ 
Gen Syrakus; drein fchrien die Weiber im wilden Tanz: 


1: Die Weiber find durch ihre verwünfchte Adonisflage während der Efflefie 
gleichjam Schuld an dem ganzen ſieiliſchen Unglüd. Thufydives (VIII. 8) jagt 
von der Stimmung der Athener bei der Nachricht vom unglüdlichen Ausgang der 
ſiciliſchen Expedition: „Tte wurden gegen die Redner, welche zu dem Seezuge ge 
rathen hatten, aufgebracht, auch zürnten fie auf die Orafeldeuter und — 





welche damals durch göttliche Vorzeichen fie in der Hoffnung beſtärkt hatten, 
fie Sicilien erobern könnten“. 
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„Todt, todt, Adonis!“ Wieder rieth Demoſtratos, 

Die Schwerbewaffneten aufzubieten auf Zakynth; 

Und wieder die Weiber trunken auf den Dächern rings: 
„Klagt, klagt den Adonis!“ Endlich überſchrie ſie doch 
Der gottverhaßte, erzverworfne Raſetoll! 

Das haben wir von deren verwünſchter Singerei! 


Chorführer der Alten. 
Wie vollends, erfährſt du ihren neuen Frevel erſt, 
Die da außer anderer Frevelthat uns eben gar 
Begoſſen mit ihren Eimern, daß die Kleider wir 
Abſchütteln müſſen, gleich, als hätten wir uns bepißt! 


Probulos. 

Ja, bei Poſeidon's ſalz'ger Fluth, euch iſt es recht; 
Denn wenn wir ſelber männiglich unſre Weiber mit 
Verderben und ſie lehren über die Schnur zu haun, 

So ſchießt am Ende ſolche Tollhausſaat empor. 

Wir gehn ja ſelbſt zum Meiſter Goldſchmied, ſagen ihm: 
„Mein lieber Goldſchmied, an dem Schmuck, den du gemacht, 
Hat geſtern Abend meinem Weibchen unverſehns 

Beim Tanz der Bummel aus der Faſſung ſich gelöſt; 
Nun hab' ich heut gen Salamis zu fahren vor; 

Drum, wenn du Zeit haft, fomm, wenn Feierabend it, 
Und thu’ den Bummel meiner Frau gehörig ein.” 

Ein Andrer wieder redet jo den Schufter ἀπ, 

Den jungen Schuiter orthgewandt und flickgeſchickt: 
„Mein lieber Schujter, auf dem einen Fuße drückt 

Die Sandale meine Frau da vorn am kleinen 860, 

Der gar zu zart it; fomm in der Mittagsijtunde doch 
Mit deinem Pfriem und mach's ihr etwas weiter vorn!” 
Das alles ΠῚ denn endlich nun jo weit gediehn, 

Daß mir, dem Probulen, der ich Ruderknechte noch 

- gu Schaffen hab’, und gerade 1681 noch Geld bedarf, 

Das MWeibervolf die Thore vor der Naſe ſchließt! 
Doch nützt es nichts herumzuſtehn. Brechitangen her! 
Wir wollen ihnen den Frevelmuth ſchon bändigen. 
(Zu den müßig ftehenden Häfchern.) 
Maulaffit du noch, du Lümmel? Du, wo gaffit du hin, 
Der du nichts, bei Gott, al3 nach der Kneipe zu jchtelen weißt? 
Gleich jchiebt mir eure Hebebäume unter’3 Thor 
Und hebt mir dort den Flügel aus; ich werde hier 
Mit heben helfen. 
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Mſiſtrate. 





(Syſiſtrate und andere Frauen kommen.) 


Iyfiftrate. 
Laſſet nur das Heben jein; 
Sch fomme von jelbit; wozu die Hebebäume noch? 
Brechitangen thun bier nicht fo noth wie Kopf und Wiß! 


Probulos. 
Ei wirklich, ganz verruchte du? ber, Häfcher her! 
Ergreif’ fie, binde die Händ’ ihr auf den Rücken! raſch! 


Iyfiftrate. 
Sa, wenn, bei Artemis, nur mit der Fingerjpige mir 
Der Büttel wagt zu nah’ zu fommen, jo geht's ihm jchlecht! 
(Die Häfcher treten zurück.) 
Probulos. 
Du fürchtet dich, Schlingel? Gleich fie um den Leib gepadt! 
Du faß mit an! ποῖ, ſchnell, ihr beide! gebunden fie! 
Eine von den Frauen 
(zu den Häfchern). 
Sa, wenn, bei Pandroſos, du die Hand nur an Ste legit, 
So tret’ ich dich mit Füßen, daß du den Durchfall Friegit! 


Probulos. 
Ei jeht, den Durchfall! Gleich der-eine Häjcher her! 
Hier binde diefe mir erſt einmal, die auch fo ſchwatzt! 
Smeite Frau 
(zu den Häjchern). 
Sa, wenn, bei Hefate, du mit 'ner Fingerſpitze nur 
Zu nah’ ihr fommit, jo brauchit du noch heut "nen Aderlaß! 


Probulos. 
Was beißt denn das? He, Häſcher, halt’ mir diexda feit! 
Such ſoll zu ſolchen Fahrten hinfort die Luſt vergehn! 

Dritte Frau 

(zu den Häjchern). 
Sa, wenn du ihr, bei Ballas Athene, nur dich nabit, 
Sp maufr’ ich dir die Haare, daß du quaken ſollſt! 
(Der Häſcher läuft weg.) 

Probulos. 
Kreuz Donnermetter! der Hund von Häfcher iſt ausgefragt; 
Wir werden am Ende doch vor Weibern die Segel nicht 
Gar Streichen follen? Scythen, tretet an! und 1681 
Drauf los gegangen! 
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Cyſiſtrate 
(während die Seythen anrüden). 
Bald, bei den Göttern, ſollt ihr jehn, 
Daß und da auch vier Fähnlein Schwerbewaffnete, 
Streitbare Weiber, auszurüden fertig jtehn. 


(Weiber’drängen gegen den Probulen.) 

Probulos, 

Die Hände, Scytben, ihre Hände drängt bei Seit’! 
(Die Scythen greifen an.) 

Cyſiſtrate. 
Hallo, ihr Weiber, Bundesſchweſtern, her, hierher! 
Ihr Bollen-KRüben-Beterfilien-Butter-Fraun! 
Ihr Käfe-Rneipen-Salzzund Kimmel-Semmelfraun! 
©o fraßet, beißet, jchlaget drunter, padet zu! 
So jchreiet, jchimpfet, Flucht fte an und höhnt fie aus! 

(Allgemeines Handgemenge, die Scythen werden geworfen.) 


Halt! halt! zurückgezogen! feine Plünderung! 


Probulos. 
O web, wie ging das meinen Bogenfchügen chlecht! 
Cyſiſtrate. 
Wo dachteſt Du hin? du meinteſt wohl mit jo nem Paar 
Sclavinnen zu Fechten? oder glaubjt du, daß wir Frau'n 
Nicht auch im Kriege brav find? 
Probulos. 
Beim Apollon, ja, 
Bei vollen Krügen und im Kruge äußerit brav! 
Chorführer der Alten. 
D, der du fehon der Worte g’nug, du Edler, thatit verjchwenden, 
Was läßt du dich noch weiter ein mit diefen ganz Elenden? 
O wüßteſt du, welch gräulich Bad fie meinem Kleid und Leibe 
Gegeben, gleich als wär’ e3 nichts, als wär's zum Heitvertreibe! 
| Chorführerin der Weiber. 
Man Soll jo ohne Weitres nicht dreinichlagen gleich mit Fäuiten; 
Und wer e3 thut, du naſſer Lump, der friegt die allermeiiten! 
Gern bleib’ ich tugendfam daheim, den Haushalt zu bejchicen, 
Und thue feiner Seele 'was und ſtöre feinen Mücken, 
Bis wern man mich reizt und mich im Qualm, wie Wespen, will eriticken! 
Chor der Alten, 
D Bater Zeus! was mit dem Ganaillenvolf machen jetzt? 
Nimmer zu ertragen iſt eg, fondern dir gebeut die Pflicht, 
Zu erforjchen mit mir, 
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Wie die Weiber, in welcher Tendenz fie die Kranaerveite bejeßt, 
Und zu was die umerfteigliche, die felſige Afropolis, 
Den gebannten Bezirk! 
Chorführer der Alten. 
So befrage ſie denn und glaub' nicht gleich und brauch' erſt jegliche Priifung; 
Denn Schande doch wär's, ohn' ſcharfes Verhör die Geſchichte jo laufen zu laſſen 
Probulos. 

Wohlan, jo verlang' ich in Wahrheit erſt zu erfahren von ſelbigen Weibern: 
Was eigentlich habt ihr gewollt, da die Burg ihr mit Thoren und Riegeln 


verſperrtet? 
Lyfiftrate. 
In Beſitz uns jegen des Schatzes und jo euch hindern am weiteren Kriege! 
Probulos. 
Iſt Geld uns Grund denn des Kriegs? 
Cyſiſtrate. 


Ja, des Kriegs ſowie aller und jeder Verwirrung! 
Peiſandros und all’ die beamteten Herrn, um im Amte verdienen zu können, 
Duadjalbern fo immer ein neu Vomitiv. Jetzt mögen desfalls fich die Guten 
Nach Belieben bemühn; von dem Gelde jedoch fommt nichts mehr ihnen zu 





Handen! 3 
Probulos. 
Was willſt du denn jetzt? 
Cyſiſtrate. 
Das fragſt du mich noch? Wir wollen hinfort es verwalten! 
Probulos. 
Ihr wollt es? verwalten das Geld wollt ihr? 
Cyſiſtrate. 


Was ſcheint dir dabei jo bedenflich? 
Sind wir es denn nicht, die daheim aleit das Weſen im Haufe verwalten?” 


Probulos. 


Myſiſtrate. 
Was andres, wie ſo? 
Probulos. 
Dies Geld iſt nur für den Krieg da. 
Iyfiftrate. 
Por Allem, es joll fein Krieg mehr fein! 
Probulos. 
ie fol man [Ὁ anders denn retten? 
Fyfiftrate, 


Was andres ift das! 


Wir retten jofort euch! 





3 
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Probulos. 

Was? ihr uns? 
Lyſiſtrate. 
Ja, wir! 
Probulos. 


Daß Gott ſich erbarme 
Iyfiftrate. 


Doch wirft du gerettet, wie ſehr du dich fperrit! 
© Probulos. 


Ein abſcheulich Geſchwätz! 
Cyſiſtrate. 


Du ergrimmſt zwar, 
Doch wirt du dich dem nicht fünnen entziehn! 
Probulos. 
Das heißt, bei den Ewigen, dummdreiſt! 


Cyſiſtrate. 
Ja wir retten dich, Freund! 
Probulos. 


Doch falls ich es gar nicht will? 
Iyfiftrate, 


Dann nır um fo mehr noch! 
Probulos. 


Wie fommt ihr darauf, euch gar nur mit um Frieden und Krieg zu befümmern? 
Cyſiſtrate. 
Das ſag' ich dir gern! 
Probulos. 
Ja, ſag' es geſchwind, ſonſt wird's was löſen! 
(Mit bezeichnender Handbewegung.) 
Cyſiſtrate. 


τ balte die Hand, wenn es gebt, hübich feit. 
Probulos. 
Sc vermag’s nicht! Belt! an den Mann geht's, 
So in Wuth wie ich bin, zu gebieten der Hand! 
£yfiftrate, 
Sa, jo wirft du das Doppelte löſen! 
Probulos. 
Das, Here du, habe dir ſelbſt prophezeit! Jetzt Iprich! 


Lyfiftrate. 


Vernimm denn, 


Jetzt werd’ ich, und höre! 

Stet3 trugen wir in dem früheren Krieg und der Notbzeit jtill und 
geduldig 

Mit beicheidenem Sinn, wie es Frauen geziemt, was immer ihr Männer be- 
ſchloſſet, 


u 
#1 
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Denn ihr ließt uns nie nur mudjen einmal. Bald aber geftelt ihr uns gar nicht; 

Doch beachteten wir gar wohl eur Thun; und ſaßen wir jtille daheim auch, 

Sp hörten wir doch, wie ihr Wichtiges oft Teichtfertig und übel beriethet. 

Sin der Seele betrübt dann fragten wir wohl, wenn ihr heimfamt, In 3 

Mundes: 

„Was habt ihr denn nur in Ekkleſie heut von wegen des Friedens beſchloſſen 

An die Säule! zu ſchreiben?“ „Was geht's dich an’, brummt einem der Mann 
zur Erwiedrung, | 

„And jchweig mir davon.” So ſchwieg ich denn auch. “ 


Ein Weib. 
Sa, ich hätte was jchweigen ihm wollen! 


Probulos. 
Sa, hättejt du's nicht, hätt's Prügel geſetzt! 


Infiftvate. 

So ſchwieg ich zu Haufe denn lieber. 
Nicht — ſo hörten wir wieder von euch noch viel heilloſere Pläne; 
Da fragten wir wohl: „Nein, ſage mir, Mann, wie beſchloſſt ihr ſo ohne 

Verſtand das?“ 
rief er und ſah mich dabei ſchlimm an: „Wenn ich nicht gleich ſäß' αὐτὶ 
| der Spindel, 

„Sp nähm’ er fofort die Karbatiche zur Hand, denn der Krieg fei Sache der 


Männer”. ? 
Probulos. 


Und er bat bei Gott ganz Recht, wie er ſprach. 


Iyfiftrate. 
Was? Recht it das, du Beſeſſner, 

Wenn mir euch, den fo übel Berathenen, Rath nicht joll zu ertheilen erlaubt jein? 
Um fo mehr, da man euch auf Gafjen und Markt ganz öffentlich jagen 9 

bört hat: 
Kein Mann mebr ist, weiß Gott, in dem Land! gar feiner, eriwiedert ein Andrer! 
Da ward von den Frau'n in gemeinfamem Nath der Beichluß denn, vie 

gemeinfam 
Zu erretten, gefaßt. Mas hätt! es demnach noch lange zu warten genüßet? 
Wenn ihr und und unſerm verjtändigen Rath heut wollet ein williges Ohr leihn, 
Und ſtill zuhören, wie wir ſonſt ſtets, ſo könnten wir euch aufhelfen. 


ı Auf Säulen (oder richtiger Steintafeln) werden die beſchloſſenen Verträge 
und Friedensſch lüſſe publicirt. 
: In Slias VI. 480 jagt Hektor zu Andromache: 
Auf! zum Gemach Dingehend beforge dur deine Sejchäfte, 
Spindel und Webeftuhl, und gebeut den dienenden Weibern 
Fleißig am Werfe zu fein; denn der Krieg ift Sache dev Männer, 





> 
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Probulos, 

Ihr uns? ihr uns? ein verfluchtes Gewäſch, unerträglich mir! 
Cyſiſtrate. 


NER Halte den Mund doch! 
robulos. 


Sch den Mund? vor dir, du verwünſchtes Geſchöpf! vor dir? vor dir mit der Haube? 
Nein, lieber den Tod! ja den bitteren Tod! 
Cyſiſtrate. 
J Ei, falls nichts weiter im Wege dir ſteht, 
So komm und bekomme das Häubchen von mir 
Und nimm es und ſetzß' es dir ſäuberlich auf 
Und halte den Mund! 
Eine Frau. 
Ja, Guter, und hier noch das Körbchen dazu! 
Nun ſchürze dich auf und haſple das Garn 
Und knuppre dabei an 'ner Mandel, o Mann! 
Denn der Krieg iſt Sache der Frauen! 
Chor der Frauen. 
So kommet denn! Ihr Frauen, kommt und laßt die Eimer ſtehen, 
Um unſrer Seits beim großen Werk den Schweſtern beizuſtehen. 
Denn nimmermehr ſoll mir auch ein Waffentanz Mühe ſein, 
Nimmer mir die Kniee ſich verſagen, noch mir müde ſein, 
Ja, zu jeder Gefahr 
Sin ob eurer Vortrefflichfeit eich ich bereit, da ihr Stolz und Muth und Anmuth, 
Da Natur, da Veritand, ja ein Ausbund ſeid 
Batriotischen Sinns! 
Chorführerin. 

D du der Matronen gewandteiter Mund, brenneglichite unter den Müttern, 
Jetzt greif keck an! nichts rühr' dein Herz! Set fährit du mit günftigem Winde! 
Cyſiſtrate. 

Wenn aber der Hauch Aphrodites uns und der ſehnſuchtinnige Eros 

In Buſen und Schoß hold lächelnd erweckt die ſchlummernde Gluth des Verlangens 
Und den Männern der Kraft ſüßſchwellenden Reiz und der Wolluſt raſchere Pulſe, 
Dann wird man im Land der Hellenen dereinſt und nennen die Boten des 


Friedens!“ 
Probulos. 
Wie ſtellt ihr das an? 
Infiftrate. 
Wir jegen es durch, daß ihr nicht mehr fo mit den Waffen 
Auf dem Markt 'rumklirrt und die Stadt durchtollt. 


1 Statt der „Boten des Friedens” fteht im Tert der Name „Lyſimache“, 
Kampfeslöſerin. 
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Probulos 
(lachend). 8 Ä | 
D du Paphierin Aphrodite! 
Infiftrate. 
Denn jebt, jo mir er wenn da Topfmarft iſt, wenn da Filchmarkt it, dar 
Gemüsmarkt, 
Ja, ſo ſteht auf dem Platz ihr umher mit dem Helm und dem Harniſch trotz 
Korybanten! 
Probulos. 
Ja freilich, ſo muß es der brave Soldat! 
Infiftvate. 


Bei Gott, das iſt denn zum dachen 
Wenn einer, den Schild mit dem Gorgokopf an dem Arm, um Heringe handelt! 
Weib. 
Sa bei Gott, und ich ſah, wie neulich ein Herr Schnauzbartrittmeiſter zu Pferde 
In den ehernen Helm von dem Vorkoſtweib Rühreter mit Schinken [ὦ thun ließ; 
Und ein Andrer, indem fein Schild er und Speer keck \öwang, ein förmlicher 
Tereus, 
arts da3 zitternde Objtwerb weg und genoß von den Feigen die reifiten! 
Probulos. | 
Wie vermögt denn nur ihr im bellenijchen Land die vielen Verwirrungen alle 
Zu bejchwicht’gen und friedlich zu löfen? 
Iyliftrate. 
O leicht! 
Probulos. 
Was? leicht? Das möcht' ich doch οτος 
Ζηπῇῆταϊο, 
ie wir nämlich ein Garn, wenn im Wiceln es und ſich verfitzt, ſo nehmen 
und künſtlich 
Mit der Spule die Fädchen zurecht fein ziehn, die hierher, andere dorthin, 
Sp gedenken wir auch, um den leidigen Krieg zu entwirren mit eurer Erlaubniß, 
Mit Gejandten umher e8 zurechte zu ziehn, die hierher, andere dorthin. 
Probulos. 
Mit der Wollpolitif und dem Spinngarnsgriff und der Wickelmanier fo gedenkt ir 
Zu vollbringen der Staatsfunit ſchwieriges Werf? Unkluge ihr! 
Iyliftvate, | 
Sa, wenn ihr flug wärt, 
So würdet ihr jchon mit der Wollpolitik bald Herr des politischen Wirrfnäuls! 


e Probulos. h 
Mie denn das? Laß jehn! ; Ei 
! Tereus ft ein trafifcher Fürſt, den man fich nicht füglid) anders wie in 


jeiner ganzen barbarijchen Nitterrüftung vorftellen fann. J 
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yſiſtrate. 
Für's Erſte, man muß gleichwie von der Schur in der Wäſche 
Abſpülen den Schmutz und den Köthel des Volks, muß all das verdammte 
Geſchmeiße 
rausklopfen, das ein hier geniſtet ſich hat, abſuchen die Dornen und Hacheln. 
Dann eile man, was ſich zuſammengeballt, wie ein Filz ſich zuſammen ge— 
| fluppt hat 
Zu den Aemtern des Staats, aus einander zu ziehn und die Spigen davon 
zu verſchneiden. 
Dann nimmt man die Kraße der Freifinnigfeit! und frempet die Woll' in die 
: Wanne, 
Und frempt mit hinein, was Inſaß bier, was Bündner und Fremder und 
Freund tft, 
So wie jeden, der Geld noch jchuldet dem Staat, man fraßet fie alle mit unter. 
Und die Städte zumal, die von hier vordem ausgingen gen Morgen und Abend, 
Man jchaue umher und mujtre ſie durch, da, wie Flocken von uns, fie verloren 
Seßt liegen umher; und von allen mit Fleiß ſucht unfere Flocden zufammen, 
Und bringt fie bieher, arbeitet fie hier in einander, Dann machet aus Allen 
Ein tüchtiges Knäul; aus dem dann wird für das Volk ein Mantel gewirket. 


Probulos. 
Das iſt doch zu arg, wie fie gleich drauf los ſchon ſcheren und fragen und 
wajchen, 
Die der Krieg doch gar nicht "mal angeht! 


Infiftrate. 
Doch, Aergiter du unter den Argen, 
Doch leiden wir mehr als doppelt von ihm; denn, die wir in Schmerzen geboren, 
Die Söhne, fie geben wir hin in den Krieg — 
Probulos. 
Schweig! wed’ nicht trübe Gedanken! 


Infiftrate. 
Und da wir des Lebens uns follten erfreu’n und die Jahre der Jugend genießen, 
Macht unjere Nächte der Krieg einfam! Doch das eigene Leid, ich vergeſſ' es, 
Wenn die Mädchen ich Seh’, die im Kämmerchen till hinaltern; das rührt mich 
im Herzen! 








1 Freifinnigfeit ijt eine mißglückte Meberjegung; es müßte heißen „allgemeine 
Nachlicht“, aber das im Griechischen gebrauchte Wort hat einen jehr populären 
lang wie jebt Liberalismus und bezeichnet hier den Gegenſatz der ächt attijchen 
Engherzigfeit gegen die Bündner, Inſäſſen u. 7. w, denen man endlich nach diefem 
Borjchlage Antheil an den. politischen Nechten und PVflichten im Staate gönnen joll; 
auch Fiir die dem Staate verjchuldeten, die jonft bis zur Bezahlung ihrer bürger- 
fihen Rechte verluftig find, wird diejelbe freifinnige Nachjicht gefordert. 
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Probulos. 
Was? altern die Männer denn nicht gleichfalls? 
| Ξηπῆταίο, j 
Ber Gott, nicht ΠῚ es dasjelbez 
Menn der Mann heimkehrt, wie ergraut er auch it, bald führt er die holdejte 
Braut beim; 
Doch Schnell it die Jugend des Weibes dahin, und jobald ſie dieje verpaßt bat, 
Dann will Niemand mehr werben um fie, dann Sißt ſie und blättert im Traumbuch! 
Probulos. 
Doch weſſen Gemächt fich ποῦ Manns g'nug fühlt — 
£yfiltrate, 
Was, halt du da Greifesgelüfte veripürt? 
Wo am beiten ſich's ruht? Sa, im Sarg find’ Ruh! 
Schon bad’ ich Begräbnißfuchen dazu! 
Da! dies nimm bin und befräng’ dich! 
(Sie begießt ihn.) 
Ein Weib. 
Sa und dies, für den Styr ſoll's Fährgeld fein! 
(Sie begießt ihn.) 
Smeites Weib. 
Sa und dies, für den Weg jol!3 Zehrgeld jein! 
(Sie begießt ihn.) 
Cyſiſtrate. 
Ja, was fehlt noch? was ſuchſt du noch? fort in den Kahn! 
Schnell! Charon ruft, 
Und du ſäumeſt, verſäumeſt die Fahrt ihm! 
Probulos. 
Nein, ganz zu toll iſt, daß ich das erleiden ſoll! 
Bei allen Göttern, ich geh' zum Probulenrath ſofort 
Und zeige mich denen, wie ihr mich quatſchennaß gemacht! 
Cyſiſtrate. 
Doch nicht, um zu klagen, daß wir dich nicht erſt ausgeſtellt?“ 
Nach dreien Tagen in aller Frühe bereiten wir 


Mit beitem Fleiße dir zu Ehren den Leichenjchmaus. 
(Alle bis auf die Chöre ab.) 








τ Bei diejer luftigen Begräbnißfeier ΠῚ das Ausitellen der Leiche ausge: 
blieben, und der gute Brobul, den man jogleich mit Waljergüffen in die Unter 
welt jpedirt hat, kann fich dariiber beflagen; das, meinen die luftigen Weiber, will 
er beim Probulenrath als Beſchwerde einbringen, und ſie verjprechen, dafiir einen 
dejto grümdlicheren Leichenichmaus nach den üblichen drei Falttagen bis zur Bes 
erdigung zu halten. 
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Barabaje. 


Chor der Alten. 
Länger tft nicht Zeit zu träumen! freie Bürger, werdet wach! 
Männer, gürtet euch die Lende, rüftet euch zum erniten Tag! 
Denn allerdings Schlimmeres, 
Einen argen, großen Plan 
Wittr' ich hier, dünkt mich, durch, 
Und mir riecht das nach Tyrannis, Hippiaffen, Herrenburg; 
Sa, und ich befürchte jehr, daß zur Nacht heute gar 
Heimlich mit Lakonern man bei Kleijthenes! veriammelt war 
Und die gottverhaßten Weiber aufgeredet hat mit Liſt, 
Dort die Kafjen wegzunehmen, meinen Richtiold 
Mein und ew’r täglich Brod! 
Chorführer der Alten. 
8 it zu toll, daß ſolches Weibsvolk rathen will der Bürgerjchaft, 
Daß die Kunkelweibſen reden über Schild und Lanzenichaft, 
Daß fie gar die Unterhändler für die Schuftlafonier machen, 
Denen juſt jo viel zu traum it, als 'nem Wolf mit offnem Rachen. 
Aber glaubt mir, auf Tyrannis, Freunde, ΠῚ es nur gemünzt! 
Doch mich ſoll man nicht tyrannen! Nein, ich paſſ' euch auf den Dienit, 
Trag' mein Schwert von dieſer Stund an immerfort im Myrthenzweig, 
Geh’ zu Markt in voller Waffe, unſerm Ariſtogeiton gleich, ἢ 
Stell’ mich da an jeine Seite, da auch mir das Schickſal hieß, 
Diejen gottverhaßten VBetteln einzujchlagen ihr Gebiß! 
Chor der Weiber. 
Miedererfennen, wenn du heimfommit, foll dich ſelbſt die Mutter nicht. 
‚Aber jeßt mir jegt, Matronen, über Seit’ die Eimerlein. 
“ Denn wir, ὁ Volk, thun fofort 
Kund euch ein veritändig Wort, 
Unfrer Stadt fromm und nu — 
Ihr zum Dank; gehegt ja bat fie uns in Zucht und Hier und Buß; 
Trug ich doch im achten Jahr mit im Zug Erje’3? Kleid, 
Wurde dann im zehnten Jahr Artemis Mahlemaid; 


1Ob Kleiſthenes hier als Lafonerfreund oder weibiiher Mann oder in 
eiden Beziehungen zu der Ehre fommt, als Begünftiger der Weiberverfjammlung 
u gelten, weiß man nicht. Uebrigens ftanden die Spartaner unter ihrem König 
(gi3 nur wenige Stunden von Athen in der Feſte Defeleia, aljo auf attijchem Gebiet. 
5 Das Skolion von den Tyrannenmördern Harmodios und Aritogeiton begann: 
„Tragen will ich das Schwert im Myrthenzweige“. ἬΝ 
| 8 Der Kefropstochter Erſe wurden die jogenannten Arrhephorien gefeiert, in 
enen vier Mädchen von etwa acht Jahren Körbe mit dem „Geheimen“ und ein 
Ariitophanes’ Werke. 11. 3. Aufl. 10 
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Später dann im Safranröckhen, war ich mit zum Brauronsfeft, 
Trug dann auch als ſchöne Jungfrau wohl den Feſtkorb, 
Trug die Welffeigenichnur. 
Chorführerin der Weiber. 

Hab’ ich da der Stadt das Beſte treu zu rathen nicht die Pflicht? 

Bin ich auch ein Weib geboren, doch verarget mir e$ nicht, 

Wenn ich’3 beifer möchte machen, al$ e3 ΠῚ und bleiben kann. 

Steuern muß auch ich zum Kriege, unfer Schoß ift Sohn und Mann; 

Aber was, ihr alten Stümper, rühmet ihr euch beizufchießen? 

Denn, nachdem ihr unfrer Väter Medergabe, wie fie’3 hießen, ! 

Durchgebracht, fo wollt ihr doch nichts wiffen von Vermögenzfteuern, 

Nein, ihr laßt Gefahr uns laufen, gänzlich auf den Sand zu fteuern. 

Und ihr wollt noch mucjen? Kommſt du mir zu nah, fo jei gewiß, 

Hier mit den Hackenſchuhen wird dir eingefchlagen das Gebiß. 

Chor der Alten. 
Das beißt 
Uebermaß des Uebermuthes! 
Gar noch 
Toller ſcheint das Ding zu werden, 

Wetter! wehren muß dem Unfinn, wer nur ſeine Hoden führt! 

Raſch, die Wämſer abgeworfen, daß am Mannesſchweiß man ſpürt, 

Was wir Männer ſind! man ſchafft nichts, hat man ſich ſo eingeſchnürt! 

Auf denn, o ihr Burſche flink! 

Auf wie wir Leipſydrion? 

Nahmen, da's noch heiß hie ſchlug, 

Jetzt gilt's! 
Jetzt noch einmal, jetzt verjüngt euch, jetzt beſchwingt euch 

Ganz mit Muth, und ſchüttelt Alle 

Ab vom Leib Alterslaſt! 

Chorführer der Alten. 

Laſſen heut wir Raum den Weibern, auch nur einen Finger breit, 

Ja, ſo iſt kein Halten mehr bei ihrer Blitzanſtelligkeit; — 

Werden auch ſich Schiffe bauen, ſie betakeln wie die hieſigen, 
Feſtgewand darbrachten. — In Artemis Tempel wurde von zehnjährigen Mädchen 
das Opfermehl gemahlen (?). — Ueber das brauroniſche Feſt der Artemis 1, 2 
Frieden 850. Die jungen atheniſchen Mädchen wurden dort der Göttin oe 
und biegen „Bärinnen”. Kein Athener durfte eine Frau nehmen, die nicht dielt 
Weihe erhalten hatte. — Den Feftforb tragen die jungen Mädchen auf der großen 
panathenäijchen Proceſſion, um Hals und Bruft eine Feigenjchnur. ᾷ 

1 ,Medergabe” biegen die freiwilligen Beifteuern, welche die Reichen in 
den Zeiten der Perſerkriege gegeben hatten und-aus denen eine Kafje zur Unter: 
ſtützung armer Bundesgenofjen fir den Krieg gegen die Barbaren gebildet war, 

? Leipfydrion war ein fejter Blab auf dem Parneßgebirge, von wo αἰϊὲ 
die Alkmaioniden gegen den Tyrannen Hippias gekämpft hatten. 
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Sich in Seeſchlacht üben, ausziehn wider uns trotz Artemifien; ! 
Kommt es gar zur Neiterei, jtreicht unfre Ritterjchaft gewiß; 
Sie veritehn von Natur das Neiten mit und ohne Hinderniß, 
Kommen niemal3 aus dem Sattel! Seht die Amazonen an, 
Welche Mikon malt,? zu Roſſe kämpfet Weib da gegen Mann, 
Uber dieje bier in Summa muß man gleich und jedenfalls 
Greifen, fie in den Block zu Flemmen, fie mit ihrem langen Hals! 
Chor der Weiber, 
Weiß Gott! 
Bringft du mich noch mehr in Hiße, 
Gleich dann 
Werd' ich dir die Ohren laufen 
Und dich zaufen, 
Bis die Nachbarſchaft du aufichreiit, luftig braun und blau gefämmt! 
Auf, ihr Weiber, legen wir auch rüjtig ab das Oberhemd, 
Daß auch wir zu riechen geben unjer hißig Temperament! 
Komm mir doch heran einmal, 
Daß ich dir die Richterluft, 
Kriegesluſt treib hinaus! 
Daß dich! 
Sagt du noch ein ſchlimmes Wort, jo wüthend bin ich, 
Käfr’ ich dir wie jenem Yar,? die — 
Gier fort aus dem Schoß! 
Chorführerin der Weiber. 
Was denn fümmr’ ich mich um euch noch? hab ich doch die Lampito, 
Und das holde Kind von Theben, meine lieb’ Ismeniäl 
Meiner Meijter wirſt du doch nicht, machit du ſchockweis auch Defrete, 
Du, verhaßt jelbit deinen Nächiten, du benagte Flundergräte! 
Geſtern als zur Hefatefeier ich den Kindern gab ein Schmäuschen, 
Ließ ich aus der Nachbarichaft auch bitten meinen Eleinen Mäuschen 
Einen allerliebiten Burfchen, einen wackern Boioter Aal; * 
Don Defretes wegen — hieß es — fomm’ er nicht für diefes Mal! 
Und ihr laßt von folchen Defreten eh’r nicht ab, bis nöthigen Falls 
Euch gejchict ein Bein geftellt wird und ihr fallt und brecht den Hals! 
1 Artemijia, die fariiche Fürftin, kämpfte in der Seejchlacht bei Salamis 
gegen die griechiiche Flotte. 
5 Der berühmte Maler Mikon malte Amagonenfämpfe in der Stoa Poikile. 
> Ein Adler raubte einem Miftkäfer die Jungen, und da fich der Miſtkäfer 
rächen wollte, jo legte der Adler die Jungen in Zeus Schoß; da fam der Miftfäfer 
und flog dem Gott um die Naje, bis er aufiprang und jo die Eier niederwarf, 
j. Frieden 129, 
* Ueber die jchönen Boioteraale 1, Acharner 889. ES war natürlich des 
Krieges wegen verpönt, aus dem feindlichen Boioterlande nach Athen zu handeln. 
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πῇ 


Chor der Weiber, 
D du Polarſtern unſrer Hoffnung, unſres Plans, 
Warum von Sorgen ſtirnumwolket nahit du dich? 
Cyſiſtrate. 
Unwürd'ger Frau'n Beginnen, ſchnöder Weiberſinn 
Raubt allen Muth mir, treibt mich raſtlos her und hin! 
Chor. 
Was jagit du? was jagit du? 
Cyſiſtrate. 
Die Wahrheit! die Wahrheit! 
| Chor. 
Was iſt ee Sprich! uns den Treuften theil es mit! 
Iyliftrate. ᾿ 
So jel’3 mit einem Wort gejagt — es männert fie! 
Chor, 


Infiftrate, 
Was ſchreiſt du Zeus an? Leider jteht es jo mit uns! 
Sch meines Theil, nicht länger weiß ich fie zurück 
Zu balten von ihren Männern; denn fie laufen fort. 
Die erite fand ich, wie fie gerad’ an einem Loch, 
Zur Grotte Bans hinabzufteigen, eifrig grub; 
Ein zweites Weib ließ fich an der Winde dort hinab;! 
Ein andres defertirte; wieder ein andres jaß 
Schon auf nem Sperling, Willens, zum Orſilochos? 
Hinabzufliegen, als ich fie noch beim Haar ergriff. 
Jedweder Vorwand, nur nad Haus zu kommen, wird 
Mir vorgebract. Schon wieder fommt fo eine da! 
He du, wohin fo eilig? 


D Zeus! 


Die Frau 


(die eilig vorüber will). 
Muß nah Haufe jchnell! 
Die milefische Wolle, die ich zu Haufe liegen hab’, 
Wird jonit mir ganz von Motten zernagt! 


! Die Winde gehört zu dem Brunnen im Tempel des Bofeidon Erechtheus 


Orſilochos iſt ein ſonſt unbekannter Kuppler. 
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Cyſiſtrate. 
Was Motten da! 


Frau. 
Mein Gott, ich komme ja gleich zurück, 
Sobald ich ſie nur auf dem Bett ein wenig ausgeſpreizt! 
Cyſiſtrate. 
Das Spreizen laß nur und das nach Hauſe gehn dazu! 


Sogleich zurück! 


Frau. 
So joll ich die Wolle verfommen laſſen? 


Cyſiſtrate. 
Iſt's nöthig, ja! 
(Die Frau geht betrübt zurück.) 

Zweite Frau. 
Ich arme Frau! o Jammer um meinen ſchönen Flachs, 
Der noch mit dem Samen zu Hauſe mir liegt! 

Iyfiftrate. 

Die zweite jchon! 
Die will zu ihrem Flach mit dem Samen nach Haufe fort! 
Nur wieder zurüd, Kind! 
Frau. 
Ach, bei Artemis Fadeln, gleich! 

Sobald ich heraus den Samen hab’, bin ich zurüd! 

£yfiftrate. 
Nein, laß ihn nur drin; denn wenn du erit damit beginnit, 
So haben die andern Weiber auch gleich Luft darnach. 

(Die Frau geht zurück.) 
Dritte Frau 
(mit einem dien Leib). 
D Göttin Eleithyia, halt die Geburt zurüd, 
Bis ich zu einem jchieklichen Plätzchen gefommen bin! 
Iyliftrate. 

Mas fajelit du da? 


Frau. | 
In Wochen fomm’ ich den Augenblick. 
Iyfiftvate, 

Warſt gejtern ja doch nicht quter Hoffnung? 

Fran. 

Uber heut! 

Drum laß mich um Gotteswillen noch, Lufütrate, 
Nah Haus zur Hebamm’ eilen! 
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Fnfiftrate 
(fie befühlend). 


Ei wa3 fällt dir ein? 


Was haft du da jo Hartes? 
Frau. 
3 it ein Knäbelein! 
Cyſiſtrate. 
Daß Gott bewahre! Was Metallnes ſcheinſt du eh'r, 
Was Hohles da zu haben! Wart, gleich ſeh' ich zu! 
(Hebt ihr den Rod auf.) 
Poſſirlich Weib du! da du nen Weihehelm da trägit, 
Sp machſt du aus folchem Ei dir Wehn? 


Frau. 


£yfiftvate. 
Wozu den Helm denn aber? 


Die hab’ ich auch! 


Frau. 
Daß, wenn bier in der Burg 
Die Geburt mich überraschte, gleich in den Helm hinein 
Sch ſchlüpfen und dort findbetten könnt’, wie die Taube legt! 
Lyliftrate. 
Was? was da? du wilfit Ausflüchte fuchen! die Sach)’ iſt Klar! 
Erwarte deines Helmes Geburtstag lieber hier! 
(Die Frau geht zurüd.) 
Dierte Fran. 
Kein, hier in der Burg, hier find’ ich feine Ruhe mehr 
Und feinen Schlaf, feitdem ich die heilige Schlange ſah!“ 
Fünfte Frau, 
Mich bringen, daß ſich Gott erbarme, die Eulen um! 
Die ganze Nacht durch hält ihr Uhugeſchrei mich wach! 
£yfiftrate. 
D jchweigt, ihr Unglücsweiber, mit eurem tollen Spuf! 
Ihr ſehnt euch nach den Männern! Aber meint ihr nicht, 
Daß fie fich gleichfalls jehnen? Glaubt mir, fummervoll 
Verbringen fie ihre Nächte. Darum, haltet aus, 
Ihr Guten, duldet eine fleine Zeit nur noch; 
Denn verheißen ift e3, unfer ift der Sieg, fobald 
Einträchtiglich wir bleiben. Alſo heißt der Spruch. 
Eine Frau. 
D laß doch hören, wie er lautet! 


1 Die Heilige Schlange der Pallas, jagte man, lebe in ihrem SHeiligthume 
und. hüte dasjelbe, 
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&yliltrate. 
Schweiget denn: 
„ber jobald ſich die Schwalben in einem Bezirke geichaaret, 
„Fliehend der Kukuke Ruf, und fich gänzlich enthalten der Schwänzler, 
„Dann wird enden das Weh; was oben, es wird dann nach unten 
„Kehren der Donnerer Zeus!‘ 
Eine Frau. 
Wir fommen dann oben zu liegen? 
£yliftraäe. 
„Doch wenn fie nicht einträchtiglich find, wern gefchwungenen Fittigs 
„Aus dem geweiheten Tempel fie wegfliehn, wahrlich von Stund’ an 
„Bird fein Vogel, der Spaß ſelbſt nicht, buhllüfterner heißen!” 
Eine Srau. 
Der Spruch, bei Gott, ift deutlich! Al’ ihr Himmliſchen, 
Jetzt nicht ermüden laßt uns, noch zu gedulden uns. 
Kommt, gehn wir hinein! Ja, Schande wär’s uns ewiglich, 
Schr Schweitern, ließen unfer Orakel wir im Stich! 
(Lyſiſtrate mit den einzelnen Frauen ab.) 


Chor der Alten 
(unten). 
Hört denn! 
Will ein Märchen euch erzählen, 
Das ich lernte, 
Als ich noch ein Knabe war. 
Nämlich 
δ᾽ war einmal ein junger Herr Milanio, 
Der, gar ein Feind des Freiens, nach den Bergen floh; 
Da jagt’ er nach den Hafen, 
Schlief er auf dem Raſen, 
Flocht zur Jagd ſich Nebe, 
Hielt 'nen Hund zur Hetze, 
Kehrte auch in ſeinem Haß heim von dort nimmer. 
Alſo 
Haßte der die Frauenzimmer; 
Und ich bin bei Gott nicht dümmer 
Als Milanio, obenein noch tugendrein! 
| Alter, 
Alte, möchte dich hähneln! 
Weib, 
Ohne Zwiebeln ſollt's dich thräneln! 
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Und verfluchte laut der Männer tauſend Schändlichteiten. 


Alter. 
Schenfelauf dich jtegereifen! 
Weib, 
Halt da Haar g’nug dreinzugreifen! 
Alter, 
Hatte Myronides doch auch 
Haar an diefem, Haar an jenen, 
Haar ingleichen auf den Zähnen, 
Phormio ebenjo! 
Chor der Weiber 
(oben). 
Hört denn 
Mich ein Märchen auch erzählen, 
Zum Milanio 
Ein vollfommnes Gegenjtüd. 
Nämlich 
3 war einmal ein fichrer Timon, Menfchenfeind, 
Der Welt mit unzugänglichem Haſſe dornumzäunt, 
Ein Stückchen Furie wahrlich; 
So im Haß beharrlich 
Ging er von Land und Leuten, 
Ging er in die Weiten 





Alſo 
Blieb für immer voller Grimm er 
Euch, ihr Schurken Mannsgezimmer, 
Aber zärtlich war er traun uns den Fraun! 

Weib. 

Wenn du eins an's Ohr verlangſt — 
Alter. 

Nimmermehr, ich hab' ja Angſt! 
Weib. 

Gut, ich heb' das Bein zum Stoße! 
Alter. 

Sieh, da ſah ich deine bloße — 
Weib. 

Und bekommſt kein Haar zu ſehn; 

Bin ich auch me alte Vettel, 

Hab’ ich doch mir mein ©ezöttel 

Ueberm Licht abgejengt! 


| 
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(Lyfiftrate, mehrere Frauen, Myrrhine treten auf.) 
Cyſiſtrate. 
Halloh! halloh! ihr Frauen, kommt! hierher zu mir! 


Geſchwind! 
Erſte Frau. 


Was iſt? Sprich, was bedeutet dein Geſchrei? 
Cyſiſtrate. 


Ein Mann! ein Mann fommt, ſeht ihn da, verſtörten Blicks, 


Bon Aphroditens orgienwilder Macht verrückt! 

Zweite Frau. 
O hehre Göttin, die du Kythere und Paphos ſchirmſt, 
Sa ſtehen laß ihn, dejf’ du froh biſt — unjern Plan! 


e Erfte Frau. 
Wo {Π der Mann denn? 
Cyſiſtrate. 


Bei der Chloe Tempel dort!! 
Erſte Frau. 
So wahr mich Zeus, da iſt er! Wer nur mag es jein? 
Iyfiftrate. 
Seht hin! Erkennt ihn eine von euch? 
Alyrrhine. 
So wahr mich Zeus, 
Sa Freilich kenn’ ich ihn! Mein Kinefias ΠῚ es ja! 
Iyliftrate, 


Sei's deines Amtes, ihn zu ſpicken, am Spieß zu drebn, 


Herumzunarren, zu lieben ja, zu lieben nein, 
Dich ihm hinzugeben, jo weit — der Kelch οδ dir erlaubt! 
Myrrhine. 
Sei unbeſorgt, ich will ſchon machen! 
Cyſiſtrate. 
Ich indeß, 
Ich werd' ihn hier erwarten, um gehörig erſt 
Ihm einzuheizen, ihn anzuſchmoren. Geh' indeß! 
(Myrrhine ab.) 


Arm hält.) 
Kineſias. 
O weh mir Armen! dieſes Zucken! dieſes Ziehn 
Und Spannen, gleich als läg' ich auf der Folterbank! 


Es ſchleicht heran Kineſias, der ſehr entblößt und ſtark verquollen iſt und ſein Söhnchen auf dem 


| 1 Chloe ὃ. Ὁ. die aufgrünende Demeter, hatte einen Tempel an dem Wege, 
ver berghinauf zu den Bropyläen führt. 
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£yfiftrate. 
Halt! wer da innerhalb der Poſtenreihe? 


Kineſias. 
£nfiftrate. 
Kineſias. 
Ja, leider ein Mann! 
£yliftrate. 
Sogleich von binnen denn! 





Ein Mann? 


Kineſias. 
Wer biſt du, mich von hinnen zu weiſen? 


Cyſiſtrate. 


Kineſias. 
Um Gottes willen, Poſten, ruf mir Myrrhinen! 
Iyliftrate. 
Da fieh! Die Myrrhine rufen dir? Wer bit du denn? 
Kineſias. 
Ich bin ihr Mann, der Beiſchlafide Kineſias! 
Cyſiſtrate. 
Willkommen, Liebſter! denn bei Gott nicht unberühmt 
Iſt hier bei uns dein Name mehr, noch ungenannt; 
Dein liebes Weibchen führt dich immerfort im Mund; 
Wenn fie nen Apfel oder ein Ei hat, jagt fie gleich: 
„O könnt’ ich’3 meinem Kineſias geben”. 
Kinefias. 


Der Poſten! Marjch! 


Wirklich? o! 

Lyſiſtrate. 
Bei Aphrodite! Und kommt auf unſre Männer ſo 
Die Rede, ſo verſichert deine Frau ſogleich: 
Tand ſei das alles gegen ihren Kineſias! 

Kineſias. 

Cyſiſtrate. 

Ja und dann? Was giebſt du mir? 


D geh’ und rufe fie! 


Kineſias. 
Ich will dich, bei den Göttern, wenn du gewiß es willſt — 
Dies hab’ ich; — was ich habe, ja das geb’ ich dir! — 
Fyfiftrate, 
So geh’ ich hinein und rufe ſie dir! 
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Kineſias. 
Ach, ganz geſchwind! 
(Lyſiſtrate ab.) 

Mich fliehen alle Freuden, ich ſterb' vor Ungeduld, 
Seitdem ſie aus dem Hauſe mir gegangen iſt. 
Es ergreift mich Wehmuth, tret' ich hinein; ſo öde ſcheint 
Mir Alles, ſo verlaſſen; keine Speiſe mehr, 
Kein Trank gewährt mir Freude! Ach, ich ſchlaf' allein! 


Myrrhine 
(in der Burg oben mit Lyſiſtrate ſprechend). 


Wohl lieb' ich ihn! ich lieb' ihn wohl! doch will er nicht 
Von mir geliebt ſein! Rufe drum mich nicht zu ihm! 


Kineſias. 
Mein herzensſüßes Myrrhinchen du! Was ſchaffſt du noch? 


O komm herunter! 
Myrrhine. 


Ich? dahin? im Leben nicht! 
Kineſias. 
Wenn ich ſie rufe, käme meine Myrrhine nicht? 
Myrrhine. 
Du empfindeſt doch nichts weiter dabei, wenn du ſo mich rufſt! 
Kineſias. 


Ich nichts empfinden? Ganz zerſehnt ſchon hab' ich mich! 


Myrrhine. 
Kineſias. 
O nein! nein! wenigſtens doch dein Söhnchen hier 
Erhöre! Kleiner, ruf' die Mama! 
Söhnchen. 
Mama! Mama! 
| Kinefias. 
Nun, Frau, wie wird dir? Dauert dich felbjt dein Söhnchen nicht, 
Sp ungewafchen und ungejäugt ſechs Tage ſchon? 
M4yrrhine. 
Mich freilich dauert's; aber es bleibt ihm ungerührt 


Der Vater! 
Kineſias. 


Du Böſe, zu deinem Knäbchen komm' doch nur! 
Myrrhine. 
O Mutterherz! ja, ich muß hinab! 
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Kineſias. 
Wie geſchieht mir nur? 
Mir kommt es vor, als ſäh' ſie um vieles jünger aus, 
Als wär fie unendlich liebenswürd'ger, reizender; 


Und daß ſie, wider mich ſchmollend, von mir hinweg ſich kehrt, 
Das iſt es recht erſt, was mir der Sehnſucht Flamme ſchürt! J 
Myrrhine. 


Mein ſüßer Liebling, o du böſen Vaters Kind! 
Komm laß dich küſſen, Mutterſöhnchen, du Herzenskind! 
Kineſias. 
Wie nur, du arge Mutter, thuſt du ſo und folgſt 
Den andern Weibern und betrübſt mein Herz ſo ſchwer 
Und machſt dir ſelbſt auch Schmerzen! 
Ahyrrhine. 
Bleib' mit der Hand mir fern! 
Kineſias. 
Und was im Haus iſt, mein und deine Habe, geht 
Durch deine Schuld zu Grunde! 
Myrrhine. 
Wenig liegt mir dran! 
Kineſias. 
Dir wenig dran, daß auf dem Webeſtuhl das Garn 
Von den Hühnern ganz zerriſſen wird? 
Alyrrhine. 
Sit einerlei! 
Kineſias. 
Der Aphrodite ſüße Pflicht, du haſt dich ihr 
So lange ſchon entzogen! Kommſt du denn nicht zurück? 
Ayrrhine. 
Niemals, bewahre, falls ihr nicht Verträge ſchließt 
Und Ende macht dem Kriege! 
Kinelias. 
Sa, wird jo verfügt, 
So thun wir das ohn’ Frage. 
Myrrhine. 
Ja, wird ſo verfügt, 
So komm' ich wieder. Doch verſchworen hab' ich's jetzt — 
Kineſias. 
So ſetz' dich doch ein Weilchen wenigſtens-hin mit mir! 
Myrrhine. 
Nein, nein! und doch ich ſage nicht, nicht lieb' ich dich — 





—. 
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Kineſias. 
Du liebſt mich? o warum denn nicht ein Weilchen mit mir — 
Myrrhine. 
Poſſirlicher Mann du! ſo in des Kindes Gegenwart? 
Kineſias. 


Bewahre! Manes, bring's einmal nach Hauſe zurück! 
(Ein Theaterdiener mit dem Kinde ab.) 


Nun, ſiehſt du, ist dir au das Kindchen über Seit’ — 


Komm, leg’ dich nieder! 
Myrrhine. 


Wie denn könnten wir auch, du Schelm, 
An dieſer Stelle? 


Kineſias. 
Da in der Panskluft gebt es απ. 

Myrrhine. 

Wie komm ich aber lauter dann in die Burg zurück? 
Kineſias. 

O ganz vortrefflich! du waſcheſt dich gleich in der Klepſydra. 
Myrrhine. 

An meinem Schwur meineidig ſoll ich werden — Mann? 
Kineſias. 

Komm's über mich, und denke des Eides weiter nicht! 
Myrrhine. 

So ſei's! ich hol' ein Bettchen uns! 
Kineſias.. 


O nicht doch, laß! 

Auf bloßer Erde genügt ja ſchon! 

Ahyrrhine. 

Bei Apollo, nein! 

Wenn dir es auch — auf bloßer Erde mußt du nicht! 

(Läuft weg.) 

Kineſias. 
Mein Weibchen liebt mich, das iſt klar! ei freilich, klar! 
Myrrhine 

(kommt mit der Bettſtelle). 

Da ſiehſt du? Geſchwind nun lege dich hin! Gleich zieh ich mich aus! 
Doch halt, — ja das noch — eine Matratze hol ich erſt! 








! Die Panskluft war ſeit der Götter Zeiten zu mancher Schäferſtunde des 
nußt. Seitdem es von politischem Intereſſe geworden war, Athen als den Haupt: 
jtaat der Jonier geltend zu machen, hatten athenifche Dichter, befonders Euripides 
die Mythe erfunden und ausgebildet, da der angebliche Stammvater der Jonier 
Son, in der Bansgrotte von Apollo und Kreufa erzeugt worden. Daneben ent: 


ſprang der Duell Klepjydra. 
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Kinelias 
(in der Bettitelfe). 


Matrage? wozu? für mich nur nicht! 
Myrrhine. 
Bei Gott, es liegt 
Sich garſtig auf den Gurten. 
Kineſias. 
Einen Kuß nur erſt! 


Mßyrrhine. * 


Da! 
(Läuft meg.) 
Kineſias. 

O Seligkeit! Und komm nur ganz geſchwind zurück! 
AMAyrrhine 


(kommt mit der Matratze). 
Da nimm die Matratze! Lege dich drauf! Schon zieh' ich mich aus! 
Doch halt, — ja, das noch — haſt ja kein Kopfkiſſen da! 
Kineſias. 
Ich brauche ja aber ganz und gar keins! 
Myrrhine. 
Aber ich! 
(Läuft weg.) 
Kineſias. 
Du alter Kahlkopf, wirſt wie ein Herakles heut bedient! 
Myrrhine 
(kommt mit dem Kiſſen). 
Jetzt richte dich auf! 
Kineſias. 
Ja, ſpring hinein, 's iſt Alles hier! 
Myrrhine. 
Kineſias. 
Herzensgoldchen, komm doch nur! 
Myrrhine. 
Schon bind' ich das Buſenband ja los! Vergiß es nicht 
Und betrüge mich nicht von wegen des Friedens am Ende doch! 
Kineſias. 
Bei Zeus, des Todes will ich — | 
Myrrhine. 
Den Schlafpelz haſt du ja nicht! 
Kineſias. 
Ich hab' ihn ja gar nicht nöthig! Frau ich will ja nur — 
Myrrhine. 
Getroſt, du ſollſt auch; augenblicks bin ich wieder da! 
(Läuft weg.) 


Ja, ich denk' doch — Alles? 





᾿ 


᾿ 


Ὁ. 991-016, £yfifteate, 


Kineſias. 
Das Menſchenkind, es macht mich mit Betten und Pelz noch todt! 
Myrrhine 
(bringt den Schlafpelz). 
Mann, richte dich auf! 
| Kirneſias. 


Richtauf, Geliebte, bin ich ſchon! 
Myrrhine. 
Erlaub', ich muß dich ſalben erſt! 
Kineſias. 
Nein, nicht doch, nein! 
Myrrhine. 
Ja, bei Aphrodite, magſt du wollen oder nicht! 
(Läuft weg.) 
Kineſias. 
Daß alle Salbe zum Henker wär'! o Vater Zeus! 
Myrrhine 
(mit dem Salbfläſchchen zurückkommend). 
So halt die Hand hin, Väterchen! ſo, nun ſalbe dich! 
Kineſias. 
Nicht allzuſüß iſt dieſe Salbe beim Apoll, — 
Wenn's nicht noch nachkommt, — und nach Hochzeit riecht ſie nicht! 
Myrrhine. 
Ich dumme Pute, die rhodiſche Salbe griff ich ja! 
Kineſias. 
Gut, gut! o laß nur, wunderlich Weib! 
Myrrhine. 


Du biſt ein Narr! 
(Läuft weg.) 


Kineſias. 
Hol' den der Henker, der die Salben erfunden hat! 
Myrrhine 
(zurückkommend). 
Da nimm den Balſam! 
Kineſias. 


Anderen Balſam hab' ich hier! 
Doch jetzt, du Hexchen, lege dich hin und bringe mir 
Nichts weiter! 
Myrrhine. 
Ja, das will ich auch, bei Artemis! 
Schon bind' ich den Schuh auf! aber Herzensmännechen, 
Du ſtimmſt mir doch für den Frieden auch? 
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Kineſias. = Ι 
will im Rath — 
Myrrhine läuft davon.) Ich ὃ 


Kineſias. 
Zu Grunde gerichtet, ganz mich vernichtet hat das Weib! 
Da ſteh ich nun mit der Liebe mein, ſo nackt, ſo ſtarr! 
O, wie wird mir! Weh! wo ergieß' ich mich hin, 
Von dem ſüßeſten Trug ſo entſetzlich enttäuſcht? 
Dies Kindlein ſüß, wie butt' ich's ein? 
Freund Fuchshund, ſchnell! 
Schaff ſchnell ein Hürlein, Amme! 
Chor der Alten. 
In wie gräßlicher Qual, Unſeligſter du, 
Dein Herz ſich zerreißt, ſo entſetzlich enttäuſcht! 
Ich bin ganz Mitleid! Armer! 
Weſſ' Niere vermag's und hält das aus, 

Weſſ' männlich Gemüth, wei’ Hoden und Strang, 
Weſſ' Lend’ und Gemächt, weſſ' Ruthe vermag’s, 
Wenn empor fie fich Iteift, 

Und doch nicht Beiſchlafs froh wird! 
Kineſias. 
O Zeus, o Zeus! welch furchtbar Ziehn! 
Chor. 
Ja das, das hat dein Weib dir gethan, 
Das verruchteſte, ſcheußlichſte, hündiſchſte Weib! 
Kineſias. 
O bei Gott, das geliebteſte, ſüßeſte Weib! 
Chor. 
Was ſüßeſte, die? 
O verrucht, ja verrucht und zum dritten verrucht! 
Zeus, Zeus, 
O daß du doch gleich wie die Garben im Feld 
Im gewaltigen Sturm und Gewitterorkan 
Aufweheteſt fie, aufwirbelteſt fie, 
Durch die Lüfte fie trügſt, [08 ließeſt zuleßt, 
Daß hinabwärt wieder zur Erde fie fiel’ 
Und im Umfehn bier 
Auf feinem Tridente fich ſpießte! 


re TREE TEE 


—* 





τ Fuchshund war ein gewiſſer Kuppler, Philoſtratos genannt. 
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ΡΥ ὙΓΕῚ, 


(Spartanerhero[ld mit ragendem Phallos tritt auf, dann der Brobulos.) 


Herold, 

Wo iſt hie bin Athenere ächt de Landesrath, 

Od'r au de Voritand? Neue Bricht bring i für de, 
Probulos, 

Sag’, ob du ein Menjch bift oder wirklich Kontjalos?! 


Herold, 
En Waibel bin i, Bürfchli, helf' mer δ᾽ hehre Zeug, 
Bo Sparte fumm.i, vo wegen Fride [ας me mi. 


Probulos, 
Und trägit deshalb auch deinen Spieß fo unterm Arm? 


Herold, 
B'hüet mi de Zeus, nüd darum! 
Probulos. 
Wohin denn drebit du dich? 
Was ziehit du dir jo den Mantel vor? Dir plagen wohl 


Gichtbeulen die Beine? 
Herold, 
Sa, bim Kaſtor, preßbaft wird 


En Menich! 


Probulos. 
D nicht doch, Stanzen haft du, armer Kauz! 


Herold, 
O, b’hüet ἰδ δ᾽ Zeus im Himmel devor, red nüd de Meg! 
Probulos, 


Was halt du denn da? 
Herold, 


A Botterolle, wie's z' Sparte Bruͤch! 
Probulos, 
Sei's immerhin a Potterolle nach Sparter Art, 
Nur jag’ mir, einem zu gut nur wiljenden, unverhehlt, 
Wie jebt bei euch die Sachen jtehn in Lafonien? 











1 Konijalos ijt ein etwas jtarf priapeijcher Gott. 
Ariitophanes’ Werfe. II. 3. Aufl. I 
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Herold. 
Herr, 's ganz Lafonierbiet häd Hiße, d' Bürgerichaft 
Häd gſchwulleni G’mächt und Phiggaleien müend mer ha. ! 


Probulos. 
Bon wem denn ward euch jolche ſchwere Noth verhängt? 
Dom Van? 
Herold. 


Biwahr! den Afang gmacht häd δ᾽ Lampito 
Und denn häd z' Sparten alles ander Wibervolk 
Grad thä was fi, ſi händ de Mannen im ganze Land 
Wi wenn ji gwettet hätted, alle Zuegang gipert. 
Probulos. 
Wie geht's denn [681 dort? 





Herold, 
Lide müend mer’s, mer jchliched grad’ 
Wie arm Laterneträger 's Städtli üf und ab, 
Denn d'Wiber lond i8 nümmer emöl de Baufel md 
Arüere, bis de Fride und volli Einifeit 
Mit alle Hellene zringjelum it hergeſtellt. 
Probulos. 
Zu demjelben Unfug haben fich aljo überall 
Die Weiber verichworen, jeßt erfenn’ ich's ſonnenklar! 
Sp melde jchleunigft, daß zum Unterhandeln man 
— Mit aller Vollmacht Abgeordnete ſchicken mag; 
Geſandte von hier zu wählen werd' ich ſelbſt im Rath 
Antragen, mit Hinweis auf den Stand der Dinge hier! 
(Beide ab.) 


Chor der Alten. 
Euch an Bosheit gleich, ihr Weiber, giebt’S, bei Gott, fein Ungeheu’r! 
Frech wie ihr iſt feine Wölftn, euch an Tücke gleich fein Feu'r! 
Chor der Weiber. 
Wenn du das einmal erfannt haft, warum fämpfit du wider mich, 
Thor, da in mir du haben könnteſt treufte Freundin emwiglich? 
Chor der Alten. 
Kein, das Weibervolf zu hafjen, end’ ich nun und nimmermehr! 
Chor der Weiber. 
Ganz wie dir's gefällt! Indeſſen jammert's mich doch allzufehr,. 





1 Man verzeihe die Ipartanijche Ausiprache für den durch feine Nuinen ἢ io 
berühmt gewordenen arfadiichen Ort Bhi — der, vielleicht nicht ganz den Zeitz 
verhältnijjen gemäß, fir den achaiiſchen Küſtenort Pallene — — ἢ 1} 


4 
> 





1015— 1039, £yfilteate. 163 


Dich jo nact zu jehn! Du bilt ja wahrlich zum Gelächter, Mann! 


“ Nein, ich fomme hin und belfe wieder deinen Wamms dir an! 


Chor der Alten. 
Ei, das war bei allen Göttern fein Beweis von Schlechtigfeit! 
Sa, in meinem jcehlimmen Zorne warf ich gar den Wamms bei Seit’! 
Chor der Weiber. 
Mieder ſiehſt du jeßt wie ein Mann aus, bijt nicht zum Gelächter mehr! 
Hättejt du mich nicht jo geärgert, wär’ dir auch das Thierchen eh’r 
Ab vom Aug’ genommen, das ja jtechen muß wer weiß wie jehr! 
. Chor der Alten. 
Alfo das war's, was mich plagte; ſolch ein kleiner Bifferich ! 
Reiß' ihn doch heraus, den Rader! ja, und jehen laß ihn mich; 
Hat er doch das Aug’ mir lange fchon gezwackt mit jeinem Stich! 
Chor der Weiber. 
Nun, ich will's, objehon du doc) ein alter Griesgram bift, nicht wahr? 
Daß dich! was fürn Stück von Holzbod jaß da zwilchen Haut und Haar! 
Sieh "mal! aus Triforythbos! Stamm ber jtammt das Nieslein offenbar! 
Chor der Alten. 
Ei, du haft mich recht erleichtert; ᾽δ grub mir ſolch ein Brunnenloch, 
Daß, da nun das Ding heraus it, thränen mir die Augen noch. 
Chor der Weiber. 
Komm, ich will fie trocfnen, komm, — verdienit du's auch im Leben nicht, 


Und dich füllen — 
Chor der Alten. 


Lab das Küſſen! 
Chor der Weiber. 
Magit du wollen oder nicht! 
Chor der Alten., 


Nein, dich mag der Henfer holen! Was ihr doch zu jchmeicheln wißt! 


Darum heißt e8 auch im Sprichwort, das nur allgu richtig it: 
„Weder mit den verwünjchten Weibern fommt man aus, noch ohne fie”. 
Chor der Weiber. 
Drum fo wollen wir uns vertragen, und in fünft’gen Seiten nie 
Thun wir euch mehr was zu Leide, noch von euch wird’S uns gethan; 
Auf, gemeinfam, Reih' an Reihe, ftimmen wir ein Liedchen an! 
Chorlied der Weiber. 
Nicht iſt unfer Wunſch, noch recht eg, 
Männer, unſerm Volfe Schlechtes 





1: Triforythos {ΠῚ ein Demos in der Nähe von Marathon. 
11: 
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Nachzuſagen, nimmermehr! 
Sondern, wie ich kann, vielmehr 
Gutes ihm zu thun, zu ſagen; 
Bietet doch des Uebels ſo zu viel ja ſchon die Gegenwart! 
Alſo dreiſt ſaget an, 
Mann und Frau, Frau und Mann, 
Wer ein Sümmchen Geld begehret, ſeiner ſechs bis ſieben Minen — 
Können dienen. 
Da im Schatz ſteht Sad bei Sack!“ 
Iſt es Frieven erit, ihr Leut', Ä 
Wem von uns dann heut geborgt ἢ, 
— Schon gejorgt ἢ — 
Rückgezahlt wird nicht ein Deut! 


Ein’gen jungen Herrn Karyitern, ? 
Feinen Burfchen, keck und lüſtern, u | 
Geben morgen wir 'nen Schmaus; ᾿ 
Blieb noch Wurſt genug im Hans, 
Blieb noch auch ein Ferkel; diejes 
Opfern wir, damit auch euch ein jaubres Fleiſchchen 'mal erfreut. > 
Alſo heut fommt, ihr Leut’, 
Eßt bei mir. Aber früh, 
Nach dem Bade, fammt den lieben Kindern allen findet ein euch. 
Nur hinein gleich, 
Ohne Fragen, ohne Knir; 
Geht nur immer grade zu, 
Fühlt euch ganz jo wie zu Haufe, 
— Ja zu Haufe — 
Denn bei uns die Thür ift zu! 









Br 
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Chor der Alten. 

Seht, ſeht, die Geſandten von Sparta dort, wie ſie ſchleppen die rieſigen Bärte, 
Und zugleich mit 'nem Ding wie ein Saukorb fait an den Hüften belaſtet 
daherziehn! 





Sie jagen nicht, ob in den Säcken auch noch Geld iſt Denn die 1000 Talente 
eijerner Fond, die nur. in höchjter Noth verwendet werden jollten, find jeit Jul 
412 angebrochen, und nach 35, 1200 wird man jchliegen dürfen, daß von dem 
Gelde wenig oder nicht mehr übrig it. ἣ 

2 Die jungen Leute don Karyſtos in Euboia fjollen wegen ihrer Liederz 
lichkeit verrufen geweſen ſein (Ὁ). Es verdient bemerkt zu werden, daß, als die 
Dligarchen den legten Schritt zur Aufhebung der Demokratie thaten, unter dem 


Bewaffneten, deren fte ſich bedienten, außer Andriern und Teniern auch Karyſtier 
waren. 
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(Eine Gejandtichaft von Lafoniern kommt.) 


Chor der Alten. 
Ihr Heren von Sparta, eritlich jeid willfommen mir! 
Zum Zweiten jagt uns, was zu fommen euch bewog? 
Fakonier. 
Was folled mer da mit lange Nede δ᾽ Zit verthue; 
Es iſt ja, denk i, z' g'ſeh, weswege mer herchö find. 
Chor der Alten. 
O weh! emporgeſpannt ja hat ſich eure Pein 
Entſetzlich; ſichtbar greift die Entzündung um ſich ſchon. 
Cakonier. 
's iſt ſchröckli! ab'r was iſt do z'ſäge? Sei's wer well, 
's ſoll Eine ὧδ und Friede mache, jo od'r jo. 
(Es fommen Attifer in ähnlicher Mißgeftalt.) 
Chor der Alten, 
Dort ſeh' ich unſre Landesureinheimifchen auch, 
Dom Leibe weg, gleich Kämpfern auf dem Ringeplatz, 
Die Mäntel zurücgeichlagen, daß man meinen möcht’, 
Es jei ein recht gymnaſtiſch Weſen von Krankheit das. 


Athener. 
Wer jagt mir, wo Lyſiſtrate zu finden iſt? 
&3 jteht bei uns Strohwittwern nämlich — wie ihr febt! 
Chor der Alten. 
Sa, deine Krankheit ift und deren Einer Art; 
Nicht wahr, ihr leidet Morgens an der Aufrichtigfeit? 


Athener, 
Deim hohen Zeus, und fommen auf den Hund dabei, 
So daß, wenn jemand endlich nicht Verträge fchafft, 
Uns feine Rettung als des Kleiithenes Hintrer bleibt! 


Chor der Alten. 
MWenn ihr Verſtand habt, nehmet eure Röcke vor, 
Damit die Hermenſtümmler! euch nicht gar fo fehn. 
Athener. 
Du haft beim Himmel wohl gejprochen. 
Cakonier. 
So mer d' Zeus, 


Recht häd 'r; mer wänd iez 's Gwand, denk, au wider abe lä. 











Ueber die Hermenverſtümmlungen ſ. Einleitung zu den Vögeln (©, 8). 
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Athener. 
Willkommen, ihr Herrn von Sparta! Schnöde geht es uns! 
Lakonier, 
Jo, liebe Fründ, es hätt’ au ἰδ chön'n übel gä, 
Wenn eus diejebe mit derige Schwänze hätted gje. 
Athener, 
MWohlan, Lafonier, jagt mir ehrlich, rund heraus, 
Weswegen jeid ihr hergefomnten? 
Cakonier. 
Her ſind mer gſchickt 


Um Fride z'mache! 
Athener. 


Schön, vortrefflich! Wir ebenfalls! 
Herrufen laßt uns alſo gleich Lyſiſtraten, 
Die uns Verträge doch allein vermitteln kann. 


Sakonier, 
Ganz recht bim Zeus, und mues οδ, au de Lyfiitratos!! 


Chor der Alten. 
Doch herzurufen braucht ihr fie nicht erit, wie’3 jcheint; 
Sie kommt da felbit ja, da ſie es hörte, jchon heraus. 


Lyſiſtrate kommt.) 


Chor der Alten. 
Heil dir, o der Frau'n hochweiſeſte du! Jetzt gilt es, wenn je, dich zu zeigen 
Umfichtig, beberzt, nachgiebig, gerecht, überlegen, gelinde, veritändig; ; 
Denn die Eriten, du ſiehſt, des hellenifchen Volks, durch deine Gewalt wie” 
verzaubert, ᾿ 
Heim ſtellen fie dir und vertrauen getroft dir gemeinfam alle Beſchwerd' an. 
Kyfiftrate 
(vortretend, mit ihr die Göttin Frieden). 
Nicht weiter ſchwierig iſt die Sache, trifft man fie 
Noch voller Snbrunft, eh’ [ὦ Mann dem Mann ergab. 

Bald werd’ ἰ 8 willen. — Komm du Frieden, holdes Kind, 
Da geh’ und führe dort mir erjt den Lakoner ber, 








ı Diefer Lyfiftratos dürfte wohl mit Beſtimmtheit fir denjelben gehalten 
werden dürfen, den ſonſt Ariftophanes (Acharner 850, Ritter 1270, Wespen 814, 
auch in den Daitaleis Fr. 1) hinreichend verjpottet hat. Es wird derjelbe ſein, 
den Andofides als einen der wirklichen Hermenverſtümmler angegeben hatte, und 
welcher darauf (Sommer 415) entflohen war. Der Name bedeutet wie Lyſiſtrate 
des Kampfes Löfung, wie etwa Walborg und Walborgis. | 


E.. Lnfiftrate. 
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Nur nicht mit ungeſtümer Hand noch ſtolzem Trotz, 
Noch wie es ſo unklug unſre Männer ſonſt gemacht, 
Nein, wie es ſich ziemt für Frauen, ſanft und liebevoll; 
Und giebt er die Hand nicht, faſſe, du weißt ſchon wo, ihn an! 
(Die Göttin Frieden führt die Lakoner her.) 

Geſchwind, die dort, die Athener bring’ nun auch mir ber, 
Und was fie bin dir halten, daran faſſe fie! 

(Auch die Athener fommen, von der Göttin geführt.) 
Ihr Männer von Sparta, jtellet hier euch neben mich, 
Ihr andern dorthin. Achtet meiner Nede jeßt! 
Sch bin ein Weib zwar, aber habe doch Beritand, 
Den, welchen ich von meiner Mutter hab’ geerbt; 
Und meines Bater3 und verjtändiger Männer Rath 
Sn jungen Jahren hörend lernt’ ich mancherlei. 
Sp will ich euch denn ernitlich ſchelten insgemein, 
Wie ihr’3 verdient, daß, da mit gleichem Weiheguß 
Den beil’gen Altar ihr, die Stammverwandten, ποδί 
Sn Olympia, Pytho, in Thermopylai, und wo 
Sch ſonſt noch jagen könnte, gält’S der Namen viel — 
Mit Heeresmacht, da's doch genug Barbaren giebt, 
Ihr Hellas Söhnen, Hellas Städten VBerderben bringt! 
Der eine Theil der Rede jet hiemit zu End’! 

τ Athener. 
Doch mich verderben meine leidigen Stanzen bier! 
Cyſiſtrate. 

Wohlan, Lakonen, denn ich wende mich zu euch, 
Vergeßt ihr, wie der Lakone Perikleidas! einſt 
Hierher geſendet, als Athens Schutzflehender 
Auf jenem Altar bleich im Heroldspurpur ſaß, 
Um ein Heer zu flehen? Denn Meſſene war empört, 
Und erderſchütternd ſuchte zugleich euch heim der Gott. 
Euch brachte dann viertauſend Streiter mit Speer und Schild 
Der edle Kimon, und gerettet waret ihr. 
Und ihr, an denen ſo die Athener wohlgethan, 
Verheert das Land jetzt, welches euch ſo wohlgethan! 





Jene Begebenheit hatte ſich im Jahre 464 zugetragen; und unter heftigem 
Widerſtreben der von Perikles und Ephialtes geführten demokratiſchen Partei be— 
virkte es Kimon und deſſen ariſtokratiſche Freunde, daß die 4000 Hopliten den 
chwerbedrängten Spartanern zu Hülfe geſandt wurden. Die Spartaner aber fürch— 
eten, δὰ ſich die Belagerung der don den Empörten eingenommenen Bergfeſte 
Ithome in die Länge zog, geheimes Einverſtändniß der Athener mit jenen, und 
chickten dies Hülfsheer auf ſehr auffallende Weiſe heim, eine Begebenheit, die oft 
3 Anfang des Zwieſpalts zwiſchen Athen und Sparta genannt wird. 
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wohnenden Volfsmenge zu brechen, das Volk zum bäurifchen Leben zurückzu— 
führen. AS die Alfmatoniden die Befreiung der Stadt verjuchten, leijteten ihnen 
die Spartaner Beiltand und bemwältigten den Tyrannen Hippias und deſſen ritter— 
liche Bundesgenofjen aus Thefjalien. 







% 
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Athener. 
Sie haben Unrecht, weiß ο Gott, Lyſiſtrate! 
Lakonier. 
Ja ſcho, ſchwers Urecht, — aber Iueged, was en Stoiß! 
Fyliftrate. 


So meinit du Thor denn, euch Athener fpräch’ ich frei? 
Vergeſſet ihr, wie auch die Lafonen ihrer Seits, 
Da ihr im Schaffell Frohntet, famen mit Speer und Schild, 1 
Und viele von den thejlalishen Männern mordeten 
Und viele Freund’ und Kampfgenojjen des Hippias, 
Und, jenes Tags Mitfämpfer euch allein, hinaus 
Sie jagten und befreiten euch, und eurem Volf, 
Statt jenes Schaffells gaben zurüc fein ſtädtiſch Kleid? 
Sakonier. 
ei, miner Lebtig han i es Wibervolf wie das 
Nie safe! 
Athener. 
Und ich ein reizender Lendchen im Leben nicht! 
Iynfiftrate. 
Warum, da beid’ ihr euch einander wohlgethan, 
Warum noch Kampf? warum der Notb nicht längit ein End? 
Warum Vertrag nicht endlich? Auf, was hindert noch? 
Lakonier. 
Mit Freude tüend mer, wenn men eufere Bürgli ἰδ 
Dill z'ruck ne lä. 
| Lyliftrate. 
Was meinft du? 
Zakonier. 
Pylos? mein i fo, 
Nach dem mer lang gnung ſchieled händ und zappelt händ. 


Athener. 

Bewahr' Poſeidon! nimmer jeßt ihr das mir durch! 
Iyfiftrate, 

Laßt's ihnen, Lieber! 
Athener. 


Wen denn budeln fernerhin? 


! Die Beifiitriaden juchten, um die Kraft der in der Stadt zujanmen: 


° Das umter Kleon eroberte Pylos war noch im Beſitz der Athener. 
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Kyfiftvate. 
Ihr fordert euch jtatt deſſen einen andern Platz. 
Athener, 
Sa, folgendes aljo gebt ihr uns dafür heraus: 
Zu allererit den echinischen Jammt dem maliſchen 
Meerbufen dahinter, dann die Schenkel von Megara — 


Sakonier. 
Um Gottes wille, doch nüd grad alles! du biſt nüd gichid! 


Iyliftvate. 
So laßt's! um der Schenkel willen feinen neuen Streit! 


Athener. 
— Ich will ja gern barfuß und nadt den Ader bau'n! 


Lakonier. 
— So helf mer Gott, Miſt füeren will i gern all Tag! 


Iyfiftvate. 
Sobald ihr euch vertragen, ſollt — ihr's wirklich thun. 
Drum wollt ihr euch vertragen, jo bejchließet jchnell, 
Und gebt und theilt e8 euren Bundsgenoſſen mit! 
Athener. 
Was Bundsgenofjen! theure Frau, [160 unjre Noth! 
Gewiß die Bundsgenofjen wollen gleich wie wir, 


Sie wollen — Liebe! 
Sakonier, 


Und V’Spartaner wend bim Zeus 


Nit anders! 
Athener, 


Sa jelbit, beim Himmel, auch die Kavvitier! 
Kyliftrate, 
Ihr Spracht mit Einficht. Neinigen wollet euch demnad), 
Wir Frauen laden euch zu Gajt heut auf die Burg; 
Euch vorzujegen, was in unjern Körben it; 
Dort gebt einander Schwur und Eid mit treuem Sinn. 
Dann fucht fich jeder feine liebe Frau heraus 
Und geht mit ihr nach Haufe! | 
Athener. 
Sa, jo fommt gejchwind! 


Sakonier. 
Mo t'ane wit. 








Die Gegenden am malifchen Meerbufen (jenjeitS der Thermopylen) hatte 
gis im Sahre 412 von Defeleia aus erobert. 


170 


ἘΥ. 
Mſiſtrate. 
Athener. 
Brav, bei Poſeidon! fort nur, fort! 
(Alle ab.) 


Erſter Halbchor der Weiber. 
Bunte Decken, Schleppenkleider, 
Feſtgewänder, Goldgeſchmeide, 

Was vergnüget meinen Sinn, 
Mit Vergnügen geb' ich's hin; 
Allen, daß ſie's ihren Kindern 
Bringen, wenn das Körbchen fein 
Töchterchen mit trägt im Reihn, 
Allen ſei's freigeſtellt: 
Nehmet dreiſt, was gefällt 
Drin im Hauſe, Groß und Kleines; 
So verſiegelt iſt da keines, 
Daß des Schreines 
Siegelwachs nicht leicht ſich löſt, 
Und, was drin iſt, wird erlöſt; 
Späht nur — werdet nichts erſpähen, 
Schärfer ſehen 
Müßtet ihr denn, als ich ſelbſt! 


Zweiter Halbchor der Weiber. 


Aber wer von euch kein Brot hat 

Und zu ſättigen ſeine Noth hat 
Hausgeſindes faulen Bauch, 

Viele kleine Kinder auch, 

Komm' er, und er ſoll bekommen 
Semmelchen, wenn klein doch friſch, 
Brötchen für den feinſten Tiſch. 
Mer von euch, arme Leut', 

Will und mag, fomme heut 
Mir in's Haus, verjehn mit Säden, 
Kiepen, Ranzen, daß mit Werfen 
Poll fie ſtecken 
Manes möge für und für. 
Nur — zu nah an meine Thür, 
Rath’ ich, fommt in feinem Falle, 
Sondern alle 
Nehmt in Acht euch vor dem Hund! 
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on dem Gaſtmahl, das drinnen gehalten wird, kommt ein etwas angetrunkener Athener mit ber 
ackel heraus, fir die zur Heimkehr fich anfchiefenden Zechgenoffen Pla zu machen; die Chöre haben 
es fich bequem gemacht und fperren hier und da Herumfigend den Weg.) 
Athener,! 
Die Thür geöffnet! Aus dem Wege! machet ΓΑΒ! 
Was huckt ihr da? He, ſoll ich euch mit der Fackel erit 
Vom Plage jengen? recht ein pöbelbafter Plag! 
Chorführer der Alten. 
Sch thu's fo wahr nicht! aber muß es durchaus geſchehn — 
(Zum Bublicum.) 
Nun, euch zum Vergnügen laß ἰ 8. über mich ergehn! 
Chorführerin der Weiber. 
Und ich desgleichen laß es über mich ergehn. 
Athener, 
So ſchert euch doch! font feng’ ich euch die Haare vom Kopf! 
©o jchert euch doch, damit die Herrn Lafonier 
In Ruhe fönnen vom Ehrenſchmaus nach Haufe zieh! 


(Ein anderer Athener fommt vom Gelag heraus.) 


weiter Athener. 
Mein Lebelang-nicht hab’ ich folch ein Feſt geiehn! 
Wie liebenswürdig waren ſelbſt die Lafonier! 
Wir aber Ind beim Wein die ächtgeijtreichen doch! 

Erfter Athener. 
Natürlich, weil wir nüchtern nie bei Veritande Ind! 
Wenn meine Rede bei euch Athenern was vermag, 
So ſchicken wir unſre Gefandten jtet3 betrunfen aus! 
Denn kommen wir jet gen Sparta fo mit nüchternem Sim, 
Gleich ſpähn wir umber, ob's nichts da aufzuftören giebt; 
Und was fie etwa jagen, nicht anhören wir’s, 
Und was fie gar nicht jagen, das argwöhnen wir, 
Und melden, was ſie jagen, nie, wie ſie's gejagt! 
Jetzt aber iſt uns alles recht, und fänge wer 
Das Lied vom Telamon heute jtatt Kleitagora’3 Lied,? 


Wir würden ihn loben, würden entzückt fein durch und durch! 
(Zum Chor, der wieder zufammengelaufen.) 





1 Vielleicht iſt es der Probulos, der herausfommt. SR: 
° „Das Skolion „Ielamons Sohn” als friegerifches ſtimmt nicht zum gejchloj= 
nen Frieden. Die Gejänge der Kleitagora (Wejpen 1256.) jind friedfertige.“ Voß. 
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Da jebt nur! Dieſe Schufte fommen mir noch einmal 

Hierher! Zum Henker, ihr Galgenſtricke, fort mit euch! 
Chorführer der Alten. 

So gern, jo wahr ich! fommen die doch auch heraus! 


(Die Athener und Lafonier fommen heraus.) 
Ein Lakonier. 
Fründnachber, nim de Tudelſack und blas mer eis; 
Mer wend de Guggu tanze und e berrlichs Lied 
Uf d'Athenäer und uf eus zum Beſte ge. 
Athener. 
Sa allerdings, Berehrter, nimm dein Inſtrument; 
Wie freu’ ich mich, von euch den Kufuf getanzt zu fehn! 
Sakonier. ! 
. Komm’, we’ uns ſchmuckhärigen Burſche von Sparteland 
Köftli Lied, Sage! 
Kennit ja Sparte's Kinder, 
Kennit Athen’S auch, fit fie an Artemis’ Strand 
Gen der Barbaren Orlogsichift gottli brav 
Früh find eingedrunge, ſpat ſie han bezwunge.? 
Und da that Leonidas 
Brav uns führe gen den Paß 
Boritbäre gleich, Hauer die wege! 
Wie viel blümte Schaum da an häri Wange, 
Wie viel Blut auch rann da jchenfelab ze Grün! 
Kam doch Volks nit minder daber al3 Meeresjand, 
Barjevolfes! 
Wälderin Artemis, Waidpirjcherin, 
Benedeite, Maidliche, ji nab 
Beim UÜrphedichwur, 
Daß du ze Treue uns einigejt lange Zit 
Und fo erjprieß treu aus treue Gelöbniß 
Allzit Freundjchaft uns, 
Und abgethan ſi der verjchmigten Fuchſe Art, 
Hulde du Waiderin! 











! Der Lejer wolle dies und das folgende Lied der Lafonier möglichjt mit ὃ 
Klangfarbe ihrer Ausiprache verjehen, Denn in lyriſchem Schwung, wie [16 ſich Hier 
ergehen, bedienen ſie fich der Worte und Wendungen der allgemeinen poetijcen 
Sprache, : J 

? Die Seejchlacht bei Artemiſium war gleichzeitig mit dem Kampf im Det 
Thermopylen. ἥδ, 


ΕΣ 
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(Syfiftrate und die Frauen kommen heraus.) 
Cyſiſtrate. 

Wohlan, da Alles ſich zum erwünſchten Schluß gewandt, 
So führt die Frauen, ihr, Sparter, dieſe, jene ihr, 
Athener, heim. So ſtelle ſich denn der Mann zur Frau, 
Die Frau zum Mann hin; dann beginnt zum guten Glück 
Den Göttern frohen Neigentanz; und habet Acht, 
Niemals von nun an jolches Unrecht mehr zu thun! 


Chor der Athener. 
Führe den Chor zum Tanz 
Froh in der Freude Schmud! 
Nufe die Jägerin Artemis, 
Nufe den Reigengebieter Apoll 

Den freundlichen Helfer ber! 

Nufe den Nyfier, 

Der im Mänaden Schwarm 
Trunken das flammende Auge rollt! 
Zeus, den von Feuer umſprühten auch, 
Nufe die himmlische, feine Gemahlin her, 

Her die Dämonen auch, 

Welche zu Heugen wir, 

immer vergefjenden, 

Freudig erfiefen der freudigerneueten Einigung, 
Welche die lächelnde Kypris ſchuf! 
Allalala! Jo Paian! 
Das Bein geſchwenkt, juchhe! 
[τοῦ wie zum Siegesfeſt! juchhei! 
Euoi! euoi! juchheißa hei! 
Cyſiſtrate. 
Lakoner, beginn' nun deinen Sang, 
Neuen zu neuem Feſte! 


Cakonier. 
Taygetos' Grate laß und ſtille Alme, 
Spartemuſ'! o komm, o künde 
Den Hort daheime, 
Don Amyklen! den thürſtige Apoll, 
Und Athänen im Erzhof, die hellänifche, ἢ 
Tyndars Zwillinge dann, 





τ Der Gott von Amykla ift Apollo, nnd Pallas Athene hat ihren Beinamen 
halkioikos oder die Erzhaufige nach einem berühmten Tempel in Lafonien, 
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Ξηπῆτατζε. 


Die Ninger-Wettbum han am Eurotas! 
(ἴα zu Neige, 
Oheia, ſchwing dich, ſchwinge! 
Sparten han wi Preis zu ſinge, 
Wo wir Göttern Reige ſchlinge; 
Hallt dazu Tritt's Gewalt! 
Wo wie Fülle d'Mädche 
An Gurotas Bucht 
Tüchti jpringe, jchwinge den Fuß 
Haiti in Barlauf, 

Flatternd die Haar, als wann die Backche 
Ihr Lanze wiegt, im Tanze fliegt! 
Anführt da Ledens Tochter 

Die reine hulde, den hulden Chor. 

Hurti wir jchlinge nackewerts die Schöpfe 
Schwinge jo Fuß jo Hand, hüpfe, büpfe, 

Flüchti wie δ᾽ Hirsch! 

Darzu in die Hand Flaticht. 

Schlagt 's Taftel zum Tanz! 
Und noch zumal der hehre Göttin 

Der im Erzhof finge wir, 

Der Alltämpferin! 








Die Thesmophoriazufen 


die Weiberverfammlung im Ihesmophortentempel. 
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Berjonen 
Euripides, 


Mneſilochos, jein alter Schwager. 

Agathon, der Tragddiendichter. 

Deſſen Diener. 

Eine Heroldin. : 

Chor der Weiber. 

Mika, Kritylla und andere einzelne Frauen, 
Kleiſthenes. 

Der Prytane. 

Der Häſcher. 
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Kinleitung. 


Für die Thesmophoriazufen ift feine Didasfalie überliefert; man 
nuß die Zeit ihrer Aufführung aus eingejtreuten Beziehungen errathen. 
Die Gelehrten haben jich teils für den Frühling 411, theil3 für die Fefte 
m Anfang des Jahres 410 entjchieden. Hätte die Annahme, daß die 
Hfihtrate den großen Dionyſien 411 angehört, größere Sicherheit, jo würde 
chon dadurch die Aufführung des vorliegenden Stüces in demjelben Feite 
venigitens unwahrscheinlich werden; doch laſſen fich wohl entjcheidendere 
zeweiſe finden. 

Die bedeutendften Momente liefert die Barabafe. Dort wird das un— 
lückliche Seetreffen des Charminos erwähnt, das etwa im Januar 411 
αἰ fand; Charminos war einer der eifrigen Dligarchen und bewährte 
ich als folcher bejonders in Samos bei der Ermordung des Hyperbolos 
gegen April 411). — Weiter wird in der Barabafe Hyperbolos' Mutter 
lasphemirt; ex jelbjt war vor etiva acht Jahren durch den Oftrafismos 
erbannt worden. Es iſt nicht zu leugnen, daß, wenn Hyperbolos noch 
ebte und wenn Charminos Niederlage vor furzer Zeit erfolgt war, der— 
tige Beziehungen noch chlagender erjcheinen mochten. Aber in derjelben 
Sarabaje jteht: „Wer von den Nathsherren vorigen Jahres, der einem 
Inderen jein Rathsamt abtrat, it bejjer al3 die Eubulia?” Meint auch 
er Scholiaft, er wifje nicht worauf das gehe, jo iſt es δο aus der Er— 
ählung des Thukydides (VII. 69) Kar; wir knüpfen an der in der 
:inleitung zur Lyſiſtrate gegebenen Darjtellung an, nm die betreffenden 
olitiichen Verhältniſſe zu ſchildern. 

Einige Zeit nach den großen Dionyfien des Jahres 411, etwa in 
er eriten Hälfte des Monats April, war Peiſandros nach Athen zurück— 
efehrt, um mit Hilfe der dortigen Mitverfchworenen den Umſturz der 

Ariftophanes’ Werke. 11. 3. Aufl. 12 
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Verfaſſung durchzuſetzen. Man begann mit der Ernennung der zeht 
Syngrapheis von unumſchränkter Vollmacht. Dieje beriefen eine Volksver 
fammlung nach) Kolonos und ließen hier bejchließen; daß es erlaubt jein 
ſolle, ungeftraft jeden Gejeßesvorjchlag zu machen, wer aber den Antrag 
jtellev wegen gejebwidrigen Vorjchlags belangen oder fränfen werde, jolle 
in Strafe fallen. Damit war das für die Erhaltung der Verfaffung wiche 
tigite Gefeß, das der Paranomie, aufgehoben, und fofort zeigte fich, daß mit 
demfelben auch die Demokratie ſtürzen mußte. ” Finf Vorfteher wurden 
ernannt; dieſe jollten Hundert Männer wählen, von denen jeder fich noch 
drei nach eigner Wahl zugejellen follte; dieſer Nath der Vierhundert 
jollte die Stelle des bisherigen Raths einnehmen, nach) bejtem Gute 
dünken mit unumfchränfter Vollmacht vegieren und die Fünftaufend, welche 
man nach Maßgabe der Wohlhabenheit aus der Maſſe des Volfes aus— 
erlefen und, um einigen Schein zu retten, als Volksgemeinde conftituiven 
wollte, nach Belieben verfammeln. Mean hatte Seitens des bisherige 
Rathes Widerjtand gefürchtet und fich daher ernftlich und auf alle Fälle 
gerüftet; aber als die VBierhundert, begleitet von hundertundzwanzig Be 
waffneten in den Nath traten und den Nathmännern die Löhnung fü | 
die noch übrige Zeit des Jahres zahlten, jo gingen dieſe ohne weiterem 
Widerſtand von dannen, und die neue Verfaſſung war conftituirt. 

Auf dieſes Verhältniß bezieht ſich Ariftophanes’ oben angeführten 
Vers, und er beweiſt zugleich, daß die Thesmophoriazufen, wenn nicht 
genau um ein Jahr jpäter, doch in dem nächitfolgenden bürgerlichen Jahre 
aufgeführt find. Nach etwa zwei Monaten ſchon war die Dligarchie der, 
Bierhundert durch inneren Ziviefpalt und die allgemeine Unzufriedenheit 
des Volkes gejtürzt, und an ihre Stelle trat, da für eine rein demo⸗ 
kratiſche Verwaltung nicht hinreichende Geldmittel zur Beſoldung der 
Buleuten u. ſ. w. vorhanden waren, eine, wie Thukydides jagt, ſehr glüd- 
liche Miſchung von Dligarchie und Demofratie, durch welche der Staa 
zuerit wieder aus feinem Elend emporgehoben wurde. Daß die Thes Ὁ: 
phoriazufen nach dem Sturz der Dligarchie aufgeführt worden, fieht man 
aus dem Anruf an Pallas Athene: „die du unjere Stadt inne haft umd 
. fihtbar allein Gewalt haft, — die du die Tyrannen verabfcheuft, wi 
vecht iſt.“ Noch entjchiedener ift der Chorſatz gleich nach dem Abtrekt 
des Kleiſthenes, der in der That ganz den Charakter politifcher Bezüge 
fichfeit an fich trägt, welchen man ſonſt vorherrſchend in den Tragödien 
findet; es werden ausdrücklich die Paranomien und ähnliche Gottloſigkeiten 
wie fie den Umſturz der Verfaſſung begleitet hatten, bezeichnet. 
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Ergiebt fich jo mit voller Bejtimmtheit, daß unfer Stüd in dem 
ahre nach dem der VBierhundert aufgeführt worden, jo bleibt zu fragen, 
) e8 den Lenäen oder den großen Dionyſien angehört. Man wird fich 
rüber wohl aus Vers 742 entjcheiden fünnen. Auf die Frage: „wie viele 
ahre hat der Wein, drei Choen oder vier?” wird nach der Analogie 
m vierzehn Jahr und Steben Wochen geantwortet: „ziemlich jo viel, und 
e Zeit von den Dionyfien her ποῦ dazu.” Alfo der Wein datirt nad) 
n Choen (im Monat Februar), die hier aber außer feinem Geburts- 
ge auch jeinen Maßinhalt bezeichnen follen, daher. man es zwijchen den 
hoen umd den Dionyſien (im März) nicht jo genau nimmt. Der Wein 
ıt drei oder vier — Jahre und dann jo viele Monate als jeit den legten 
ionyſien verfloffen find; wäre das Stücd in den Dionyfien aufgeführt, 
würde dieſe Bezeichnung gar feinen Sinn geben; daraus folgt, daß 
e Aufführung in die Lenäen ὃ, ἢ. in den Januar 410 füllt, alfo gerade 
τ Sahr nach dem unglücklichen Seegefecht des Charminog. Die Be— 
ichnung des Winters Vers 68 paßt zu diefer Anficht. 

Auch in den Scholiaften finden fich Bemerkungen, welche die Auf- 
ihrung im Jahre 410 beweijen; wir fünnen fie itbergehn, da das Stücd 
(bit hinreichende Andentungen liefert, denen nun noc eine entfernter 
egende beigefügt werden mag. In der Komödie tritt Curipides auf, 
nmal in dem Koſtüm jeiner „neuen“ Helena, fodann als Echo in der 
mdromeda, welche „in dem vorigen Jahre, in eben diefem Theater“ 
ufgeführt worden, und ausdrüclich bemerkt der Scholiaft, daß beide 
ragödien mit einander aufgeführt worden. Man braucht nur die Helena 
8 Curipides zu durchlefen, um in ihr die Beziehungen auf die Rück— 
hr des Alfibiades, die Neflere derjelben zu erfennen, wie denn der Chor— 
eſang V. 1808 ff. fich auf das Deutlichite auf die Miyiterienverlegung, die 
em Alfıbiades Schuld gegeben worden, bezieht, wie ferner V. 1146 die 
jezeichnung: „des Namens Klang iſt im Hellenijchen Lande ungerecht, ver— 
ätheriſch, treulos, gottlos“ und zwar wie der Dichter meint, mit Unrecht, 
ei Weiten über Helena hinausreicht und nur in Beziehung auf Alfibiades 
Sinn hat. Mehnliches muß im der Andromeda gewefen fein; denn mie 
ort Perſeus als Befreier der Jungfrau und als Bewältiger des Unge— 
euers erjcheint, jo gerade erjchien um die Dionyſien des Jahres 411 
(fibiades den Athenern als einziger Netter. So ergiebt fich, daß die Thes- 
tophoriazufen nach jenen euripideilchen Stücken aufgeführt find, das heißt 
m Sahr 410. 

Die Tendenz der Komödie pricht ſich jo entjchieden und klar aus, 
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daß es überflüſſig fcheint, Weiteres darüber zu jagen. Man darf wohl 
geftehen, daß ſie eine der abgerumdetiten und geiftvolliten Compofitionen 
des Ariſtophanes ift; bei aller Bosheit des Spottes verliert 716 nie jene 
heitere Anmuth, welche auch den perfiden Berfünlichfeiten eine minder 
verlegende Form zu leihen vermag; und die Situationen find von jchla= 
gendem, factifchem Wit, don ungefuchter und gleichfam überredender Bes 
deutiamfeit. Man weiß nicht, ob Ariftophanes durch Verhältniffe veran— 
laßt gewejen, von den gleichzeitigen politischen Dingen, namentlich) von 
Alkibiades, der wieder an der Spibe der athenischen Macht ftand, gar 
nichts zu erwähnen; jedenfalls iſt e3 entjchieden zum Vortheil jeiner 
Compofition, daß fie ich in dem fejtbegrenzten Kreiſe einer, man möchte 
jagen, literarischen Perſiflage hält. 

Es verdient übrigens beachtet zu werden, daß Euripides, obſchon 
faſt ein Siebziger, gerade in dieſer Zeit außerordentlich thätig für die 
Bühne war, und daß keineswegs ſeine poetiſche Kraft gegen früher abge— 
nommen hatte; einige ſeiner ausgezeichnetſten Stücke, ſo ſeine Troaden 
und ſein Oreſt, gehören dieſer ſpäteren Zeit des Dichters an. Wie groß 
ſeine Popularität und ſein Einfluß war, ſieht man aus unſerer Komödie 
ſelbſt am deutlichſten; er entſprach in ſeiner philoſophiſchen Bildung, in 
ſeinem ernſten und oft bitteren Urtheil über die Gegenwart, in ſeiner 
mit der ganzen ätzenden Kraft der Sophiſtik und Aufklärung und dem 
ganzen Reiz der modernen Rhetorik ausgerüſteten Freigeiſtigkeit zu ſehr 
dem vorherrſchenden Charakter der Zeit, als daß er nicht der Lieblings— 
dichter der Athener hätte ſein ſollen. Freilich kann man ihn weder der 
Partei der Oligarchen noch der der Demokraten zuzählen; man darf be⸗ 
haupten, daß er mit ebenſo unabhängigem wie herbem Urtheil über den 
Parteien ſteht; aber trotz ſolcher Einſicht in die unſelige Entwicklung des 
atheniſchen Lebens hat er eben ſo wenig zu helfen vermocht, wie irgend 
ein Einzelner ſonſt, und es gehört mit zu dem geiſtigen Bilde des ernſten 
Dichtergreiſes, daß er die innere Zerrüttung ſeines Vaterlandes erkennt 
und den gerechten Untergang herannahen ſieht, dem er nicht wehren kann 
Seine eigenfte Weiſe iſt auf demfelben Boden mit dem Unglüd des Vater— 
landes erwachſen, und diefelbe Auflöfung aller pofitiven Sittlichkeit, aller 
Srömmigfeit und aller Scheu, die in dem Volksleben Athens in jo furcht— 
barer Ausdehnung verwirklicht worden ift, und die jeine fpäteren Dramen 
in ihrer ganzen graufigen Conjequenz und „mit den grelliten Zügen δαῖτ 
jtellen, ift die Grundlage feines jeltfam ffeptifchen Weſens und jener dunklen 
Melancholie, die ſeiner Poeſie einen ſo eigenthümlichen Reiz gewährt, 
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Sene Bedeutendheit des Euripides macht es erflärlich, warum 
riitophanes gerade ihn unter den Tragifern, deren jo viele aus der 
een Bildung hervorgingen, mit conjequentem und immer neuem Spott 
erfolgt; mehr als der vornehme und frojtige Theognis, als der zierlich 
eiſtreiche Agathon, als der ſtolze Kritias, als der verrufene Meletos 
var für das Neue Euripides ein einflußreicher und bedeutender Re— 
räjentant. Euripides feinerjeit3 verſchmähte es nicht, der Komödie von 
er Bühne herab jeine Entgegnung zu machen; jo heißt es in einem 
sragment der Melanippe : 

Der Menjchen mancher übt die jtacheljcharfe Kunft 
Des Spottgelächter8 wegen. Doch ich hafje ganz 
Spaßmacher, welche gegen Weije zitgellos 

Die Zunge laffen, und zur Zahl der Männer nicht 
Mit einzurechnen, doc im Spaß preiswürdig find. 


Ob derartige Anläffe auch bei den Thesmophoriazujen mitgewirkt, 
t unbefannt und auch ziemlich gleichgültig. 

Ariſtophanes benußt als Motiv der vorliegenden Komödie das Feit 
er Thesmophorien, ein Felt, das ausjchlieglich von Weibern, zu Ehren 
er beiden „Göttinnen Thesmophoren”, Demeter und Perſephone, gefeiert 
purde, in deren Tempel auch die heiligen Gejeße, die Thesmoi deponirt 
jaren. Das Feſt bejtand in einer viertägigen Zeiler im Mlonat October. 
In dem erjten Tage, der die Thesmophorie hieß und eine Art von Vor— 
ier war, feierte man in dem Strandorte Halimus gewiſſe Myſterien 
nd zog vielleicht mit den heiligen Saßungen der Demeter nach Eleufis. 
Im zweiten Tage, der Anodos, dem erſten des eigentlichen Feſtes, fehrte 
tan nach Athen zurück und brachte die Satungen in das Thesmophorion 
on Athen. Der dritte Tag, Nejteia, ὃ. h. Faſten, genannt, vielleicht 
uch schlechthin als die Meſe, als Mitteltag bezeichnet, war zu heiligen, 
urchaus geheimen VBerfammlungen der Weiber beitimmt. Voß jagt: „die 
Beiber waren. vom finitern Morgen an den Tag über im Thesmophorien= 
mpel verjammelt; mit einem Fadeltanze für die beiden Göttinnen be= 
ann das Feſt, mit anderen QTänzen für andere Gottheiten wechjelte 
tan; in den Zwiſchenpauſen jaßen die Weiber auf Kneoron, Agnos, 
nyza und anderen Gewächſen der Keufchheit und nedten ſich oder ſchmäh— 
1, und hielten Kath nicht immer über Anjtändiges.” Endlich der lebte 
ag, Ralligeneia, war zu frohem Opfermahle nach dem Fafttage, zu 
zutz und Lujtbarfeit bejtimmt. So fcheint fich wenigitens aus den Unter— 
chungen gelehrter Männer das BVBerhältnig der Tage zu ergeben. 


«, ER er N ἴω ἐπ» ei e yes Ft —* Ge δὴ Σ “ὦ ὦ "ἐπ: ΕῚ u; 
- > A As ΟΝ ᾿ — — * — RER — 
——— — — — 


182 Die Chesmophorinzufen. Ä ες | 











Ariſtophanes hat für das vorliegende Stück den Mitteltag, den der er 
ſammlung auserſehen, während er in einer anderen Komödie von ähnliche 
Namen den letzten Tag mit ſeinen Luſtbarkeiten zum Grunde legte. 

Dieſe ſogenannten zweiten Thesmophoriazuſen ſollte man beſſer der 
Thesmophoren Nachfeier“ nennen. Von dem Inhalt und dem Gange 
des Stückes läßt ſich aus den wenigen erhaltenen Verſen und Worten 
nicht mehr eine Vorſtellung gewinnen. | 


1-15. Die Thesmophoriazufen. 





(Euripides jchreitet in wunderlichen Umwegen über die Bühne. 


Und fehen auch nicht? 


Kemer. Stel, 


geraume Zeit ohne zu jprechen.) 


Mneſilochos 
O Zeus! o Zeus! — 


Erſcheint denn nie die Frühlingsſchwalbe meiner Müh? 
Wie im Tretrad' hetzt er mich ſchon ſo ſeit frühmorgens ab! 

(Zu Euripides.) 
Geht's nicht, bevor mir zum Half’ hinaus die Lunge fährt, 
Bon dir zu erfahren, wohin du mich fchleppit, Euripides? 

Euripides 

(gravitätiich). 
Nein, hören nicht erſt mußt du, was du Alles gleich 
Mit Augen jehn wirft! 

Mneſilochos. 

Was? wie ſagſt du? Sag's noch "mal! 

Nicht hören muß ich? 


Euripides. 
Nicht, was ſehn dein Auge wird! 
Mneſilochos. 


Euripides. 
Nicht, was hören ſoll das Ohr! 
Mneſilochos. 
Was alſo anempfiehlt mir dein ſcharfſinniger Rath? 
Nicht, ſagſt du, ſoll ich weder ſehn noch hören mehr? 
Euripides. 
Verſchieden iſt des Ein- und Andern Weſenheit. 
Mneſilochos. 
Das nicht zu hören und nicht zu ſehn? 
Euripides, 
Sa, allerdings! 
Mneſilochos. 


| Euripides. 

So im Anfang {{8 beitimmt. 
Der Aether, als zuerit er fich in fich entzweit 
Und aus fich jelbit daS jelbitbewegt Lebendige 


Wie jo verichieden? 
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Mneſilochos Hinter ihm her, 
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Ans Licht gebar, werfmeijterte erit, was jollte jehn, 

Das Auge, lichter Sonnenjcheibe Wiederſpiel; 

Hierauf des Gehörs Schalltrichter bohrt' er dann, das Ohr. 
Mneſilochos. 

So, wegen des Trichters ſoll ich weder hören noch ſehn? 

So wahr mich Zeus, froh bin ich, daß ich das zugelernt! 

Was einem doch ein gelehrter Umgang nüßlich iſt! 
Euripides. 

Dergleichen Vieles lernen fannft du von mir! 


Mneſilochos. 
Vielleicht 


Erfindeſt du auch zu dieſen großen Dingen noch, 
Wie ich lernen kann, auf beiden Beinen lahm zu fein!! 
Euripides. h 
Komm näher! Achte meines Worts! 
AMWneſilochos. 
Ich achte ſchon! 
Euripides 
(geheimnißvoll). 
Du ſiehſt das Pförtlein drüben? 
Mneſilochos. 
So mir Herakles, 
Ich glaub'! 


Euripides. 
Und ſchweig'! 


Mneſilochos. 
So ſchweig ich alſo vom Pförtelein. 


en Euripides. 
ernimm! 
Mneſilochos. 


So vernehm' und ſchweig' ich alſo vom Pförtelein! 
Euripides. 
Desielben Ortes wohnt der berühmte Agathon,? 
Der Tragödiendichter — 





? Agathon ift unter den Tragifern zweiten Nanges, uns bejonders befannt 
durch die Schilderung im platoniſchen Sof 5 
für den eriten tragijchen Preis ift, den Agathon — 416 errungen hat. 





u. 
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Mneſilochos. 
Was iſt das für ein Agathon? 


De Euripides. 
Es ΠῚ ein Agathon — 
Mneſilochos. 


Wohl der ſchwarze, der ſtämmige? 
Euripides. 
Nicht der, es iſt ein andrer; ſahſt du nicht ihn ſchon? 
Mneſilochos. 
Dann wohl der lendenhaarige? 
Euripides. 


Sahſt du nicht ihn ſchon? 


Mneſilochos. 
Bei Zeus, in meinem Leben nicht, ſo viel ich weiß. 


Euripides. 
Mit ihm gebuhlt ſchon haſt du wohl, nur weißt du's nicht. 
Doch überſeiten laß den Fuß uns; dort heraus 
Kommt ſeines Dienſtes Einer, der Feu'r und Myrthe trägt. 


Des Dichtgefchäfts Voropfer, ſcheint e8, bringt er dar! 
(Sie treten etwas auf die Geite.) 


(Agathons Diener, die Vorbereitungen zur Weihe treffend.) 


Diener. 

Schweig’ andachtsvoll, all Volk ringsum, 
Scleuß hütend den Mund. Denn die heilige Schaar 
Ein ift fie der Mufen gefehrt in das Schloß 

Des Erhabenen, Verje zu machen! 
Laß ruhn dein Wehn, windichlummernde Luft, 
Und braufe du nicht, blaufchimmernder See 
Schaumfluth! 

Mneſilochos. 
Rudduddum! 


Euripides. 
Schweig! ſchweige! 


Mneſilochos. 


Diener. 
Ihr Gattungen all der Befiederten, ruht! 
Laß ruhen des Wilds waldlaufend Geſchlecht 
Unermüdlichen Fuß! 


Er ſpricht! 
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Mneſilochos. 
Ruddudummdum! 
Diener. 
Denn es will der beredtſame Agathon jetzt, 
Mein gnädiger Herr, ſich — 
Mneſilochos. 
Laſſen? von wem? 
Diener. 
Weſſ' war der Laut? 
Mneſilochos. 
Windſchlummernder Luft! 
Diener. 
In den Werften der Kunſt ſchiffbauen ein Stück; 
Schon formt er des Rumpfs neuſprachig Geripp, 
Schon hobelt er hier, ſchon fuget er da, | 
Leimt Spruch auf Spruch, reimt Sab auf Satz, 
Streit Irrniß aus, jtreicht Firniß drauf, 
Gießt ab ein Modell! — 
Mneſilochos. 
Und geht in's Bordell! 
Diener. 
Welch Bauergemüth naht heimlichem Sitz? 
Mneſilochos. 
Der bereit iſt, dir und dem dichtenden Rumpf 
Des beredtſamen Herrn in den heimlichen Sitz 
Abſtreifend und ſteifend und Firniß voll, 
Mein Menſchenmodell zu ergießen! 
Diener. 
Als junger Menſch, Greis, warſt du wohl ſehr unverſchämt? 
Euripides. 
Du Wunderſamer, dieſen laß in Frieden gehn! 
Mir aber rufe ſchleunig deinen Herrn heraus! 
Diener. 
Nicht wolleſt flehen! Kommt er ſelbſt doch gleich heraus; 
Denn Liedesdichtung fängt er an. Im Winter iſt 
Des Strophenbaues Schmiegekunſt nicht eben leicht, 
Man gehe damit denn an die warme Sonne hinaus! 
Ab.) 


Der Diener ſingt in der Weiſe feines Meiſters; und der komiſchen Karika 
muß es zu Gute gehalten werden, daß derſelbe nicht in ſeinem Bilde bleibt, ſo 
dern von dem eines Schiffbaues zu maleriſchen und ſtatuariſchen Anſchauung 
überſchweift, was freilich im Griechiſchen minder hart herauskommt. 





ἢ 


/ 
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Mneſilochos. 


Euripides. 
Warte nur, bis daß er kommt. 
(Er geht gedankenvoll auf und ab.) 
O Zeus! o was gedenfit du heut mit mir zu thun! 


Mneſilochos. 
So wahr die guten Götter, fragen will ich doch! 
(Geht zutraulich an ihn.) 
Was iſt dir? fprich, was jeufzejt du? was härmſt du dich? 
Du darfit mir’3 nicht verhehlen, da du mein Schwäher biit! 


Mas foll denn ich hier? 


Euripides, 
Es ἢἰ ein großes Weh, groß Wehe mir gebraut! 
Mneſilochos. 
Wie ſo ein Wehe? 
Euripides. 


Dieſen Tag entſcheidet's ſich, 
Ob leben ſoll, ob ſterben dein Euripides! 


Mneſilochos. 
Wie das? da heut doch weder von den Gerichten was 
Wird vorgenommen, noch im Rathhaus Sitzung iſt; 
's iſt heut ja der Dritte, der Thesmophorien Mitteltag. 


Euripides. 
Das eben iſt's, was Tod mich heut erwarten heißt; 
Sp Arges brütet mir der Weiber arger Geift. 
Sm Thesmophorentempel wollen heute fie 
Die Stimmen fammeln über meinen Tod! 


Mneſilochos. 
Warum? 
Euripides. 
Weil ich in Tragödien ſchlecht von ihnen redete! 
Mneſilochos. 


So wahr Poſeidon, da geſchäh' dir wirklich recht! 
Doch was für Mittel und Wege weißt du da heraus? 
Euripides. 
Den Dichter Agathon bitt' ich, daß zum Tempel er 
Der Thesmophoren geh — 
Mneſilochos. 
Und was dort mache, ſprich? 
Euripides. 
Beiwohne ihrer Sitzung, um, wenn's nöthig iſt, 
Für mich zu reden. 
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Mneſilochos. 
Heimlich oder offenbar? 
Euripides. 
Verſtohlen, unter Weibeskleidung unerkannt. 
Mneſilochos. 
Ein ſchlaues Stückchen und ſo recht nach deiner Art; 
Wenn's Ränke gilt, ſo ſchießen wir den Vogel ab! 
(Man Hört Knarren der Maſchinerie.) 


Sei ſtill Euripides. 
i ! 


Mneſilochos. 


Euripides. 
Dort heraus kommt Agathon. 
Mneſilochos. 


Euripides. 
Dort die Maſchine dreht ihn vor! 
(Durch das Enkyklema öffnet ſich das Zimmer des Hauſes; Agathon im vollſtändigen Schmuck 

einer Frau.) 
Mneſilochos. 

Da muß ich blind ſein; wenigſtens ich ſeh ganz und gar 

Da nichts von einem Manne; Kyrenen! ſeh ich nur! 
Euripides. 

Sei ſtill! das Vorſpiel ſeines Liedes hebt er an! 


Mneſilochos. 
Ameiſenläufe? oder was für Cadenzen ſonſt? 
Agathon 
(nach) einem PBräludium).? 
Die geweibhten, der Erdgöttinnen Feſtfackeln ergreift, 
Mädchen, o tanzt und fingt 
Der freien Heimath frohes Lied! 
Chor der Mufen 
(Hinter der Scene). 
Don den Ewigen wem bring’ dar ich’3? 
Sag’ es; in Treue wahr’ ich’3 
Die Ewigen zu ehren Fromm, 


τ Kyrene iſt eine damals beliebte Buhlerin (j. Fröjche 1328), ἡ 

ἡ Was Agathon hier dichtet, At wohl nicht ein Feſtlied fr die Thesmophorien, 
jondern zu irgend einer — Tragödie, etwa einer Kaſſandra. Nach der Auf— 
faſſung des Scholiaften recitirt ee athon auch die Verje des Chors, doch jingt eim 
wirflicher Chor dies hinter der Scene. — Man muß [00 übrigens dieje ganze 
Scene mit einer vecht modernen, weichlich kitzelnden Muſik begleitet denfen, wie 
denn auch die Rhythmen ποῦ etwas don Berlafienheit und, im Deutichen, ein 
überreiches Maß von Incorrectheit erfennen lafjen. | 


Mas giebt e3? 


Wo ΠῚ der Mann denn? 
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Agathon. 
©o verfünde, Lied, den Güldenbogenipanner Apollon, 
Der fich erfor 
Auen der Thalfluren in dem Simoisgeländ! 
Chor. 
Sei gegrüßt uns jchönften Sanges, 
Phoibos, mufenholden Klanges 
Heiliger Gabe hold geneigt! 
Agathon. 

Dann die im eichenumfauften Gebirg pirfcht, 
Die holde Maid, die waidliche Artemis preift! 
Chor, 

Zu verkünden dich, Kind der Leto, 
Dich zu feiern feir’ ich nimmer, 
Artemis, unfundige des Manns! 
Agathon. 
Auch Leto jet und des afischen Saitenfpiels 
Nachgebenden, widerſtrebenden Takt, 
Phrygiſcher Charis wirbelnden Tanz! 


Chor. 
Benedeit ſei Fürſtin Leto, 
Benedeit der Hymnen Mutter, 
Kithara du männlichen Klangs; 
Flammenglanz in unſterblichem Aug' facht ſie an, 
Jauchzende Flammen in unſrem Jubellied! 


Drum ſchmück ich mit Liedesehr dich, Sangesfürſt Phoibos, 


Heil, ſeliger Sohn Letos! 


Mneſilochos. 
Wie ſüß der Geſang, ihr himmliſchen Hürlein! allzumal, 
Wie lüſterweiberlich, o wie züngelküſſerlich 
Und kitzelſchnäberlich, daß vom bloßen Hören ſchon 
Bis in den Popo hinunter mir rieſelnd Prickeln rinnt! 
Ich will, o Jüngling, falls du einer biſt, dich jetzt 
Befragen nach Art der Lykurgeia des Aifchylos:? 
Woher du, Weibling? welche Heimath jandte dich? 








1 Statt der „himmlijchen Hürlein“ jagt das Original genauer „ihr Gene— 
tyllen“, indem es don der Aphrodite Genetyllis, die dem heiligen Werfe des Bei— 


ichlafes voritand, einen höchſt verfänglichen Plural macht. 


? Sn der Tetralogie, die den großen Kampf des thrafijchen Königs Lykurgos 
egen den neuen Gott Dionyjos daritellte, wurde letzterer in der Weije befragt, die- 


neſilochos hier parodirt, 
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Was will der Aufzug? welch Beriwirren alles Brauchs? 

Was jagt die Leir zum Safranfleid, was Kithara 

Zu Buſenband und Schleif’ und Schminfnapf? nimmer paßt's! 
Was hat der Spiegel gar Gemeinfchaft und das Schwert? 

Wer bijt du jelbit, Sohn? wächſt du als ein Mann heran? 
Mo find die Hoden? wo der Wamms, die Lafonerjchuh? 

Doch wenn du Weib biſt, jprich wo ΠῚ dein Buſen dann? 

Mas jagit du? jchweigit du? Aus dem Lied dann ſuch' ich dich 
Herauszuerfennen, da du jelbjt nicht Sprechen willit! 


Agathon. 
O Greis, o reis, von deiner Mißgunſt hab’ ich wohl 
Gehört den Tadel, doch geäußert nicht den Schmerz. 
Ya mein Gewand, e3 jtimmt zu meinen Gedanten jtet3; 
Der Dichter muß gemäß der Dichtung, die er φαΐ, 
Se den Charakter jelber haben, den er giebt. 
Wenn alfo jemand Weiberdramen jchreiben will, 
So hab’ an Weibes Weije Theil jein Leib und Kleid. 


Mneſilochos. 
Du reiteſt alſo, wenn du eine Phädra ſchreibſt? 


Agathon. 
Doch ſchreibt man Männerrollen, muß im Aeußeren ſich 
Des Mannes Weſen zeigen. Was uns aber fehlt, 
Davon erjagt Nachahmung, was nicht fehlen darf. 


Mneſilochos. 
Wenn ein Satyrſpiel du zu machen haſt, ſo rufe mich, 
Damit ich die Stanzen machen helfe hinter dir. 


Agathon. 
Sehr unpoetiſch iſt ein Dichter anzuſehn, 
Der bäuriſch auftritt und im Schmutz. Beachte wohl, 


Daß Ibykos, daß Alkaios, daß Anakreon 


Der Teier, die die Harmonie uns würzeten, 

Stirnbinden trugen und joniſch buhleten. 

Auch Phrynichos,! von dem du wohl vernommen haſt, 
Schön war er jelber, ſchön gekleidet ging er ftet3 

Und eben deshalb waren jeine Dramen ſchön. 

Nothwendig gleicht ja, was man fchafft, dem, was man ift. 


ven Fall der Perſermacht befang, ausnehmend jchöne waren. 


Phrynichos, der attiſche Tragifer aus der Zeit der Perjerfriege, ift bes 
rühmt durch die ſüße Kunft feiner Gejänge, deren namentlich in der Tragödie, die 
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Mneſilochos. 
Drum ſchafft wohl Philokles,! weil er ein Ekel, ekles Zeug, 
Drum ferner Kenofles, weil er ein Lump iſt, lumpig Zeug, 
Drum wieder Theognis, weil er froftig, frojtig Zeug? 
Agathon. 
Nothwendig iſt's jo! Dies erfennend hab’ ich ſtets 
Des Leibes Pilegung felber — 
Mneſilochos. 
Wie? bei den Göttern, ſprich! 
Euripides. 
Hör' auf zu poltern! denn gethan ſo hab' auch ich 
In ſeinen Jahren, als zu dichten ich begann. 
Mneſilochos. 
Um deine Schule beneid' ich, weiß es Gott, dich nicht! 
Euripides. 
Doch weſſenthalb ich fomme, laß mich jagen! 
Agathon. 
Euripides. 
Des Weiſen Merkmal iſt's, daß kurz er, theurer Mann, 
Der Worte viele ſchön zuſammenfaſſen kann.? 
Ich nun, ſchwer heimgeſucht von neuem Mißgeſchick, 
Als Hülfefleh'nder nah' ich dir — 
Agathon. 
Bedürfend was? 
Euripides. 
Aus gehn die Weiber heut in den Thesmophorien 
Auf mein Verderben, weil ich ſchlecht von ihnen ſprach. 


Agathon. 
Was hoffſt du Nutzen da von mir und Sicherung? 


Euripides. 
Die einzige! denn, wenn unerkannt anweſend du 
Im Rath der Weiber, für ein Weib ſelbſt angeſehn, 
Für mich das Wort nimmſt, retteſt du mich offenbar! 
Denn meiner würdig ſprechen würdeſt du allein. 


Agathon. 
Warum dich, ſelbſt anweſend, nicht vertheidigen? 


Sprich! 





ı ΡΟ ΓΟ δ ſ. Vögel 286, Xenokles ſ. Wespen 1533, Theognis ſ. 
Acharner 10. 
Dieſe zwei Zeilen ſtanden im Aiolos des Euripides. 
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Euripides. 
Sch will’3 dir jagen. Denn zuerit, ich bin gefannt; 
Dann hab’ ich graue Haare jchon und einen Bart, 
Du biſt von jugendlichem Geficht, weiß, glattraftert, 
Bon mädchenhafter Stimme, zierlich, hold zu ſchaun. 


* Agathon. 
Euripides — 
Euripides. 


Was ſagſt du? 
Agathon. 
Iſt der Vers von dir: 
Du freuſt der Sonne dich, — meinſt du dein Vater nicht?! 


Euripides. 


Agathon. 
So hoffe nimmer, daß dein Mißgeſchick 
Ich auf mich nehme; denn ich müßte rafend fein! 
Mit eigner Thräne trage, was dein eigen ült. 
(8 ist das Schieffal nicht mit Meideflüglichkeit, 
Gerecht zu tragen iſt's mit Leidekläglichkeit! 
Mneſilochos. 
Und du, du Hundsfott, biſt ein arſchgehurter Schuft 
Nicht bloß mit Worten, nein, mit Leidetäglichkeit. 
Euripides. 
Was ift e8, drum du da hineinzugehn dich jcheuft? 
Agathon. 
Verloren wär’ ich mehr denn du! 
Euripides. 
Wie ſo? 
Agathon. 


Sa wohl. 
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Mie jo? 

Verdächtig, Weibes Werke, nachtvergnügliche, 
Zu ſtehlen, und der Frauen Kypris mir zu fahn! 

Mneſilochos. 
Da ſeht mir, ſtehlen! nein gehurt zu werden heißt's! 
Doch es läßt ſich ſein Vorgeben hören, meiner Seel! 

Euripides. 
Wie alſo? willſt du, was ich bitte? 

Agathon. 

Hoff es nicht! Ἷ 





1 Aus der Alfejtis 691, 
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Euripides, 
O weh des Unheils! ſterben werd’ ich! 
Mneſilochos. 
Euripides! 
O, lieber Freund und Schwäher, gieb nicht ſelbſt dich preis! 
Euripides. 


Was ſoll ich ſonſt thun! 
Mneſilochos. 


Laß zu allen Henkern den 
Sich ſcheren; nimm und brauche mich, wozu du willſt! 
Euripides. 

Wohlan denn, da du dich ſelber in meine Hände giebſt, 
So lege deinen Mantel ab! 

Mneſilochos. 

Da liegt er ſchon! 
Was willſt du mit mir denn machen? 


Euripides, 
Hier rafieren dich, 


Dort unten jengen. 
Mneſilochos. 


Nun, ſo thu es, wenn du meinſt; 
Sonſt hätt' ich gar nicht mich dir übergeben gemußt. 
Euripides. 
Agathon, Raſierzeug haſt du ſonſt doch ſtets zur Hand; 
So leihe mir dein Meſſer jetzt. 
Agathon. 
Da nimm es ſelbſt 


Aus ſeinem Futterale. 
Euripides. 


O du edles Herz! 
Jetzt ſitze nieder! blas die rechte Wange auf! 
(Menefilochos ſetzt ſich und der Dichter beginnt ihn zu rafieren.) 
Mneſilochos. 
Euripides. 
Was ſchreiſt du? Einen Knebel werd' ich dir 
Anlegen, ſchweigſt du nicht ſogleich! 
Mneſilochos. 
O weh! o weh! 
(Er läuft zur Hälfte entbartet davon.) 
Euripides. 


O weh! 


Wohin entrinnſt du? 
Ariftophanes’ Werke. IL. 3. Aufl. 13 
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Mneſilochos. 
Nach dem Tempel der Hehren hin! 
Denn nun und nimmer, ſo wahr Demeter, bleib' ich hier, 


Mich zerfetzen zu laſſen! 
Euripides. 


Willſt denn du zum Gelächter ſein, 
An einer Haupteshälfte erſt Geſchorener? 


Mneſilochos. 


Euripides. 
Nein, um der Götter willen nein, 
Verrath mich nicht! komm, komm doch! 
(Faßt ihn beim Arm und ſetzt ihn nieder.) 

Mneſilochos. 

Ach, ich armer Kerl! 
Euripides. 

Sei ruhig! Aufwärts heb' das Haupt! Wo drehſt du hin? 

(Er raſiert weiter.) 


eb, weh! Mneſilochos. 
eh, weh! 
Euripides. 


Was wehſt du? Alles iſt ja ſchön gethan! 


Mneſilochos. 
Sch armer Kerl! nun muß ich zu Feld als Junge mit.! 


Das fcheert mich wenig! 


Euripides. 
Nicht kümmern laß dich’! Lieblich finden wird man dich! 
Willſt du dich einmal im Spiegel jehn? 
Mneſilochos. 
Ja, gieb ihn her. 
Euripides. 


Mneſilochos. 
Zeus bewahre, den Kleiithenes!? 
Eüripides. 
Stehe auf zum Sengen; jtelle dich vornüber hin. 


Mneſilochos. 
Sch Allerärmſter! nun werd’ ich gar zu 'ner Gans geſengt!? 


Kun, fiehit du dort dich? 





1 Das griechiiche Wortjpiel dieſes Verſes bezeichnet zugleich einen Bartloſe 
und einen Leichtbewaffneten und die ſchwerere Bewaffnung war, die ehrenvollere. 

2 Kleifthenes j. Vögel 838. 

8 Nach der Erfahrung de3 griechischen Lebens ijt, was eh gejengt wird, ei 
"erfelchen, bei uns eine Gans. 
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Euripides. 
Man bring’ mir eine Fackel oder Licht heraus! 
Jetzt beug dich nieder; hüte des Schamglieds Spite wohl! 

(Die Operation geht vor fich.) 

Mneſilochos. 
Das werd’ ich gehörig! So wahr mich Zeus, nur brenn’ ich Schon! 
D weh und Jammer! Waller, Waller, Nachbarsleut, 
Bevor die Flamme das Hintergebäude mit ergreift! 

Euripides. 


Mneſilochos. 
Muth ich, der ich ſchon erunie bin? 
Euripides. 
Doch haft du jest nicht weiter Müh; das Schwierigite 
Iſt überitanden. 


Muth! 


Mneſilochos. 
Fü! o pfui der verwünſchte Blak! 
Nichts, nichts als Blaſe bin ich am ganzen Loch herum! 


Euripides. 
Nicht Fümmern laß dich's! Wiſchen wird ein andrer dich! 
Mneſilochos. 
Den ſoll der Geier, der mir an meinen Boder will! 
Euripides. 


O Agathon, zwar haft dich jelbjt du uns mißgörint, 
Doch deinen Mantel fannjt du uns, dein Bujenband 
Wohl leihn; denn jagen, daß es nicht dein, wirjt du nicht. 
Agathon. 
Nehmt hin und braucht es! nicht mißgönn' ich's! 
Mneſilochos 
(mit Agathons Mantel und Buſenband in der Hand). 


Was zuerit? 
Agathon. 


Mas nehmen? Erſt das Krotosröclein zieh’ dir an. 
lnefilodhos. 
So nr Aphrodite, Lieblich riechtS nach dem Hoderich! 
Agathon. 
Jetzt mach und gürt ihn! — Reich das Bufenband! 
Euripides. 
Mneſilochos. 


So hängt mir doch endlich über die beiden Beine was! 


Euripides. 
Stirnband und Haarneß fehlen noch. 


Da nimms. 


13* 
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Agathon. 
Statt deſſen nimm 
Den Schweinemagen, den ich nächtens felber trag. 


Euripides. 
Beim Zeus, er ift auch überaus bequem. 


Mneſilochos. 
Doch wird 


Er mir denn paſſen? 
Agathon. 


Meiner Seel, vortrefflich geht's. 


Euripides. 


Agathon. 
Nimm da auf dem Bettchen den. 


Nun einen Kragen! 


Euripides. 
Noch fehlen Schuhe. 
Agathon. 


Nimm da meine eigenen. 
Doch werden ſie paſſen? nen 
Euripides. 
Trägit fie gern wohl jehr bequem? 
Agathon. 
Da ſiehe du zu! Alles haft du, was du braudhit, 
Und jo maschine ſchnell man wieder mich hinein. 
(Auf dem Enkyklema wieder hinein.) 
Euripides. 
Ein Mann geboren, {ΠῚ der Gute völlig nım 
Ein Weib zu fchauen! Wenn du fprichit, dann weible nur 
Mit deiner Stimme recht natürlich! 


Mneſilochos. 
Wollen ſehn! 


Euripides. 
So geh von hinnen! 
Mneſilochos. 


Beim Apollo nicht bevor 


Du mir geſchworen — 
Euripides. 


Was? 
Mneſilochos. - 
Mich retten zu helfen auch 
Mit allem Fleiße, wenn mir ein Unglück widerfährt. 


74 
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Euripides. 

ch ſchwör's beim Haus des Zeus, dem heiligen Aether dir! ! 
Mneſilochos. 

Warum beim Haus der Hippokratesſöhne? lieber nicht? 
Euripides. 

So bei den Göttern denn, den Göttern allzumal! 
Mneſilochos. 


Bedenk' indeſſen, daß die Seele mir es ſchwor, 
Daß nicht der Mund fehwor;? den vereidigen will ich nicht. 


Euripides. 
Nur Τ ποῖ von binnen; denn der Verfammlung Zeichen tit 
Beim Thesmophorientempel dort bereit zu jehn. 


Sch gehe gleichfalls. 
(Ab.) 


(Die veränderte Scene zeigt den Tempel der Göttinnen Demeter und Perſephone und den Platz davor, 
wo Mneſilochos als Frau gekleidet von einer Sclavin Thratte begleitet auftritt.) 


Mneſilochos. 
Komm doch, Thratte, folge mir! 

O ſieh doch, Thratte, was von den brennenden Lampen da 
Dickſchwarze Wolken von Qualm und Dunſt in die Höhe ziehn. 
Ihr gnädig holden Thesmophoren, mit gutem Glück 
Bei meinem Eingang, meinem Heimgang ſegnet mich! 
Du Thratte, nimm den Kober und gieb mir den Kuchen ber, 
Damit ich ihn den beiden Göttinnen opfere. 
Demeter, hochgepriejene, liebſte Herrin du, 
Und Perſephaſſa, laß mich vielfach vieles dir 
Zu opfern haben — fonderlich jeßt mich verborgen fein — 
Und meiner Tochter Vöschen finden einen Mann, 
Der reich und übrigens dumm und recht ein Binfel ift. 
— Und vet auf den da vorn mich richten Kopf und Sinn! 
Wo find’ ich einen guten Platz, wo die Redner ich 
Necht deutlich höre? Thratte, geh’ du [681 bei Seit’; 
Kein Sclave darf anhören, was geiprochen wird. 

(Weiber fommen; aus dem Tempel tritt die Heroldin.) 


1 Diejer Bers ΠῚ aus Euripides Melanippe (j. Fröſche 100). 
2 Die (verarmten?) Söhne des Hippofrates waren wegen — Einfalt be— 
kannt ας Wolfen 1004): 
Im Hippolyt des Euripides 612 heißt es: „Die Zunge ſchwor blos, nicht 
die "Ἔν fennt den Eid; ein Vers, der viel Aergerniß gab. 
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Heroldin. 

Schweigt in Andacht! Schweigt in Andacht! 

Betet zu den Göttinnen Thesmophoren, der Demeter und der Tochter, 

und zum Plutos, und zur Amme Kalligeneia, und zur Erde der Jugende 
nährenden, und zum Hermes, und zu den Charitinnen, diefe Berfammlung und 
jeßt vorhabende Zuſammenkunft allerichöniten® und allerbeiteng machen zu 
wollen, wohlerſprießlich der Stadt der Athener, glücbringend auch uns Frauen, 
Und die da thut und ſpricht zum Beſten für das Volk der Athener und der 
Frauen, diefe den Sieg davon tragen zu laffen, darum bittet! Und bittet für 
euch Frauen um alles Gute! Hoch Paian! Guten Abend! u 


Chor. 
Wir bedanken uns und beten fromm 
Zu der Götter Schaar, in Gnaden 
Nach diefem Gebet zu nahen. ΄ 
Zeus du erhabener! Du mit der Goldlei’r, 
Der du im beil’gen Delos weilit! 
Du, o Jungfrau, fampfestühn 
Vlauäugige, goldenlanzige, 
In der preiswirdigiten Stadt weilende, fomm, ὁ fomm! 
O vielnamige du, wildjagende, 
Leto's Kind, der holdblidenden Sprößling! 
D du bebrer, du Meeres Poſeidon, 
Seeherjchender, o verlag | 
Die im Zorne du jchlägit, der Fiſche 
Ihr Nereiden auf jpielender Fluth! 
Ihr bergdurchirrenden Nymphen! 
Töne, goldne Leier, 
Du mit frohlockend zu unſerm frommen Gebet! 
Und darauf jetzt halten wir Rath, wir Athen's 
Wohledelgeborne Frauen. 








Heroldin. 
So rufet an die Götter, die Olympier, 
Sp wie die Olympierinnen, und die Pythier, 
So wie die Pythierinnen, und die Delier, 
So wie die Delierinnen und jeden andern Gott! 
Wenn irgend jemand böjen Rath dem Volk erfinnt 
Dem Frauenvolfe, oder unterhandeln will 
Mit Euripides und dem Mederfönig zur Schädigung 
Der Frauen, oder Tyrannis finnet, oder hilft 
Dem Tyrannen zurück zu fommen, oder, die ein Kind 
Hat untergejchoben, denunciret, oder wenn 
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Die Magd, die den Hausfreund eingelafien, dem Herrn es jagt, 
Wenn ſie ausgejchiekt, mit falſcher Botichaft wiederfommt, 

Od'r wenn der Hausfreund hintergeht mit falichem Wort 

Und nicht die Gejchenfe, die er früher veriprochen, bringt, 

Od'r wenn Gefchenfe 'ne alte Frau an den Liebiten giebt, 

Od'r wenn Geſchenke die Liebite, den Freund zu verlaſſen, nimmt, 
Od'r wenn ein Schenfwirth oder Wirthin trügertjch 

Un ihren Nöſſelt oder Kannen das Maaß verfälicht, 

Die jeien in Schanden unterzugehn mit Haus und Hof 

Bon euch verflucht; euch andern aber algumal 

Biel Segen zu jenden, rufen wir laut die Götter an! 


Chor. 
Wir alle flehen, daß an der Stadt, 
An dem Volk fih in Hüll und Fülle 
Dies Fromme Gebet erfülle: 
Daß, die den beiten Nath gegeben, 
Denen nach) man werde leben. 
Die aber zu Lug und Trug jprechen 
Oder die Eide brechen, 
Die altheiligen oder jeweiligen, 
Bortheils halber zu Schad’ und Schand, 
Die Necht und Geſetz gar wollen fürzen, 
Gar die Berfaffung wollen jtürzen, 
Oder von unjern Staatögeheimniffen 
Den Feinden thun Fund und zu wiſſen, 
Oder medilche Macht ins Land 
Her uns rufen zu Schad’ und Schand, 
Solche vergehn, verjündigen fich an der Stadt; 
O allmächt’ger Zeus, 
Dei’ wolltejt walten gnadenreich, 
Daß Götter uns zur Seite jtehn 
Wenn gleich wir Weibervolf find! 


Heroldin. 

Hört männiglich! bört! 

(Aus der Vrotofollichrift lejend.) 

„Verhandelt und bejchloifen im Rath 
Der Frauen, wie folgt. Timokleia Rathsverordnete. 
Lyſilla Schreiberin. Softrate Antragitellerin. 
Verſammlung it vom Morgen an an dem Mitteltag 
Der Thesmophorien, wo man die beite Muße hat. 
An der Tagesordnung it ad Eins, Euripides 


— 
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Und deſſen Beitrafung, wegen jchwerer Beleidigung 
An unjerm ganzen Geſchlechte.“ Wer verlangt das Wort? 
Weib, 


Heroldin. 

Nimm den Kranz exit, dich zu fränzen, wenn du fprichit! 
Set ruhig! itill da! aufgepaßt! Schon räufpert fie nach Weife 
Der Redner fich; ihr Vortrag wird, jo fcheint es, gründlich werden. 

Erfte Frau. 

Aus Chrbegierde, bei Demeter, nimmermebr 

Trat ich zu Sprechen, werthe Fraun, vor andern ber! 
Jedoch es empört mein armes Herz feit lange fchon, 
Euch Frech gejchädigt jo zu jehn mit Schimpf und Hohn 
Von Euripides, dem Sohn der Gemüſehökerin, 
Euch nachgefagt zu hören Arges im ärgſten Sinn. 
Denn welchen Hohn noch hat er nicht an euch geübt, 
Wo nicht verläftert euer Gejchlecht und angebübt, 
Wo's irgend Schaufpiel, Bublicum und Chöre giebt, 
Als ehebrecherifch, läufiſch hübſchen Zungen nach, 
Als trugversprecherifch, ſäufiſch, klatſchig, nervenschwach, 
Als durch und durch Schund, als der Männer ärgſte Plag'! 
Kaum daß vom Theater heimgekommen der Eheherr, 
So ſpäht er, mit ſchlimmem Blick auf uns, die Kreuz und Quer, 
Ob drinnen vielleicht ein Liebſter wohl verborgen wär'. 
Nicht mehr wie ehmals treiben dürfen wir es jetzt, 
Solch Zeug hat unſern Männern der in den Kopf geſetzt! 
Das geht ſo weit ſchon, daß, wenn Eine Blumen liebt 
Und einen Kranz flicht, gleich es heißt: „die iſt verliebt!“ 
Wenn eine, herumwirthſchaftend, entzweiwirft ein Gejchirr, ! 
Sogleich der Mann fragt: „wen zu Ehren zerbrach οδ dir, 
Gewiß für den Gajtfreund aus Korinth, ich ſteh' dafür!“ 
Daß, wenn ein Mädchen Fränfelt, gleich der Bruder fpricht, 
„Die Farbe diejes Mädchens, ſie gefällt mir nicht!“ 
Daß, will fich eine, welche feine Kinder zeugt, 
Eins unterjchieben, ſelbſt fie dies nicht mehr erreicht, 
Da nie der Mann mehr aus der MWochenjtube weicht! 
Die alten Männer, welche jonjt wohl heimgeführt 


Sch! 










1 Berjtorbenen Freunden war nach hellenijchem Brauch geweiht, mas dem 
Tragenden aus der Hand fiel, eine Sitte, die Euripides in jeiner Liebestragödie 
Stheneboia benußt hatte; denn Stheneboia, des Proitos Gattin, liebte den Korinthier” 
—— Uebrigens waren die Korinthier als Hausfreunde bei den Damen 
jehr beliebt. 3 
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Ein junges Weibchen, hat er alſo blasphemirt, 

Daß fein Bejahrter freien will, mit Verweis auf ihn: 

„Des alten Bräut’gams iſt die Frau Gebieterin.“ 

Bon ihm bethört verfiegeln fie der Frau'n Gemach 

Und legen Schloß und Niegel vor bei Nacht und Tag; 

Um uns genau zu bewachen, halten fie obenein 

Moloſſer Doggen, dem nächtigen Freund wie ein Spuf zu jein! 
Das fann man noch nachjehn. Aber, was wir fonit getban, 
In der Speifefammer zu nafchen, was wir Gutes jahn, 
Mein, Kuchen, Del, das nicht einmal mebr leidet man! 
Denn jeht, die Männer tragen jelbjt jeßt wohlverwahrt 
Die Schlüffel mit fich, Schlüffel von ganz verwünſchter Art, 
Lakoniſch Zeug,! zwei Kerben eingefeilt dem Bart. 

Bor diefem war eine Thür zu öffnen leichtes Ding, 

Man faufte für drei Obolen auch jo einen Ring; 

Set hat der Hausfrieditörer Euripides aufgebracht, 
Petſchaften am Gurt zu tragen, die der Wurm genagt. 

In Folge deſſen rath' ich euch und fordre frei, 

Den Tod ihm anzurichten, ſei's, weil’ Art es jet, 
Bermittelit Giftes oder jonitiger Henkerei, 

Auf daß er ſterbe. — Soweit, was öffentlich werden joll; 
Das andre geb’ ich bei dem Schreiber zu Protokoll. 


Chor. 


Niemals glaub’ ich gehört zu haben, 
Nie ein verjchmißteres Weib, denn diejes, 
Keine größeren Nednergaben. 

Alles, was fte jagt, iſt richtig, 
Klangvoll Alles und ſachgemäß, 

Alles genau und fein und wichtig, 

Reich erfunden, Flug verbunden, 

Wohl begründet Satz für Sab; 

Daß, wenn neben ihr zu ſprechen, 

Karkinos Sohn Kenofle3? wagte, 

Jede von uns unfehlbar jagte, 

Daß derielbe 
Gradezu gar nichts gejagt! 





τ Der fünftliche lakoniſche Schlüffel ift noch nicht Sicherheit genug; es wird 
ie Thür gut Speijefammer noch obenein verfiegelt. Euripides fonnte in mancher 
Tragödie Inla finden, hölzerne, wurmſtichige Betjchafte zu empfehlen. 

> Veber Karfinos Sohn Xenofles ſ. Wespen 1533, 
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weite Frau. 
Zu wenigen Worten tret’ auch ich vor euch noch bin; 
Denn jchön geiprochen hat die vorige Sprecherin. 
Ich füg’ hinzu, wober ich ſelbſt betheiligt bin. 
Denn wißt, es fand mein Mann in Kyprerland! den Tod; 
Fünf Kleine ließ er mir zurüd, für die ich Brot 
Durch Kränzeflechten mir verdiente mit fnapper Noth. 
So lang’ ernährt ich kümmerlich zwar, doch ernährt’ ich fie; 
Seitdem jedoch der Schuft mit feiner Poeſie 
Den Männern eingeredet, Götter gäb’ es nicht, 
So verfaufen gegen ſonſt wir o die Hälfte nicht! 
Drum allzumal euch rath’ ich und beſchwör' ich euch, 
Um vieler Urſach willen, ſtraft den Menjchen gleich; - 
Denn gemeine Dinge dichtet er uns, ihr Frauen, an, 
Wie er jelbit bet gemeinem Kraut und Rüben wuchs heran! 
Doch jebt zum Markte; Kränze flechten muß ich ſchnell 
Für Sun Herrn noch ganzer zwanzig auf Beitell! 
Eher. 
Noch ein Beweis von kluger Suade, 
Feiner wie die zuvor noch um viele Grade! 
Was fie da jchlau geichwägelt bat 
Nichts zur Unzeit, fein gefponnen, 
Recht wie ein recht dreihär’ger Kopf, nichts unbejonnen, 
Slaublich Alles. Aber den Frechen 
Muß man für folch horribel Verbrechen 
Büßen laſſen beifpiellos! 
Mneſilochos. 
Daß euer Herz, ihr Weiber, voll Erbitterung iſt 
Auf Euripides, wenn ihr ſolche Greul vernehmen müßt, 
Kein Wunder iſt's, wenn ſelbſt die Gall' euch überfließt. 
Ich ſelbſt, ſo wahr ich meiner Kinder mich will erfreun, 
Ich haſſe den Mann, ich müßte ja ganz von Sinnen ſein! 
Doch ſprechen müſſen wir hier zu einander frank und frei, 
Da wir unter uns ſind, ohne Weiterklätſcherei. 
Was ſind wir ſo erbittert, klagen ſo hart ihn an, 
Wenn unſrer Schelmenſtreiche zwei und drei der Mann, 
Die er weiß, benutzt, da deren Tauſende wir gethan? 
Ich ſelbſt, damit ich nicht von Andern ſpreche, wißt, 





Im Kyprerlande war vor 40 Jahren der” legte Krieg geweſen; δὰ war ὃ 
Bater gefallen, und jeitdem muß die Mutter die fünf Fleinen Kinder noch imme 
- ernähren! ' 
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ch weiß von mir viel Tolles, doch das Tollite it: 

Sch war jo jeit drei Tagen junge Frau, und er 

Schlief neben mir; nun hatt’ ich auch von früher ber 

nen Freund, der im ftebenten Jahr es jchon verjucht mit mir. 
Der fam und rafchelte voller Begier an unſrer Thür; 

Sogleich veritand ich's; heimlich wollt’ ich hinab zu ihm. 

Mein Mann darauf, der fragt: wo willit du bin? Wohin? 

Sch habe, Lieber, im Bauche folches Knurr'n und Ziehn, 

Sch will zum Abtritt noch einmal hinab. So geh! 

Drauf rührt er mir 'nen Trank von Wachholder und Schnedenflee. 
Doch ich, nachdem ich die Angel mit Waller angeſprützt, 

Ging hin zu meinem Liebjten und ward, vorn aufgejtüßt 

An den Lorbeerbaum, beim Gaſſenapoll von ihm geitrigt! 

Das, jeht ihr, jagt Euripides doch bisher noch nicht! 

Auch, wie wir vom Knecht, vom Gjelötreiber und Gaſſericht, 
Wenn wir feinen andern haben, uns laffen, jagt er nicht! 

Auch wie, wenn und die ganze Nacht durch einer ritt, 

Dom Morgen an wir eifrigit Knoblauch faun, damit 

Der Mann, wenn er heim von der Mauer! fommt und gleich e3 — 
Nicht weiter Schlimmes vermuthe, ſeht, das ſagt er nicht! 

Was geht es uns an, wenn er von Phaidra übel ſpricht? 

Auch hat er niemals noch geſagt, wie jene Frau, 

Indem ſie den Mann den neuen Mantel am Licht genau 

Sehn ließ, wie er ſchön ſei, ihren Liebſten, der drunter ſaß, 
Entſchlüpfen laſſen; ſeht, noch niemals ſagt' er das! 

Ich weiß von einer Zweiten, die ganzer Tage neun 

In ſchweren Wehn lag, bis man gekauft ein Knäbelein; 

Indeß nach Mutterkorn und Borax läuft der Mann, 

Bringt eine Alte heimlich im Topf das Kindchen an, 

Dem Wachs in den Mund gethan iſt, daß es nicht ſchreien kann. 
Kaum hat das Weib mit dem Topf gewinkt, ſo ſchreit ſie auch: 
Fort, Lieber, fort! gleich kommt's zur Welt, ſo drängt's im Bauch! 
Das arme Kind arbeitete nämlich in Topfes Bauch. 

Da lief er herzensfroh hinweg; fie nahmen jchnell 

Das Wachs dem Kindehen aus dem Mund, da quarrt e8 hell; 
Drauf läuft die verdammte Alte, die das Kind gebracht, 

Mit lachendem Munde flugs zum Bater Hin und jagt: 

Ein Löw’, ein Löw’ ift dir geboren, dein andres Sch, 

Dir Glied vor Glied gleich, und der Kleine Pinkerlich 











1 Wegen der bedrohlichen Nähe der Spartaner waren die Mauern allnächt- 
ich mit Starten Poſten bejeßt. 
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Ganz deinem ähnlich, fraus wie ein Eichelpeferich! 
So ſchlimme Dinge, thun wir fie nicht? Bei Artemis ja! 
Und wollen doch auf Euripides jo zürnen, da 
Sm Geringften von ihm nicht mehr, wie wir thaten, uns geihahb? 
Chor. ῖ 
Fürwahr, jeltfam, höchſt ſeltſam, 
Wie man noch findet ſolch Gewächſe! 
Und in welchem Land zur Welt kam 
Solche Frechheit maß- und namlos! 
Daß ſie dergleichen hier, die Hexe, 
So offenbar zu ſagen, ſo ſchamlos 
Wagen auch nur in unſrer Mitte 
Würde, hätt' ich nie geglaubt! 
Aber jetzt iſt Alles möglich! 
Doch ein Sprichwort lob' ich höchlich, 
Altes Kernwort: unter jedem 
Steine ſpähe, 
Ob da nicht ein — Redner beißt! 
Ja, über die von Natur durchaus ſchamloſen Frauenzimmer 
Geht nichts an Niederträchtigkeit als nur — ein Frauenzimmer. 
Dritte Frau. 








Mit Nichten, bei Aglauros, denkt ihr recht, ihr Frauenzimmer! 


Ihr müßt behert fein, oder noch was ſchlimmres iſt gejchehen, 

Daß dieſe Veit von Weib ihr uns jo fünnt mißhandeln jehen, 

Uns alle! Thut’3 ein andrer, gut; thut’3 feiner, flugs, jo holen 

Wir ſelbſt mit unfern Mägden uns die eriten beiten Kohlen 

Und jengen ihr die Meeje fahl, damit fie lerne, nimmer 

In fünft’gen Zeiten, jelbjt ein Weib, fo jchmähn die Frauenzimmer! 
Mneſilochos. 

Nur nicht geſengt, ihr Frau'n! denn wenn, gewiß der freien Rede, 

Daß frank und frei hier ſprechen darf der Bürgerfrauen jede, 


Ich, was ich Für. Euripides weiß, der Wahrheit nach geſprochen, 


Sp wollt ihr ſchwer mich büßen drum, als hätt! ich was verbrochen? 
Dritte Frau. = 
Du müßtejt nicht ſchwer büßen uns, da dir's allein beliebt hat, ἶ 
Für einen Mann zu sprechen, der jo Arges an ung verübt bt? 
Er jucht mit Fleiß ſtets jolchen Stoff, drin jchlecht die Frau'n, zum Dichten, 
Führt Bhaidren, Melanippen! auf, Penelopen mit Nichten, £ 


Weil dieje nämlich für ein Weib von Sitte gilt und Züchten! J 








eingeſperrt, von ihren Söhnen ſpäter befreit. 





— — 


! Melanippe wurde von Poſeidon geſchändet, von dem Vater in einem Thu 





8. 549567. Die Thesmophoriazufen. 205. 








y Mneſilochos. 
Den Grund dafür, den weiß ich wohl; du nennſt mir auch nicht Eine 
Penelope von den Weibern jetzt, doch Phaidren Alle für Eine! 
Dritte Frau. 
O hört ihr Frauen, was wiederum die niederträchtige Schlange 
Von uns und allen Weibern lügt! 
Mneſilochos. 
Beim Zeus, noch jagt’ ich ‚ange 
Nicht alles, was ich weiß; beliebt’3, jo fünnt ihr mehr vernehmen! 
Dritte Frau. 
Nichts haben kannſt du mehr; denn was du wußteſt, gabjt du in Strömen! 
Mneſilochos. 
Bewahre Zeus, fein Tauſendtheil von unſerm ſchlimmen Schatze! 
Denn Steh’, ich hab’ noch nicht gejagt, wie wir mit der Badekratze! 
Den Wein jtechhebern aus dem Faß! 
Dritte Frau. 
D daß du gleich die Platze —! 
Mneſilochos. 
Wie am Apaturienfeſt das Fleiſch wir geben den Kupplerinnen 
Und ſagen, daß es eine Katz' — 
Dritte Frau. 
Mein Seel', du biſt von Sinnen! 
Mneſilochos. 
Noch jagt’ ich, wie mit der Art die Frau dem Mann den Garaus machte, 
Noch auch, wie mit Gift ein andres Weib den Mann zum Wahnfinn brachte, 
Noch auch, wie unter der Badewann' einfcharrte — 
Dritte Frau. 


Mneſilochos. 
Wie den Vater jene Acharnerin — 
Dritte Frau. 
Anhören nicht mehr läßt ſich —! 
Mneſilochos. 
Noch wie du das Knäbchen, das die Magd gebar, dir ſelbſt genommen 
Und ihr dafür das Töchterchen gabſt, mit dem du niedergekommen —! 
Dritte Frau. 
Beim Himmel, e3 geht dir nicht fo hin, daß ſolche Reden du führeft! 
Gleich zunzl' ich dir die Bunzel aus —! 


Daß die Veit dich — 





1 Die Badefrage hatte einen hohlen Stiel, durch den der vom Körper ab- 
Bit: a von Staub und Del, mit dem man ich für die Baläjtra einge- 
ieben, ablief. 
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Mneſilochos. 
Daß du ſie mir nicht anrühreſt! 
X Dritte Frau. 
Das ſollſt du jehn! 
Mneſilochos. 


Das ſollſt du ſehn! 
Dritte Frau. 
Nimm 'mal die Jacke, Philiſte! 
Mneſilochos. ᾧ 
Sa, faſſ' mal an, jo jollit du gleich, bei Artemis — 
Dritte Frau. 





Mas, du Quiſte? 
Mneſilochos. 
Den Seſamſtritzel, den du genaſcht, von hinten fahren laſſen! 
Chorführerin. 
Jetzt hört mit eurem Zanken auf! Es fommt ja dort der Straßen 
Ein Weib im volliten Lauf gerannt. Drum, bis fie angefommen, 
Schweigt till, damit, weshalb fie fommt, in Ruhe werd’ vernommen! 


(Kleiithenes kommt vajchen Ganges daher.) 


Kleifthenes. 
Ihr lieben Frauen, Leib- und Seelenverwandte mir, 
Wie zu euch ich halte, zeigen meine Wangen klar. 
Sch ſchwärme für Weiber, ja für euch ſachwaltr' ich jtets; 
Und da ich jo eben ein für euch höchit wicht'ges Ding 
Pernommen, welches auf dem Markt herum 71) ſprach, 
So fam ich, e8 euch zu jagen und anzufündigen, 
Damit ihr feht und achtet, daß nicht über euch 
Unvorbereitet fomme das fo Entjeßliche. 

Chorführerin. 
Was giebt es, Knabe? Knabe dich nennen muß man wohl, 
So lange noch fo glatt du Kinn und Baden halt. 


Kleiſthenes. 
Euripides hat, ſo heißt es, einen alten Mann, 
Der ihm verwandt iſt, heute mit hierher geſchickt. 
Chorführerin. 
In welcher Abſicht, oder welchem Plan gemäß? 
Kleiſthenes. — 
Daß, was ihr auch beſchließet oder denkt zu thun, 
Ihm eure Reden der berichte als Spion. 


— 
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Chorführerin. 

Wie blieb’S geheim, daß unter Weibern er, ein Mann? 
Aleifthenes. 

Ihn abgejengt bat und enthaart Euripides 

Und in allem Andren ausgejtattet wie ein Weib. 


| Mneſilochos. 


Ihr wolltet das dem glauben? Wer von den Männern wird 
Ein ſolcher Narr ſein, ſtill zu halten, wenn man ihn ſengt? 


Das glaub’ ich nimmer, bei den Thesmophoren, nein! 
Aleifthenes. 

Du faſelſt! Nicht gefommen wär’ ich mit ſolcher Meld', 

MWenn ich es jelbjt nicht hätte gehört von Wiſſenden! 
Chorführerin. 

Ein Frevel höchſt entjeglicher Art iſt denuneirt! 

Auf auf, ihr Weiber! nicht zu jäumen gilt e3 jeßt, 

Vielmehr zu jpähn nach diefem Mann und zuzufehn, 

Wo unbeachtet er Jich verborgnen Platz geſucht. 

Du hilf ihm jelbit mit juchen, daß du diefen Ruhm 

Zu jenem dir, du unfer Bejchüßer, hinzu verdienft! 
Aleifthenes. 

Laß ſehn! Wer bit du erite da? 


Mneſilochos 
(bei Seite). 


Wohin entfliehn? 
Aleifthenes. 
Denn unterfucht muß jede werden! 


Mneſilochos 
(bei Seite). 
Ich armes Fell! 
Ein Weib. 
Mich fragſt du, wer ich bin? die Frau des Kleonymos. 
Kleiſthenes. 
Ihr andern alle, kennt ihr dieſe? erkennt ihr ſie? 
Chor. 
Ja wohl, wir kennen ſie; frage nur die andern durch. 
Kleiſthenes. 
Wer iſt denn dieſe da mit dem Kindchen auf dem Arm? 
Eine Frau. 
Das iſt, beim Himmel, meine Amme! 
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Mneſilochos 
(für ſich). 
Ich vergeh'! 
Kleiſthenes. 
He du! wo willſt du hin? ei bleib'! was iſt dir denn? 
Mneſilochos. | 
O laß mich nur "mal pinfeln ! 
Aleilthenes. 
Unanjtändige du! 
Indeſſen thu's nur; warten werd’ ich bier jo lang. 
(Mueſilochos geht etwas nebenfeit.) 
Chorführerin. 
Sa recht jo, wart’ nur und bewache fie genau; 
Denn fie allein, o Lieber, it uns nicht befannt: 


Aleilthenes. 
Sehr lange dauert bei dir das Pinkeln! 


Mneſilochos. 
Freilich, Schatz, 
Denn ich leide Harnzwang; geſtern aß ich Kreßſpinat. 
Kleiſthenes. 
Was kreßſpinatſt du? Kommſt du gleich hierher zu mir? 
(Schleppt ihn zurück aus dem Winkel.) 
Mneſilochos. 
Was, ſchleppſt du mich gar noch, da ich doch krank bin? 
Kleiſthenes. 
Sage mir, 
Wen haſt du zum Mann? 
Mneſilochos. 
Wen ich zum Manne, frägſt du mich? 
Den Dings da — dur fennit ihn, meinen Kothofidier — 
Aleifthenes. 
Was Dings da — welchen? 
Mneſilochos. 
's iſt der Dings da, der einmal 
Den Dings da, den Sohn des Dings da — 
Kleiſthenes. 
Unſinn ſcheint mir das! 
Biſt früher du ſchon mit hergekommen? 
Mneſilochos. _ 
So mir Zeus, 
Alljährlich! 





— 
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Kleiſthenes. 
Wer iſt deine Zeltgenoſſin denn? 


Mneſilochos. 
Die Dings da — (für ſich) ach ich armer Kerl! 


Kleiſthenes. 


Eine Frau. 
Seh’ weg; denn gründlich will ich auf die Ceremonien 
Des vorigen Jahres fie verhören. Tritt bei Seit’, 
Damit Du nicht als Mann es anhörft. 

(Kleifthenes tritt auf die Seite.) 
Sag’ mir jet, 

Was war der Geremonien erſte? Nun gejchwind, 
Was fam zuerit vor? 


Heißt nichts gejagt! 


Mneſilochos. 
Was zuerſt? Wir tranken erſt! 


Frau. 
Was kam darauf zum zweiten? 
Mneſilochos. 
Wir betranken uns! 
Frau. 
Gehört von Einer haſt du das! Zum dritten dann? 


Mneſilochos. 
Xenylle verlangte nen Krug, denn ein Nachttopf war da nicht! ! 


Frau, 
Sit nichts gejagt! Komm her, gefchwind, komm, Kleifthenes! 
GHeimlich.) 
Das iſt der Mann, von dem du geſagt! 
Kleiſthenes. 
Was thun mit ihm? 
Frau 
(laut). 
Zieh’ nacdt ihn aus! Er bringt ja nichts Gejcheutes vor! 
Mneſilochos. 
Nackt wollt' ihr mich ausziehn, Mutter von eilfen, wie ich bin? 


Kleiſthenes. 
Geſchwind das Buſenband gelöſt, ſchamloſes Geſchöpf! 








Das Griechiſche jagt vielmehr, daß die tapfere Frau ein Mannsnachtgeſchirr 
forderte, da ein weibliches, ſeitlich eingedrücktes, oblonges nicht zur Stelle war; ein 
Unterſchied, den unſere Sprache nicht mit beſonderem Namen bezeichnet. 

Ariſtophanes' Werke. II. 3. Aufl. 14 
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Frau. 
Was da für ein derbes jtämmiges Frauensmenſch ſich zeigt! 
Auch, ſo mir Zeus, den Bufen bat fie nicht wie wir! 
Mneſilochos. 
Unfruchtbar bin ich, und getragen hab' ich nie! 
Frau. | 
Du nie? und warſt doch Mutter von eilfen ſoeben noch? 
Aleifthenes. 
Steh’ grade, Mensch! Wohin unter ftopfit dur dein Gemächt? 
Frau. ; 
Da guet er hervor! Und Sieh, wie {τ von Farbe, du Schuft! 
Kleiſthenes. 


Frau. 
Nach vorne wieder wutſcht er bin! 


Aleifthenes. 


Frau. 
Ja wieder hinten iſt er 168! 
Aleifthenes. 
Du haft 'ne Art von Iſthmos,“ Menih! Du ziehit den Pint 
Von hüben nach drüben, firer wie die Korinthier! 


Wo it er denn? 


Hier it er ja nicht! 


Frau. J 

Du Racker! Darum haſt du ſo uns ausgeſchmäht 3 
Zu Euripides Vortheil? 7 
Alnefilochos. 4 

Ach, ich armer Stümper ich! Ν 

In was für Gejchichten hab’ ich mich da hineingefnäult! ἣν 
Frau. ξ 

Wohlan denn, was ΠῚ 1681 zu thun? Η 
Aleifthenes. ᾿ 

Bemwachet ihn ξ 

Sorgfältig, damit er nicht fich aus dem Staube madt; ὲ 
Ich aber gehe, dies den Prytanen fund zu thun. z 
Ab.) 


(Die Frauen drängen ſich um ihn her, unter ihnen Mika mit einem Wickelkind auf dem Ya) 
Chor. 
Wir müſſen demnach vor Allem zuerit uns gleich anzünden die Fackeln, | 
Uns gürten mit Kraft und mit männlichem Muth und ausziehn unſre Jacken, 


1 Die R Korinthier brachten, um nicht erjt die Peloponnes zu umijchiffen, = 
einer Holzbahn ihre Fahrzeuge zu Lande über den ſchmalen Sinus | 
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Um zu fpähn, ob vielleicht noch ein anderer Mann eindrang, und um abzu- 
revieren 
Die Efflefie rings, und die Buden umher und die Gaffen umher zu durch— 
ſuchen. 
Auf denn, auf! In Trab zu ſetzen gilt es jetzt den flinken Fuß, 
Und umher genau zu ſpähen. Und inſonderheit man muß 
Zögern nicht; fürwahr wir haben keine Zeit zum Warten mehr, 
Sondern gleich und eiligſt muß man laufen rings im Kreiſ' umher. 
(Während des folgenden Geſanges ſtellt ein Tanz das Suchen dar.) 
Auf denn, auf! Und vigilire, ſpüre ringsher Reih' und Reih'n,! 
Ob ein Andrer heimlich hier noch auf der Lauer möge ſein! 
Ueberall hin werft die Augen, 
Und da hüben und da drüben jeden Platz durchforſcht mir fein! 
Denn ertappen wir ihn bei jo frevelndem Thun, 
Dann büßt er ο ſchwer und giebt an ihm jelbit 
Für die Menfchen ein warnendes Beifpiel 
Trotzſinnigen Hohns, rechtswidrigen Thuns, 
Gottloſen Gemüths; 
Dann wird er geſtehn, daß Götter es giebt, 
Wird Zeugniß ſein, 
Daß der Gottheit Jeder Ehrfurcht zollen muß, 
Daß fromm jeglicher ſcheu'n muß, 
Was das Geſetz heiliget, ſinnen nur muß zu thun, 
Wie es ſich wohl geziemt! 
Und thun ſie nicht, ſo wißt, wie es denen gehn wird: 
Wird ihrer Einer erfaßt, wie er heilig Recht bricht, — 
In Verrückung flammend, Wahnſinn lodernd 
Wird an ihm den Weibern allen, allen Menſchen ſonnenklar, 
Daß widergeſetzliches, frevelndes Thun ein Gott 
Zu beſtrafen weiß 
Und ſogleich es gerecht beſtraft! 


Alles durchgeſpäht zu haben glauben wir mit allem Fleiß; 
Doch es ſitzt, ſo viel wir ſehen, keiner mehr im ganzen Kreis. 


(Mneſilochos hat der Mika ihr Kind entriſſen und läuft damit fort.) 


like. 
Ha! " 
Wohin! wohin du? heda, Schurfe! bleibit du gleich? 








I Der nenne ἴα 09 an der Pnyx, dem Plate τὰ Volksver⸗ 
ſammlungen. Nicht bloß der Tempel, auch die Umgegend ſoll duͤrchſpäht werden. 
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Sch arme Frau, ich ärmite! o mein Töchterlein, 
Von der Bruſt mir hat er es weggeriſſen und läuft davon! 
Mneſilochos 
(iſt zum Altar im Hintergrund der Bühne geflüchtet). 
Ka Schrei du nur! Nie päppeln wirft du das Kleine mehr, 
Ihr gäbt mich frei denn! Sa, an feinen Hüften, feht, 
Mit diefem Stahl durchzüct, ſoll's gleich jein rothes Blut 


Periprigen am Altar! 
Mike, 


D weh! des Jammers mir! 
Nicht helfen, Weiber, nicht ein mächt’ges Kriegsgefchrei 
Erheben wollt ihr und Trophäen? Des Kindes wollt, 
Beraubt des einz’gen Kinds ihr mich gleichgültig jehn? 
Chor, 
Wehe! webe! 
Ihr hehren Moiren, wieder da 
Melch ein neu Schreckniß erblicken wir? 
Alles das, wie iſt's der Frechheit, Unverjchämtheit Uebermaß! 
Melch Verbrechen that er wieder! wie verrucht war wieder das! 
Mneſilochos. 
Wie verleiden will ich euch noch das zu große Selbſtvertraun! 
Chor. 
Dieſes Greul iſt's nicht entſetzlich und noch mehr denn Greul, ihr Fraun? 
Mika. 
Ha, entſetzlich, daß mein Kind ich ſehen muß in ſeinen Klaun! 
Chor. 
Was ſoll man noch ſagen, wenn der — hier — nun — 
So ſchamlos iſt, dergleichen zu thun? 
Mneſilochos. 
Und zu Ende bin ich noch lang nicht! 
Mika. 
Doch nimmer dahin, von wannen du kamſt, 
Bringt Flucht dich zurücd, daß nie du dich rühmit, 
Mas Großes du {ρα und dich doch durchſchlichſt! 
Schlimm ſoll's dir ergehn —! 
Mneſilochos. 
Das jedoch wird nie geſchehen, nein, ich ſchwör's euch, nimmermehr! 
Chor. 
O, wer möchte dir, zum Beiſtande wer 
Dir von den Göttern nahn bei ſo verruchter That? 
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Mneſilochos. 
Vergebens jchwaßt ihr; dieſe laſſ' ich nimmer! 
Chor. 
Bald, bei der Göttin Schuß und Truß 
Wirſt unfroh du des Frevelmutbs, 
Des gottvergefinen Nedens jein! 
Dein jo gottloS freche Handeln werd’ ich nach Gebühr erwiedern! 
Wider dich plößlich gewandt 
Wird die gewaltige Hand 
Dich des Geſchickes Fallen. 
Chorführerin. 
Auf, und geht mit diefen Frauen, holet Holz ber, jputet euch, 
An zu brennen, todt zu qualmen diefen Schuft, und das jogleich! 
Mika. 
So fomm’ und laß uns Reiſig holen, Manta! 

AS Feuerbrand noch will ich zeigen ihn dieſen Tag! 
(Mika und Mania ichleppen Holz heran und häufen es um Mneſilochos auf.) 
Mneſilochos. 

Zünd's an und ſchüre! 
(Zum Kinde.) 
Du indeß zieh' hurtig aus 
Dein kretiſch Röckchen! Deinen Tod, du armes Kind, 
Bon allen Weibern einzig gieb ihn der Mutter Schul! - 
(Er zieht das Kindchen aus.) 
Was ift mir das? Zum Schlauche wird ihr Töchterchen, 
Bol Weines, und noch obenein mit Berjerichuhn! 
Ihr gurgelbeißen Weiber, o ihr jöffigiten, 
Ihr liſtig, Alles auf das Trinken abzuziehn, 
D ihr, der Kneipen großer Segen, großer Fluch 
Für uns und Fluch für Hausgeräth und Webeituhl! 
Frau. 
Wirf Reifig hin und immer mehr bin, Mania! 
Mneſilochos. 
Werft, werft nur! Doc antworte du: du ſagſt, du halt 


Da dies geboren? 
Mike. 


a, ich trug’3 zehn Monat lang; 


's {1 ausgetragen. 
Mneſilochos. 


Ausgetragen? 
Mika. 
Bei Artemis! 
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Mneſilochos. 
Austragen mag's ein Schopper zehn! 
Mika. 
Was thatſt du mir? 
Nackt ausgezogen, du Unverſchämter, haſt du das Kind, 
Und iſt ſo klein noch! 
Mneſilochos. 
Noch ſo klein? 
Mika. 
So winzig klein! 
Mneſilochos. 
Wie alt denn iſt es? drei der Choen oder vier? 
Mika. 
So grad’, und die Zeit von den Dionyſien her dazu.! 
Sieb mir es wieder! 





Mneſilochos. 
Beim Apollo, nimmermehr! 

- Mika. 
So werden wir dich verbrennen! 

Mneſilochos. 

Verbrennt mich immerhin, 
Doch dieſes Kindlein wird geſchlachtet jetzt und gleich! 
Mika. 

Nein, nein, ich beſchwöre dich! Thue mir an, was du willit 


Statt diefer Kleinen! 
Mneſilochos. 


Was du kinderliebend biſt! 
Nichts deſto weniger muß es doch geſchlachtet ſein! 
Mika. 
Mein Kind, o Jammer! Reich mir die Opferſchale her, 
Damit ich doch von des Kindes Blut auffangen kann! 
(Mania reicht einen Becher.) 
Mneſilochos. 
Halt unter! denn gewähren will ich das Eine dir! 
(Er trinkt ſelber den Becher leer) 
Mike. 
D daß dich der Tod! wie hämiſch biit du und mißgefinnt! 





Im Frühjahr nach der Kelter ΠῚ der ju ge Moſt jo ziemlich ausgegohren 
und ἊΣ junge Wein reif; das ift das Feſt der Choen, wo man den neuen Wen 
foftet; von da an datirt das Alter des Weines; man fann aljo jtatt nad) Jahrg 
nad) den jährlich wiederfehrenden Choen jein Alter bezeichnen. | 


4 J 
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Mneſilochos 


(das Kleidchen emporhaltend). 
Dies Opferfell, zu eigen iſt's der Prieſterin! 
Mika. 
Was iſt zu eigen der Prieſterin? 
Mneſilochos. 
Dies Fell! da nimm's! 
Kritylla 
(ankommend). 
Du beklagenswertheſte Mika, wer enttöchterte dich? 
Wer hat dir grauſam dein geliebtes Kind geraubt? 
Mika. 
Der Erzhallunk da! doch da du hier biſt, liebe Frau, 
So bewach' ihn weiter, daß ich ſelbſt mit Kleiſthenes 
Den Prytanen geh' zu ſagen, was der Menſch gethan. 
Ab.) 
Mneſilochos. 
Jetzt denke nach, welch Mittel beut zur Rettung ſich? 
Welch Wagniß? welche kluge Liſt? Denn der die Schuld, 
In ſolche Wirthſchaft mich verknäult zu haben, trägt, 
Noch nicht erſcheint er! Auf denn, welchen Boten kann 
Zu ihm ich ſenden? Ja ich weiß, vorkommt ſo was 
Sm Palamed!; wie der die Ruder über Bord 
Beichrieben warf, — jo — doch die Ruder fehlen bier! 
Wie ſchaff' ich mir nur gleich Ruder her? ja wie denn? wie? 
Mie, wenn die Göttertafeln an der Ruder Statt 
Beichrieben über Bord ich würfe? Sa, es geht! 
Sind Holz doch diefe, und jene desgleichen waren Holz! 
D du unfjere Hand! 
Jetzt handle geichickt, für den vettenden Zweck! 
Auf, Platten vom glatten Getäfel, in Huld 
Aufnehmet des Kniefs Schriftzüge, 
Herolde von uns und von unferer Noth! 
D weh dies AR wird fcheußlich! 
Jetzt geht’, 1681 geht's, o wie köſtlich Gefurch! 
Laut redet! durchfliegt alljeglichen Pfad, 
Hierhin, dorthin! o geſchwind nur! 
(Während die beſchriebenen Tafeln luſtig über die Bühne fliegen, beginnt der Chor die Parabaſe.) 
1Der Palamedes war in der Tetralogie der Troaden im Jahr 415 aufge— 
führt; der edle Palamedes, der „weiſe“ unter den Helden vor Troja, von Odyſſeus 
verfolgt, wurde in ungerechtem Gericht verurtheilt und umgebracht, und die be— 
ſchriebenen Schiffsruder wurden in's Meer geworfen, damit ſie dem greiſen Nauplios, 
dem Vater des Helden, Kunde von dem Schickſal des Sohnes brächten. 
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Barabajie. 


Chor, 

Heut denken wir jelbjt uns jelber einmal in der Feitparabafe zu loben. 
Zwar, jeglicher weiß von dem Weibergejchlecht jehr viel jehr Uebles zu jagen, 
Wie ein Uebel wir nur für die Menfchheit find und ein jegliches Uebel von ung 

itammt, - 
Haß, Streit, Aufruhr, herznagender Gram, Krieg, Mord! Doch bedenket gefälligit, 
Da ein Uebel wir find, was freit ihr denn uns, wenn wir doch Solch Uebel im 

Ernſt ſind? 
Was verbietet ihr uns zu verlaſſen das Haus, ja ſogar aus dem Fenſter zu gucken? 
Was mögt ihr denn nur mit ſo ängſtlichem Fleiß ſolch Uebel bewachen und hüten? 
Und geht dan die Frau 'mal irgend wohin, und ihr findet fie außer dem Haufe, t 
So raſ't ihr wie toll, da ihr'opfern zum Dank und froh fein folltet, wenn wirklich 3 
Bon dem’ Uebel daheim ihr erlöft fo wärt und es nicht mehr hättet im Haufe. 
Und jchlafen wir "mal in der Freundin Haus, wo wir mid’ und tanzten und 

ſchmauſten, ν᾽ 
Sucht jeder fogleich fein Uebel Π auf, an den Betten umber fpionirend. - & 
Und gueen wir 'mal vor das Pförtchen hinaus, gafft jeder fogleich nach dem Uebel, ᾿ 
Und zieht man verfchämt in das Haus fich zurüc, jo gafft ihr noch mehr, ob 

das Uebel 

Nicht wieder hervorguekt, wieder ihr's 7601! So find wir denn ohne Bedenken 2 
Weit beſſer wie ihr; es erweiſt auch klar, wie wir richtig gerechnet, die Probe. ο 
Ja, probiret einmal, wer die fchlechteren find; wir fagen natürlich doch, ihr ſeid's, 
Ihr jagt, wir ſind's! So betrachten wir’s denn und vergleichen e8 gegen einander, 
Und wir jtellen deshalb je ein einzelnes Weib je einzelnem Mann fich entgegen, 
Naufimachen jteht doch Charminos wohl weit nach, da Sprechen die Thaten. ! 
Auch Kleophon ift, da ftimmet ihr ein, nichtswürdiger als Salabakcho. 
Ariſtomache dann, die von ehdem her, die erhabene Marathonheldin, 
Stratonife, die Salamisjchweiter, wer wagt von euch fich mit denen zu mefjen? 
Und Eubirle auch, wer ftellt fich ihr gleich von den Rathsherrn vorigen Jahres, 
Der doch Anderen ab fein Nathsamt trat; ihr felbit nicht werdet es meinen. 
So dürfen wir uns viel beſſer zu fein denn ihr, o Männer, berühmen; 


+ 





# 
5 
a 
9 


Der ſehr oberflächliche Witz der folgenden Zeilen beſteht darin, daß jene 
Kamen von Frauenzimmern nicht etwa bejtimmte Perſonen bezeichnen, jondern eine” 
Bedeutung haben. Naujimache heift Seefchlachtin, während Charminos vor 
etwa einem Jahre eine Seejchlacht verloren hatte (j. Einleitung ©. 179). Ariftos 
mache ijt Edelfämpin, Stratonife Heerfiegerin, Eubule Wohlberathenheit; über” 
die Rathsmänner, die von ihrem Amte abtraten, ift in der Einleitung gejprochen 
worden. Nur Salabafcho ijt eine jchon in den Nittern genannte Hure Ritter 769) 
Ueber Kleophon ſ. Fröfche 680. | 
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Much fommt fein Weib, das vom Gelde des Staats an die fünfzig Talente geitohlen, 
Mit ſtolzem Gejpann in die Thore getrabt; nein, wenn fie das Größte geftohlen, 
So war e8 dem Mann ein Körbchen mit Brod, daß fie jelbigen Tags πού 
zurüdgab. 
Doch könnten wir wohl gar manchen von euch 
Nachweiſen, der’3 jenem getroſt that gleich; 
Und manchen dazu, der ein Räuber, ein Knecht, 
Der ein Seelenverfäufer, ein Bauchluftfnecht, 
Ein Schmaroger, wie feine von unſrem Gejchlecht! 
Auch das Erbe der Väter bewahrt ihr fchlecht, 
Viel jchlechter wie Frauen, dem fünft’gen Geichlecht. 
Uns iſt ja im Stand bis zum heutigen Tag 
Bratipieß, Spinnforb und des Webjtuhls Schlag 
Und der Schirm, den ich trag’; 
Doch unjern Herren Ehmännern umher 
Kam, wenigitens vielen, der tapfere Speer, 
Abhanden das Schwert ohn’ fondere Ehr’, 
Gar manniger, zog er hinaus mit dem Heer, 
Vor dem Feind warf er 
Bon der Linken den lastenden Schirm weg! 
Chorführerin. 
Freilich Vieles hätten wohl wir Weiber auf das Gründlichite 
Grund zu rügen; aber Eines ΠῚ das Allerfündlichite. 
Billig it's, daß, die dem Staate einen tüchtigen Mann gebar, 
Einen Hauptmann, einen Feldherrn, nicht der Ehre bleibe bar, 
Daß den Vorſitz ihr man lafje an dem Spott, dem Schirmentag 
Und an jedem andern Feſte, das den Frau'n gebühren mag; 
Die dagegen einen Feigling, einen unverſchämten Thoren, 
Niederträchtigen Trierarchen, jchuftigen Steuermann geboren, 
Hintenan mag jolh ein Weib 71 jegen, fahl den Kopf geichoren, 
Nach den braven Mannes Müttern. Wem, o Stadt des Kranaos, 
Mem gefällt es, jißt die alte Mutter des Hyperbolos? 
Weiß gepußt und hauptumlocket neben der des Lamachos? 
Jene, die zum Wucher Geld leiht, der von allen Kapitalen, 
Wenn ſie ihre Zinjen fordert, feiner je was müßte zahlen, 
Nein des Wechſels nebit des Wuchers fie berauben und ihr jagen: 
Wuchern no, da du neun Monde jolchen Wechjelbalg getragen? 


2 Wer diefer vornehme Dieb ift (denn auf eine ftadtbefannte Gejchichte geht 
δ Πύλου), it nicht überliefert. 
2 Hyb Hy * war 411 bei der Revolution in Samos erſchlagen, Lamachos 
n der ΠΑΝ Expedition gefallen. 
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δ. 


(Mneſilochos, am Altar von Kritylla bewacht.) 


[ Mneſilochos. 
Halb blind geguckt ſchon hab' ich mich! doch nichts von ihm! 
Was aber hindern ihn nur mag? ja ja, ſo iſt's, 

Er ſchämt ſich über ſeinen froſtigen Palamed! 
Mit welchem Schauſpiel hol' ich aber denn ihn her? 
Sch hab's, ich hab's! nach ahm' ich die neue Helena; ! 
Sch bin zudem als Frauenzimmer coftümirt! 

Kritylla. 
Was brütejt du? was glubjcht und gaffit du jo umher? 

Sehr eflig foll dir die Helena werden, bleibit du nicht 
Hübſch ruhig, bi3 von den Herrn Prytanen einer kommt! 


Mneſilochos 

(als Helena). 
Das iſt der Neilos-Fluth jungfräulich Wellenſpiel, 
Das ſtatt des Tropfenfalls der Wolke Thal und Bühl 
Aegyptens näßt und tränkt, das Schwarzklyſtirer Volk. 


Kritylla. 
Du biſt ein Schelm, bei der Fackelträgerin Hekate! 
Mneſilochos. 
Den Menſchen unberühmt nicht iſt mein Vaterland, 
Iſt Sparta, Tyndareus mein Vater — 
Kritylla. 
Ei du Fant, 
Der wäre, der dein Vater? nein, Phrynondas iſt's! 
Mneſilochos. 
Mich heißt man Helena — 
Kritylla. 


Schon wieder nennſt du dich Weib, 
Bevor du deine erſte Weiberei gebüßt? 





! Die Helena war etwa ein Jahr vor den Thesmophoriazuſen aufgeführt 
Euripides nahm die Sage auf, daß die wirkliche Helena in Aegypten geblieben 
und nur ihr Jdol nach Troja gefommen fei; Menelaos fommt mit diefem nad) 
der Inſel Bharos an der Mündung des Nil; dort verjchwindet es, und er findet 
—— Helena wieder, die er dann durch Lift dem Beherrſcher Aegyptens 
entführt. 2 
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Mneſilochos. 
Und viele Seelen nahm um meinethalb der Tod 
Am Strom Skamandros — 
Kritylla. 
Daß du drunter geweſen wärſt! 
Mneſilochos. 
Ich freilich bin nun hier. Doch meines Auges Licht, 
Mein armer Menelas, er kommt noch immer nicht! 
Wie leb' ich länger noch — 
Kritylla. 
So hole der Geier dich! 
Mneſilochos. 
Doc iſt's mir als liebkoſſ ein Etwas mein Gemüth'! ᾿ 
Nicht wolleft täufchen, Zeus, die Hoffnung, die mir blüht! 


(Euripides fommt als der jchiffbrüchige Menelaos coftümirt in Segelfegen 20.) 
Euripides. 
Bon diefem ftolgen Schloß wer ΠῚ der Herrichende? 
Nimmt er den Fremdling auf, der in der weiten See 
Von Sturm und Schiffbruch viel, viel Mühſal duldete? 
| Mneſilochos. 
Dies iſt Proteus' Palaſt! 
Euripides. 
Doch welches Proteus? ſprich! 
Kritylla. 
Der Erzverwünſchte! lügt er doch ſo wahr mir Zeus! 
Denn unſer Proteas! iſt ja ſeit zehn Jahren todt! 
Euripides. 
In welches Land denn trieb uns unſers Kieles Fahrt? 
Mnefilochos. 


Euripides. 
Weh! daß gelandet ward! 
Kritylla. 
Du glaubſt dem Narren, der dich narrt, dem ſchurkiſchen, 
Dem Todeswürdigen! 's iſt der Thesmophoren Haus! 
Euripides. 
Iſt Proteus drinnen wohl? iſt er von dannen noch? 


Hier iſt Aegytenland. 





1 Des Proteas geſchieht als attiſchen Feldherrn einige Male bei Thukydides 
Erwähnung. 
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Kritylla. 
Du guter Fremdling, ficher jeefranf biſt du noch, 
Der, da du gebört, daß Proteas geitorben tft, 
Doch Fragit, ob er drinnen oder noch von dannen tt. 





Euripides. 
Ach! der geitorben! Wo erhöht ward ihm ein Grab? 
Mneſilochos. 
Sein Todtenmal iſt dies, wo ich geſetzt mich hab'. 
Kritylla. 


Dich hole der Geier, und dich holen wird er auch, 
Der du den Altar ein Todtenmal zu nennen wagſt! 

Euripides. 
Weshalb erkorſt den Sitz des Todtenmals du dir, 
Gewandverhülltes Weib? 

Mneſilochos. 

Man zwingt mich Arme hier 

den Proteusſohn zu Eh’ und Bett zu nehmen mir. 


Kritylla. 
Du Schuft, warum betrügſt du den Fremdling abermals? 
Der Menſch, o Fremdling, iſt mit Lug und Trug zu uns 
Den Frauen hergekommen zu ſtehlen unſer Gold! 


Mneſilochos. 

Ja, belfre nur, bewirf mit Schimpf Hülfloſigkeit! 
Euripides. 

Wer iſt die Alte, die, du Gute, Hohn dir beut? 


Mneſilochos. 
Des Proteus Tochter iſt's, Theone! 
Kritplla. 
Himmel auch! 
Kritylla bin ich, Chremes Tochter aus Halimus, 
Du aber ein Erzichelm! 
Mneſilochos. 
Rede, was du reden willſt! 
Denn dein Geſchwiſter, nie empfängt es meine Hand! 
Menelas verrath ich nie, mein G'mahl im Troerland!, 
Euripides. 
D Weib, was jagtejt Du? Laß Aug’ in Auge uns jehn! 
Mneſilochos. 
Doch macht erröthen mich, was meinem Kinn geſchehn. 





u. 
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Euripides, 

D Herz, wie wird dir nun! Mich faßt Sprachlofigfeit! 

Ihr Götter, welch Geficht! Wer bift du, holde Maid? 
Mneſilochos. 

Mer du? Dasſelbe Wort erfaßt fo mich wie dich! 
Euripides, 

Biſt du Hellenin? biſt du biej’gen Stammes? fprich! 
Mneſilochos. 

Hellenin bin ich; doch von dir auch wüßt' ich gern — 
Euripides. 

Helenen ähnlich ſcheinſt du mir durchaus, wofern — 


Mneſilochos. 
Du mir dem Menelas — 
Kritylla. 


Sa, dem von der Kerbelfrau.! 


Euripides, 
Sa, du erfenneit vecht den unglücjeligen bier! 


Mneſilochos. 
O, ſpät der Gattin Arm zurückgekehret mir, 
O, nimm mic, o, nimm mich, Gemahl! 
D, ſchling mich in deinen Arm! 
D, laß dich küſſen! entführe-führe-führe mich, 


Geſchwind entführe mich! 
Kritylla, 


Heulen, meiner Seelen, fol, 
Mer dich entführt; mit diefer Tadel holz’ ich ihn durch! 
Euripides. 
Berfagft dem Gatten du die Gattin, Tyndars Kind, 
Heim zu Eurotas Strand zu führen gut und ind? 
Kritylla. 
Ha, recht ein Schelm und Schurke ſcheinſt auch du zu ſein 
Und ſeines Trugs Genoſſe! Nicht umſonſt vorher 
Aegyptert habt ihr! Aber der ſoll's büßen uns! 
Denn eben kommt der Prytan mit ſeinem Häſcher dort! 


Euripides. 

Das iſt ein Querſtrich; jetzt zurückziehn muß man ſich! 
Mneſilochos. 

Was ſoll denn ich Unglücklicher machen? 





1 Man erinnere ſich, daß Euripides Mutter Gemüſehändlerin geweſen. 
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Euripides. 
Warte ftill; 
Denn dich verrathen werd’ ich, jo ich lebe, nie, 
Berlaffen mich die eignen tauſend Schliche nicht! 
Ab.) 


Kritylla. 
Mit dieſer Angelruthe hätt' er nichts gefiſcht! 


(Der Prytane mit Wache kommt.) 


Prytane. 
Iſt das der Schurke, welchen Kleiſthenes uns genannt? 
He du! warum verkriechſt du dich? Häſcher, führ' ihn her, 
Ste’ ihn in das Halsbrett, jtell! ihn unter den Pranger bier, | 
Bewach' ihn forgfam! feinen Menjchen läßt du mir j 
An ihn heran; verfucht es einer ihm zu nahn, 


Da haft du die Peitiche, Hau ihn weg! ; 
Kritylla. 

So recht, denn denk', 

Faſt hätte da eben ein Segelflicker ihn weggeraubt! 
Mneſilochos. 


O Herr Prytan, bei deiner Rechten, die du gern 
Geöffnet hin hältſt, giebt dir einer ein Stückchen Geld, 
Nur einen Gefallen, da ich ja doch bald ſterben muß! 


Prytane. 
Sprich, welchen Gefallen? 
Mneſilochos. 


Nackend ausgezogen laß 
Den Häſcher mich an den Pranger binden, damit ich nicht 
Im Krokosjäckchen und Schweinemagen, ich alter Mann 
Zum Geſpötte werde den Raben, die ich atzen ſoll! 
Prytane. | 
Wie du gehit und ſtehſt dich anzubinden, bejchloß der Rath, J 
Damit dich, wer vorübergeht, als Schuft erkennt! 
Mneſilochos. 
O Krokosjäckchen, weh was haſt du mir gethan! 
Und keine Hoffnung, keine Rettung giebt es mehr! 
Prytane, Kritylla ab. Der Häſcher führt den gebundenen Mneſilochos ab.) 
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Barabaje. 


Chor. 
Auf, auf! laßt jetzt uns fpielen, wie hier e8 zu thun bei den Weibern Gebrauch it, 
Menn wir feitlich den zwei Göttinnen der Weih’n Faſtorgien feiern, die mit und 
Auch Paufon? ehrt und mit Falten begeht, 
Der vom heiligen Feit bis zum heiligen Felt 
Gar häufig den zwei Göttinnen e3 Flagt, 
Wie zu oft nur Falten ihm Pflicht Jet. 
Tritt an, fpring’ an 
Kreis’ im Reigen mit leichtem Fuß, 
Reiche die Hand der Hand dar, 
Sm Takt des Tanzes rege fich jede, 
Schreite hurtigen Schritte hin! 
Und ſpähn und wachen 
Ringsumber das Auge jendend muß der Chor auf feiner Wacht! 
Doch zugleich 
Auch der Olympier hehr Gefchlecht 
Singet, preifet lauten Sanges Alle zum jubelnden Neigentanz! 
Aber wer 
Meinet, höhnen werden wir 
Hier im Tempel auf die Männer, wir die Fraun, der tert ſich jebr; 
Nein, es gilt, 
Meil e8 wieder neue MWeife, 
Erit dem ſchön verſchlungnen Rundtanz anzuordnen jeinen Schritt! 
Bortanzend fingt den Leier-Öott 
Und ſingt die Bogenträgerin 
Artemis, die feufche Fürſtin! 
Terntreffende, Heil dir! 
Gewähre den Sieg und! 
Auch dich, du treue Hera, 
Robpreifen nach Gebühr wir 
Die allem Chores Reigentanz du Freundin bift 
Und wahrit der Ehe Schlüffel! 





Br 9 ie Parabaſe ift nicht überliefert und ungenau, Aber der 
hier eingelegte Sang und Tanz vertritt ungefähr das, was in andern Stücen die 
zweite Parabaſe ἢ, 

? Baufon der bettelarme, j. Acharner 849, 
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Dich, Heerden-Hermes, ruf ich dann, 
Dib, Ban, und holde Nymphen, euch, 
Gnädiglich mit und zu lachen 
Und unſeres Reigens 
Euch freundlich mit zu freuen! 
Beginne nun behende 
Der Doppeltaufch der Hände! 
D Weiber laſſet ſchäkern uns, wie Brauch es it; 
Wir halten jtreng ja Falten! 


Doch heiſſa! jeßt mit tactgewohntem Schritt zurüd! 
Der volle Sang erflinge! 
Sei Führer drum du ſelbſt uns, 
Fürit du im Epheufranze 
Bakchos! und ich im Feitzug, 
Tanzluſtiger, will dir fingen! 
Evoe, o Dionyios, 
Bromios, Semele's Sohn du, 
Vom Chorreigen erfreut du in dem Gebirge, 
Vom Luſtjauchzen der Nymphen! 


Evoe! Evoe! heiſſa! 
Evoe! Reigenumtanzter! 
Rings um dich her im Echo 
Zurück ſchallt's der Kithairon; 
Aus ſchwarzlaubigen Bergwäldern und engem Thal 
Der Bergſchlucht zurück brauſt's; 
Und rings um dich her der Epheu 
Aufſprießet er, rankt er ſich laubig! 
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Freie: Art; 


(Mneſilochos, gebunden, mit einem Halsbrett um den Naden, wird von dem Häjcher 
herausgeführt.) 
Häfkher. ὦ 
Hier unter freige Himmel heulen dich nu aus! 
Mneſilochos. 
O Häſcher, lab dich erbitten! ς΄ 
Häſcher. 
Nicks, erbitten mir! 


Mneſilochos. 

Häfkher. 
Machen das wohl fönnen ich. 
Mneſilochos. 
O weh, ich Unglückſeliger, ſchlägſt ihn ja feſter noch! 

Haſcher. 

Mneſilochos. 

Au! au! au! au! 

Häſcher. 


Mneſilochos. 


Häſcher. 

Maul er halt, karnalger Kerdl, 

For mir ne Teppik holen, Schildwach ſo ihm ſtehn. 
Mneſilochos. 

Da hab ich nun was Schönes vom Euripides! 
Ha, Götter, Zeus Erretter, noch iſt Hoffnung da! 
Der Gute, ſcheint es, läßt mich nicht im Stiche! nein, 
Er giebt mir ein Zeichen, dort wie Perſeus hergewandt, 
Daß ich Andromeda werden joll!? Auch hab’ ich ja 


O löfe den Nagel! 


Er wollen noch feiter? 


Auen er? 


Daß alle Veit dich! 








I Die Häfcher in Athen find als Bogenſchützen bewaffnete Ausländer, meiſt 
Schthen, welchen Namen fie auch führen. 

2 Des Kepheus Tochter Andromeda war, um den Zorn der Götter, die ein 
Meerungeheuer an die Küſte gefendet hatten, zu verjühnen, zum Opfer bejtimmt und 
an die Feljen der Küſte gefejjelt worden, um dort von dem Ungeheuer verjchlungen 
u werden; aber Perſeus, der eben die Gorgone Meduſa erichlagen, fam durch die 
Luft daher geflogen, fie zu erlöfen. Dies Sujet war mit der Helena zugleich don 
Euripides auf die Bühne gebracht worden. 

Ariitophanes’ Werke, IT. 3. Aufl. 15 


226 Die Thesmophoriazuſen. 3. 1018: Ὁ 





Die Banden wenigitens. Alſo iſt es offenbar, 
Er kommt mich zu retten. Nicht geflogen käm' er fonft! 


(Euripides, als Perſeus coftümirt, fommt durch die Luft geflogen.) 


Euripides. 
D, Sungfraun hold und liebevoll, 
Kommen dabin, täufchen die Schildwache dort, wie kann ich’3? 
Du börit ſie, hörſt, 
Die zufingt uns in Feljengrotte? 
Sa, gewähre, gejtatte mir 
Jener Maid zu nahn! 


Mneſilochos. 
Grauſam, der hier gebunden mich, 
Mich in der Welt unſeligſte! 
Mit Mühe dem madigen alten Weib 
Entkommen, komm ich nun dennoch um! 
Siehe, der Häſcher ſteht ja längſt, 
Als Schildwache der Wüthrich hier, 
Henkert ein grauſig Mahl, zu laben 
Raben. 
Du ſiehſt, nicht wie zum Reigentanz, 
Noch zum Spiel mit trauter Mädchenſchaar, 
Stein' im Körbelein, ſteh' ich hier! 
Nein nein, in feſten Banden feſt 
Gefeſſelt, Fraß dem Ungeheu'r, 
Dem Glaufetas! zu werden! 
Drum nicht mit Hochzeitshymnen, 
Mit einem Feſſelhymnus 
DBejammert mich, o Mädchen, mic), 
Die ich jo Traurige Trauriges leide, 
— Ὁ ἰῷ armes, armes Kind — 
Don den Berwandten gar 
Anderes MWidrige, Niedrige litt, 
Flehend dem Mann zwar, 
Dennoch umflammt von des Hades bejammertem Web, 
Ach ach, o wehe, weh, 
Der mich zuerit jo fahl vafirte, 
Der mich ind Krofosjäckchen ſchnürte, . 


! Ölaufetas ift als Feinſchmecker befannt. 
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Der mich darauf ber in den Tempel führte 
Drinnen der Weiber Weihe! 

D Weh! Schieffal, du unerweichter Dämon! 
Mein jo unfägliches Jammerloos, 
Mer wird es nicht Still mit anjehn, 

Wenn er mit eignem Aug’ es jieht? 

Daß doch ein flammend Gejtirn mich des Aethers, 

Sammt dem Barbaren mich möchte vernichten! 

Nicht länger das ewige Licht zu erblicen 

Sit mir erfreulich, da bier ich gehängt bin, — 
Gurgelenge Qual, gottverhängt, 

Raſcher Pfad zu den Geitorbenen jenjeits! 


Euripides 
(al3 Echo).! 


Dir, Mägdlein, Gruß und Heil! Doch der dich ausgeſetzt, 
Dein Bater Kepheus jei von Jovis 5118. zerfegt! 
Mneſilochos. 
Wer biſt du, dem alſo mein Leid Mitleid erſchuf? 
Euripides. 
Echo, von jedem Ruf der Kukukswiederruf! 
Die vor'gen Jahres hier an dieſem ſelben Ort 
Ich für Euripides tragirt mit klugem Wort. 
Doch jetzt, o Kind, vernimm, was dich erretten mag: 
Klag' recht erbarmenswerth! 
Mneſilochos. 
Du klagſt ˖ dann hintennach? 
Euripides. 
Das laß mein Sorgen ſein! Beginn' dein Weh und Ach! 
(Er verbirgt ſich.) 
Mneſilochos. 
O du heilige Nacht, 
Wie du lange der Roſſe Geſpann lenkſt 
Auf heiligen Aethers beſtirneter Bahn 
Mit dem kreiſelnden Rad 
Durch den ſeligen Hain des Olympos! 
Euripides. 
Des Olympos! 
Mneſilochos. 
Was hat doch Andromeda Leides ſo viel 
Vor Allen erlooſt! 
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Euripides. 
Bor Allen erlooit! 
Mneſilochos. 


Weh, weh um den Tod! 
Euripides. 


Weh, weh um den Tod! 


Mneſilochos. 
Todt macht mich, o Alte, dein albern Geſchwätz! 


Euripides. 


Dein albern Geſchwätz! 
Mneſilochos. 


Daß du dich eindrängſt, langweilig mir iſt's 
Gar ſehr! 


Euripides. 
Gar ſehr! 
Mneſilochos. 
Freund, laß mich allein jetzt ſingen ein Stück! 
Thu' mir es zu Lieb'! Schweig ſtill! 
Euripides. 


Schweig ftill! 


Mneſilochos. 


Zu den Geiern mit Dir! 
Euripides. 


Zu den Geiern mit Dir! 


5 Mneſilochos. 
zu arg! 


Euripides. 
Mneſilochos. 
Narrethei! 


Euripides. 
Narrethei! 


Mneſilochos. 


O zu arg! 


Sollſt heulen! 
Euripides. 


Sollſt heulen! 


Mneſilochos. 
Sollſt ſchrei'n! 
Euripides. 
Sollſt ſchrei'n! 
Häſcher 
(zu Mneſilochos) 
Wat ſnacker er da? 





᾿ ἡ 
% 


ἡ 


Euripides. 
Wat jnader er da? 


Häſcher. 


Euripides. 
Ick rufen Prytan! 


Häſcher. 


Ick rufen Prytan! 


Sein er doll? 
Euripides. 


Sein er doll? 


Häſcher. 
Wo dat Spreck her ſein? 


Euripides. 


Wo dat Spreck her ſein? 


Häſcher 


(immer heftiger gegen Mneſilochos). 


Gr jo πα 


Euripides. 
Gr jo nad? 
Häſcher. 


Euripides. 


Häſcher. 


Er Fuchtel! 
Er Fuchtel! 


Mich zu Narren er halt! 
Euripides. 


Mich zu Narren er halt! 


Mneſilochos. 


Nicht ich! nicht ich! hier nah' wo ein Weib! 


Euripides. 


Häſcher. 


Wo die Menſch da ſein? Reißaus ſie nun nehm! 


Wo du hin! Reißaus? 


Euripides 


(auf einer andern Seite). 


Wo du hin! Reißaus? 


Haſcher. 
Nicks gut dir bekomm! 
Euripides. 
Nicks gut dir bekomm! 
ἢ Häſcher. 
Noch immer du ſchrei'n? 
Euripides. 


Noch immer du ſchrei'n? 
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Hier nah’ wo ein Weib! 
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Häſcher. 


Die Hallunk er mir greif! 
Euripides 
(ſchon entfernter). 


Die Hallunk er mir greif'! 


Häſcher. 
Die verfluchtige ſchreiige Weibſen! 
Euripides 
(als Perſeus auf der Flugmaſchine). 
Ὁ Götter, welchem Land, Barbaren-Land, genaht | 
Sind wir mit ſchnellem Schub? Denn jchneidend meinen Pfad 
Durch Aether Mitten hin, den leichtbeichwingten Fuß 
Gen Argos fteuernd nun, ich Perſeus, wie ich muß, 
Bring ich der Gorgo Haupt. 
Häſcher. 
Wat reden er von die Kop, 
Herr Schreiber Gorgel! feine Kop? 
. Euripivdes. 
Sch fage: heim 
Das Haupt der Gorgo! 
Häſcher. 
Ick von Gorgel ſagen auch! 


Euripides. 
Ha, welch Geſtad ſeh' ich, und eine Jungfrau, ſchön 
Wie Götter, nachengleich dort eingebuchtet ſtehn? 


Mneſilochos. 
O fremder Mann, erbarm, dich mein, der Jammernden! 
O löſ' die Banden mir! 
Hſcher. 
Sr nicks da mir ſnackern ſoll! 
Karnalger Zähkeit! Stracks an Tod er ſnackern noch? 


Euripides. 
D Maid, dich hängen jo zu ſehn, wie thut mir's weh! 


Häſcher. 
Nicks Maid von dir! er ſein ein altes Schinderknecht, 
Ein Racker, ein Spitzpup! 
Euripides. 
Guter Scythe, du ſprichſt verwirrt, 
Des Kepheus Tochter iſt's, es iſt Andromeda! 


» 





1 63 ſoll da ein Schreiber Gorgos gewejen fein. 
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Häſcher. 

Sein Zagel er ſehn hier! ſicker nicks er klein ihn daucht. 
Euripides. 

Komm ber, daß ich die Hand dem Mädchen reichen fann! 
Komm Scythe, fomm, ſei gut. Schwachheiten fommen an 
Der Menſchen jedem leicht; zu diefer Jungfrau, ach! 
Hat Liebe mich berrücdt! 

Häſcher. 

Das ihn nit mißegönn! 

Da, Arslock ſeiniger, wenn er wollen nick verſchmähn, 
Gedreht ſo rum, ick geben ihn zu wipper in! 


Euripides. 
Läßt du, o Scythe, ſie mich lieber löſen nicht, 
Zum Lager führen ſie in ehelicher Pflicht? 


Häſcher. 
Das alte Mann bewipper wollen er ſo ſehr! 
Ein Lock durch Brett er ſchneiden, dann wohl ärſen ihn? 


Euripides. 
Nein nein, die Banden löſ' ich gleich! 
Häſcher. 
Karbatſchern ihm? 
Euripides. 
Und dennoch, — ja, ich thu's! 


Häſcher. 
Dann ihm, Kop ab, Kop ab! 
Die Sabelmeſſer hier ihm Kop ſtracks ſchneiden weck. 


Euripides. 

Weh mir! was nun? vielleicht glückt's durch ein gutes Wort! 

Doch faſſen würd' es nicht der Sinn des Wilden dort! 

Dem rohen Menſchen nahn mit neuer Weisheit Lehr’ 

Heißt fi umsonst bemühn. So werde denn vielmehr 

Ein ander Werk erdacht, fo derb und flug wie er! 

Ab.) 

Häſcher. 

Karnalger Fuchſen, mick vor Affen haben er? 


Mneſilochos. 
Gedenk, o Perſeus, wie du mich Arme ſitzen läßt! 


Häſcher. 
Er noch begehren dieſen Karbatſchen zu ſmecker, er? 
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Chor. 
Pallas, die Freundin des Chorgejangs, 
Her mir zu laden zu Chor, iſt recht, 
Pallas, die keuſche, die Jungfrau, 
Welche ja unjere Stadt beherricht, 
Sichtbar einzig des Landes herricht, 
Schlüffelwaltende Göttin! 
Erſchein', die du Tyrannen 
Verabſcheueſt, wie recht {{{ 


Sieb, dich rufet der Weiber Volk! 
Komm und bringe die Göttin mit, 
Die feitfrohe des Friedens! 
Kommt auch freundlich, ihr Hehren äwei, 
Huldig in euren geweihten Hain, 
Wo niht Männern zu jchauen 
Heilig Gejeß vergönnt 


Eurer Orgien Weihn, wo im Fadellicht 
Uns ihr ein unfterbliches Schau’n gönnt! 
Kommet, ericheinet, wir flehn, erjcheint, 
Herrlichite, heiligite Thesmophoren! 
Wenn je ihr in Gnaden uns jonft erhört! 
D fo erjcheinet, wir flehen, jo nabet uns, - 
Jetzt o ericheinet! 





(Euripides tritt auf mit einer Flötenbläſerin und Tänzerin.) 


Euripides. 
Ihr Frauen, jeid ihr Willens für die Folgezeit 
Mit mir Vertrag zu jchließen, möglich {ΠῚ e3 jeßt, 
Dermaßen, daß ihr nie und nirgend mehr von mir 
Sollt Schimpf erleiden. Das zur Schlichtung biet’ ich euch! 
Chor. 
Aus welchem Anlaß bringjt du dies Erbieten uns? 


Euripides. 
Der dort, der Mann am Pranger, iſt verſchwägert mir! 
Wenn ich den hinweg darf führen, follt ihr nie von mir 
Mehr Schimpf erleiden; doch jo ihr nicht willfahren wollt, 
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So werd’ ich, was ihr jeßt im Stillen finnt und fpinnt, 
An eure Männer bringen, find fie vom Krieg zurüd! 
Chor, 

So viel an ums liegt, find wir herzlich gern bereit; 
Doch diefen Barbaren überrede nur dur felbit! 

Euripides 

(während er fich als Kupplerin coftümirt). 

ft meine Sache; aber du, Elaphion, 
Was ich unterwegs dir gejagt zu thun, vergiß mir nicht! 
Grit geh’ einmal vorüber und jchürze das Kleid dir auf, 
Und du, Teredon, bla’ dazu den Perſertanz! 


Häſcher. 
Wat dudeldumdei da? Schenkelied mir ſpieler auf? 
Euripides. 
Das Mädchen, Häſcher, will nur hier probiren erſt, 
Da ſie gleich zu einigen Herren hin zum Tanzen muß. 
Häſcher. 


Nur danzen und probiren; nicks mir hindern will. 
(Sie tanzt.) 


He, Flitzenbeinsken, als wie in Wullen hopſ' die Floh! 
Euripides. 

Jetzt nimm dir, Kindchen, dein Gewand ein Bischen auf, 

Und jeß’ dich auf den Schoß des Scythen, ftrede, Kind, 

Die Füßchen vor, damit ich den Schub aufbinde! 


Häſcher. 
Rekt, 


So ſetzen, ſo dir ſetzen, Dirnken! rekt ſo, rekt! 
Mein! als dat Tützen drallig ſein, als Wrucken rund! 
Euripides. 
Du, blaſe ſchneller! Haſt du noch vor dem Scythen Angſt? 
| Häſcher. 
Wo ſmuck dat Steizel! Spitzpup, nicks du mir raußer kommſt! 
Na ſo! wo weick' da vornen weiter Ihriges! 


Euripides. 
Nun iſt es gut! Nun nimm das Röckchen; Zeit ja iſt's 
Dahin zu fommen! ἢ 
Häſcher. 
Nicks mir küſſen aber erſt? 


233 





Die Thesmophoriazufen. V. 1191-1 
Euripides, 
Meinthalben! Gieb ihm einen Kuß! 


Häſcher. 


Wo's Züngel ſein ſo ſüß, wie attſcher Honneſeim! 
Nicks wolln bei mich ſie ſlaf? 
Euripides. 
Leb wohl, mein Häfcherchen ! 
Das kann im Leben nicht gefchehn! 


Häſcher. 
Na, Olſeken, 
Mir thun's zu Gefallen! 
Euripides. 
Wenn du mir eine Drachme ſchenkſt? 
Häſcher. 
Mir geben zwei gern! 
Euripides. 
Nun ſo gieb das Geldchen her! 
Häſcher. 
Nicks haben, gar nicks! Meinen Hellebard nehmen's vor? 
Euripides. 
Dann kannſt du dir ſie nehmen! 
Häfcher. 


Kommen mit, he Schatz! 
Schildwachel's da for mir det Alteweibſenkerl; 
Wo ſeinſt zu Namet heißen? 
Euripides. 
Artemiſia! 


Häſcher. 
Mir't Namet wol behalten; Hartemuckſia! 


Euripides. 
O Liſten Hermes, herrlich machit du bisher es mir! 
So nimm dir denn das Dirnchen und geh’ bei Seit’ mit ihr! 
(Häfcher geht liebkoſend mit der Tänzerin über Seit.) 
ch aber will losbinden den! Und, Schwägerlein, 
Sobald du [οδ bift, läufit du. mir muthigft fort und rennit 
Zu deinem Weib und deinen Kindern eiligit heim! 


Mneſilochos. 
Da will ich ſchon für ſorgen, bin ich erſt los einmal! 
Euripides löſt ihn.) 
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Euripides. 
208 bift du! Jetzt iſt's deine Sache; flieb, bevor 
Der Häfcher zurückkommt und dich ergreift! 


Mneſilochos. Ἄς A 
Das will ich ſchon! 
(Beide ab.) 


Häſcher 
(mit der Tänzerin zurückkommend). 
Hi Dlle, mich jo ſüß geimeden fein det Dirn! 
Nies baritig, all jo jchmeidfig! — Wo det Dlle hin? 
O weh, mir Kop ab! Wo det olle Kerlen hin! 
He, Dlle, Olfefen! Nids et gefall mir; Olſeken! 
Hartemuckſia! 
Det Ollen mir hant beſchupſen! Nach du renner ihr! 
(Schickt die Tänzerin nach.) 

Stramm ſein mir't Hellbard; ihr ick hellenbartet han! 
Au weh! wo dun nu? wo det Olſeken? Olſeken! 


Hartemuckſia! 
Chor. 

Du fragſt mich nach der Alten, welche die Leier trug? 
Häſcher. 

Reckt, reckt ſo! Sehn ihr hanſt? 
Chor. 


Ja wohl, ich ſah ſie ſelbſt 
Nach dorthin laufen, und ihr folgte ein alter Mann — 
Häſcher. 
Krocksjäckeln hant det Oller? 
Chor. 
Ja, ſo wie du ſagſt! 
Du wirſt ſie noch treffen, läufſt du dorthin ihnen nach! 


Häſcher. 

Karnalger Olle! wo geloffen ſeint ſie lang? 

Hartemuckſia! 
Chor. 


Grad' aus, dahinauf verfolge ſie! Wo läufſt du hin? 
Da wende dich hin! Nach der falſchen Seite rennſt du ja! 


Häſcher. 
All Donner und Plitz! Fort laufen mich Hartemuckſia! 
(Rennt von der Bühne.) 
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Chor. 
O gejchwind, o geichwind, zu den Geiern fahre mit gutem Wind! 
Wir haben indeß beut leidlich geſpielt, 
Und es ΠῚ jet Zeit für jede von und 
Nah Haufe zu gehn; jo wollt denn ihr 
| TIhesmophoren dafür 
Zum Vergelt viel Gutes bejcheeren! 





* Wehe si: ἐξ το ς 

— — Ἔχ ΕΣ ae 
: ναὸ τ συ, er 
BErIonen 

Dionyjos. 

Xanthias, fein Bedienter. 

Herafles. 

Ein Todter. 

Charon. 

Chor der Myſten. 


Aiakos. 

Eine Dienerin der Perſephone. 
Zwei Gaſtwirthinnen. 
Euripides. 

Aiſchylos. 

Pluto. 

Stumme Perſonen. 








Kinleitung. 


Die Fröſche find nach Ausweis der alten Divasfalie unter dem 
Archonten Kallias in den Lenäen (Januar 405) aufgeführt worden. Sie 
geivannen den eriten Preis, den zweiten erhielt Phrynichos mit den 
„Mufen“, den dritten Platon mit dem „Kleophon“. Sie wurden, bejon- 
ders der Parabaſe wegen, jo bewundert, daß fie zum zweiten Male 
(wahricheinlich in den großen Dionyfien, im März 405) auf die Bühne 
famen. 

Die vorliegende Komödie ijt eine der funftvolliten und geijtreichiten, 
die Ariftophanes gedichtet hat, doppelt anziehend durch die Kunſtkritik, 
die fie giebt, und durch die Geſammtſtimmung in ihr, welche die des 
Bublicums und die beflommene Lage des Gemeinweſens jpiegelt. 

Saft dreißig Jahre find feit dem Anfang des großen peloponneitichen 
Krieges verfloffen; Athen hat ihn mit den größten Hoffnungen begonnen, 
unter den mannigfachiten Wechjelfällen, mit der größten Anstrengung fort- 
geführt; die moralifchen und materiellen Kräfte des Staates find nun 
erihöpft; man fühlt, es ΠῚ der Anfang des Endes. Der Krieg war be- 
gonnen mit jenem tüchtigen Gefchlecht, das in der perikleifchen Zeit heran— 
gebildet worden war; die mörderifche Veit, die immer neuen Kämpfe, die 
ungeheure Niederlage in Sicilien hatten jenes alte Kernvolk hinweg— 
gerafft. Bon den alten wackern Bauern, diejer rechten Hoplitenfraft des 
Landes, war wenig mehr übrig; fie waren, zumal feit fich die Spartaner 
dauernd in Defeleia eingelagert hatten und das platte Land beherrichten, 
in der Stadt und in die Häfen zufammengedrängt und mehrten nur Die 
Maſſe „loſen Volks“ in der Stadt. Das jüngere Gefchlecht war unter 
den Einflüſſen fteigender ochlofratifcher Zügellofigfeit und unausgejebter 
Kriegführung herangewachſen und verwildert. Hätte Athen mit größerem 
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Glück gekämpft, hätte es den großen Feldherrn, der Sicilien zu erobern 
auszog, nicht verbannt, hätte er mit dem Ruhm eines großen Erfolges 
an der Spitze der ſiegbewährten Land- und Seemacht heimkehren können, 
fo würde Athen ſich vielleicht zu einem Militärſtaate umgewandelt, in 
den Wejen militärischer Ehre und Zucht neue Haltung und die Mögliche 
feit jtaatlichen Bejtehens gefunden haben. Daß es nicht dazır gefonmen 
war, ließ von dem langen Kriege nur die verderblichen Wirkungen ger 
deihen und reifen. Es wuchs die Zuchtlofigfeit, die verwegene Luſt an 
den Glücksſpiel des Wagens, die Stumpfheit gegen den jähen Wechjel | 
von Gewinn und Berluft; man gewöhnte Ὁ an die jtete Spannung, 
und das Außerordentliche erſchien gewöhnlich; mit der natürlichen Hite 
des attischen Charafters verband ſich jene Smpertinenz, zu der fich der 
todesverachtende Muth des Kriegsmannes in der heimischen Ochlofratie 
wie bon ſelbſt umgeitaltete; Blafirtheit war das Gepräge des attijchen 
Charakter geworden. Und in der Sophiftif, die feit den legten Jahren 
des Berifles in Athen heimisch geworden war, hatte fie Die trefflichite 
Schule gefunden; die Aufklärung war in vollem Gange, fie durchdrang 
alle Verhältniſſe des öffentlichen und Privatlebens; und wie jenes alk 
fernhaftere Gefchlecht, fo war auch die alte fernhafte Erziehung, Sitt 
und Frömmigfeit dahin und die neue Weiſe dem jüngeren Öejchlecht πιῇ 
zu ähnlich. 

Herrlich hatte der Staat unter Perifles geblüht; mit kühnem Wage: 
muth war unter Kleons Leitung der Krieg fortgejeßt wird. Nach feinen 
Tode war ein Friede gejchloffen; aber die noch ungebrochene Troßfülle dei 
Bürgerthums forderte neuen Kampf, und unter Alfıbiades zog man ge 
Sicilien voll ſtolzer, überfchwänglicher Hoffnungen; es war das lebt 
Mal, daß attifches Volk mit voller Kampfesluſt Hinauszog. Die Oligarche 
daheim bewirkten Alfibiade!’ Verbannung; es folgte Niederlage au 
Niederlage, die attische Seemacht wurde vernichtet, Taufende don Bürger 
famen jchmachvoll um, unter ihnen der fühne Lamachog, der Heli 
Demojthenes, der altbewährte Nikias. In mühjeligjter Anjtrengung er 
wehrte man jich des nun übermächtigen Zeindes, der bereit® auf attifchen 
Gebiet fejten Fuß gefaßt hatte, der alle athenifchen Bündner zum Abfal 
rief, der die leßten Reſte attiſcher Macht zu erjtiden drohte. Die Demo 
fvatie traute ſich felber nicht mehr; unter Zuficherung perſiſcher Hülfs 
gelder gewannen die Dligarchen den Umfturz der Verfaffung, den Di 
Volfsverfaffung ſelbſt verfügte. Aber ein großer Theil der Birgerfchal 
war auf der Flotte, dieſe verfagten fich der Neuerung; e3 drohte eh 
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Bürgerkrieg. Der verbannte Alfibiades trat an ihre Spike; ἐδ war fein 
Berdienit, daß die Dligarchie ohne viel Blutvergießen aufgehoben wurde ; 
ber durch) Verbannung und Entehrung beraubte ſich der Staat vieler 
pornehmer und veicher Bürger und legte den Keim zu neuen Zerwürf— 
tiffen. Noch einmal ſchien das Glück mit feinem Günſtling Alfibiades 
den Athenern wiedergegeben; aber Neid und Haß bewirkte zum zweiten 
Mal den Sturz des Mannes, der allein retten fonnte; es war eine tücijch 
henutzte Aufwallung demokratischer Geſinnung, der Alfibiades erlag. Zehn 
Männer, meist redliche Bolfsfreunde, wurden zu Feldherren ernannt; die 
ıttifche Flotte lag der ſpartaniſchen in der Nähe der arginufischen In— 
jeln gegenüber; es mußte dort zu einer Entjcheidung kommen; Athen 
ταί die lebten Kräfte zuſammen, jelbjt die Sclaven wurden beivaffnet, 
140 Schiffe der Flotte nachgejendet; die Schlacht bei den Arginufen endete 
ir Athen mit dem jchönften Siege. Aber ein Sturm hatte die Leichen 
per Gebliebenen aufzuftichen gehindert; die Sieger der Arginuſen wurden 
yerflagt, die von den Feldherren, welche heimzufehren wagten, hingerichtet. 
Was half es, daß das Volk fein wahnfinniges Urtheil bereute, daß es 
ie Kläger vor Gericht 309g? die Dligarchen, deren heimliche und offen= 
hare Umtriebe jenen unglücklichen Proceß veranlagt hatten, blieben unge- 
traft; e8 war bejonders Theramenes, derjelbe, der faum ein Jahr ſpäter 
Athens Untergang herbeiführte. Denn als im Sommer 405 die Flotte 
jer Athener im Hellespont lag, wurde jte durch ihren Feldherrn Adeimantos 
in die Spartaner verrathen; ihrer Niederlage folgte die Hinrichtung der 
Hefangenen, mehr als 3000 Athener; dann zogen die Spartaner von 
jer See- und Landjeite her gen Athen heran, jchloffen die Stadt dicht 
nd dichter ein; Theramenes ließ ſich abjenden, den Frieden zu vermit— 
ein; er zügerte Monate lang, bis das Elend der Stadt jede Bedingung 
Inzunehmen nöthigte. So jtürzte Athen; es wurden die Dreißig εἰπε 
jejebt, deren einer Theramenes war. 

Vier Monate nach dem Siege bei den Arginufen find die Fröſche 
zufgeführt. Schon find die unglücklichen Feldherren hingerichtet, vielleicht 
on ihre Ankläger in Berhaft genommen; fchon iſt Adeimantos zur Flotte 
jefandt, die wenige Monate jpäter von ihm verrathen werden jollte; 
Theramenes ΠῚ jebt der große Mann. Und doc kann ſich niemand über 
einen Charakter täufchen; er iſt modiſch gebildet, vornehm, Volksmann 
per Dligarch, wie es gerade die Zeitumftände fordern; er {ΠῚ einer der 
Bierhundert gewefen, und als deren Glück zu wanken begann, hat er 
ie verrathen und den Demofraten geipielt. Ihm gegenüber als Führer 
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des Volks jteht Kleophon, der, obſchon das Volf endlich Frieden braucht, 
und obſchon die Spartaner ihn wiederholentlich anbieten, jich ihm im τοῦ 
wieder entgegenftellt. Das Volk jehnt ſich nach Alkibiades, in ihm ſieht 
es die einzige Rettung des Vaterlandes; aber man hat ihn ja zum zweiten 
Male verſtoßen, mit ihm ſcheint die Suiten des Staates für immer 
dahin. Dahin ift der ritterliche Lamachos, der vorjichtige Nikias; dahin 
ift auch jener, wenn auch oligarchiiche, doch redliche Anthiphon der 
Rhamnuſier und der fühne Ariftofrates, dahin Leon und Diomedon und 
die andern Sieger der Arginufenjchlacht. Es ift, als ob die Götter Athen 
alles Glanzes berauben wollen; hochberühmte Männer hat man verbannt 
und bis auf den Tod verfolgt; der geiftvolle Eupoli3 ijt τοδί, der kühne 
Denker Diagoras, der tieflinnige Protagoras {ΠῚ verjagt; der gefeterte 
Redner Gorgias hat Athen verlafjen, jein Schitler, der Tragifer Agathon, 
it nach Makedonien gegangen; nun it auch Sophofles gejtorben; mım 
jtirbt auch Euripides, der letzte aus jener herrlichen Zeit. Athens Größe 
ſchwindet dahin; es iſt eine öde, trojtloje, heruntergefommene Zeit. 

So die Stimmung in Athen, aus der Heraus Ariftophanes jeine 
Fröſche Dichtete. Nach dem Tode des Sophotles und Euripides mag man 
allerdings oft genug gejagt haben, daß die tragische Bühne nun verwaiſ 
ζεῖ, mag man bei dem Beginn des Winters und der dionyſiſchen Fejtt 
traurig gefragt haben: „Wer wird und dies Jahr Tragödien dichten: 
Sa, fünnte man die Todten erwecken!“ und dergleichen. Da knüpft nu 
der Dichter mit feiner Komödie an. Der Gott Dionyfos, der eigentlid 
Gott Bublicum genannt werden fünnte, wandert zum Unterwelt, fich dei 
weiſen Euripides zu holen; aber dort iſt eben ein jeltfamer Streit er 
hoben; Euripides macht Anfprüche auf den tragiichen Thron, den nod 
Aiſchylos inne hat, und ein künſtleriſcher Wettjtreit ſoll zwiſchen beider 
entjcheiden; den Sieger oe nimmt Dionyjos mit zurück im δὶ 
Oberwelt. 

Niemals iſt eine witzigere Kunſtkritik geübt worden, als dieſe komiſch 
über die beiden Tragifer; zu unterſuchen, ob fie in gleichem Maße ge 
vecht it, Tiegt außer dem Bereich der Aufgabe diejer Einleitung. E 
genügt anzuführen, was einſt Welcker zur Charakteriſtik beider, wie ji 
die Komödie darſtellt, geſagt hat: „Ariſtophanes ſtellt den Euripibeß da 
als abgewichen vom Glauben und alles Göttliche auflöjend in mechanisch 
Naturfräfte und Veritand, als jpibfindigen und gewandten Sophijten, de 
die täuſchende und leichtiinnige Göttin Ueberredung hoch verehrt und fit 
dabei oft in allzu fünftliche und frojtige Kombinationen und Bilder ber 
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τ᾿ als anmaßend, ſelbſtgenügſam und vorlaut, bereit Alles der Neihe 
nach zu verfechten, eifrig, doch feiner Entrüftung fähig; als einen Mann, 
der in StantSsangelegenheiten zwar treffliche Einficht hat, aber durch 
popularifirte und geſchmückte Schulphilojophie Alles verdirbt, die Jugend 
verweichlicht, die Schranfen der Sittjamfeit leichtſinnig erweitert, die 
Zajter der Wirklichkeit, bejonders Buhlerei, als unvermeidlich und ver- 
zeihlich darjtellt, und die heilfam belehrende und jtärfende Wirfung der 
Poeſie aufgiebt gegen bloße Verjtandesberechnung und Sentimentalität. 
Gleiche Larität als im Sittlichen, gleiches Herablaffen zum Bequemen 
und Bopilären auch in der Kunſt, von der er wefentliche Stüce aufgiebt; 
ſtatt Funftreicher Anordnung, der Bequemlichkeit uneingemweihter Hörer 
zu gefallen, eintönige Vrologe, Leere und Abgejchmactheit des Planes, 
buntes Gemijch der Perjonen, Berrichtungen, Scenen; elende Figuren, 
Hedjeligfeit mit den wibigen und feinen Formen der gebildeten Welt 
verbunden; eine läfjigere, glatte, breite, oft ganz alltägliche Sprache; 
eben jo Koſtim und Umgebung zum Ordinären zurückgeführt, formlofere 
Berje zum Dialog, freiere, häufig verpfufchte lyriſche Rhythmen, gefunfene, 
zierlich modulirte, zufammengeraffte Liederweifen, Alles ich ſelbſt und 
den andern leichter gemacht. So fommt es denn, daß ihm die Gemeinen 
jo ergeben jind, während die Beiten ihn hätten werfen mögen, wie er 
den Thron des Aiſchylos begehrt. — Ein ftärferer Contraft, al3 den 
Aiſchylos Hiermit bildet, kann Faum gedacht werden. Fromm und till, 
kraftvoll, majeſtätiſch, heftig, furchtbar und ftolz, zu ſtolz, um fich anders 
als mit Widerwillen einem Gegner zu jtellen, den nur die Menge ihm 
entgegen jebt, zu Stolz, Kampfrichter anzunehmen, die jich Alle gefallen 
lafjen, nur nicht zu ſtolz, den vollfommenen Meifter Sophofles zu lieben 
und ihm den Thron anzubieten; in der Kunſt durchaus einfach, erhaben, - 
grandios; Dabei jtreng moraliich, Helden dichtend und Titanen bis zum 
Uengitigen und Beſtürzen, Wejen, die ruhig und gleichgültig nnter wilden 
Öejtalten des Todes wandeln und doch einer unendlichen Tiefe. des Ge— 
fühles fähig find.” 

Man hat fich nicht jelten über die eigenthümliche Stellung, die 
Sophofles in diefer Komödie hat, gewundert. Wen die Ansicht gefällt, 
daß Ariftophanes feine Komödie ſchon fertig hatte, als Sophokles ſtarb, 
und nicht mehr Zeit fand, den Plan anders zu gejtalten, der mag fie 
mit jeiner Aeſthetik in Einklang bringen. Ariſtophanes brauchte einen 
Repräſentanten der ftrengen alten Zeit, um die ganze Nichtigkeit der 
neumodiſch euripideischen Poeſie an diefem Gegenjab aufzuweiſen; οὐ 
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mußte dev trivialen, abjichtsvollen, demoralifirenden Nichtung gleichfam 
das entgegengejeste Extrem von Großartigkeit, Begeifterung und tief 
ſinnigſter Neligiofität gegenüberftellen; und MAifchylos, dei Bild wie 
eine Titanen aus längſt verſchwundenen Zeiten herrüberragt, nicht 
Sophoffes, den man eben noch als heitren Greis unter den nachgeborenen 
Gejchlechtern wandeln gejehn, mußte eben Ddiefen zur Mahnung und zum 
Berjpiel vorgehalten werden. Und Sophofles wieder iſt gerade in dieſer 
jtillheitren und mwohlgethanen Ruhe auf das Schönfte charafterifirt umd 
— kritiſirt. 

Man hat der vorliegenden Komödie vorgeworfen, daß fie in zwei 
nicht hinlänglich verbundene Theile zerfalle: anfangs ſei die Tendenz, 
den weten Curipides ans der Unterwelt zu holen, dann werde der 
Wettſtreit deffelben mit Aifchylos das Wefentliche, und Dionyſos vergeſſe 
darüber fait feine eigentliche Abficht. Vielleicht darf man die Frage anders 
jtelfen. "Betrachtet man Raphael's Madonnen oder Angelo's Sibyllen und 
Propheten, jo bemerft man eine eigenthümliche Bertheilung der Bewegungen; 
es wendet 1 etwa Haupt und Arm und Bli ein wenig feitab von 
der Nichtung des Körpers und das ruhige Bild vervielfältigt ſich in fich 
jelbit zu der febendigjten und reizenditen Unmittelbarfeit; es ΠῚ im der 
That nicht Ein Motiv, was jich darftellt, es it ein Neihe von Motiven 
zu einem lebendigen Ganzen verfnüpft. in Blid auf den Adorante, 
auf dem Diadumenos oder die veriwundete Amazone des Phidias zeigt, 
daß die griechische Skulptur derjelben Weiſe folgte; es liegt da ein all 
gemeines Geſetz aller Kunft zum Grunde, das jede einzelne in ihrer 
Weiſe geltend macht, und in deſſen individueller Anwendung ſich der 
Schönheitsfinn des Künſtlers bewährt. Nur eine doctrinäre, ſich an 
dem Einzelnen verzettelnde Auffaffung mag da ein Auseinanderfallen der 
Motive finden, nur die neuerer Zeit überwiegende, mehr auf das Dez 
deutende al3 auf das Schöne gewandte Weife der „denfenden” Künſtler 
derartiges zu vermeiden bemüht fein. Die antiken Dichter haben es 
vielfach, und es beruht darauf zum Theil die eigenthümliche Schönheit 
ihrer Compofitionen. Bei Ariftophanes befonders wiederholt fich dieſe 
Art vervielfachter Motive oft und auf die reizendfte Weiſe benußt; Die 
„Vögel“ find in dieſer wie in jeder Beziehung ein Beijpiel der größten 
fünftlerischen Bollendung; die „Ritter“ in ihrer dDürftigen Führung fünnen 
(ehren, wie viel das Kunstwerk durch den Mangel reicherer Motivirung 
entbehrt. Allerdings tritt in den „Fröſchen“ nach der Barabaje ein ganz 
neues Motiv, das des tragischen Wettitreites, ein; aber zunächit dem 


friiheren fremd, greift es in jeinev weiteren Entwidelung jo in daſſelbe 
hinein, daß das frühere nur in höherer Potenzirung und Bejtimmtheit 
durchgebildet erjcheint. 

Dazu noch ein Anderes. Das Stück beginnt mit jenen Triviali- 
täten, die man alle Tage auf der Straße und in allen Dionyfien auf 
dem Theater jieht; von da aus muß der Sinn und die Phantafie der 
Schauenden in die Unterwelt gebracht werden, die durch feine Freiſchützen— 
und Herenfüchen-Deforation bezeichnet werden wird. Das Geſpräch mit 
Herafles giebt die erjte Richtung dahin; dann fommt die tolle Scene 
mit dem Todten, da$ non plus ultra von gramdiofer Komik, fie führt 
den Sinn unmittelbar an die Örenzen des Todtenreiches, zu denen jener 
hineilt. Und ſchon iſt Charon da, der hinüberjegt in das öde Jenſeits; 
aber man jieht ja das Waſſer nicht? Wo die Fröſche quafen, iſt Waſſer, 
und die mit dem wohlbefannten Koax erweckte Fantaſie malt ein leb— 
hafteres Bild ſchilfſumpfigen Uferrandes als mit den täufchenditen Papier— 
wellen möglich ijt. So führt der Weg weiter durch die Schreckniſſe des 
Dunfel3 zn den Chören der Geweihten, die in dem Vorhofe der pluto= 
nischen Reſidenz verweilen, 613 zum Thürhüter Aiakos hin. Es iſt dieſe 
vollkommene Idealität der Darſtellung zugleich von einem Witz der 
Situationen und von einer Ausgiebigkeit au Charakteriſtik, daß man es 
wirklich zu den gelehrten Unbegreiflichkeiten zählen darf, wenn das Alles 
noch nicht genug geſchienen, ſondern heimlich dahinter noch gewiſſe Be— 
züglichkeiten geſucht worden ſind, etwa daß die Fröſche die ſchlechten 
Dichter bezeichneten. — Einem neueren Dichter würde die Kritik jene 
Prügelſcene mit Aiakos, jene Wirthshausweiber u. ſ. w. niemals durch— 
laſſen, es würde heißen, daß ſie keine „Bedeutung“ hätten, und daß ſie 
den Fortſchritt der Handlung hemmten. Aber das künſtleriſche Gefühl 
hat einen andern Maßſtab als die Bedeutſamkeit; es iſt gegen dies Ge— 
fühl, daß der Ankunft gleich der Wettſtreit folgt, es iſt da ein Ueber— 
gang nothwendig, die Ankömmlinge müſſen erſt die etwaigen Zweifel 
und Gefahren ihrer Lage durchmachen, müſſen erſt „angeprügelt“ werden, 
um ganz da mit zuzugehören; dann fühlt ſich der Zuſchauer wieder frei 
und wie zu Hauſe und hat nun in ſeiner Seele Raum zu den neuen 
Erlebniſſen, die ihm bevorſtehen. 

Sehr eigenthümlich hat Ariſtophanes den Chor dieſer Komödie be— 
handelt; er beſteht aus den Eingeweihten, Männern wie Weibern, denen 
nach griechiſcher Anſicht ein ſeliges Leben jenſeits, frei von den Schreck— 
niſſen des Tartaros zu Theil wird. Aber der myſtiſche Jachkos iſt ja 
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derfelbe Dionyjos, dem das Theater zufommt, und die Komödie 7010 

it ja aus dem bafchischen Feſtzug und jeinen Wien hervorgegangen 

der dem Zuge der Gemeihten nach Eleuſis hin und ihrem Spott gegei 

die Zufchauenden, wenn fie an der Iliſſosbrücke ruhen, jo nahe verwandt 
it. So find denn die feligen Myſten des Chors- zugleich die Geweih⸗ 
ten der muſiſchen Orgien, und aus ihrem Munde gewinnt das künſtle⸗ 
riſche, das politiſche Urtheil der Komödie eine noch höhere Bedeutſamkeit 
Es {ΠῚ zuerſt von Welcker ausgeſprochen, dann von O. Müller weiter 
entwickelt, wie der Chor in dieſer Komödie ein Nachbild der urſprüng⸗ 
lichſten Komödie zur Darſtellung bringt, ein Umſtand, aus dem ſich 
manche Eigenthümlichkeiten der „Fröſche“ erklären. Denn die urſprüng— 
liche Komödie iſt ein Komos, ein Phalloszug zu Ehren des Dionyſos 
und der verwandten Gottheiten, zwiſchen durch, wenn man ruht, mit 
neckiſchen Spottverſen auf die Umherſtehenden; kurz ganz ſo, wie es die 
Scene dieſes unſeres Stückes zeigt, in der der Chor der Geweihten zu— 
erſt auftritt. Dieſe Weiſe von Feſtzügen mit Geſang und Spott iſt alt 
und allgemein im attiſchen Land geweſen; irgend eine beigefügte Harle— 
quinade, etwa das Voranfziehen des Gottes mit feinem Silen, oder ir— 
gend ſonſt ein jchrulliges Abenteuer, an denen jeine Gejchichte jo reich 
it, mag den Anfang der dramatifchen Öeitaltung gegeben haben, der fid) 
dann auch der Chor in der Weiſe anähnelte, daß er feinen Charafter 
al3 Feitzug aufgab und in unmittelbarer Weife in Beziehung zu der 
Handlung trat. Doch blieb er auch in folcher Umgeftaltung der Komos, 
und wenn die Handlung ruhte, hatte er Muße in feiner eigentlichen 
Weife zu agiven. Dies ΠῚ der Sinn der Parabaſe. Während in den 
Fröſchen der. Feſtſchwarm mit feinen zwei Jakchos-Strophen einzieht, 
fommt ev in anderen Komödien irgend wie als Chor in Beziehung zur 
Handlung jchon früher herein (Barodos). In den Fröfchen wird nad 
der Barodos Halt gemacht; die Züge rücden zu den Anapäſten (Marſch— 
rhythmen) des Führers auf und treten dem Publicum näher an die beiden 
Seiten der Thymele hin (Barabafis im engern Sinn), um an derjelben 
ihren Anruf an die Götter zu halten; dann folgen die Spottjamben, Zu 
denen [0 der Schwarm gegen das Theatron hinmwendet; zum Schluß 
endlich zieht ein Theil des Feſtſchwarmes weiter, während die Uebrigen 
als Chor zurüchleiben. Die Parabaſen der ſonſtigen Stüce find in 
lockerer Analogie diefer ähnlich; wenn die zwei Halbchöre zu beiden 
Seiten der Thymele hingetreten find, fingen fie ummandernd ihren Arte 
ruf an die Götter (Strophe und Antiftrophe); aber an die Stelle der 
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Spottjamben treten die beiden Anreden, und zwar jo, daß nad) der 
Strophe fich dev Chor gegen das Theatron wendet, damit die erjte An— 
rede (Epivrhema) gefprochen wird, dann fehren ich die beiden Halbchöre 
wieder gegen einander, fingen wieder ummandelnd die Antiftrophe und 
wenden fich dann zum zweiten Mal gegen das Publicum, worauf die 
zweite Anrede (Antepirrhema) gejprochen wird. Indem der Chor jo 
durch die Parabaſis im engeren Sinne feine Stelle an der Thymele εἰπε 
genommen hat, fann ex jede Pauſe in der Handlung, wenn feine Berjon 
auf der Bühne it, zu neuen Strophen und neuen Anreden bemugen. 
Co gefchieht es denn in mehreren Komödien, daß der eriten. Parabaſe 
noch eine zweite folgt, die aus den legtgenannten vier Stücken bejteht. 
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Erjiter Wct, 


Die Scene zeigt auf der einen Seite ein gewöhnliches Haus an der Straße, 
auf der andern ein Ufer. 


(Dionyjos mit dem Safrankleide und dem Kothurn, die ihm eigenthümlich find, dazu mit der 

Löwenhaut und Keule des Herakles. Sein Diener Kanthias, ein feifter Alter, wie Silen auf 

einem Eſel reitend, Reiſegepäck an einer Gabeltrage auf den Schultern tragend. Beide fommen die 
Straße her.) | 


Kanthias. 
Herr, joll ich einen von den gewöhnlichen Wien jeßt 
Loslaſſen, wie fie das Publicum allzeit belacht? 
Dionyfos. 
Ja wohl, jo viel du immer magit, nur fein „wie drückt's!“ 
Da hüte dich vor; das ift verbraucht bis zum Ueberdruß! 
Fanthias. 
Doch aber ein andres Späßchen wohl? 
Dionyfos. 
Kur fein „wie judt’s!” 
Fanthias. 
Was meint ihr, mach’ ich den rechten Hauptwiß? 


Dionyfos. ) 
So mir Zeus, 


Kur tapfer los! nur macht du mir nicht das Eine! 


Aanthias. 
Was? 
Dionnfos. 
Daß du deine Trag’ abwirfit und jchreift, dich Fackere! 
Kanthias. 


Auch nicht einmal, daß, da ich fo ſchwer doch fchleppen muß, 
Wenn's Keiner mir abnimmt, ich fogleich losduften werd’? 
Dionyfos. 
Nein, nein, ich beſchwöre dich, wenn ich mich nicht gleich brechen foll! 
Aanthias. 
Wozu denn muß ich all’ die Package fchleppen, Herr, 
Wenn ich doch von dem nichts machen ſoll, was bei Phrynichos 
Und Ameipfias und Lykis! in jedem Stück geichiebt? - 


' Bon diejen drei gleichzeitigen Komikern führte Phrynichos die „Muſen“ 
an demjelben Feſte mit den Fröſchen auf und hatte Ameipfias über Ariftophanes 
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Dionyfos. 

Mach’ lieber doch nichts; denn wenn ich Zufchauer bin, 

- Und folcherlei poetische Künſte jehen muß, 

So fomm’ ich älter um mehr wie ein Jahr nach Haus’ zurück! 
Kanthias. 

O bumdertfach Elender du, mein armer Hals, 

Der zwar du gedrüct wirft, aber den Wit dir verfneifen mußt. 
Dionyfos. 

Das heit doch Unverſchämtheit, ärgite VBerweichlichung, 

Menn ich, wenn ich Dionyſos jelbit, Oxhoftens Sohn, 

So geh’ und müde mich lauf’, und den da reiten laß, 

Damit er fich nicht abquält noch die Laſt zu tragen braucht! 
Aanthias. 


Sch trage wohl nicht? 
Dionnlos. 


Du tragen, der du zu Eſel biit? 
Kanthias. 


Zu Eſel trag’ ich! 
Dionyfos. 


Wie trägit du denn? 
Aanthias. 
Ausnehmend jchwer! 
Dionnfos. 
Die Schwere, die du trägit, trägt ja der Ejel, dächt' ich doch! 
Aunthias. 
Nur nicht, die ich bier hab’ und trage; bewahre, nein! 
Dionyfos. 
Wie trägjt dur denn, der du jelbit von wen getragen wirit? 
Kanthias. 
Das weiß ich nicht, Doch meine Schulter fühlt den Drud! 
Dionyfos. 
Schön, jehön; wenn du meinſt, der Eſel nüße dir doch zu nichts, 
So taujcht die Rollen, und trage du den Ejel jeßt! 
Aanthins. 
Ich Nermiter! hätt’ ich nur die Seeſchlacht! mitgemacht, 
So wahr, ich wollt’ euch lehren, wo ihr mich Füllen könnt! 








Wolfen mit dem „Konos“, über dejjen Vögel mit den „Komaſten“ den Sieg davon 
getragen. 

1 Bei den Arginujen-Injeln hatten die Athener den in der Einleitung er- 
wähnten großen Sieg erfochten; fie hatten 140 Schiffe dorthin gejandt, und um eine 
jo bedeutende Flotte zu bemannen, auch Scelaven aufgeboten, denen nach erfochtenem 
Siege die Freiheit gejchentt wurde. 
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Dionyfos. 
Herunter, Schlingel! denn wir find an des Haufes Thür 
Nun angefommen, wo ich mich hin zu alleverit 


Zu wenden hatte! 
(Anpochend.) 


Bürſchchen! Heda, Burſch da! Burſch! 


(Xanthias ſteigt vom Eſel, der von dannen trabt.) 


(Herakles öffnet die Thür des Hauſes und guckt heraus.) 
Herakles. 
Wer hat gepocht da? wer ſo kentaurenhaft die Thür 
Mit Füßen geſtoßen? Heda, wer — Was iſt denn das? 


Dionyſos 
(den Xanthias vorſchiebend; heimlich). 





Mein Junge! 
Xanthias. 
Was denn? | 
Dionyfos. 


Halt du bemerft wohl? 
Kanthias. 
Was bemerkt? 
Dionyſos. 
Wie ſehr er in Angſt war? 
Fanthias. 
Freilich in Angſt, ihr wärt verrückt! 
Herakles. 
So wahr mir Demeter, länger halt' ich das Lachen nicht: 
So ſehr ich die Lippen beiße, lachen muß ich doch! 
Dionyſas. 
Du Wunderlicher, komm näher! bitten will ich dich was! 
Herakles. 
O Welt, die Lache krieg' ich gar nicht wieder ſtill, 
Die Löwenhaut ſo über dem Safrankleide zu ſehn!“ 
Was bedeutet das? was fängt der Kothurn mit der Keule an? 
Wo wollteſt du hin? 








Dionyſos. 
Ich ſchiffte mich ein auf dem Kleiſthenes? — 











Dionyſos wird in der plaſtiſchen Kunſt mit faſt weiblich geformten Gliedern 
dargejtellt; jo trägt er denn auch das Safrangewand, das zum höchſten Pub der 
Frauen gehört, und der weibliche und zugleich tragijche Kothurn gebührt ihm 
doppelt, da die tragijchen Spiele ja ihm heilig find. Ἶ 

Kleiſthenes it nicht Name eines Schiffes, jondern des befannten reichen 
Weichlings, der in den Thesmophoriazufen fich zu den Frauen hält; und wörtli 
jagt das Griechiiche: ich ging an Bord als Schiffsjoldat auf die Triere de 
Kleiſthenes. Kleiſthenes Hat wohl für die Expedition nad) Arginujen αἱ Trierarch 


2 
ΕΣ 
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Herakles. 
Warſt mit bei der Seefchlacht? 
Dionyfos. 
Das veriteht fich, und der Feind, 
Ein zwölf bis dreizehn Schiffe bohrten wir ihm in den Grund! 
Herakles. 


Ihr zwei? 
Dionyſos. 


So wahr Apollon! 
Xanthias 
(bei Seite). 
Und da wacht’ ich auf! 

Dionyfos. 
Und während ich auf dem Dee des Schiffs jo für mich jelbit 
Die Andromeda! wieder leje, fährt mit einem Mal - 
Durch's Herz mir ein Verlangen, du glaubjt e8 nicht wie groß! 

Herakles. 


Wie groß Verlangen? 
Dionyfos. 


Klein, wie Molon? ungefähr! 
—— X Herakles. 
Nach einem Weib? 


ΓΝ Dionyfos. 
ein! 


Herakles. 
Einem Knaben? 
Dionyſos. 
Nein doch, nein! 
Herakles. 
Nach einem Mann? 
Dionyſos. 
Pfui! 
Herakles. 
Hieltſt du dich an Kleiſthenes? 
Dionyſos. 
Mein Bruder, ſpotte meiner nicht; ſchon ſchlimm genug 
Ergeht es mir, da ſolche Sehnſucht mich verzehrt! 
Herakles. 
Was iſt ſie denn, Herzbruder? 








ein Schiff ausgerüſtet und bemannt; freilich die Athener wiſſen, daß ſich der hübſche 
Mann auch ſonſt zu bemannen liebte, und Ariſtophanes hat beſſer als der Ueber— 
ſetzer dafür geſorgt, daß man bei dieſer Schiffsgeſchichte ſich ſolcher Dinge erinnert. 
Graf Platen imitirt dieſe Stelle in der Form „ich beſteige den Hinrichs“. 
Euripides' Andromeda war ſechs Jahre früher (411) aufgeführt worden. 
5 Molon wird irgend ein vierjchrötiger Athener geheigen haben. 
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Dionyfos. 
Sagen fann ich’3 nicht, 

Doc will ich im Gleichniß dir es bejchreiben. Haft du wohl 

Schon plöglich einmal Appetit befommen auf Sauerfraut? 
Herakles. 

Auf Sauerfraut? po Wetter! hundert und taufendmal! 
Dionyfos. 

Iſt's Klar geworden, „oder braucht’3 des Lichtes mehr”? 
Herakles. 

Dom Sauerkraut? nicht nöthig; gründlich kenn' ich das! 
Dionyfos. 

Ganz ſolche innig heiße Sehnsucht faßte mich 


Nach Euripides, und — 
Herakles. 


Nach dem jüngst veritorbenen? 
Dionyfos. 
Und würde mich fein Menjchenkind abhalten, bin 
Zu ihm zu wandern. 


Herakles. 
Was, hinunter in3 Todtenreich? 
Dionyfos. 
Sa, jo wahr mich Zeus, und wenn e3 noch tief darımter wär’! 
Herakles. 
Was willit du da holen? 
Dionyfos. 


Einen rechten Dichter; denn 
„Die guten find nun τοδί, und die noch leben — ſchlecht.“ 
Herakles. 
Was ſagſt du! Lebt nicht Jophon?? 
Dionyfos. 
Der allerdings 
Blieb auch allein noch übrig, wenn er fich gar bewährt; 
Denn deutlich iſt es mir feineswegs, wie die Sache fteht. 
Herakles. 
Und mußt du von jenjeit3 einen holen, wie wählit du dir 
Nicht Sophofles, der doch weit den Euripides überragt? 
Dionyfos. 
Kein, nein, ich muß erit ausprobiren, was Jophon 











1 Yus Euripides „Oineus.“ 

„Jophon, der natürliche Sohn des Sophofles, der jeinen Vater dor Ger 
richt als πο angab, erhielt glänzende Siege αἱ Sxogite, durch den 
des Vaters, wie man vermuthete. ΠΡ ΘΠ: 


- δὰ 


j 





R 
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Mit eignen Kräften, obne Sophofles machen kann. 

Deögleichen wird Euripides, der Taujendichalf, 

Mit mir davon zu laufen jelbjt erfinderisch fein, 

Doch jener iſt friedfelig bier, friedfelig dort. 
Herakles. 


Wo iſt denn Agathon?! 
Dionyfos. 


Mich verlaſſend ging er fort, 
Ein braver Dichter, feinen Freunden vielerjehnt. 
Herakles. 


Der Arme, wohin denn? 
Dionyfos. 


Zu der Seligen gutem Tijch. 
Herakles. 


Xenokles aber?? 
Dionyfos. 


Hol’ ihn die Beit, jo wahr mich Zeus! 
Herakles. 


Pythangelos aber? 
Kanthias. 


Und von mir ift die Nede nicht, 
Dem jeine Schulter doch jo Fläglich geſchunden ift! 
Herakles. 
Ihr habt unfehlbar dort doch andere Süngelchen, 
Die Trauerjpiele dichten, mehr denn taufende 
Und viele Meilen breiter al3 Euripides. 
Dionyfos. 
Nur Stoppelernten find es, Phraſendrechſelein, 
Nur „Mufenfige der Schwalben”?, Schänder edler Kunit, 
Schnell wieder verjchollen, wenn ſie gar den Chor erlangt, 
Nachdem fie fich einmal eine Tragödie abgegeilt! 
Doch einen zeugefräftigen Dichter findeit du 
Jetzt nirgend mehr, der ſänge geiitgezeugtes Wort! 








1 Der feine redneriſche Tragifer, der die Kunst des Gorgias mit vielem Geiſt 
m die Tragödie übertrug, war nicht, wie man wohl gemeint hat, gejtorben, jondern 
vor einiger Zeit an den Hof des funjtliebenden Königs Archelaos von Makedonien 
jegangen. Daß der Dichter dem „guten Tiſch“ nachgegangen, jchließt nicht aus, daß 
r jelbjt einen dergleichen führte und feinen Freunden darum nur deito lieber war. 
5 Meber Xenokles j. Wespen 1533. Pythangelos iſt ſonſt nicht befannt, 
ber jeine Kunst ift durch die Art, wie fie hier erwähnt wird, genug gebrandmarft. 
3 Euripides jagt in der Alkmene: 
Und vieler Epheu kroch umher, friihgrün Gerantf, 
Der Muſenſitz der Schwalben, 
vobei zu beachten, daß jonjt die Schwalbe im Gegenſatz gegen die muſenreiche 
Nachtigall als Bertreterin unverftändlicher Barbarenjprache genannt wird. 
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Herakles. 
Wie zeugekräftig? 

Dionyſos. 

Solchen mein' ich, welcher uns 

Dergleichen wagekühne Sachen dichtete: 
Der Aether des Zeus Haus! — oder Meer der Vergeſſenheit, 
Und Zahn und Zeit! Herz mitbeeidigt nicht beim Eid; 
Meineid der Zunge nur, ohn' Herzens falſchen Schwur. 
Herakles. 


| 


Me 


Sol Zeug gefällt dir? 


Dionyfos. 
Ho, wie bejeifen bin ich drauf! 
Herakles. 
Das find ja reine Poſſen, mußt du jelbit gejtehn! 
Dionyfos. ἶ 
„Nicht niſt' in meinem Geiſt, du haft ja jelbit ein Haus!“ 
\ Herakles. 
Ja, kurz und gut, ganz niederträchtig ſcheint mir das! 
Dionyſos. 
Du lehr' mich eſſen! 
Xanthias. 
Und von mir iſt die Rede nicht! 
Dionyſos. 
Indeß, weswegen ich hierher gekommen bin, 
So koſtümirt, um dir zu gleichen, — nenne mir doch, 
Für alle Fälle deine Gaſtbefreundeten, 
Die du neulich, als du nach dem Kerberos niederftiegit, 
Dort angefprochen; auch die Häfen, Bäderein, 
Bordelle, Krüg’, Abtritte, Quellen, Weg und Steg, 
Drtichaften, Speiſehäuſer, Nachtherbergen, wo 


Die wenigiten Wanzen — 
Kanthias. 


Und von mir ist die Rede nicht! 
Herakles. 
Unfel’ger, wilfft auch du denn wagen dieje Fahrt? 
Dionyfos. 
Nichts weiter darüber! Sag’ mir lieber, welches Wegs 
Wir wohl am fchnelliten binunterfommen ind Todtenreich, 
Nur daß er nicht zu heiß und nicht zu falt mir ſei. 








1 Die auffallenden Bilder vom Aether (aus Euripides’ Melanippe) und vom 
Zahn der Zeit (aus Euripives’ Alexandros) find nicht minder im neu vhetorijchen 
Geſchmack wie die beiden folgenden Verſe in der ſophiſtiſch modernen Weije, der 
Guripides angehört. Jener Vers des Meineides ΠῚ aus Euripides’ Hippolyt. 
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Herakles. 
Laß jehn! ja welchen nenm’ ich zuerjt dir, — welchen wohl? — 
Da giebt es einen über Schemel und Strick hinweg, 


Wenn dır dich erhängſt. 
Dionyfos. 


Schweig, jchweig, der it zum Eriticen ja! 
Herakles. 
Sodann ein Nichtiteig, eng und ftill und wohlgeitamnft, 
Der durch den Mörſer — 


Dionyfos. 
Schierling meinjt du wohl? 
Herakles. 
Sa wohl! 
Dionylos. 


Der iſt mir wieder gar zu kalt und winterhaft; 

Es werden da einem gleich die Schenkel ſtarr wie Eis! 
Herakles. 

So gefällt dir vielieicht ein jehneller, der bergunter führt? 
Dionyfos. 

Gewiß, da ich gar nicht eben αὐ zu Fuße bin! 
Herakles. 

©o jchleppe dich nur zum Kerameifos — 

Dionyfos. 


Und fodann? 


Herakles. 
Und fteig’ den hoben Thurm hinauf — 
| Dionyfos. 
Was weiter dann? 
Herakles. 
Dann achte, wann die Fackel losgelaſſen wird;“ 
Und hörſt du dann die ſchauende Menge rufen: los! 


Dann los mit dir auch — 
Dionyſos. 


Wo denn hin? 
Herakles. 
Vom Thurm hinab! 
Dionyſos. 
Um meine zwei Hirnklöße aber wär's gethan; 
Ich werde mich hüten, dieſen Weg zu gehn! 


Herakles. 
Wie denn? 


— — 








Ueber den Fackellauf im Kerameikos ſ. Wespen 1286. 
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Dionyfos. 
Auf dem du jelbit damals hinabitiegit. 
, Herakles. 
Range Fahrt! 
Denn zuerit gelangft du an einen Teich wer weiß wie groß 
Und völlig grundlos. 





Dionnfos. 
Und wie fomm ich über den? 
Herakles. ΕἾ 
Auf einem nur jo großen Nachen jebt dich da Ν 
Ein alter Fährmann über für zwei Obolen Lohn. 4 
Dionyfos. 
Pog Welt! 
Was überall die zwei Obolen doch mächtig ſind!“ 
Wie famen ſie auch nach dort? 


Herakles. 
Es brachte fie Theſeus hin. 
Dann erblicit du Schlangen, Ungeheuer, unzählige, 


Entjegliche! 
Dionyfos. 


Mache mir feine Furcht, noch ängjtige mich, 
Abſchrecken wirſt du ja doch mich nicht! 
Herakles. 
Dann tiefe8 Moor 
Und Lachen flüſſigen Menjchenfoths, drin wälzend fich, 
Wer jenem Gajtfreund irgendwie ein Leid gethan, 
Wer einen Knaben erit gebraucht, dann nicht bezahlt, 
Wer feine Mutter abgeprügelt, ins Angeficht 
Den Bater gejchlagen, falſchen Eid gejchworen hat. 
Dionyfos. 
Ber allen Göttern, mit dazu gehörte noch, 














! Sonjt koſtet die befannte Charonsfahrt nur einen Obolen; ich weiß nicht, 
ob ſie für die Athener jener Zeit überhaupt jo theuer gewejen. Dionys aber — 
denn als Gott hat er feine Erfahrung in den jenfeitigen Angelegenheiten — wundert 
jich, daß auch in der Unterwelt die zwei Obolen jo viel vermögen; von der Ober⸗ 
welt weiß er, der Theatergott, es ſehr wohl. Denn zwei Obolen betrug das ſo— 
genannte Theorikon, das ſeit Perikles an die Bürger ausgezahlt wurde, damit fie 
das Eintrittsgeld zu den dramatijchen Aufführungen entrichten fonnten, das aber 
allmählich auch auf andre Feite ausgedehnt wurde. Natürlich waren derarti 
Erhöhungen des Theorikons jehr populär, und um dieje Zeit hatte fich bes’ 
ſonders Kleophon durch ſolche Gejegesvorjchläge jehr beliebt gemacht. — Thejeu 
wird gern als der Stifter der attischen Demokratie genannt, und jene Fahrt i 
die Unterwelt ift befannt. 


u ἢ 
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Mer eine Phraſe abgejchrieben von Morjimos, ! 
Wer ein Waffentanzlied von Kineſias hat gelernt! ? 


Herakles, 
Dann wird von Flöten dich ummwehn ein linder Hauch; 
Sehn wirjt du, wie hienieden, ſchönſtes Sonnenlicht 
Und Myrthenhaine, wallende felige Schwärme drin 
Bon Frau’n und Männern, Händeklatfchen, froben Sang. 
Dionyfos, 
Was find denn das für Leute? 
Herakles, 
Die Geweiheten? — 
Kanthias, 
Sch bin fo wahr denn der Ejel zu den Myſterien!“ 
Doch länger all den Trödel zu jchleppen bedanf’ ich mich. 
(Wirft jein Gepäd ab.) 
Herakles. 
Die dir all und jedes jagen werden, wa3 du braudhit; 
Denn ihre Wohnung haben fte dort zu allernächit 
Und dicht am Wege, der zu Pluton's Pforte führt. 
So leb' denn wohl, mein Bruder! 


Dionyfos. 
Lebe wohl und bleib 


Gejund! 
(Herafles ab in jein Haus.) 


Und du, mein Junge, pad’ nur wieder auf! 








1 Morjimos, des Philofles Sohn aus dem Gejchlecht des Aiſchylos, als 
dichter erbärmlich. 

> Kinejias ift der neumodijche Dithyrambifer, der in den Vögeln auftritt. 

s „Die Stifter der Weihungen“, jagt Plato im Phaidon ©. 69. „haben die 
edeutende Lehre aufgeitellt, daß, wer uneingemweiht und unvollendet in den Hades 
ommt, im Schlamm liegen, die Seele der Geweihten aber mit Gott verkehren wird.“ 
— Sophofles jagt: 

Wie dreimal jelig find 
Die von den Menjchen, welche jene Weih’n erblickt, 
Eh jie zum Hades wandern. Ihnen iſt allein 
Dort Leben, und den Andern ift dort alles Leid. 
siofrates jagt: „Die Theilnehmer diefer Weihen haben iiber das Lebensende und 
ie gejammte Zeit füßere Hoffnungen.‘ Welder. 

+ Was man zum Feite von Eleufis brauchte, nahm man auf Ejeln gepadt 
it hin; der Ejel fommt auch nach Eleufis, aber nur um bepadt zu jchleppen. 
Sclaven dürfen nicht eingeweiht werden; Kanthiag wird auch in die Nähe der Ge- 
veihten kommen, auch bepact, auch nur wie ein Ejel. Der „Ejel zu den Miyite- 
ien“ iſt ein ſchönes Sprichtvort und paßt auch für die Myſterien Ariftophanijcher 
dunſt, zu denen mancher ‘mit Gelehrſamkeit ſchwer bepackt Hinzieht und fie doch 
icht ſchaut. 

Ariftophanes’ Werke. IT. 3. Aufl. 11 
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Kunthias. 
Bevor ich auch nur abgelegt? 


Dionyſos. 

Ja ſchnell nur, ſchnell! 

Kanthias. 
Nein, Herr, ich bitt euch! nehmt doch einen von denen an, 
Die beitattet werden, der in den Wurf euch grade fommt! 

Dionyfos. 

Kunthias. 

So trag’ ich weiter. 
Dionyfos. 


Doch find’ ich feinen? 


Sit ein Wort! 
Auch trägt man da eben einen todten Mann hinaus. 


(Ein Leihenzug kommt daher, der Todte auf der Bahre in der Mitte.) 
Dionyfos. 
He du da! heda! ich meine dich, Verjtorbener! 
Mein Lieber, nähmſt du mir wohl ein Väckhen zum Hades mit? 
Der Todte 
(ſich aufrichtend). 
Mie groß denn? 
Dionyſos. 
Dieß hier! 
Der Todte. 
Zahlſt du drauf zwei Drachmen Lohn? 
Dionyſos. 
Bewahr’ mich Zeus, wie theuer! 
} Der Todte. 
Fort, ihr Träger, fort! 
Dionyfos. 
Bleib, bleib doch, Wunderlicher! behandlen laß es ung! 
Der Todte. 
Wenn du nicht die zwei baar zahleit, dann fein Wörtchen mehr! 
Dionyfos. 


Der Todte. 


Lieber lebt’ ich wieder auf! 
(Wird weiter getragen.) 


Tanthias. 
Wie ſtolz der verdammte Lump ſich hat! Du ſollteſt mir! 
Ich mache mich auf! 


Nimm neun Obolen! 


(Er packt wieder auf.) 
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‚Dionyfos. 
Das heiß’ ich brav und ehrenmwerth! 


(Die Scene verwandelt fich, ihr Weitergehen zu bezeichnen.) 
Kanthias. 
Mas {ΠῚ das hier? 
Dionyfos. 
Das ift, jo wahr mir Zeus, der Teich, 


Bon dem er gejagt. 
Xanthias. 


Auch einen Nachen ſeh ich da! 
Dionyſos. 
Laß uns dem Nachen zu gehn. 
Charon. ! 
Hoiop! angelegt! 
: Kanthias. 
So wahr Poſeidon, auch der Charon ift ja da! 
Dionyfos. 
Willkommen Charon! Alter Eharon, Gott willfomm’'n! 
Charon. 
Wer will zur Ruhſtätt' nach des Lebens Wiren nnd Wehn, 
Wer will zu Lethes Grund, zum gebratnen Taubenland, 
Zu den Kerberuffen, den Raben und Geiern, dem Tainaron! 


Dionyfos. 
Ich! 


Charon. 
Schnell hinein geſtiegen! 
Dionyſos. 
Wo denn geht es hin? 


Zu den Geiern wirklich? 
Charon. 


Sp mich Zeus, nur dir zu Lieb’! 
Jetzt eingejtiegen! 





ı Eharon, der alte brummige Schiffer, iſt hier jehr den Fährleuten ähnlich, 
die etiva in den Häfen Athens oder bei Salami3 denen, die überjegen wollen, ihre 
uten Dienjte anbieten, indem fie ausjchreien, wohin alles fie fahren werden. 
τοῖα, jind die Pläße, die Charon nennt, etwas jonderbarer Art; Herafles Schilde- 
rung bat gezeigt, wie ſchön man fich jenjeitS das Leben der Geweihten vorjtellt, 
Charon macht daraus ein „Land der gebratenen Tauben’, was etwa jo viel bejagt 
als das „Land der Eſelswollſchur“ des Griechiſchen; dort iſt tiefe kimmeriſche Nacht, 
weshalb Ariltophanes das Land der Kimmerier jtatt der nach dem Höllenhunde 
genannten Sterberier nennt, was denn nicht bloß geographiich mit der im der 
Ueberjegung gewählten Bezeichnung gewiſſer lanzenfundiger Nachbarn zujammen= 
ſtimmt. In Tainaron,. dem lafonijchen Vorgebirge, glaubte man den Eingang 
zur Unterwelt zu erfennen. 

εἰ: 
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Dionyfos. 
Sunge! 
Charon. 
Sclaven fahr’ ich nicht, 
Sie hätten denn legt um Leib und Leben mitgefämpft!! 


Kanthias. 
Sch war ja aber, weiß mir Zeus, da augenfranf! 
Charon. 
So lauf und lauf nur hurtig rings um den Teich herum! 
Fanthias. 
Wo Soll ich euch erwarten? 
Charon. 


Auf dem PVerfchmachteitein, | 
Auf den Ruhepläßen! : 

Dionyfos. 
Halt du gehört? 


Kanthias, 
Sa wohl, gehört! 
D weh! o weh! 
Was iſt mir nur heut Morgen über den Weg gerannt! 
(Macht fi) auf den Weg.) 
Charon. 
Da ſetz' dich zum Ruder! Wer noch mit will, fpute fich! 
(Dionyſos [δὲ am Ruder, als jchliefe ex ein.) 
Heda, was πια du? 
Dionyſos. 
Was ich mache? was denn ſonſt, 
Als wie du gewollt, ſo hab' ich zum Ruder mich geſetzt! 
Charon. 
Du wirſt dich dorthin ſetzen, Schmerbauch! 
Dionyſos. 


Thu's ja ſchon! 


Charon. 
Du wirſt die Hände recken und regen! 


Dionyſos. 


Thu's ja ſchon! 


! Die Griechen haben ein Sprichwort: „ver Haſe macht den Lauf um das 
Fleiſch“ (er macht den Bratenlauf); kommt er diesmal nicht durch, jo iſt es mit 
ihm aus, Den Sclaven, die zur Theilnahme an der Arginujenjchlacht aufgerufen 
waren, wurde die Freiheit verheigen, wenn ſie jich wacer hielten; e3 war ihr 
Bratenlauf, denn bejtanden jte jchlecht, jo visfirten fie neue Prügel. Das benutzte 
Sprichtvort von Leib und Leben ift jehr matt gegen das Griechijche. 
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22. Die Fröſche. 


Charon. 
Du wirſt mir keine Flauſen machen, ſondern friſch 
Dich gegenſtämmen und rudern! 
Dionyſos. 
Aber wie ſoll denn ich 
Unkundiger, unſeemänniſcher, unſalaminiſcher 


Doch rudern können? 
Charon. 


Wird ſich machen! Denn ſchlägſt du nur 
Einmal hinein, jo hörſt du ſchönſten Geſang!“ 


Dionyſos. 
Von wem? 
Charon. 
Von Fröſchen, Schwanengeſänge wundervoll. 
Dionyſos. 
Beginn'! 
Charon. 


Hoiop, hoiop! 


(Ein ungeſehener Chor von Fröſchen intonirt.) 
Fröſche. 
Brekekekex koax foar! 
Brekekekex koax foar! 
Ihr Sumpfesvolk, Pfützenbrut, 
Zum Flötenklang laßt Geſang, 
Anſtimmen uns, unſer melodiſch Moorlied — 
Koar! koar! 
Das jubelnd wir dem Nyſakind 
Dem Gott Dionys im Sumpfe 
Sauchzen heut wie alle Zeit, 
Während im trunfenen Luſtzug 
Her zu dem heiligen Faßfeſt? 
Des Volles Schwarm 
Wallet zu unferm Mufenfig — 
Brefefefer foar ἔραν! 


(Die Fröjche fingen mit fteigender Schnelligkeit des Taftes, jo daß der die Dionyſos auch immer 


Antheiterien, die dem Dionys zu 


rascher rudern muß.) 








ı Man rudert nach dem Taft von Liedern oder Pfeifen. 


? Das Faßfeſt (ChHytren, richtiger überjegt Kannenfeſt) ift der legte Tag der 


Ehren etwa im Monat Februar gefeiert werden, 


Dionys hatte feinen großen Tempel in dem Theil der Stadt, der „in den Sümpfen“ 
(oder „im Moore‘) hieß, unmittelbar neben dem Theater, in dem gerade die 


Fröſche jpielen, 
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Dionyfos. 
Mir fängt derweil mein Hintertheil 
Zu fehmerzen an, ihr Herrn Koar! 
Fröſche. 
Brekekekex koax foar! 
Dionyſos. 
Ihr freilich meint, was kümmert's uns! 
Fröſche. 
Brekekekex koax foar! 
Dionyſos. 
Hol euch mit eurem fer foar! . 
Ihr jeid ja nicht als fer foar! 
Fröſche. 
Allerdings, du Naſ' in Alles! 
Iſt mir doch hold die leierkundige Muſe, 
Hold der Hornfuß Pan, der mit der Rohrflöte froh iſt, 
Iſt mir doch auch geneigt Apoll der Zitherſpieler 
Wegen des Rohrs, zum Steg an der Leier, 
Das ich ihm feucht im Sumpfe zieh'! 
Brekekekex foar koar! 
Dionyſos. 
Ich aber habe Blaſen ſchon, 
Und mein Liebwerthſter ſchwitzt mir ſchon 
Und kracht beim nächſten Bücken mit — 
Fröſche. 
Brekekekex foar foar! 
Dionyfos. 
Doch nun ihr ſangluſtig Volt, 
Pauſirt einmal! 
Fröſche. 
Lauter ποῦ), 
Schall es jetzt, wenn wir je ſonſt 
Hier an ſonnenhellen Tagen, 
Unter Waſſerdoſt und Kalmus, 
Hukten, hüpften, waſſertraten, 
Froh des taucheriſchen Gequakes, 
Oder auch, Zeus Regen meidend, 
Tief im Grunde Waſſerreigen 
Bunten Lurchentones unkten 
Unter Blaſentropfenſchlag. 
Brekekekex koax foar! 
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Dionyfos 
(fie überjchreiend). 


Brefefefer foar foar! 
Nicht wahr, ich hab's euch abgelernt? 


Fröfche. 
Uebel würd’ und das gefallen! 


Dionyfos. 
Uebler mir noch, wenn ich rudernd 
Auseinander berit’ am End’! 


Fröſche. 
Brekekekex koax foar! 


Dionyſos. 
So quakt nur zu! was ſchert es mich! 


Fröſche. 
Deſto mehr nur wollen ſchrein wir, 
Was nur irgend unſre Gurgel 
Halten will den Tag hindurch: 
Brekekekex koax foar! 
Dionyſos 
(noch lauter). 
Brefefefer foar foar, 
Mich jo befiegen follt ihr nicht! 


Fröſche. 
Aber du auch uns mit Nichten! 


Dionyſos. 
Aber mich noch weniger ihr! 
Nein ſo wahr ich! ſchreien werd' ich, 
Wär' es auch den ganzen Tag durch, 
Bis ich euch in Grund und Boden 
Hab’ foart! 
Brefefefer foar foar! 
(E3 erfolgt feine Antwort der Fröfche.) 
Ich hätt’ am End’ euch doch das Koaxen abgewöhnt! 
(Der Kahn ift angelangt.) 
Charon. 
Halt, halt mit Rudern! angelegt! jet fteig’ hinaus! 
Doch erit das Fährgeld! 
Dionyfos. 
Deine zwei Obolen, da! 
(Charon ab.) 
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(Während der Fahrt Hat ſich die Scene allmählich verwandelt; num ſtellt fie den Vorhof der Unterwel 
dar, in der Mitte das Haus, darin Pluton und Perſephone wohnen.) ἮΝ 


: Dionyfos. 
He Kanthiad! mein Junge! Kanthias! Xanthias! 
Kanthias 
(aus dem Hintergrunde). 
Subu! 
| Dionyfos. 
Zu mir her hurtig! 
Kanthias 


(kommt herangetappt). 
Schön willfommen, Herr! 


Dionylos. 
Was gab’3 auf deinem Wege? 
Kanthias. - 
Moor und Finiternig! 


Dionyfos. 
Demerktejt du auch die Vatermörder da irgend wo 
Und die falich gejchworen, von denen er und gejagt? 
Kunthias. 
Ihr nicht? 


Dionyfos 
(nad) dem Publicum zeigend). 


So wahr Pojeidon, wirklich ſeh' ich fie jebt da auch! 
Mohlan, was weiter? 
Kanthias. 


Am beiten ift, wir jchreiten zu; 
Dies {ΠῚ ja hier die Gegend, wo er jagte, daß 
Die ſchrecklichen Thiere kämen. 


Dionyfos. 
Hole der Geier ihn! 
Geflunfert hat er, damit ich ängſtlich werden ſollt', 
Da er weiß, wie ich ftreitbar bin und fühn, aus Eiferfucht; 
Denn feinen größern Prahler giebt's als Herafles. 
Ich aber wünfchte auf irgend was zu ftoßen, nur 
Um einen Kampf zu finden, würdig diejes Wegs. 


Kanthias. 
So wahr mir Zeus, da hör’ ich allerdings Geräuſch! 
- Dionyfos 
(ängſtlich). 
Wo? wo denn? 
Kanthias. 


Da wo hinter uns! 
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Dionyſos. 

Geh' hinter mir! 
Kanthias. 
Nein! Herr, οδ iſt doch wohl da vorn! 
Dionyfos. 

Geh’ jegt voran! 

Kanthias. 

So wahr mir Zeus, ich ſeh' ein ungeheure Thier! 
Dionyfos. 


Kanthias. 
Entjeglich! alles mögliche wird’3! 
Jetzt iſt's ein Ochs! jetzt iſt's ein Maulthier! jest ein Weib, 
Ein reizendes Weib! 


Wie ſieht es aus? 


Dionyſos. 

Wo iſt es! Wart', ihr geh' ich zu Leib! 
Xanthias. 

Doch wieder nicht mehr iſt's ein Weib! jetzt iſt's ein Hund! 
Dionyſos. 


Kanthias. 
Und e8 glänzt von Feuer auch 
Ihr ganzes Antlig! 


Die Empuje {ΠῚ es!! 


Dionyfos. 
Hat jie auch ein ehern Bein? 

Kanthias. 
So wahr Poſeidon, und das andre von Ejelsmilt, 
Sa, glaubt’3 mir nur! 

Dionyfos. 

MWohin entflieh’ ich? 
Kanthias. 
Und ich, wohin? 

Dionyfos. 

Beichüge mich, Prieſter,“ damit ich mit dir heut’ zechen kann! 
(Er verbirgt fid.) 

Kanthias 

(heimlich). 
Wir find verloren, großer Herafles! 





1 ‚Die Empuſe, die auch mit einer Blutblaje umhüllt vorfommt, war ein 
von der Hefate gejandtes Gejpenft, daS den Neifenden aufitieg, allerlei Geſtalt an— 
nahm, Menjchenfleijch liebte, eine Lamia.“ Welder. 

> Der Briefter des Dionyſos fißt unter den Zujchauern auf dem Ehrenplab. 
Der Gott in feiner Angjt bittet jenen Priefter um Schuß, wie ſonſt der Priejter 
ihn darum anzuflehen hat. 
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Dionyfos 
(heimlich). 
Auf mich nicht! 
Ὁ Menich, ich beſchwör' dich, ruf’ mich bei diefem Namen nicht! 
Aanthias. 
Dionyſos alfo! 
Dionyfos. 
ein, bei dem noch weniger! 
Fanthias. 
Herr, geht nur vorwärts! Alles ift jeßt wieder qut! 
: Dionyfos. 
Was it? 
Fanthias, 
Getroft, Herr! Kommt hervor nur! fommt hervor! 
Wir dürfen jeßt wohl fprechen mit Hegelochog, ! 
Auf Sturmesfluthen, feh’ ich, rinnt fehon wieder Licht! 
Meg iſt die Empufe! 
\ Dionyfos. 
Schwör’s beim hoben Zeus! 
Xanthias. 
Beim Zeus! 
Dionyfos. 
Noch einmal ſchwör's! 
Kanthias. 
Beim Zeus! 
Dionyſos. 
Zum dritten Mal! 
Xanthias. 
Beim Zeus! 
Dionyſos 
(kommt wieder zum Vorſchein). 
O Weh und Wetter, wie erblaßt' ich, da ich ſie ſah! 
Kanthias 
(auf den Prieſter zeigend). 
Doch that's mit Erröthen euch da der Prieſter noch zuvor! 
Dionyfos. 
O Weh! „ſolch' Weh, woher ift mir es angeweht?“ 
„Der Götter wer iſt ſchuld, daß mir's ſo übel geht?“ 
Fanthias. 
- Der Aether, Zeus Haus, oder der Zahn der Vergefienbeit. 
(Man hört hinter der Scene einen Ylötenton.) 
Herr! Herr! 





! Der Schauspieler Hegelochos hatte einen Vers de3 Euripides durch Hr 
tige Aussprache zum lächerlichjten Unfinn verkehrt. 


RB 
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Dionyfos. 
Was {1 denn? 
xXanthias. 
Habt ihr gehört wohl? 
Dionyſos. 
Was gehört? 

Kanthias. 
Den Hauch der Flöte! 

Dionyfos. 

Wirklich! und von Fadeln au 

Ein myſtiſch Rauchwolflüftchen hat mich angehaucht! 
Komm, jchleichen wir uns zur Seite, hören wir heimlich zu! 


(In der Orcheſtra zieht der Chor der Gemeiheten ein.) 


Chor, 
Jakchos, o Jakchos! 
Jakchos, o Jakchos! 
Kanthias. 
Das find fie wirklich, lieber Herr; die Geweibeten, 
Bon denen er jagte, haben ihr Spiel da irgendwo; 
Sie fingen ja den Jakchos wie Diagoras.! 
Dionyfos. 
Es jcheint mir auch fo; drum das beite wird es fein, 
Wir bleiben ruhig, bis wir es vecht genau gehört. 
Chor. 
Safchos, der du nah bier in dem vielherrlichen Sitz weilit,? 
Jakchos! o Jakchos! 
Komm, hier mit 
Auf der Bachwieſe zu tanzen 
In dem Feſtſchwarm der Geweihten, 
Und den Myrthenkranz voll Beeren, 
Der um's Haupt dir ſchwillt, zu ſchütteln 
Mit dem Lockenhaar! 
Und keck ſtampf', daß der Grund dröhnt, 
Mit dem Fuße den Takt uns 








! Diagoras, der Gottesleugner, hatte auch mannigfache Gedichte gemacht, 
inter denen immerhin auch ein Safchosgejang, ein Dithyramb gewejen jein mag; 
Tr wurde dann wegen jeiner gottlofen Lehren verbannt, Wenn die Miyjten den 
Jakchos wie Diogoras fingen, jo heißt das, fie glauben eben jo wenig daran 
pie Diagoras, 
| 2 Der Chor der Gemweiheten feiert hier in der Unterwelt jeine bafchijchen Feite 
in feierlichem Komos, aus dem ja die Komödie ſelbſt hervorgegangen it. 
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Zu dem neckiſchen Luſttanz, 
Der ſich reizvoll um dich her ſchlingt, 
Der dich Fromm, lauter umjauchzt, 
Der geweihten Myſten Chorreihn! 
Kanthias. 
O Hehre, du Demeterd Tochter, herrliche! 
Wie jüß mir da Duft von gebratenen Ferfeln entgegenriecht! 
Dionyfos. 
Sei doch nur till; fo bekommſt dur vielleicht ein Würftchen ab. 
Chor. 
Laß aufflammen den Lichtjchein, in der Hand ſchwingend die Fackel, 
Jakchos, o Jakchos! 
Stern des Lichts, 
Der du Tag bringſt zu den Nachtweihn! 
Und vom Glanz erglüht die Wieſe, 
Und den Greiſen wird das Knie leicht, 
Und ſie ſchütteln ab das Leiden 
Und die Alterslaſt, 
Die hochbetagte, jung heut 
In der heiligen Feſtluſt! 
Mit der Fackel uns leuchtend, 
Du voran, Seliger, führe 
Zu der duftblumigen Au' 
Die zum Tanz geſchürzte Jugend! 
Chorführer. 
Schweigt andachtsvoll und in heiliger Scheu entferne ſich unſeren Chören, ! 
Wer Theil nicht hat am geweiheten Wort, wer rein nicht ift in Gefinnung, 
Wer die Orgien edeljter mufifcher Kunst nicht ſah ποῦ) im Chore begehn half, 
Noch des Stierhorns Kratinos? bakchiſche Weihn in begeiftertem Schauen 
empfangen — 
Wer gemein wigreißender Worte fich freut, die zur Unzeit hören fich laſſen, 
Wer Hader im Volk nicht dämpft, wo er kann, noch ſich gern Mitbürgern 
verſöhnet, 








Der Chorführer, der hier gleichſam als heiliger Herold das Feſt einweiht, 
gebietet zuerſt den Ungeweihten ferne zu ſein; aber es ſind die muſiſchen Weihen, 
die Myſterien dionyſiſcher Kunſt, um die es ſich diesmal handelt; wie in den 
Myſterien nur nah ſein darf, wer Athener, geweiht, ſchuldrein iſt, ſo hier, wer 
kunſtgeweiht und ein redlicher Freund des Vaterlandes iſt. 

? Sratinos iſt der große Komiker der perikleiſchen Zeit, den Ariſtophanes in 
jeinen Jugendjahren oft und bitter genug angefeindet hat. Jetzt iſt er längſt todt; 
er lebt in der Erinnerung wie ein Heros der komischen Kunſt. Er wird hier tie 
Dionyſos jelber der Stierhorn (mörtlich der Stierverjchlinger) angeredet, mit Bez 
ziehung auf die myſtiſchen Omophagien des Dionyſos-Bakcheios. 


Br 
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Nein heftiger ſchürt und die Gluth anfacht, in Begier nach eigenem Bortheil, — 
Mer im Amt, wenn der Staat wie in Sturmfluth wankt, zugänglich fich zeigt 
für Geſchenke, 
Wer ein Schiff, ein Kaftell an die Feinde verräth, wer verbotene Dinge verfendet 
Bon Nigina aus, dem Thoryfion gleich," dem dreimal fchuftigen Zöllner, 
Der Riemzeug, Theer, Leinwand, Tafellag’ einjchmuggelte nach Epidauros, — 
Wer Geld an die Flotte der feindlichen Macht jemanden zu zahlen beredet, ἢ 
Wer ein Hefatebild gottlos behofirt, wenn er kykliſche Lieder erfindet, ? 
Wer den ehrlichen Lohn der Poeten allhier als Redner im Volke benaget, ? 
Wenn de3 bachiichen Tags landsüblichen Spott auch an ihm ausließ die Komöpdie: 
Sei's denen gejagt und aber gejagt und zum dritten gejagt und geheißen, 
Zu entfernen fich gleich vor dem myſtiſchen Chor! Ihr aber erwect den Ge- 
jang jebt 
Ind unferen nächtigen Beiwachtwiß, wie er ziemet dem heutigen Feite! 
Chorgefang. 
So zieht jet herzhaft allzumal 
Zu Thalgrunds Blumenfchoß bin 
Im Feitmarichichritt, mit Feitluitipott, 
Mit Frobfinn, Muthwill’, Lachen! 
Zum Imbiß heut’ war fattfam da! 
Nun vorwärts, hochzupreifen 
Soteira’3 Meacht,? frohlockend 
Mit Sarg und Klang, die hold dies Land 
Allzeit uns aufrecht halten will, 
Wenn's auch Thoryfion nicht will! 
Chorführer. 
jebt andere Form des Gefangs! Auf, auf, für die Königin frohen Gedeihens, 
Für die Göttin Demeter erichalle der Chor, fie mit freudigem Preife zu feiern! 
Chorgefang. 
Du feufcher Orgien Königin, 
Demeter, jei in Gnaden nah 








1 Aigina,-den Athenern zugehörend und dicht an der Küſte der Peloponnes, 
Jar zu derartigen Defraudationen geeignet, die Thoryfion, der dortige Zoll— 
ächter, beförderte oder wohl ſelbſt unternahm. 

5 Das hatte früher Alkibiades gethan, und man mochte fich jeßt, da er von 
teuem verſtoßen war und mit den Perſern wieder in Verbindung jtand, wieder 
lehnliches von ihm erwarten. 

8. Das war eine Gejchichte, die man den hochpoetischen Kineftas, dem Dithy— 
ambifer, nacherzählte. 

+ Ygyrrhios bewirkte die Verringerung des Honorars, dag den Komifern 
ezahlt wurde. 

5 Soteira, Retterin, heißt bald Demeter, bald Berjephone, hier vielleicht 
sallas Athene, 
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Und ſchirme ſelber deinen Chor; 
Laß ſonder Fehl’ den Tag hindurch 
Mich ſpielen, tanzen, fingen, 

Mich jagen auch viel Spaßiges, 
Mich jagen auch viel Ernitliches, 
Und, wenn ich würdig deines Feſt's 
Gejpielet hab’, gefpottet hab’, 
Den Siegesfranz mich ſchmücken! 
Chorführer. 
Auf! eia! 
Zugleich den jugendichönen Gott 
Ladet, o ladet ber ihn 
Sm Liede, daß Genoß er jei 
Unſres Reigentanzes! 


Einzelne, 
Jakchos, du Benedeiter, der du des Feites 
Vergnügtes Lied erfunden, komm, begleit' uns 
Zur Göttin bin! 
Laß Schauen uns, wie mühelos 
Du weiten Weg zurücdlegit! 
Ganzer Chor. 
Jakchos, Chorgenoſſe gern, geleite mich! 


Eine. 
Zerriſſen haſt du ſelbſt mir ja zum Gelächter 
Und Narrentheide meine Chorſandalen, 
Mein Fetzenkleid, 
Und ſchaffſt es auch, daß ungeſtraft 
Wir ſpielen, tanzen, ſingen! 
Ganzer Chor. 
Jakchos, Chorgenoſſe gern, geleite mich! 


Einer. 
Denn wiſſe, jeitwärts blinzelnd ſah ich eben 
Von einem Dirnchen, einer allerliebiten 
Mittänzerin, 

Durch Lumpenjäcdchens eben ber 
Ein weißes Brüjtchen gucken! 

Ganzer Chor‘ i 

Jakchos, Chorgenoſſe gern, geleite mich! 
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Dionyfos. 


Sch bin fo vom Begleiten ſtets ein Freund, und will mit jener 
Gern jpielen, tanzen, fpringen auch! 


Kanthias. 
Und ich dazu! 


Einzelne. 
Beliebt’3, jo laßt gemeinfam 
Uns Archedomos! hänfeln, 
Der fett hier feit jechd Jahren und doch nicht Vetter wird! 


Doc iſt er Demagog jeßt 
Dort oben bei den Todten, 
Und fteht an der Spitze dortiger Zumpenhaftigfeit! 


Bon Kleiſthenes vernahm ich, ? 
Gr ἴδει bei den Gräbern 
Und rupft ſich hinten, fragt fich feine Baden wund; 


Er Schlägt fich tiefgebeuget, 
Beweinet und beheulet 
Den Freund Sebinos, welcher ein Archedufier tft! 





1 Urhedomos Glamon, ὃ. Ὁ. Triefauge (zum Unterjchiede von dem Arche= 
demos Peler), war damals ein wichtiger Mann im Staate; er war Proſtates des 
Demos und hatte den Gau Defeleia zu verwalten, was, da ſich in jenem Orte die 
Spartaner fejtgejeßt hatten, eine deſto jchwierigere und einflußreichere Stellung jein 
mochte. So jcheinen die jchiwierigen Ausdrücke bei Xenophon Hell. 1. 7. 2. ver— 
standen werden zu müjjen. Er war arm und wader, zugleich beredt. Vor wenigen 
Monaten Hatte er die erite Anregung zu dem Arginujenproceß gegeben, indem er 
den Feldherrn Erafinides wegen jchlechter und eigennüßiger Verwaltung der Gel— 
der anflagte und dabei feine Amtsführung überhaupt tadelte. Wäre zu bejtimmen, 
ob Archedemos mit zu den Klägern der Feldherrn wegen der nichtbeitatteten Todten 
gehört jo ergäbe jeine Erwähnung hier eine Beſtimmung über die Zeit des gegen 

ie Kläger begonnenen Procefjes. Archedemos war fchon von Eupolis in den 
Bapten als Ausländer verhöhnt worden; jonach gehört er nicht in die attijchen 
Phratrien, Hat dort feine Bhratoren (Stammivettern). Das Griechijche braucht hier 
‚eine Erfahrung des täglichen Lebens zu einem trefflichen Wit, die nämlich, daß 
Kinder bis zum fiebenten Jahre gewöhnlich alle Zähne haben, jest dann aber für 
Zähne ein Wort, das fast wie Phratoren klingt. Der Spaß im Deutjchen mußte 
breiter werden und trifft doch nicht. 

° Der befannte Weichling Kleiſthenes hat jeinen ſüßen Freund verloren und 
beflagt den im Kerameifos bei den Gräbern; der Freund heißt angeblich Sebinos 
und obenein Anaphlyftier; fein wahrer Name ift unbefannt, doch glaubte der 
Ueberjeger ihn in den Demos der Archedufier verjegen zu dürfen. 
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Bon Kalliad! auch heißt eg, 
Dem Sohn des Phikkonikos, 
In der Lömwenhaut ner Bunze habe er geentert legt! 


Dionyfos. 
Ihr könnt vielleicht uns fagen, 
Wo wohnt allhier wohl Pluton? 
Denn Fremde find wir, eben bier erit angelangt! 


Chorführer. 
Nicht weiter brauchit du zu wandern, 
Nicht weiter uns zu befragen; 
Denn wiſſe, du bift an feiner Thür ſchon angelangt! 


Dionnfos. 
Pac wieder auf, mein Junge! . 


Kanthias. 

Giebt's gar denn nichts, als immer 
Die alte Leier: Pad’ auf und auf und wieder auf! 
Chorführer. 

So zieht denn 
Zum heiligen Rund, zum Blumengrund, 
Unſrer Göttin Garten, 
Im Spiele froh, ſo viele froh 
Dürfen des Feſtes warten. 
Mit dieſen Weibern will ich ziehn, 
Dieſen ſchmucken Kleinen, 
Zu unſrer Göttin Nachtfeſt hin 
Unter Fackelſcheinen. 


Chorgeſang. 
Ja, ziehn wir 
Zum roſenreichen Wieſengrund, 
Der Göttin Blumengarten, 
Zu ſpielen in alter Art, 
Zum fröhlichſten Tanz geſchaart, 
Der wieder erweckt hier ward 
Von den gnädigen Horen! 


Denn uns allein iſt Sonnenſchein 
Und frohe Tageshelle, 





1 Der liederliche Daduche Kallias, der Sohn des Hipponifos, der jein Geld 


mit Sophijten und Freudenmädchen verthan hat, ift mit einer Löwenhaut bewaffnet 


mit in See gegangen, 
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Die einjt wir die Weih’n empfahn, 
Gut waren mit jedermann, 
Dem Fremdlinge wohlgethan 

Und dem eigenen Landsmann. 


Der Chor ordnet fich um die Thymele. Dionyjos und Kanthias find zur Bühne hinaufgegangen, bie 
das Eingangsthor zum Palaſt des Plutos zeigt.) 


Dionyfos. 
Sa, aber — in welcher Art ich wohl anflopfen muß? 
Wie flopfen hier die Yandeseingebornen an? 
Kanthias. 
Ihr zögert doch nicht, Herr? Geht da der Thür nur grad’ zu Leib, 
Da ihr ja von Herafles beides habt, jo Kleid wie Schneid'. 


Dionylos 
5 (anpochend). 
Burſch, Burſch! 
Aiakos 
(hervorſehend). 
Wer iſt da? 
Dionyſos. 


Herakles, der große Held! 
(Aiakos tritt Heraus, Dionyſos ſinkt allmählich vor Angſt zu Boden.) 


Aiakos, 

Hallunfe! Hundsfott! unverichämter Tagedieb! 
Du Schuft, du Erzichuft, ο du ganz gemeiner Schuft, 
Der du unjern Haushund Kerberos halt angelodt, 
Bei der Kehle gepackt, auf den Budel genommen und vollen Laufs, 
Den ich bewachte, weggejchleppt, jetzt hat man dich! 
Für ſolche Schandthat foll des Styr ſchwarzherz'ger Fels, 
Die blutbeträufte Klippenwand de3 Acheron, 
Dich hüten, die heulend fchweifende Meute des Kofyt 
Und der hundertföpf’gen Echidna Wuth dein Eingemweid’ 
In Stüce reißen, und die Muräne Tarteſſiens! 
Die Lunge dir zerfegen, deiner Nieren Baar 
Sammt groß und kleinen Gedärmen, wild in Blut gewälßgt, 
In Feen zerren die Wuthgorgonen Tithraſiens, 
Zu denen gleich ich jteure meines Laufe Kiel! 

Ab.) 


1 Die Muräne von Tarteſſos war als Leckerbiſſen wohl ſchon in dieſer Zeit 
erühmt. Zugleich liegt Tarteſſos im fernen Abend, wo man ſich auch die Heimath 
er Gorgonen und anderer Ungeheuer dachte. Daß aber hier die Gorgonen nach 
em tithraſiſchen Gau von Attika genannt werden, muß ſich auf Lokalwitze über 
en Charakter der Tithraſierinnen ee 

Ariftophanes’ Werfe. IL 3. Aufl. 18 
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(Dionyſos huckt in erbärmlichem Zuſtande am Boden.) 


Xanthias. 
Was macht ihr, Herr? 
Dionyſos. 
Was ich gegeſſen! 
Xanthias. 





Geſegn' es Gott! 
VPoſſirlicher Herr, ihr ſolltet geſchwind aufſtehn, bevor 
Ein Fremder ſo euch ſieht ſitzen. 
Dionyſos. 
Ach, mir iſt ſo ſchwach! 
Geſchwind, geſchwind! an das Herz mir einen feuchten Schwamm! 





Xanthias. 
Da, nehmt ihn! 
Dionyſos 
(ſeine Hand ergreifend und zum Hintern führend). 
Komm! 
Xanthias. 


Wo ſitzt es? Goldene Götter ihr, 
Da habt ihr, Herr, eur Herze? 


Dionyſos. 
Ja, in ſeiner Angſt 
Iſt's mir hinab gekrochen bis in den Unterleib! 


Kanthias. 
O Feigiter ihr der Götter und der Menjchen! 
Dionyfos. — 
Ich feige, der ich von dir gefordert einen Schwamm? 
Das hätte ſo leicht kein andrer Mann gethan! 
Kanthias. 
Was denn? 
Dionyfos. 
Der hätte gelegen und fich gerochen, der feige Mann; 
Doch ich erhob mich, ja noch mehr, ich wiſchte mich! 


Kanthias. 
Sehr fühn, jo wahr Bofeidon! 


Dionyfos. 
So mir Zeus, ich hoff's! 
Du haft dich vor des Fluchens Lärm und den Drohungen 
Mohl nicht gefürchtet? 


- 


Kuanthias. 
Zeus bewahr’, nicht dran gedacht! 





3 
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Dionyfos. 
MWohlan denn, da dur jo kecken Sinns und tapfer bift, 
So werde du ich, mein unge; nimm die Yöwenhaut 
Und Keule, fall dir feine Furcht an dem Nabel zupft: 
Sch werde jeßt dagegen dein Packträger fein! 


Kanthias. 

Gebt jchnell nur ber; denn gehorchen muß ich am Ende doch! 

(Sie Heiden fich um.) 

Sa, habt nur recht auf diefen Heraklexanthias Acht, 

Ob ich feige jein und von euch die Keckheit haben werd’! 
Dionyfos. 

Mein Seel’, der ganze Taugenicht3 von Melite! 

Nun aber hurtig, hilf mir deine Badagen auf! 


(Aus dem Haufe fommt eine Magd.) 
Magd. 
O kommſt du, liebſter Herakles? O tritt doch ein! 
Denn die Göttin, als ſie hörte, daß du gekommen, ließ 
Gleich Striezel backen, ſechs bis ſieben Töpfe voll 
Brechbohnen kochen, ſchmoren einen ganzen Stier, 
Napfkuchen, Paſteten machen! Komm nur gleich herein! 


Xanthias. 


Magd. 
Nein, ſo wahr Apollo, nein! 
So laß ich dich nicht von hinnen! Junge Hühnerchen 
Hat ſie dir gebraten, Eingemachtes und Zuckerwerk 
Herausgegeben, und von dem ſüßeſten Wein gemiſcht! 
Komm gleich nur mit! 


Ich danke ſchönſtens! 


Xanthias. 
Sehr gütig! 
Magd. 
Ei, du Schäker du! 
Ich laſſe dich doch nicht! Eine Flötenſpielerin auch 
Iſt drinnen für dich, ein reizendes Dirnchen, und zwei bis drei 
Der ſchönſten Tänzerinnen? — 





In Melite, dem Weſtend Athens, war ein berühmter Tempel des Herakles 
mit einer Statue von Ageladas, dem Lehrer des Pheidias. 
| ” Zu der Baucheshuft hat Herakles noch jene: Leidenfchaft, die Goethe mit 
ven befannten: „wie ich denn jelbft deren in einer Nacht u. 7. w.“ bezeichnet hat. 
18. 
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Kanthias. 
Tänzerinnen? gut! 


Magd. 
In der erſten Jugendfriſche, früh heut reingerupft! 
Doch komm herein, denn eben wollte der Koch den Fiſch 
Vom Feuer nehmen, auch trug man ſchon den Tiſch hinein. 


Kanthias. 
Sp geh’ und thu’ den Tänzerinnen drinnen nur 
Zuerft zu wiſſen, daß ich jelbit gleich fommen' werd’! 
Mein Zunge, du geh’ mit der Packagen hinter mir. 
(Magd ab.) 


Dionyfos. 
Du, halt einmal! Du machit doch nicht gar Ernit daraus, 
Wenn ich dich im Scherz als Herafles hab cojtümirt? 
Du wirst doch feine Poſſen treiben, Kanthias! 
Raſch wieder die Sachen aufgepadt und fortgejchleppt! 


Kunthias. 
Mas it? Ihr wollt doch nicht mir nehmen, was ihr faum 


Mir jelbit gegeben? 
Dionyfos. 


Kein, ich nehm’ e3 nur dir jchon! 


Das Lömwenfell herunter! 
Kanthias. 


Zeugen ruf’ ich an! 
In der Götter Hände leg’ ich's! 


Dionyfos. 

Melchen Göttern denn? 
Wie närrisch, Hirnlos ift e3, daß du denken fannit, 
Du Menſch und Sclave wirft der Sohn Alfmenes jein! 


Kanthias. 
Mein’thalben! ſchön! nehmt’3 wieder! doch ihr werdet vielleicht 
Noch mein einmal bedürfen, jo ein Gott es will! 


Chor, 
Sicher tft nach einem Mann daS, 
Welcher Einficht und Verſtand hat 
Und in der Welt viel fam umher, 
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Daß er ſich immer klüglich hinrollt 
Nach dem nicht gefährdeten Schiffsbord, 
Statt wie eine Statue ſtets 
Dazuftehn in gleicher Handlung; 
Solche windgemäße Wandlung 
Nach der Vortheilfeite bin 
Sit nach einem Fugen Manne 
Und Theramenes Genie! 
Dionyfos. 
Wär's denn nicht auch allzu ſpaßhaft. 
Wenn der Sclave δα, der Kantbias 
Auf mileſiſchem Teppichbett 
Sich mit der Tänzerin wacker abbodt, 
Bis er zuleßt verlangt den Nachttopf, 
MWährend ich, den Bli nach ihm, 
Mir an der eignen Sehnjucht jude; 
Aber er, wie er ftet3 ein Schuft tft, 
Sieht es faum, und jchwipp und ſchwapp 
Schlägt er wie gar nichtS aus dem Gebiß mir 
Meinen Vorderchor hinaus! 


(Eine Gaſtwirthin fommt auf die Bührte gelaufen.) 

Erfte Galtwirthin. 
Du Plathane, Plathane! komm gejchwind! Da ἢ der Hallunk, 
Der neulich, als er bei uns in die Herberg’ eingefehrt, 
Die ſchönſten jechzehn Brode verichlang! 

Zweite Gaftwirthin 

(ichnell aus dem Haufe kommend). 
So wahr mich Zeus, 


Das it er wirklich! 
Xanthias. 


Einem gewiſſen geht es ſchlecht! 
Erſte Gaſtwirthin. 
Und außerdem die zwanzig Klopſe, Stück für Stück 
nen halben Obolen werth! 
Kanthias. 
Ein gewiffer bezahlt e3 heut! 
Erfte Gaftwirthin. 
Und alle den Knoblauch! 
Dionyfos. 
Frau, du δ nicht recht gejcheut 
Und weißt ja ſelbſt nicht, was du prichſt! 
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Erſte Gaftwirthin. 


Du dachteſt wohl, 
Weil du befothurnt bift, wiederfenne man bier. dich nicht? 
Und dann, von den Büdlingen hab’ ich noch gar 'mal nicht3 gejagt! 


Zweite Gaftwirthin. 
So wahr der Himmel, auch von dem frischen Käfe nichts, 
Den diefer Hallunf mit ſammt den Körben verichlungen bat; 
Und als ich von ihm darauf die Bezahlung forderte, 
So Ταῦ er mich tier und grimmig an und brüllte los! 


Xanthias. 
Das ſieht ihm ähnlich; das iſt immer ſeine Art! 


weite Gaſtwirthin. 
Und zog den Säbel und ſchien in völliger Raſerei! 


Xanthias. 


Ja, ja, du Arme! 
Zweite Gaftwirthin. 


Und wir beide, etwas doch 
Erſchrocken, ſprangen ſchnell die Bodentrepp' hinauf; 
(ὅν aber raſte von dannen und nahm die Matratze mit! 
Kunthias. 

Das Sieht ihm wieder ähnlich; Doch nun handelt auch! 

Erfte Gaftwirthin 

(zum Theaterdiener). 
So geh’ und ruf’ mir den Volksvertreter Kleon ber! 


Zweite Gaftwirthin. 
Und du den Hüperbolos, wenn du ihn finden fannit, für mich, 
Um diefem fein Garaus zu machen! 


Erfte Gaftwirthin. 
Du hündiſcher Schlund, 
Wie gerne wird’ ich mit einem Stein dir die Zahn’ im Maul 
Einfchlagen, mit denen du meinen Kram gefrejfen halt! 


weite Gaftwirthin. 
Und ich dazu in die Schindergrube dich ftürzen, du Aas! 


Erfte Gaftwirthin. 
Und ich dir dazu mit der Sichel deinen Schlingesichlund 
Aus dem Halfe fchneiden, mit dem du die Brode verichlungen θα}! 
Doch ich laufe [681 zu Kleon, der ihm heute noch 
Die ganze Wirthichaft vor Gericht aushafpeln wird! 
(Beide ab.) 


* 
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Dionyſos. 
Ich will verdammt ſein, lieb' ich meinen Xanthias nicht! 
Aanthias. 
Sch weiß, ich weiß ſchon! Laßt die Worte, laßt fie nur, 
Sch werde doch nicht wieder Herakles! 


Dionyfos.' 
Sei doch nicht — 


Kanthias. 
Und wie könnt' ich je der Sohn 
Alkmenens werden, ich ein Knecht und Menfch dazu ! 


O lieber Kanthel! 


Dionyfos. 
sch weiß, ich weiß ja, warum du zürnſt, mit Recht mir zürnſt! 
Und ſchlügſt du mich auch, entgegnen würd’ ich nicht ein Wort ! 
Doch nehm’ ich jemals dir es in Zukunft wieder fort, 
Mit Stumpf und Stiel verdorren mög’ ich felber dann 
Und Weib und Kind und der jchielende Archedem dazu! 


Kanthias. 


Sch nehme den Schwur an; und fo gebt mir euer Coſtüm! 
(Sie Heiden fich wieder um.) 


Chor. 
Jetzo iſt es deine Sorge, 
Weil du ſein Coſtüm bekommen, 

Das du gehabt ſchon, wiederum 
Dich zu verjüngen auf die Dauer, 
Um dich zu ſchauen wilden Auges, 

Wohl des Gottes eingedenk, 

Dem du ähnlich durch die Tracht biſt; 
Wenn du jedoch auf Poſſen ertappt wirſt, 

Oder dich zu empfindlich zeigſt, 

Ja, ſo mußt du ohne Weitres 

Wieder ſchleppen Sack und Pack! 


Kanthias. 
Guten Rath, ihr Männer, gebt ihr: 
Doch dasjelbe habe jelbit ich 
Eben ebenfalls bedacht. 
Daß er, wenn fich was Gutes meldet, 
Mieder mir auszuziehn den Helden 
Wird verfuchen, weiß ich wohl; 
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Aber dennoch hoff’ ich als Held heut 

Mich zu bewähren voller Keckbeit, 
Auszujehn wie Bitterflee, 

Nöthig ſcheint's auch; denn ich höre 
Knarren jchon das große Thor! 


(Aiakos, von einigen Knechten begleitet, fommt aus dem Haufe.) 


Aiakos. 
Schnell, jchnell! ihm die Hände zufammengefchnürt, dem Hundedieb! ΐ 
Heut joll er —! raſch! raſch! i 
Dionyfos. 5 
Einem gewiffen geht e3 fchlecht! 
Xanthias. 
Zum Geier mit euch! Komm keiner mir nah! 
Aiakos. 
Was! wehrſt du dich noch? - 
Du, Ditylas und Sfeblias und Pardokas, ‘ 
Kommt "mal hierher und nehmt mir diefen Schurken vor! 


Dionyfos. 
Es iſt doch ganz abjcheulich, daß man diejen fehlägt, 
Der noch dazu geſtohlen hat! 

Aiakos. 

Sa, Shauderhaft! 


Dionyfos. 
Sa, gräulich und fchredlich! 

Kanthias. 

So mir der Himmel, bin ich je 

Schon hier geweſen, hab’ ich dir auch nur Haares Werth 
Jemals gejtohlen, will ich gleich des Todes fein! Ἧ 
Und ſollſt du mich ſelbſt 1681 kennen lernen αἱ Ehrenmann; 
Ich gebe dir diefen meinen Sclaven zum Foltern Preis; 
Und wenn du im Unrecht mich befindeft, jo tödte mich! 


Aiakos. 
Wie [011 ich ihn foltern? 


ı „Wer auf Tod und Leben verflagt hartnäckig leugnete, den zwang das Ges 
je jeinen Sclaven foltern zu laffen. Ein Sclave zeugte gewöhnlich gern gegem 
jeinen Herrn; that er e& unter diefen Umftänden nicht, jo war des Herrn Unſchuld 
gerechtfertigt. Des Kanthiag Großmuth befteht darin, daß er bei einem elenden 
Hundediebjtahl, wo ihn das Geſetz nicht zwang, den Selaven freiwillig auf die 
Folter giebt, Voß. | £ 


fü 
Be 
= 
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Ε Kanthias. 
Wie dir beliebt, an der Leiter ihn 
Ausipannen, hängen, mit Boriten peitfchen, mit Knuten hau'n, 
Den Daumen fehrauben, Eſſig gießen ins Nafenloch, 
Mit Ziegen den Bauch bepaden, jede Tortur der Welt, 
Kur bitt' ich, nicht mit dem Birfenreis! ihn züchtigen! 


Aiakos. 
Ein billiger Borfchlag! Sollt’ ich vielleicht den Burfchen dir 
Zum Krüppel fchlagen, jo liegt das Erſatzgeld ſchon bereit! 


Kanthias. 
Iſt nicht von Nöthen, führ' ihn zur Folter jo nur fort. 


Atakos. 
Hier lieber, damit er unter deinen Augen befennt! 
Das Gepäck herunter, hurtig! Daß du mir aber ja 


Nicht Lügen vorbringit! 
Dionyfos. 


Sch verwarne jeden, mich 
Zu foltern, da ich unjterblich bin! Geſchieht es doch, 
So ſchreib' dir jelber die Folgen zu! 
Aiakos. 


Was redeſt du? 


Dionyſos. 
Sc ſag', unſterblich bin ich, bin Zeus’ Sohn Dionys, 


Und der der Selave! 
Aiakos. 


Hörit du? 
Kanthias. 
Bejahen fann ich es; 
Und um fo mehr nur wird er auszupeitichen jein; 
Denn wenn er ein Gott iſt, wie er erklärt, jo merft οὐδ nicht! 


Dionyfos. 
Warum denn, jo auch dur behaupteit, Gott zu fein, 
Bekommſt du nicht diejelben Prügel auch wie ich? 
Kanthias. | 
Ein billiger Vorſchlag! Wen du alfo von ung zuerit 
Wirſt weinen oder irgend fich was draus machen jehn, 
Wenn er Hiebe befommt, den halte dann für feinen Gott! 





— — 


+ Wörtlich „mit Lauch und Zwiebeln,“ mit denen nad Angabe des Scholiaften 
die Freigebornen (Kinder) gezüichtigt wurden. | 
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Aiakos. / 
Das muß ich jagen, dur biſt ein ganzer Ehrenmann: 
Denn du giebt der Billigfeit ihr Necht! So entfleidet euch! 
Kanthias. 
Wie wirt du jedoch uns beiden gerecht mit Steben? 
Aiakas. 
Leicht; 
Umſchichtig geht es, Schlag um Schlag. 
Kanthias. 
So iſt es recht! 
(Den Rücken hinhaltend.) 
Wohlan! verſuch' mal, ob du mich auch nur zucken ſiehſt! 
(Aiakos ſchlägt, Xanthias bleibt unbeweglich.) 


Aiakos. 
Du haft den Hieb jchon ! 


Kanthias. 
Nicht doch! 
Aiakos. 
Siehit auch nicht jo aus! 
Sp will ich zu dem hin und ihn hauen. 
(Schlägt Dionyſos.) 
Dionnfos. 
Wann denn wohl? 
Aiakos. 
Sch hab dich ſchon gefigelt! 
Dionyfos. 
Und ich nicht genieſt? 
Aiakos. 
Mas weiß ih! Will's nur wieder mit dem verfuchen gehn! 


Kanthias. 
Kun mach doch endlich! (Wiatos jchlägt.) Wetter das! 
Aiakos. 
Was wetterſt du? 


Hat's weh gethan? 
Xanthias. 


Bewahr' mich Zeus, ich dachte nur, 
Daß bald die Heraklesfeier in Diomeia kommt! 
Aiakos. 
Ein frommer Alter! Wieder dorthin muß ich jetzt! 
(Schlägt Dionyſos.) — 


END Dionyſos. 
Jemine! 





4 


Τ 
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F Aiakos. 
Was iſt? 
Dionyſos. 
Ich ſehe Reuter da! 
Aiakos. 
Was weinſt du alſo? 
Dionyſos. 


Weil es ſo nach Zwiebeln riecht! 

Aiakos. 
Du machſt dir alſo nichts daraus? 

Dionyſos. 

Was ſchert es mich! 

Aiakos. 

So muß ich alſo wieder einmal zu jenem hin! 
(Schlägt Xanthias.) 


δ Kanthias. 
u, au! 


Mas ΠῚ dir? 


Aiakos. 


Xanthias. 
Zieh mir doch den Dorn heraus! 
Aiakos. 


Was ſoll das heißen? Wieder dorthin muß ich jetzt! 
(Schlägt Dionyſos.) 


Dionyſos. 

O Apollon — nämlich „der du Pytho und Delos ſchirmſt!“ 
Xanthias. 

Das thut ihm wehe! Hörteſt du wohl? 
Dionyſos. 


Mir keineswegs, 
Es fiel mir nur ein Verschen aus dem Hipponax ein! 
Xanthias. 
So kommſt du zu gar nichts; ſtäupe lieber den Wanſt einmal! 
Aiakos. 
So wahr der Himmel! ja den Bauch, den halt mal her! 
(Er ſchlägt Dionyſos.) 
Dionyſos. 
Poſeidon — 
Xanthias. 
Weh that's gewiſſen Leuten! 
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Dionyfos. 
Der du aigäiſches VBorgebirg, 
Der tiefblauen Meers 
Schoß du in Gnaden hüteft —!! 
Atakos, 
Auf feine Weife, jo wahr mir Demeter, kann ich es 
Ermitteln, wer von euch der Gott it. Geht nur hinein, 
Denn euch jogleich erkennen wird mein Herr gewiß 
Und Perſephaſſa, da fie ja gleichfalls Götter find. 
Dionyfos. 
Da haft du recht; indeffen möcht’ ich, dur hätteft das 
Gethan, bevor ich deine verwünfchten Hiebe befam! 


Parabaje, 


Chor. - 
Eile du Mufe daher 
Zu dem heiligen Chor und zu unjres Gefangs Hochgenuf, 
Schauend des Volkes Gedräng bier, wo Myriaden umber 
i Sitzen voller Bildung, 
Und ein jeder von feinerem Sinne wie Kleophon, ? 
Dem auf gejchwäßiger Lippe 
Widerlich zwitjchert und fchwirrt 
Eine Thraferjchwalbe, 
Die fich hüpferlich wiegt auf barbarifchem Zmeig; 
Doch er wimmert ein weinerlich Nachtigalllied, 
Mie des Todes er wäre, 
Auch bei Stimmengleichheit!? 






* Dieje Verſe haben einige Achnlichkeit mit einer Stelle aus Sophokles 
Laofoon; Dionys trällert fie vor fich Hin, als wäre nichts gefchehen. | 
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Chorführer. 
Wohl geziemt's dem heiligen Chore, was dem Staate förderlich, 
Anzurathen und zu lehren. Erſtens müſſen, dünket mich, 
Ausgeglichen die Bürger werden, aller Schrecken enden Sich; ! 
Und verging fich wer, umgarnet durch des Phrynichos arge Lit, 
Muß e3, mein’ ich, ihm vergönnt fein, wenn er da gejtrauchelt ift, 
Durch Berantwortung zu löfen feine Schuld in jenem Zwilt. 
Ferner ehrlos, mein’ ich, müſſe niemand fein in unfrer Stadt; 
Denn ein Schimpf {Π 8, daß, wer einmal mit zur See gefochten hat, 
Zum Platäer? gleich gemacht wird, und zum Herrn an Knechtes Statt, — 
Was an fich ich ganz und gar nicht ungehörig nennen fann, 
Kein, ich lob' es, denn allein dies habt ihr mit Verftand gethan; — 
Denen aber, die und deren Väter manches Seegefecht 
Mit euch kämpften, euch die nächiten find durch ſtammverwandt Geſchlecht, 
Auf ihr Flehn dies eine Unglück nachzufehen jcheint mir recht! 
Auf, ihr von Natur fo klugen, werfet allen Haß von binnen, 
Laſſet jeden, der mit und zur See gekämpft, uns ohn' Beſinnen 
Als verwandt, αἵδ᾽ voll, als Bürger anerfennen und gewinnen! 
Doch jo wir die Naſe werfen, jtoly und vornehm uns gebahren 
Mit dem Staate, jet, wo wahrlich wir bei ſchwerem Wetter fahren, 
Werden jpäter wir erfennen, daß wir nicht veritändig waren! 


Chor. 
(Gegenitrophe.) 
„Falls zu erkennen ich weiß 
Un der Art, an der Miene den Mann”, der einst noch hängen wird, 
So dürfte wol faum da der Affe, der fo fpeftafelt zur Zeit, 
Kleigene3? der Kleine, 
Der abjcheulichite Bader von allen, jo viele nur 
Walten der ajchegemengten, 
Pſeudoſalpetrigen Seife 
Und der Kimoler Erde, 





1 Eine allgemeine Ausgleichung der jeit der Dligarchie der Vierhundert be= 
nders erbitterten und heftigen Parteiungen ift gemeint, nicht eine Herſtellung 
olitiiher Gleichheit. Phrynichos Hatte mit Peiſandros gemeinjchaftlich die Ein- 
ihrung jener Dligarchie veranlakt (j. Einleitung zur Lyfiitrate); nach ihrem Sturz 
yaren die Theilmehmer theils geflohen, theil3 in Athen zurücgeblieben, und vor 
iejen wurden wohl die meiſten mit theilweifer Atimie (Ehrlofigfeit in Beziehung 
uf politische Nechte) bejtraft. 

5" Die Platäüer, die jtetS treuen VBerbiindeten Athens, hatten in Athen fait 
olles Bürgerrecht. 

> Bon Kleigenes wiſſen wir außer dem aus diefer Stelle Hervorgehenden 
icht viel mehr, als daß er mit Kleophon und Anderen bei der Verweiſung des 
(fibiades (407) thätig war. 
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Auf die Dauer fich halten! Er weiß ἐδ und tft 

Drum nicht für den Frieden und geht, um gejchüßt zu fein, 
Wenn der Wein ihm zu Kopfe jteigt, 
Nie Abends ohne Knittel. 


Chorführer. 
Häufig will mir's jcheinen, daß bei uns daheim, jo wie im Feld 
In Betreff der „Fein und Guten” unter uns ſich's jo verhält, 
Wie mit unfrer alten Münze und dem neuen golden Geld,‘ 
Nämlich jene nicht, die wahrlich weder falſch iſt noch zu leicht, 
Sondern unter allen Münzen jtetS die bejte, wie mir deucht, 
Und als einzig vollgeprägte und bewährte im Metall 
Geltung bat bei allen Griechen und Barbaren überall, 
Diefe nicht mehr braucht ihr, fondern jene gleißnerifche Bronze, 
Jenen ärgſten Schlag von Münzen, erit feit geitern aus ver Bonze. 
Und die wir als edelbürtige Männer kennen und verehren, 
Als gerecht, wohlmwollend, bieder, fein und gut, werth aller Ehren, 
Aufgewachſen in Baläftren, Muſenkünſten, frommen Chören, 
Treiben wir hinweg; doc Falfchgold, Fremdling, Sclave, Lump und Knecht, 
Schurfenjohn und felber Schurke, iſt zu allen und gerecht, 
Heimifch bier feit heut und geitern, Leute die vor unſren Tagen 
Kaum am Sühnungsfeit al3 Opfer hier man hätte todtgejchlagen!? 
Auf, noch jet, noch jeßt, ihr Thoren, wandelt euch und eure Art, 
Braucht die Guten, euch zum Beſten! Denn, wenn ihr im Glück behartt, 
Trefflich; ftürzt e8, jo bezeug’ ung, daß wir nicht auf falihen Grund 
Unſre legten Anker warfen, einst der Einficht3vollen Mund! | 


᾿ 








* Die Athener hatten im Jahre 407/406 aus goldenen Bictorien RE | 
bon ſchlechtem Gehalt prägen laſſen; bis dahin hatten fie nur Silbergeld. 

° In den Thargelien wurden zwei öffentlich ernährte Elende gelödtet ΟΝ 
allgemeines Sühnopfer. 
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πα εν Wet, 


(Aiakos, Kanthias fommen mit einander, während man im Palaſt des Pluton von Zeit zu Zeit 
lärmen Hört.) 
Atakos. 
©o wahr mir Zeus Erretter, vecht ein adlig Blut 


Sit doch dein Herr! 
Kanthias., 


Wie anders auch als adlig Blut, 
Da er in der Welt ja nichts wie Wein und Weiber weiß! 
Aiakos. 
Und daß er dich nicht geprügelt, da dir doch ἱπ Geficht 
Bewiejen wurde, daß du Sclave dich Herr genannt! 
Kanthias. 
Wär’ Schlecht ihm befommen! 
Aiakos. 
δ war ein ächter Sclavenjtreich, 
Den du da gemacht haft, ganz wie fie auch mein Jubel find! 


— Xanthias. 
Dein Jubel? Sprich! 
Aiakos. 


Wie im ſiebenten Himmel bin ich dir, 
Wenn ich in der Stille fluchen kann auf meinen Herrn! 
Kanthias. 
Nicht wahr, in den Bart dir brummen, wenn du den Buckel voll 
Bekommen haft und wieder hinaus gebit? 


Aiakos. 
Freut mich jehr! 
N Kanthias. 
Dich in Alles mischen? 
Atakos. 
Weiß mir gar nicht Lieberes! 
Aanthias. 


D du Zeus verwandter Seelen! und behorchen, was 
Die Herren mit einander fprechen? 
Aiakos. 
Bin ganz toll darauf! 
Xanthias. 
Und das ſogleich denn weiter plaudern? 





288 Die Fröſche. 





Aitakos. 
Grade jo; 
Wenn ich das 'mal thun kann, ja, jo läuft's gleich über bei mir! 


Kanthias. 
O Bruderherz du! da, Schlag’ ein und küſſe mich 
Und laß dich küſſen, und jag’ mir ehrlich, Herzensfreund, 
Beim großen Zeus, dem uns gemeinfamen Prügelpatron, ἐ 
Was iſt da drinnen für ein Geſchrei und Mordffandal 2 
Und Ausgeichimpf? 


Aiakos. 
Von Aiſchylos und Euripides! 
Xanthias. 


So! 


Aiakos. 
's hat ein Streit, ein großer, großer Streit ſich hier, 
Bei den Todten erhoben, förmlich Aufruhr und Krawall — 
xXanthias. 


Aiakos. 
Es gilt in Betreff der Künſte hier ein Geſetz, 
Daß, wer in einer von denen, die ſchön und edel ſind 
Von ſeinen Kunſtgenoſſen allen der Beſten iſt, 
Die Ehrenſpeiſung, die in der Prytanei, dazu 
Zunächſt bei Pluton einen Sitz erhält — 
Kanthias. 


Worüber? 


Periteh! 
Aiakos. 


Bis ein andrer herkommt, der in derjelben Kunst noch mehr 
Al jener fann; abtreten muß er dann den Thron. 


Kanthias. 

Was hat denn aber jet den Aiſchylos aufgeftört? 
Aiakos. 

Gr war e8, der den tragischen Thron bisher bejaß 

AS unbejtrittener Meister der Kunſt. » 
Kanthias. 

Und wer denn [661 

Aiakos. 


Als drauf Euripides hergefommen, trat er gleich 

Por den Beutelichneidern, Tafchendieben; Gaunervolf, 

Den PVatermördern und anderm Lumpengelindel auf, 

Die im Hades hier die Menge find. Als diefe nun 

Sein mancherlei Einwurf, Wenn und Aber, Aniff und Pfiff 


ὡς 








fi 
, 
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Gehört, da jauchzten fie, nannten den weiſeſten Dichter ihn; 
So aufgeblafen nahm er den Thron, drauf Aifchylos 


Noch ſaß, in Anspruch. 
Kanthias., 


Trieb man ihn nicht mit Steinen fort? 
Aicakos, 
Bemwahr’, vielmehr τίς laut das Volk, ein Kunitgericht 
Zu halten, wer von beiden der größere Meilter jet. --- 


Kanthias. 
Das Schelmen-Volf? 


Aiakos. 
Weiß Zeus, man hätt’3 im Himmel gehört! 
Kanthias. 
Und traten Andere nicht auf Seite des Aiſchylos? 
Aiakos. 
Die Zahl der Guten iſt hier gering, wie bei euch ja auch. 
Kanthias. 
Was ΠῚ denn Pluton nun gewillt dabei zu thun? 
Aiakos. 
Gleich einen Wettitreit einzurichten und Kunjtgericht 
Zu halten von Sachverständigen. 
Kanthias. 
Aber hat denn nicht 
Auch Sophofles Anfpruch auf den fraglichen Thron gemacht? 
Aiakos. 
Der wahrlich nicht; er küßte vielmehr den Aiſchylos, 
Sobald er fam, und drücte herzlich ihm die Hand; 
Und wieder ihm bot jener an den Meilterthron. 
Doch will er jeßt nur, wie Kleidemides gejagt, ! 
Im zweiten Treffen bleiben, und wenn Aiſchylos ſiegt, 
Dabei es laſſen; fiegt er nicht, jo wird er jelbit 
Mit Euripides durchfämpfen den Kampf der Metiterichaft. 


2 Kanthias. 
Was wird's denn werden? 
Aiakos. 


So mir Zeus, in furzer Frijt 
Und an diefem Platz losbrechen wird des Kampfes Wuth; 
Auf einer Wage wird man wiegen die Mujenfunit — 





τ Bon Kleidemides wußten jchon die alten Erflärer nichts; ſie vermuthen, 

r jei Sophokles' Schaujpieler geweſen; „Sophofles hat, wie er denn ftill und ge= 

aujchlos it, Τὺ nicht im Neden jondern im Thun gezeigt, nicht laut angekündigt, 

Jap er mit Euripides den Kampf fortjegen wolle, jondern er hat es nur dem 

Kleidemides, jeinem Vertrauten gejagt, durch den es herausgekommen iſt.“ Welcker. 
Ariftophanes’ Werfe. II. 3. Aufl. 19 
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Kanthias. 
Kein jag’, die Tragödie, förmlich loth- und quentchenweif’? 
Aiakos. 
Herbringen fie gleich Richtholz und Elle für Wort und Vers, 
Und Hiegelformen, ihre Patzen zu jtreichen drin, 
Und Zirkel, Kantel, Winkelmaß; denn Euripides 


Verlangt die Tragödien durchzumeſſen Vers für Vers. F 
Xanthias. 
Ich kann's mir denken, wie das den Alten wurmen wird. 
Aiakos. 
Geſenkten Hauptes ſtarrt' er ſtierwild vor ſich hin. | 
Aanthias. 
Mer will denn richten? 
Aiakos. 


Das ergab viel Schwierigkeit, 
Da bier an funitverjtändigen Leuten Mangel it; 
Denn jelbit die Athener waren dem Aifchylos nicht gerecht. 


Kanthias. 
Wohl, weil er ihrer die Meiſten für Schelm’ und Schufte hielt? 


Aiakos. 
Und den Reit für allzu dämiſch, um über Dichtergeift 
Ürtheilen zu fünnen. Endlich dann vertrauten fie 
63 deinem Herrn an, da er der Kunſt doch Fundig jei. 
Jetzt aber laß uns nur bineingehn; denn wenn erit 


Die Herrn in Eifer gerathen, kriegen wir leicht was ab! 
(Beide ab.) 


Chor. 
Furchtbar grollen im Inneren wird der gewaltige Donnrer, 
Sieht er den ftichelgefchwägigen Feind zum Kampf der Enticheidung 
Spitzen den Zahn; ja, er wird in erfchredender Wildheit 
Nollen feiner Augen Gluth! 


Dann giebt’3 mähnenumflatterten Kampf der geharniichten Worte, 
Kecklich gewibeltes Spitzengeſchwätz, Feilſpähne der Werke, 
Wenn [ὦ der Mann vor des geniusflammenden Alten | 
Roßgleich jtampfigen Worten wehrt! ἢ 
Schüttelnd nadenumfträubenden Haars unverfünitelte Mähne, ΓΙ 
Fürchterlich runzelnd die dräuende Stirn, wird brüllend er ſchleudern 
Balfenverklammerte Worte, wie Ribben vom Schiffskiel 
Brechend fie mit Rieſenwucht! 4 
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Dann wird zierlich die mundgentale, die fylbengefeilte 
Zunge behenden Gejchwirrs und mit regſam hämifcher Kiefer 
Worte zerfnicend, zerjtücdend, zerjubtilifiven 
Rieſenarbeit volliter Bruft! 


(Die Scene geftaltet fich als Tribunal, Dionyſos zwiſchen Euripides und Aiſchylos tritt zuerit 
ein, dann Pluton, der feinen Ehrenplag einnimmt, neben ihm ein leerer Thron; auch) Sophokles, 
um ruhig dem Streite zuzuſchauen, endlich Diener, mit allerlei Meßgeräth, Wagichalen u. ſ. mw.) 


Euripides, 
Aufgeben werd’ ich nicht den Thron! Spar’ deinen Rath, 
Denn deſſen Meiſter rühm' ich mich in unſrer Kunſt! 
Dionyſos. 
Was, Aiſchylos, ſchweigſt du? Hörſt du ſeine Rede denn? 
Euripides. 
Er ſpielt den Feierlichen zuerſt, womit er auch 
In ſeinen Tragödien ſtets zu imponiren pflegt! 
Dionyſos. 
Tollkühner Menſch! nicht ſprich mit allzugroßem Mund! 
Euripides. 
Wohl kenn' ich dieſen, habe längſt ihn ſchon erfannt, 
Den Ungethümesſchöpfer mit dem hochmaul'gen Trotz, 
Deſſ' Zunge zaumlos, ungebändigt, ungethort, 
Unüberredſam, krachgebälkwortſchmetterlich! 
Aiſchylos. 
Wahrhaftig, Sproſſe jener Gartenkönigin du!! 
Und das du mir, du Gaſſengeſchwätzbelauſchpoet, 
Du Bettelheldenſchöpfer, Lumpenjämmerling! 
Nicht dir zu Freude ſprachſt du ſo! 
Dionyſos. 
Halt, Aiſchylos! 
Laß nicht ſo grimmig kochen deiner Gallen Wuth! 
| Aifchylos. 
Mit Nichten, eh’ ich klar von diefem dargethan, 
Dem Krüppeldichter, welch’ ein Lump er jo frech [1 ſpreizt! 
Dionyfos. 
Ein Lamm, ein jchwarzes Lamm, ihr Burſche, bringt mir ſchnell! 
Denn wilder Orfan fteigt wetterwolfenhaft herauf!? 





I Nach eimem Verſe des Euripides: „Wahrhaftig, Sprofje jener Waſſer— 


göttin du‘. 


? Den Typho, den wilden Orkan, zu bejchtwichtigen, opferte man ein ſchwar— 


zes Lamm. 


τὸν 
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Aiſchylos. 
O, der du kretiſchen Hurgeſang zuſammenfeilſſchſt! 
Und widernatürliche Ehen einführſt in die Kunſt —! 


Dionyſos. 
O, mäßige dich, höchſtwürdiger Meiſter Aiſchylos. 
Dem Hagelwetter, armer Freund Euripides, 
Entflieh' in aller Eile, wenn du bei Sinnen biſt, 
Bevor er mit einem Haupt- und Kernwort grimmig dir 
Das Gehirn zerſchmettert, daß du den Telephos draus verlierſt! 
Du aber, Aiſchylos, nicht mit Grimm, nein, ſänftiglich 
Prüf' ſelbſt und laß dich prüfen. So ſich auszuſchmähn 
Wie Hökerweiber, paßt ſich doch für Dichter nicht. 
Du ſprühſt ja und knatterſt gleich wie Eichenholz im Feu'r! 
Euripides. 
Ich bin erbötig und verſag' es nicht, zuerſt 
Zu zwicken oder mir zwicken zu laſſen, wie er's mag, 
Die Reden, die Chorgejänge, des Trauerjpieles Nerv, 
Sa, jo mir Zeus, den Peleus auch, den Aiolos, 
Den Meleager und jogar den Telephos! 





Dionyfos. 
Was aber gedenfit denn du zu thun? Sprich, Aifchylos! 
Aiſchylos. 
Ich wünſche gar nicht Streit mit ihm an dieſem Ort, 
Denn nicht mit gleichen Waffen kämpfen wir! 
| Dionyfos. 


Aifchylos. 
Weil nicht mit mir geitorben meine Poeſie; 
Mit jenem tt 1168, alſo, daß er zu reden hat. 
Indeſſen, da οδ dir fo beliebt, jo muß ich fchon. 


Dionyfos. 
Wohlan denn, Weihrauch bringe man mir und ‘euer her, 
Damit wir beten vor dem funjtgewandten Kampf, 
Den Streit zu entſcheiden muſenkunſtverſtändiglichſt; 
hr aber fingt den Mufen irgend ein hübjches Lied. 


Wie jo? 


(Während Altar und Weihrauch gebracht und Alles zum Opfer eingerichtet wird, fingt der Chor 


das Folgende Lied.) 








). B. 


: er fretijche Hurgefang (wörtlich „Monodten‘) ijt port den alten Erfläre 
J mannigfache Weiſe gedeutet. Widernatiirliche Ehe zwiſchen Geſchwiſtern fa 







vor im Aiolos des Euripides. 


{ 901— 926. 
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Chor. 
Mufen, ihr lauteren, feufchen, des Zeus neun 
Jungfraun, die ihr beſchirmt die ergrübelten feinen Ideen 
Kunitreich jchaffender Männer, jo oft ſie mit grümdlich jtudirten, 
Künftlich geführten Fineffen bewehrt fich entgegen im Kampf stehn, 
Kommet zu ſchauen die Wundergewalt 
Beides jo mächtigen Mundes, jo mächtig 
Fluthenden Wortes und Verſegeflirrs! 
Denn der erhabene Kampf 
Ueber die Meijterichaft, jegt wird er losgehn! 
Dionyfos. 
Nun betet ihr auch beide, bevor ihr die Verſe jagt! 
Aifchylos 
(opfernd). 
Demeter, einſt dur meines Geiſtes Nährerin, 
O, laß mich würdig deiner heilgen Weihen jein! 
Dionyfos, 
Nun nimm und ſtreu' auch du von dem Weihrauch! 
Euripides, 
Dante ſchön! 
Denn andre Götter jind’3, die ich anrufe! 


Dionylos. 
0? 
Wohl ganz bejondre, neuen Schlage3? 
Euripides. 
Allerdings! 
Dionyfos. 


Wohlan, fo rufe deine bejonderen Götter an! 
Euripides. 
O Aether, meine Weide, du der Zunge Rad, 
O Wiſſen du, o ſpürgewiſſe Naſe du, 
Laßt, was mir vorkommt, mich erweiſen als dumm und ſchlecht. 
Chor. 
Auch wir find ganz ausnehmend gejpannt, 
Bon dem Talent der zwei zu hören 
Ein Poeſieſchaugefechte. 
Tretet den fundigen Weg denn an! 
Beider Mund iſt fampfeswild ſchon, 
Beider Brust höchſt wagemutbig, 
Beide leichtgereizten Sinn! 
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Wohl erwarten aljo läßt fich, 
Jener wird geiltreiche Dinge 
Sprechen, feingejchnißelte, 
Diefer dann Urwaldesworte 
Wurzeltief ausreißend ſturmgleich 
Ueberſtürzen 
Die elegante Versfabrik! 


Dionyfos. 
Nun hurtig fangt zu reden an; nur macht mir gute Späße; 
Bringt weder Bilder an, noch fprecht, wie jeder andre jpräche. 
Euripides, 
So mag von meiner Wenigfeit, was ich in Dichtfunit leiſte 
Zu allerlegt die Nede fein; erjt will ich dem beweifen, 
Wie Prahler, Hafelant er war, mit was für Zeug er täujchte 
Das PBublicum, vom Phrynichos! hübſch dumm ihm vorbereitet! 


Erit jegt er einzeln irgend was, wer weiß wie tief vermummelt, Hi 
ALS Niobe, Achilles hin, Figuren bloß und Puppen * 
Und Trauerſpiels Aushängeſchild, die dann auch nicht "mal muff'ten. ? Ἷ 
Dionyfos. i 
Bewahre, gar nicht! 8 
Euripides. 7 


Doc der Chor, losſtürmt' er Lied auf Lieder 
Ohm’ Unterlaß, vierfachen Sturm auf jene; doch fie ſchwiegen! 
Dionyfos. 
Mir machte doch das Schweigen Spaß; ich hatte dran Bergnügen 
Nicht minder als am Schwagßen jeßt! | 
| Euripides. 
Du warſt da noch ein Binfel, 


* ——— 


— RI ER 


- 


ai 


> 


Da3 glaube mir! 
Dionyfos, 


Sch glaub’ es auch! Weshalb nur that er diejes? 
Euripides. 
Dunstmacherei, damit geipannt die Hörer ſäßen laufchen, 
Wenn Niobe was jagen würd’; fo ſchlich und fchlich das Schaufpiel. 


ı PBhrynicho3 war ein Schüler des Thespis und führte das von Diejer 
DBegonnene in der Weiſe aus, daß er wohl auch Erfinder der Tragddie genannt wird 
Man pries an ihm bejonders die Chorgefänge, die der Hauptbejtandtheil der ältejte 
Tragddie waren, / 

2 Aijchylos hatte Trilogien gedichtet von dem Schiefjal der Niobe, von Achill 
Zorn; Aiſchylos läßt, nachdem der Mutter ihre Kinder, dem Helden der Freun 
getödtet ift, zum Ausdruck des tiefften Schmerzes die Trauernden tief verhüllt un 
in ſich verfunfen dafigen an dem Grabe der Stinder, bei der Leiche des Freundes 
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Dionyſos. 
Erzſchurke der! daß ich von ihm jo über's Ohr gehauen bin! 
Was reckſt du dich und zuckſt den Mund? 
Euripides. 
Weil er zunicht gezauft wird! 
Dann, wenn er genug jo maulgeafft, und endlich bis zur Hälfte 
Da3 Drama war, fo gab’3 ein zwölf Stüd Worte, büffelmäß’ge, 
Gejträubter Mähne, vollenden Blicks, furchtweckend gleich Gejpenitern, 
Ganz unbefannt dem Publicum. 
Aifchylos. 
O! 
Dionyſos. 
Sei gefälligſt ſtille! 
Euripides, 
Berjtändlich war fein einziges — 
Dionyfos, 
Was joll das Zähnefnirschen! 
Euripides. 
Sfamandre nur, Felswälle gab's, Greifadler, erzgetriebne, 
Genietet feſt auf Schildes Rund, jturzjähes Wortgeihwindel, 
Deſſ' Sinn nicht leicht zu rathen war. 
Dionylos. 
Sp wahr mir Zeus, ich jag’ Dir, 
Sch babe ΞΕ Zeit einmal geichlafen Nacht auf Nacht nicht, 
Nachgrübelnd, was für ein Vogel denn der braune Streitroßhahn it! 
Aifchylos. 
Als Zeichen auf des Schiffes Bug, o wirrer Kopf du, nannt' ich's! 
Dionyfos. 
Vom Sohne des PVhilorenos, dem Eryxis! veritand ich's! 
Euripides. 
Und paßt fich’3, daß im Trauerjpiel ein Hahn auch nur genannt wird? 
Aiſchylos. 
Was Dinge ſind's, Gottloſer du, die gar bei dir genannt ſind! 
Euripides. 
Kein Roßhahn, Bockhirſch, wahrlich nichts von ſolcherlei Unholden, 
Wie man in Mederteppichen wohl ſie künſtlich ſieht gewoben; 
Vielmehr, ſobald aus deiner Hand die Kunſt ich überkommen, 








Wer der Philoxenosſohn Eryxis geweſen, wiſſen τοῖν nicht, der Scholiaſt 
jagt: er werde als mißgeſtaltet und widerwärtig durchgezogen. Der Later, ein 
Schüler des Anaragoras, ift von Ariftophanes einige Mal genannt. 


= 
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Geſchwollen hoch von jtolzem Vomp und ungejchlachten Worten, 
So mergelt' ich zuerſt fie ab und mindert’ ihre Schwere 

Durch Kleine Verf’ und Waffercur und Zittwerfam’ und Kerbel, 
Mit Säftchen feinjter Pfychologie, aus Büchern wohl erlefen; 
Monologe befam fie dann, gemifcht mit Kephifophon,! zu eſſen. | 
Nicht ſchwatzt' ich, was in den Mund mir kam, nicht mengt’ ich Al’ und Jedes; 
Nein, wer zuerjt auftrat, den ließ ich gleich den Stammbaum? nennen | 
Fürs ganze Stück. 





Aiſchylos. 
Traun beſſer dir, als hätt' er genannt den deinen! 
Euripides. 
Sodann von den erſten Verſen an, nichts ließ ich müßig daſtehn, 
Nein, nein, es ſprach mir da die Frau, desgleichen ſprach der Sclave, 
Es ſprach der Mann, das Töchterlein, das alte Weib. 


Aiſchylos. 
ne Das wagend — 
Was halt du anders als den Tod dafür verdient! 
Euripides. 
Bewahre! 
Aecht demokratiſch war es ja, — 
Dionyſos. 


Das laß nur lieber, Freundchen, 
Denn dieſe Geſchichten find fürwahr nicht deine ſtarke Seite! 
Euripides. 
Dann ſprechen hat bei mir das Volk gelernt — 


Aiſchylos. 
Ja freilich, freilich, 
Und fo, daß οὖν dir mitten durch der Bauch hätt’ müſſen reißen! 
Euripides, 
ach Regeln der Kunſt zu Werke gehn, abzirkeln Zeil’ um Zeile, 
Bemerfen, denken, jehn, verjtehn, beliiten, lieben, jchleichen, 
Urgwöhnen, leugnen, her und hin erwägen. 
Aifchylos. 
Freilich, Freilich! 
Euripides. 
Daritellt’ ich Haus und Hof, worin wir leben und wir weben, 
Und gab mich jo dem Urtheil Preis, da jeder, deſſen Kenner, 








eh Ὁ ΔΝ DE Knecht des Euripides und Nothfnecht bei der Frau u 
beim Berjemuchen" 

2 Den hen der betheiligten Perfonen jammt allem Anderen, vo 
andere Dichter in einer kunſtvoll geführten Erpofition zur Kenntniß des Publieums 
bringen, macht Euripides mit ſeinen verrufenen Prologen in der Art ab, daß irgend 
eine Perſon ganz trivial den status causae auseinanderjeßt. 
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Urtheilte über meine Kunſt. Nicht pauft’ ich und pofaunt’ ich 
Troß allem gefunden Menjchenverjtand, noch ſetzt' ich in Gritaunen, 
Mit Kyknos, Memnon waffenjtolz auf Schellenzaumesgaulen. ! 
Auch wird man jeine Schüler leicht von meinen unterjcheiden. 
Sein Früchtchen it Phormiſios, Megainetos der Keulner, ? 
Trompetengrimmbartslanzenvolf, Zähnefnirichenfichtenbeuger; 
Aus meiner Schule Kleitophon,? Theramenes, der feine! 
Dionyfos. 
Theramenes? ein feiner Mann, in Allem ausgezeichnet, 
Der wenn er in Gefahr geräth und fchon verloren jcheinet, 
Sich aus der Schlinge weiß zu ziehn, fein Chier, jondern Schleicher. ὁ 
Euripides. 
Sch allerdings hab’ Jenen rings 
Dergleichen Weisheit eingeimpft, 
Indem Gedanken und Begriff 
Der Kunst ich lieb; fo daß denn bier 
Seßt jedermann philojophirt, 
Und Haus und Feld und Hof und Vieh 
So flug beitellt wie früher nie, 
Stet3 forſcht und finnt: 
Warum? wozu? wer? wo? wie? was? 
Wohin fam dieß? wer nahm mir das? 
Dionyfos. 
Sa wahrlich, jeder Athener jebt, jobald er nur fein Haus betritt, 
Gleich jchreit er los auf fein Geſind 
Und forſcht: wo ift der Topf mir hin? 
Wer hat den Heringsfopf jtiebißt? 








NAiſchylos liebt effectvolles Auftreten, imponirende Geſtalten. Kyknos, der 
ſtieſenſohn Bojeidons, kämpft gegen Achill, und wirft, um ihn zur Verzweiflung 
u bringen, alle Bedeckung mit Sohn von ſich; er, das poſeidoniſche Ungeheuer, 
ingt mit dem Beliden in dem aijchyleijchen Stüd. In der Trilogie Aithiopis ließ 
liſchyſos den Sohn der Dos, den Memnon zu Roß auf die Bühne fommen, zum 
dampf gegen Achill. 

2 ehormiı 108, der Mann mit furchtbarem Bart, den er nach jpartanijcher 
Mode trug; er war wenige Jahre jpäter in der verrufenen Gejandtjchaft an den 
Berjerfönig, die der Komiker Plato in jeinen „Geſandten“ durchhechelte. — Mes 
jminetos, jagt der Scholiaft, war einer von denen, die Feldherr zu werden 
trebten; die Bezeichnung „Keulner“ ift willkürlich gewählt, der nicht ſichre Text 
tennt ihn entweder Magnefier oder mit dem Sclavennamen Manes. 

3 Kleitophon, der Sohn des Ariftonymos, derjelbe, nach dem ein pla— 
onijches Geſpräch benannt ift, war Schüler und Bewunderer des Sophijten Thraſy— 
nachos, jo wie Theramenes des Prodikos, alfo beide nach der neuen Mode gebilvet. 

* Das Griechiiche hat hier dag Sprichwort: „Kein Chier, jondern Kier,“ das 
im jo pafjender ift, da man dem Theramenes, dem Sohn des Hagnon, vorwarf, 
ticht ächter Athener zu ſein. 
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Vom vorigen Jahr das Trinkgeſchirr 
Hat auch das Brechen wohl gekriegt? 
Wo iſt der geſtrige Knoblauch hin? 
Wer naſchte den Feigenreſt vom Tiſch? 
Wogegen ſonſt einfältiglichſt 
Mit offnem Mund duckmeiſerlichſt 
Die guten Kerle glaubten! 
Chor. 
„Auch Patroklos mußte ſterben.“ 
Sprich, wie willſt du drauf erwiedern? 
Hüte dich nur, 

Daß der Zorn nicht zügellos 
Aus der Rennbahn fort dich reiße, 
Da er ſo ſchnöder Schuld dich zeihet; 

Hüte dich nur, du ſtolzes Herz, 
Wider ihn mit Zorn zu reden, 
Nein, mit eingerefften Segeln, 
Nur am Top ein leichtes Leyſäl,“ 
Treibe, treibe ganz gelaffen, 

Abzupaſſen, 

Wenn du guten Fahrwind faſſen, 

Feſten Strich gewinnen kannſt! 





Chorführer. 
Auf, der du von allen Hellenen zuerjt aufthürmteit erhabene Phraſen 
Und dem tragifchen Spiel Pomp gabit und Kothurn, auf, öffne die brauſende 










Schleuſe! 
Aiſchylos. 
Es empört mir das Herz, daß ich ſo hier ſteh', und es kocht mir das Blut n 
den Adern, 
Daß ich biefem ein Wort noch entgegenen ſoll; doch er könnte ſich gar noch bes 
vühmen, 2 
Sch verjtumme vor ihm! So fag’ mir, was iſt's, weshalb man den Dichter 
bewundert? 
Euripides. 


Der gebildete Geiſt, die Belehrung {Π 8, und daß wir bejfern die Menfchen * 
In den Städten. 

Aifdyylos. 

Doch wie, wenn jo wenig von dir fie zu beiferen Menſch 

gemacht find, 


i Was ı man nennt no Top ἀπὸ Tafel treiben !“ 
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αῇ du fie vielmehr aus edel und brav umfchufit zu den Fläglichiten Wichten, 
Bas glaubjt du dafür zu verdienen Ὁ 
Dionyfos. 
Den Tod, ja den Tod! nicht frage du ihn οὐ]! 


Aifchylos. 
50 bedenfe zuerit, wie an Körper und Geijt er von mir einjt jene bekommen, 
01 Adel die Bruſt, ſechs Fuß die Geftalt, nicht Haſenpanieresheroen, 
icht Witzelgeſchmeiß, nicht Affen des Markts, ſo wie jetzt man ſie ſieht, noch 
Hallunken, 
ein, Wurfſpeer ſchnaubend und Lanzen und Schwert und des Helms weiß— 
bujchiges Dräuen 
md des Harniſch Wucht und Schienen und Schild und Jiebengehäuteten 
Wehrmuth! 
Euripides 
(für ſich). 
etzt ſteigt mir jo wahr die Geſchichte zu Kopf! 
Dionyfos 
(für ſich). 
Taub macht mich das Waffengeflirre! 
Euripides. 
Bas thateit denn du, um fie folcher Geftalt „voll Adel die Bruft” zu erziehen ? 
Aiſchylos ſchweigt.) 
Dionyſos. 


Sprich, Aiſchylos, ſprich! nicht wolle doch jo hochtrotzenden Stolzes A 


Aiſchylos. 
in Drama ſchuf ich des Ares voll! 


Dionylos. 
Welch Drama? 
Aifchylos. — 
Die Sieben von Theben: 
(jeglicher Mann, der es ſchauete, ward durchglühet von thurſtiger Kampfluſt. 
Dionyſos. 
Joch haſt du daran ſehr übel gethan; denn du haft ja die Männer von Theben 
Rannhafter zum Krieg und beherzter gemacht, und wirft drum Hiebe befommen! 
Aiſchylos. 
hr konntet ja auch euch üben wie ſie; doch dahin wandtet ihr nicht euch! 
luftrat ich vor euch mit den Perſern ſodann, und erweckte dem Volk das Verlangen 
Stets freudig zum Kampf zu beſiegen den Feind, jo der Thaten erhabenſte feiernd. 


Dionyfos. 
sa, wie war ich vergnügt, da die Botschaft fam, von dem Tode des großen Dareios, 
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Und darüber der Chor in die Hände ſich jchlug und laut aufjauchzt 
iauoi!! ὃ 

Aifchylos. | 
Das ift es, wonach, wer Dichter fich nennt, muß ftreben; vom eriten Beginn her 
Durchmuftere fie, wie zum Frommen und Heil ſtets edle Dichter gewejen. ὦ 
Denn Orpheus gab uns heilige Weihn und lehrte den Mord zu verabicheum 
Muſaios brachte der Heilfunft Troſt und Orakel; Hefiodos Lehrte, 
Wie die Felder bebau’n, warın ernten und ſä'n; und der göttliche Sänger Homerog, 
Was ehrt man ihn hoch, was ift fein Ruhm, wenn nicht, daß er Großes gelehrt hat, 
Schlachtordnung, Gefecht, Muth, Wappnung des Heer3? Ἷ 

Dionylos. 

Doch den Pantakles? wenigitens bat er 

Nicht Großes gelehrt; den verichrobenen! Lebt, als führen er follte den 4 
Band feſt er zuerſt ſich den Helm, um ſodann ſich den Helmbuſch drüber zu ſtec 

Aiſchylos. 
Doc andere wohl, viel wackere wohl, jo Lamachos? auch, den Heroen! 
Dort jchöpfend erſchuf nachbildend mit Fleiß mein Geiſt den gewaltigen Teufros 
Und des lömwenbeherzten Patroklos Kraft, daß begeiftert fich fühlten die Bürger, 
Gleich jenen fich Fühn zu erheben zur Schlacht, wenn fie viefe des Kampfes 

Drommete. | 

Doch hab’ ich, beim Zeus, nie Huren wie der, Stheneboien und Phaidren gedichtet, 
Und man ſuchet umſonſt, wo ein liebendes Weib ſich in meinen Tragödien find 





Euripides. 
Beim Zeus, denn die Huld Aphrodites war dir verſagt ſtets. | 
Aiſchylos. 


Mag ſie es bleiben 

Doch dir in der That und den Deinigen hat ſie ſich hold, ſo hold ſich — 

Daß ſie endlich dich ſelbſt ins Verderben geſtürzt! 
Dionyſos. 

So mir Zeus, das iſt die Geſchichte 

Denn was du auf Frauen von Andern geſagt, hat ſelbſt dich am Ende betroffen! 

















Sn — len Stück der Berjertrilogie wird der zufunftsfundige Phineus 
dem um der gen Kolhis fahrenden Argonauten in jeinen a ee bo! 
den weiteren Kämpfen der Hellenen gegen den Oſten die Macht, die Siege um 
endlich den rettenden Tod des Dareios bejchrieben und der Chor mit dem Jubelru 
geantwortet haben. > 

antafles, den auch Eupolis „ven linkiſchen“ genannt hat, wird jeik 
luſtige Ungeſchicklichkeit wohl bei den Panathenäen begangen haben; er wird Hipparch 
geweſen ſein, alſo der Vornehmen einer. 

δ. Das iſt der früher von Ariſtophanes jo gründlich verſpottete Lamac)og 

der al3 Feldherr in Sieilien gefallen war. B4 
* Euripides joll, weil die Komiker ihn fortwährend als Hahnrei verhöhnten 

und die Unzucht feiner Frau mit Kephifophon ang Licht brachten, aus Athen for 
nach Makedonien gezogen ſein. Ἢ 
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Euripides. 

Bas Schaden denn hat, du trauriger Menfch, Stheneboia dem Staate geitiftet? 
Aifchylos. 

Daß geachtete Frau'n, daß Gattinnen du von geachteten Männern bewogen 

zum Ochirlingstranf, um der Schande zu fliehn, der fie dein Bellerophon 


Preis gab!! 
Euripides. 
Ind fand ich die Sage von Vhaidra denn nicht fehon vor? hab’ ich fie erfunden? 
Aiſchylos. 
Bohl fandſt dur fie vor; doch das Schändliche ſoll, ja der Dichter er ſoll es 
verhüllen, 
lusführen e3 nicht, noch der Bühne vertraun; denn fo, wie den Anaben der 
Rebrer 


da iſt, zu erziehn fie für Tugend und Recht, fo dem reiferen Alter der Dichter. 
rum müſſen wir jtetS nur jagen, was frommt. 
| Euripides., 
Und wenn du Lyfabettosgebirge 
Ind parnaſſiſche Höhn in das Ohr uns dröhnit, heißt das dann lehren, was 
frommet, 
Bo man menfchlich zu Iprechen die Pflicht doch hat? 
Aifdyylos. 
Urmfeliger, großem Gedanken 
Ind erhabenem Ernſt muß Klang, muß Wort nothwendig entjprechend ge- 
fornt jein, 
Ind der Halbgott muß, wie von felbit fich verſteht, fich erhabnerer Worte bedienen; 
sr ericheint ja doch auch weit hehrer wie wir und geſchmückter in feiner Ge- 


wandıung. 
das Alles, von mir wohlweislich erdacht, du haft es verhunzet! 
Euripides, 
Wodurch denn? 
Aiſchylos. 


ür's Erſte, du ließeſt in Lumpen gehüllt auftreten, die Könige waren, 
Im des Mitleidvs werth fie zu zeigen dem Vol! 
Euripides. 
Was hab’ ich damit denn gejchadet? 
Aiſchylos. 
)rum will niemand von den Reichen hinfort pflichtmäßig dem Staat 
Trierarch ſein, 
dein, lumpenumhüllt lamentiret er laut und ſagt, daß er bitterlichſt arm ſei! 











Dieſer Aeußerung liegt gewiß eine auffallende ſtadtkundige Geſchichte zum 
Frunde, die ung aber unbefannt it. 
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Dionyſos. 

Und trägt, io miv Zeus, doch ein feines Gewand von der theueriten Mol 
darunter, 

Und fommt, wenn er durch mit den Lumpen ſich log, auf dem Fiſchmark 

wieder zum Vorſchein.! } 


Aiſchylos. 
Für's Zweite, du haſt auf Geſchwätz ſie gelehrt ſich zu legen und Zungen 
gewandtheit, 
Die den Ringhof jetzt ganz öde gemacht, die zu Schanden gemacht das Ge 
ſäß bat 
Der jungen, der zungengenudelten Herrn, und das Schiffsvolk troßig dem 
Hauptmann, 


Und e3 jeinem Gebot fich zu weigern verführt; als ich noch lebte, beim Himmel 
Da mußten fie nichts, wie nach Zwieback jchrein und ihr Hoihio rufen zum 
Arbeit. 
| Dionyfos. 
3a, jo wahr mir Apoll, und farzen dabei in des achteren? Ruderers Antlit 
Und dem Lagerfumpan anfeichen den Wamms, und gelandet den Wanderer 
budeln; 
Jetzt nur ratjoniren, und rudern nicht mehr, 
Hinfahren und her in die Kreuz und die Quer! 


Aifthylos. 

Welch Uebel denn nicht jchreibt her ſich von ihm? 
Hat er Kuppelnde nicht auf die Bühne geführt, 
Nicht Schweitern von eigenem Bruder jtuprirt, 
Nicht jene, die mitten im Tempel gebiert, 
Nicht jene die „lebt denn, wer lebt?” declamirt?? 
Das, Seht ihr es nicht? das füllte jo dicht 
Euch die Stadt und den Staat mit Schmarogergezücht, 
Bolfsichmeichlergezücht, Demagogengezücht, 
Mit dem Schund, der betrügt und dem Volk ſtets lügt; 
Doch die Fadel zu tragen im Lauf, wer g’nügt 

Dem noch bei dem Sinfen der Turnzucht? 





1 Die Sutichmeder die für Gaumenkitzel Geld übrig haben, aber dem Staat 

und ihrer Pflicht ich entziehen, gehn auf den Fiſchmarkt jich Leckerbiſſen holen. 
? Der „achtere” Ruder iſt ein provinzieller Ausdrud, gebildet von „achter 
jo viel als hinter, was das Hochdeutjche noch in der Form „After bewahrt hat 
So fuppelt in der „Phaidra“ die Amme; ſo begattet Mafareus jeim 
Schweiter Kanafe im „Aiolos“, jo gebar des Eutipides „Auge“; und im Polyido 
Itand: „Wer weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben it, und jterben leben 
eine Sentenz, die Euripides auch ſonſt noch anbrachte. 
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Dionyſos. 
Ja, ſo wahr mir Apoll, und ich hab' letzt faſt 
An den Panathenä'n mich zu Tode gelacht; 
Da keucht in die Bahn ein ſo träger Kumpan, 
Blaß, feiſt und gebückt lahmt hinten er nach 
Und macht da Grimaſſen wie toll! ſo wie das 
Die Keramier ſehn an den Schranken der Bahn, 
So durchbläun ſie ihm Bauch, Bruſt, Buckel und Arſch, 
Und er, wie die Hand ihn ſo patſcht und ſo klatſcht, 
Mit gewaltigem Krach 
Ausfurzt er die Fackel und flüchtet! ! 


Chor. 
Wichtiger Handel, mächtiger Hader, higiger Kampf iſt aufgeregt! 
Sa zu entjcheiden bin ich Eleinlaut, 
Wenn jo gewaltig jener dreinhaut, 
Während fich der verjteht zu drehen und ihm gejchiette Finten jchlägt! 
Auf! und bleibt bei einem Gang nicht; 
Mancher Angriffspunft noch beut fich für des Disputes Ziviegefecht; . 
Was ihr noch findet euch zu zeihen, 
Zeigt es, haut und laßt euch hauen 
Wegen des Alten, wegen de3 Neuen, 
Und bemüht euch, daß ihr recht was Feines und Gejcheutes ſprecht! 


Seid ihr aber voll Beſorgniß, ob denn auch das Bublicum 
Bildung g’nug hat, aufzupaffen 
Und, was ihr Hohes jagt, zu fallen, 
. Ei, jo könnt die Angſt ihre laſſen; denn man ΠῚ nicht mehr jo dumm! 
Alle ſind's gediente Leute, 
Jeder hat jein Buch und lernt draus, was man jet die Bildung heißt; 
Herrlich ſchon von Natur gewißet 
Sind fie jo noch zugejpißet! 
Drum getroft; wer dorten Jißet, 
Iſt jo ganz, daß jeinethalb ihr Alles ſprechen dürft, voll Geift! 





nn Athen werden mehrere Feſte mit einem Fackellauf gefeiert, namentlich 
die Panathenäen; die brennende Fackel im möglichit ſchnellen Laufe zum Ziel oder 
m des nächſten Läufers Hand zu bringen, erforderte viele Gejchieklichkeit; jet iſt 
die Uebung jo ganz vernachläfligt, dab man jelbft die Feſte nicht mehr mit ge= 
hörigem Anstand feiern kann. Uebrigens find die Keramier, da im Kerameifos der 
Fackellauf gehalten wird, die Aufjeher bei dem Spiele, und fie find befugt, den 
festen im Laufe mit den jogenannten „kerameiſchen Schlägen” zu trafen. 
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Euripides. 
So werd’ ich alfo gleich an deine Prologe gehn, 
(Zu Dionyjos gewandt.) 
Um dergeftalt den eriten Theil der Tragödie 
Zuerſt ihm zu kritifiven, diefem großen Geift! 
Verworren ift er, wenn er den Thatbeftand befpricht. 
Dionyfos. 
Welch Stück von ihm trifft deine Kritif? 
Euripides. * 
Gar manches Stück; 
Zum Erſten ſag' mir den einmal aus der Oxreſtee. 
Dionyfos. 
Wohlan denn, ſei jetzt jeder ftill! Sprich Aifchylos! 
Aifchylos. 
„> Grabeshermes, väterlicher Gewalt getreu, 
„Sei Retter, jei Mitfämpfer mir, dem SFlehenden! 
„In dieſes Land gefommen bin ich, heimgefehrt —“ 
Dionyſos. 
Nun haſt du in dieſem was zu tadeln? 
Euripides. 
Dutzendweiſ'! 
Dionyſos. 
Es ſind im Ganzen der Verſe ja doch nicht mehr wie drei! 
Euripides. 
Ein jeder einzelne hat der Fehler ein zwanzig Stück! 
Aiſchylos. 


Du ſiehſt, wie er faſelt. 
Euripides. 


Kann mir ehr gleichgültig fein. 


Dionyfos. 
Ich rath’ dir, Aiſchylos, ſchweige jtill, ſonſt ſiehſt du noch 
Zu deinen drei Schandverſen mehr zu Schanden gemacht! 


Aiſchylos. 


Dionyſos. 
Ja, wenn du meinem Rathe folgſt! 


Ich dieſem ſchweigen? 


Euripides. 
Gleich hier im Anfang haſt du den tollſten Fehler gemacht! 
τ Dieje drei Berje bilden den Anfang der Choephoren, des zweiten Stü 
aus der Trilogie Oreſteia. | 











ε΄. Die Fröſche. 305 





’ 


' Aifchylos. 
Nun, welchen Fehler? 


Euripides. 
Sag’ den Anfang noch einmal! 
Aifchylos. 
„Du Grabeshermes, wäterlicher Gewalt getreu -- 
Euripides. 
Nicht wahr, e3 jagt das doch Oreſtes auf dem Grab 
Des Vaters, jeines todten Vaters? 
Aifchylos. 
Allerdings! 
Euripides, 
So meint er denn, daß Hermes, als der Vater fiel, 
Gewalt erleidend durch des eignen Weibes Hand, 
Sn geheimer Argliit treu dabei geholfen hat? 
Aifchylos. 
Den Hermes der Liit nicht, fondern den ruhejegnenden, 
Als Grabeshermes ruft er ihn an und erklärt zugleich, 
Daß dieſe Befugniß väterliches Gefchenf ihm jet. 
Euripides. 
Da haft du ja ärger, als ich jelbjt gedacht, gefehlt, 
Wenn ein väterliches Gefchent die Gräber ihm überwies — 
Dionyfos. 
So iſt er vom Pater wohlbeftallter Gräberdieb! 
Aifcyylos. 
Dionyios, Fuſel trinfit du wohl an Weines Statt! 
Dionyfos. 
Seßt jag’ die weiteren! Paſſe du den Fehlern auf! 
Aiſchylos. 
„Sei Helfer, ſei Mitkämpfer mir, dem Flehenden! 
„In dieſes Land gekommen bin ich, heimgekehrt.“ — 


Euripides. 
Zweimal dasſelbe ſagt da der große Aiſchylos! 
| Dionyfos. 
Wie jo dasjelbe? 
Euripides. 


Beachte die Worte. Sagt er nicht: 
Sn diefes Land gefommen bin ich, heimgekehrt?“ 
Heimfehren aber iſt mit Kommen einerlei. 
Dionyfos. 
So wahr mich Zeus, wie wenn zum Nachbarn einer jagt: 


Freund, leih’ mir den Badtrog oder auch den Säuertrog. 
Ariftophanes’ Werke. IL. 3. Aufl. 20 
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mal zu rufen, 
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Aiſchylos. 
Mit Nichten iſt's dasſelbe, du haarſpaltriger 
Geſell; der Vers iſt ohne Tadel durch und durch. 


Dionyſos. 
Wie ſo denn? Laß mich hören, wie du das ſagen kannſt? 
Aiſchylos. 
Es kommt ins Land, wer ſeiner Heimath nicht entbehrt, 
Wer ohne weitren Zwang des Schickſals ging und kommt; 
Doch wer verbannt war, kommt und kehret heim ins Land. 


Dionyfos. 

Ganz recht, beim Zeus! Was jagit du drauf, Euripides? 
Euripides. 

Sch leugne, daß Oreſt nah Hauf’ iſt heimgekehrt, 

Denn heimlich fommt er, ohne Genehm der Staatögewalt. 


Dionyfos. 

Bortrefflich! wenn ich auch, was du meinſt, nicht ganz veriteh'. 
Euripides. 

Jetzt bring’ die weiteren Verſe vor! 


Dionyfos. 
Sa, bring’ ſie vor, 
Schnell, Aiſchylos, ſchnell, und du beachte die Fehler drin! 
Aifchylos. 
„An diefem Grabeshügel, Vater, ruf’ ich dich, 
„Vernimm mich, hör mich —“ 
Euripides. 
Wieder jagt er doppeltes da: 
PVernehmen, hören, was doch durchaus dasjelbe ift! 
Dionyfos. 
Er ruft ja aber Todte, dummer Kerl, und die 
Grreicht man doch nicht, wenn man fie dreimal! auch beruft! 
Aifchylos. 
Wie machſt denn du Prologe? 
Euripides. 
Hören ſollſt du ſie; 
Und ſag' ich je was doppelt, oder findeſt du 
Das geringſte Flickwort nebenlahmen, ſo ſpei' mich an! 


1Es war alte Sitte, den, der in fremdem Lande umgekommen war, drei 
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Dionyfos. 
MWohlan, beginn’! ich habe dann nichts weiter als 
Zu hören auf deiner Prologe Verögerechtigfeit. 
Euripides. 
„guerit war Didipus ein wohlbeglücter Mann —““ 
Aiſchylos. 
Bewahre Zeus! unſelig war er, ſobald er war; 
Er, dem, bevor er geboren, ja empfangen war, 
Der Gott geweiljagt, tödten werd’ er den Bater einit; 
Wie wäre der zuerit ein wohlbeglücter Mann? 
Euripides. 
„Der beflagenswürdigite aller Meenfchen ward er dann —“ 
Aiſchylos. 
Bewahre Zeus! nie hat er es aufgehört zu ſein! 
Man denke, wie er, geboren faum, in Winterszeit 
In einem Topf wird ausgejegt, damit er nicht 
Erwachſen einjt dei” Mörder werde, der ihn erzeugt; 
Wie er dann zum Polybos hingeräth mit franfem Fuß, 
Wie er, jelbit ein Süngling, eine greife Königin, 
Als jeine Gattin heim die eigne Mutter führt, 
Mie er dann fich jelber blendet — 
Dionyfos. 
Glücklich war er doc, 
Und hätt’ er auch mit Eraſinides commandirt!? 
Euripides. 
Wie albern! aber ich mache Prologe meiſterhaft! 
Aiſchylos. 
Bewahr' mich Zeus, daß ich jede Phraſe dir Wort für Wort 
Durchhecheln jollte! Doch ich mache, will es Gott, 
Dir alle Prologe mit ihrer alten Leier zu Schand’.? 





1 So begann der Prolog von Euripides „Antigone“. 

2 Erajinides mar einer der zehn Feldherren von der Arginujenjchlacht; 
echs von diefen waren nach Athen zurückgekehrt und unter ihnen wurde zuerſt 
Srafinides verklagt und in Feſſeln geworfen; bei ihm begann jener jchauderhafte 
Proceß gegen die hochverdienten Feloherren, der mit der Hinrichtung aller endigte, 
— Scauderhaft iſt das Unglük und find die Verbrechen des Didipus, aber wären 
ie noch gräßlicher, wären jie jelbjt jo arg wie die der Feldherren der Arginujen, 
Ὁ wäre Anfangs Didipus doch glücklich gewejen; der Wit iſt gefucht und trifft 
tur zur Hälfte, 
| 3 Hier beginnt eine Neihe von Späßen mit derjelben PBointe, die im Griechi- 
hen durch ein Wort von der glüclichjten Vieldeutigfeit gebildet wird. Dies Wort 
ſt Lefythion, welches zunächt einen Kleinen Krug, den man zu Del, zu Sal: 
ven u. ſ. w. braucht, dann aber auch von dem durch einen bejtimmten Einjchnitt 

20* 
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Euripides. 
Mit der alten Leier du meine Prologe? 
Aiſchylos. 
Du ſollſt es ſehn. 
Du dichteſt ſo ja, daß ſich alles Mögliche, 
Selbſt alte Leiern, Hundefelle, Querſäcke 
Bei dir in die Jamben fügen! Gleich beweiſ' ich dir's! 
Euripides. 


Aiſchylos. 
Allerdings! 
Dionyfos. 
Beginne nur! 
: Euripides. 

„Aigyptos, wie es viel Gerücht verbreitet hat, ! 
„Mit jeinen fünfzig Söhnen ruderjchnellen Kiels 
„Gen Argos fteuernd” — 


He, du beweiſen? 


Aiſchylos. 
Stimmt die alte Leier an! 
Dionyſos. 
Was iſt denn das mit der alten Leier? ſie ſoll dafür — 
Noch einen Prolog her, daß er ihn eben ſo verſucht! 
Euripides. 
„Dionyſos, der, mit Thyrſos und geflecktem Fell 
„Geſchmückt des Hirſches, unter Fackeln im Parnaß 
„Im Tanz umherſpringt“ —? 
Aiſchylos. 
Stimmt die alte Leier an! 














etheilten Trimeter die zweite Hälfte bezeichnet, eben jene Vershälfte, die nachher” 
— 52 ſtets an den euripideiſchen Anfang anſetzt; auch der Bedeutung, die bei 

uns die „Feile“ hat, iſt das Wort nicht fremd; dazu iſt es von ziemlich gewöhn— 
lichem Klang, etwa wie wenn wir die „Kruke“ jagen. Aiſchylos ſetzt nun ſtets 
an Euripides Berje: „verdarb fein Lekythion“, das heikt: die zweite Hälfte ſeines 
Verſes, und zugleich die Eleganz desjelben, und zugleich jeine Kruke — und zu 


„Delgeichier” wie Welder, ein „Salbgefäß“ wie Voß überſetzt, verlor nicht bloß 

die technische Bezüglichkeit gänzlich, jondern vor allem den gemeinen Klang, deſſen 

ewige Wiederholung e3 einem endlich ganz wirre vor den Ohren werden läßt 
τ Anfang des Archelaog, i 
? Anfang der Hhpfipyle; der dritte Vers schloß: „unter delphijchen Mägdelein, 


rt 


, 1245— 1262, 
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Dionyſos. 
Weh, weh, die alte Leier fällt ſchon wieder ein. 
Euripides. 
Hat nicht zu jagen; an diefen Prolog nicht joll er mir 
Die alte Leier anzubängen im Stande fein! 
„Es lebet niemand, der in Allem glüctich {{|;} 
„Der eine, edlen Blutes, hat zu leben nicht, 
„Der niedren Standes” — 


Aiſchylos. 
Stimmt die alte Leier an! 
F Dionyſos. 
Euripides! 
Euripides. 
Was giebt es? 
Dionyſos. 


Zieh' die Naue ein, 
Denn ſchweres Wetter bringt die alte Leier dir! 


Euripides. 
Bewahr' Demeter, daß ich mich darum kümmere! 
Set wird fie im Nu ihm aus der Hand geichlagen jein! 
Dionyfos. 
Nur zu, und halte dich ja von der alten Leier fern! 
Euripides. 
„Auch Kadmos, einjt von dannen ziehend aus Sidons Stadt, 
„Der Sohn Agenors“ —? 
Aifchylos. 
Stimmt die alte Leier an! 
Dionyfos. 
Du Armer, fauf’ ihm die alte Leier ab, bevor 
Er uns die Prologe fämmtlich zu Grunde richtet! 
Euripides. 
Was! 
Sch jollte dem abfaufen? 
Dionylos. 
MWenn du mir folgen willit! 


Euripides. 
Mit Nichten, da ich noch viele, viele Prologe hab’, 
Wo er feine alte Leier nicht anjtimmen fann! 








! Anfang der Sthenebota: der dritte Vers ſchloß: — „pflüget eine reiche Trift“. 
5 Anfang des zweiten Phryxos; der Bers schloß: — „kam er ins thebijche Gefild“. 
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„Pelops, der Tantaleier, auf gejchwindem Roß 
„Sen Piſa fommend” - ! 
Aifchylos. 
Stimmt die alte Leier an! 


Dionyfos. 
Da ſiehſt du, wieder hängt er die alte Leier dran! 
(Zu Aiſchylos.) 
Laß, Outer, auch jeßt noch, diefe gefchwind ihm ab; du faufit 
Dir eine neue wieder für einen Obolos! 
Euripides. 
Bewahr' mich Zeus, ich nimmer! Diele hab’ ich noch! 
„Oineus in der Scheune” — ? 
Aiſchylos. 
Stimmt die alte Leier an! 
Euripides. 
Laß erſt mich doch zu Ende ſagen den ganzen Vers! 
„Oineus in der Scheune ſammelnd der Ernte reiche Frucht, 
Erſtlinge opfernd“ —* 





Aiſchylos. 
Stimmt die alte Leier an! 
Dionyſos. 
In Mitten des Opfers? pfiff man ihm auch das alte Lied? 
Euripides. 
Freund, laß ihn nur; verfuchen foll ev’3 'mal mit dem; 
„Zeus, wie e3 die Wahrheit jelber uns berichtet hat“ — * 
Dionnfos. 
Du verlierit! denn er fagt gleich: „ſtimmt die alte Leier an!” 
Wie eine Feigenwarze ſitzt am Augenlid, 
So dieje alte Leier an deinen Brologen 68! 
Doch jebt, bei den Göttern, wende zu feinen Chören dich. 
Euripides. 
MWahrhaftig, dartyun fann ich, daß er im‘ Chorgefang 
Vollkommen ſchwach ist und ſich immer wiederholt. 
Chor. 
Was man da wieder vernehmen wird? 
Sch muß mwenigitens grübeln viel, 





1 Anfang der Iphigenia auf Tauris; der Vers ſchließt: — „ehlicht Dinge 
maos Kind“, ' 
? Aus dem Dineus, nicht gerade der Anfang des Stücks. 
3 Der Vers endete: — „opferte nicht der Artemis‘, 
* Anfang der Eugen Melanippe. 


— 
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Was er für Fehler dem Meiſter 
Mäkeln wird, der der Chöre doch 
Mehr und ſchönre geſchrieben hat, 

Als ſonſt einer bis jetzt kann! 
Wunder nimmt es mich drum, wie der 
Makel finden an dieſem will, 

Dieſem bakchiſchen König; 

Mir iſt bang für den Mäkler! 


Euripides. 

Höchſt wunderſame Geſänge! zeigen wird es ſich; 

Denn in Eins zuſammen ſchlag' ich die Lieder ihm allzumal! 
Dionyfos. 

Sch aber nehme mir Steinchen her und zähle nad). 


Euripides. 
Phthiot', o Achill, da du hörst von dem Männergemegel, ἢ 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verjagit du? 
Hermes ehren wir Volk an dem See αἵδ᾽ unjeren Ahnberrn. 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verjagit du? 
Dionyfos. 
Zwei Schäge, o Aiſchylos, haft du! 
Euripides. 
Du Atreus Sohn, hehrer, vernimm, du gebietender Held der Achaier! 
Schlagmwehrende Hülfe zu bringen verjagit du? 
Dionylos. 
Drei Schläge, o Aiſchylos, ſind's jeßt! 


Euripides. 


Schweiget fromm, die Meliffen fie nahen, um der Artemis Tempel zu öffnen! 


Schlagwehrende Hülfe zu bringen verjagit du. 
Fug zu verfündigen hab’ ich der Helden gejegnete Abfahrt, 
Schlagwehrende Hülfe zu bringen verjagit du? 
Dionyſos. 
O König Zeus, was das 'ne Maſſe von Schlägen iſt! 
Ich will ſogleich nur nach dem nächſten Badehaus, 
Denn von allen Schlägen läuft mir die Niere förmlich auf. 





1 Euripides ſcheint ſich mit jenem ſtets wieder eintretenden Verſe für δίς 


„alte Leier“ entjchädigen zu wollen; οὐ macht übrigens ein jeltjames — aus 


den Stücken des Aiſchyſos. Uns fehlt zum vollen Verſtändniß das Muſi 


alifche, 


das gewiß auffallend und charakterijtiich genug bei diefem Larifari hervortrat. — 
Die eriten zwei Verje find aus Aiſchyſos Myrmidonen, der folgende wahricheinlich 
aus der Sphigeneia, der vierte wohl aus der taurifchen Iphigeneia, der legte aus 
Ugamennon. 
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Euripides. 
Nein, erit vernimm noch einen zweiten Liederjat, 
Auf Trompeten und Baufen-Melodien componitt. ! 


— 


Dionyſos. 
Nur her damit; doch ſinge keine Schläg' hinzu! 
Euripides. 
Wie der Danaer zwiethronigen Stolz, der Achaia Jugend? 
Rummeldebum — 
Hämifche Sphinx, die Gebieterin Hündin gejandt mit 
Aummeldebummeldebum — 
Fechtender, rächender Rechte der thürftige Vogel 
Nummeldebum — 
Der Meute Preis gebend gefräßiger Aetherbefahrer 
Nummeldebummeldebummielderum, 
Was ἢ) auf Aias hinftürzet, 
Rummeldebum. 


Dionyſos. 
Was ſoll das Rummeldebum denn? Haft du in Marathon? 
Die Lieder, oder auf Geilerbahnen wo aufgefchnappt? 
Aifchylos. 
Nein, au dem Schönen in das Schöne hab’ ich fie, 
Mir neu verpflanzet, daS man nicht mit Phrynichos 
Mich pflüden ſäh' auf Einer heiligen Muſenau'.“ 
(Auf Euripides zeigend.) 
Der aber plündert all’ und jeden Hurenfang, 
Meletos-Skolien,? Karier-Sclaven-Dudelei, 
Tanz, Trink- und Grablied! Gleich bewiefen foll es fein, 
Man bringe mir nur ein Leierchen her; jedoch wozu 













° Aijchylos hatte mit jeinen Brüdern bei Marathon, bei Salamis mitge— 
fochten; er hatte in dem Epigramm, das er für fein Grab bejtimmt, nichts von” 
jeiner Poefie, nur jeine Theilnahme an den Berferfriegen erwähnt. 

* Der Sinn diejer Antwort feheint nur der on zu können, dab Aiſchylos 
zuerit die kitharodiſche Muſik (an deren Stelle die Ueberjegung das Pauken- und“ 

rompetenſtück einjchwärzt) in die Tragödie eingeführt hat, während Phrynichos 
ausjchlieglich die Flöten, die der Urſprung der dramatiichen Kunſt mit ſich brachte, 
anmendete; der Scholiait freilich jagt, „daß Phrynichos kitharodiſche Muſik bereits 
gebraucht habe, εἰ die Annahme Aller”. h : — ’ 

ὅ Meleto3 ift derjelbe jchlechte Voet, der wenig Jahre ſpäter Ankläger desT 
Sofrates war. 
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Für den die Leier? Mo bift du, die du den alten Topf 
Zum Tanze jchlägit! Komm, Muſe du des Euripides, 
Zu deren Muſik man jolche Verfe fingen muß! 

(Ein altes Weib mit einem Topfe tritt ein.) 


Dionyfos. 
Hat diefe Mufe nicht vor Zeiten gelesbiert? 


Aifchylos 

(unter Begleitung der Topfmuſik).“ 
Halfyonen, die ihr an ewig raufchenden 
Meereöwellen plaudernd Faust, 
Negend feuchten Getropf3 den Schmuck, 
Mit thauig beperlendem Schwung, der Fittige, — 
Auch die oben ihr heimlich im Winfelchen 
Ei ei ei ei ei ei eiligen Fingers, ihr Schneideripinnen, 
©chlinget die webegefpulten Fädchen, 
Dichterſpindels ſinniges Garn, — 
Wo der Delphin, der Flötenbubhle, 
Blaubordiger Barke tummelnd tanzt 
Drafel und Kieles Geleis, — 
MWeinblutwonne des Nebenitod3, 
Rummervertilgendes Traubengelod, 
Um den Hals, Kind, mir die Arme wind’! 
Wie der Vers hinkt, dur bemerfit es? 


Dionyfos. 


Aiſchylos. 
So ſchandbar Zeug dichtend erfrecht 
Meinen Sang zu bemäkeln ſich der, 
Der in Kyrenens Dutzendmanier? 
Nothzucht treibt mit der Dichtkunſt! 
Dies wären deine Chorgeſänge! nun will ich noch 
Darſtellen deiner Monodien Beſchaffenheit. 
O ſchwarzblickend Dunkel der Nacht, 
Was ſchickſt du für einen grauſigen Traum mir 





Aiſchylos bringt hier ein Fricaſſee von euripideiſchen Phraſen und Rhythmen 
im Borjchein, die von gelehrten Männern ziemlich alle nachgewiejen find. Um 
inz ihre treffende Charakterijtif zu verftehen, müßten wir tiefer in die Verskumit 
T Griechen und in ihre Muſik eingeweiht jein, als wir es jind. Dennoch ift das 
arifirte des Ganzen auch jo fühlbar genug. FR 

5. Kyrene var eine arge Hur’, welche von den quarante manieres wenigjtens 
völf verſtand. Sp macht: Euripides Verſe (hier glykoniſche) in allen erlaubten 
τὸ unerlaubten Manieren ihrer Gattung. 
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Her aus jchweigendem Drt, 
Mir, des Hades Geſandten, — 
Die unſelige Seele, 
Der Grabnacht unhold Kind mir, 
Geſicht furchtbar, graunweckend, 
Schwarzleichenbahrengewandig, 
Blutigen, blutigen Mord im Blick, 
An den Fingern mit langen Nägeln? 
Aber, ihr Mägde, mir zündet ein Lämpchen an, 
Schöpft in Eimern mir Thau der Gewäſſer, doch wärmt mir das Waſſer, 
Daß abſpülen den göttlichen Traum ich kann! 
Ja, Fürſt du des Meeres, 
Ja, das iſt's! 
Ja, Hausgenoſſen! 
Schaut die entſetzliche Greulthat, ſchau ſie, 
Mir entführend von dem Hof den Kückelhahn iſt 
Glyke fort, wehe! 
O Nymphen ihr, Kinder des Bergs, 
O Küchenmagd, greifet ſie! 
Doch ich armes Kind, ich ſaß ſo für mich hin, 
Mit Handarbeit fleißig, 
Des Garns füllige Spindel 
Ei ei ei ei ei ei eifrig drehend mit der Hand, 
Ein Knäuel zu fertigen, 
Das grauenden Morgens zu Markt 
Ich wandelnd zu verhandeln beabſichtigte; 
Da entflog er, in den Aether er 
Leichteſten Schwunges der Fittige! 
Ach Klage mir, Klage mir ließ er zurück! 
Und Thränen, und Thränen fort und fort 
Strömen mir, ſtrömen die Wimpern mir! 
Kreter, Söhne des Ida, auf! 
Den Bogen ergreifet, mich zu vertheidigen, 
Die Beine laßt ſchweifen, das Haus 
Rings umkreiſend umzuſpähn! 
Und du zugleich, holde Maid, 
Diktynna Artemis, 
Deine Windhund' am Band komm und zieh' 
Durch den Palaſt überall! 
Zeus Kind du, doppelgeflammte Fackel 
Hebend empor in geihwungener Hand, 


. 
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Hekate, leuchte mir vor 
Zu Glykes Haus, damit ich 
Dort anſtelle Hausſuchung! 
Dionyſos. 
Hör' endlich auf mit Singen! 
Aiſchylos. 
Ich hab' auch genug! 
Zur Wage werd' ich jetzt ihn führen; die allein 
Giebt ſchon den Ausſchlag über unſre Poeſie, 
Indem das Gewicht ſie unſrer Worte zeigen wird. 
τ Dionyfos. 
So tretet näher, foll ich doch am Ende noch 
Sp großen Dichtern fäfehöfern ihre Kunft! 
Chor. 
Wie doch Genie3 erfindrifch find! 
MWieder da diefes Wunderſtück, 
Neu und voller Verwunderlichkeit, 
Mer denn noch fonit hätt’3 ausgedacht? 
Sp mir, ich hätte, hätt’ auch einer 
Mir es berichtet, der mit dabei war, 
Ihm es geglaubt nicht, nein gemeinet, 
Selber fafele jelbes! 
Dionyfos. 
Wohlan, jo jtellt euch beid’ an die Wagefchalen! 


Beide. 
But! 
Dionyfos. 
Und jeder, eine faſſend, ſage jeinen Spruch; 
Und laßt ſie nicht, bis daß ich „kukuk“ rufe, los. 
| Heide. 
Wir halten! 
Dionyfos. 
Sagt jetzt euer Wort in die Wag’ hinein. 
Euripides, 
„O wäre niemals hingeflogen Argo’3 Kiel!” 1 
Aifchylos. 
„Du Strom Spercheios, heerdenreiche Weiden ihr!” ἢ 


Dionyfos. 
Nun: kukuk, Iosgelaffen! — Seht, viel tiefer ſinkt 
Des Aischylos Seite! 


1 Das iſt der erſte Bers der Medea. 
Aus Aiſchylos Philoktet. 





316 Die Fröſche. “π΄ 


Euripides. 
Was denn iſt der Grumd davon? 

Dionyſos. 
Er that den ganzen Strom mit hinein, wollhändleriſch 
Den Vers wie Wolle naß zu machen durch und durch, 
Du aber legteſt ein geflügelt Wort hinein. 

Euripides. 
So ſag' er ein Zweites und verſuch' ſich wider mich! 

Dionyfos, 
So faſſet beide wieder an! 

Beide, 
Geſchehen! 
Dionyſos. 
Sprich! 

Euripides. 

„Der Ueberredung Sacrament iſt kluges Wort.” ! 
Aiſchylos. 

„Bon allen Göttern nur der Tod mag kein Geſchenk.“ 

Dionyfos. | 9 
Los! losgelaſſen! — wieder fenft fie fich für den! 
Denn der Uebel ſchwerſtes hat er, den Tod hineingethan. 


Euripides. 
Sch Ueberredung, wahrlich daS beitgefprochene Wort! 


Dionyfos. 
Leicht wiegt die Meberredung, ist voll leeren Winds! 
Doch juch ein andres dir von den fcehwergewichtigen vor 
Dich hinabzuziehen, recht ein groß und padend Wort. 


Euripides. 
Laß ſehn, wo hab’ ich folches? 
Dionyfos. 
Mo? ich jage dir: 

„Es hat Achilles jeßt geworfen zwei und vier!” ? 

Doch ſprecht; denn übrig iſt nur diefe Wägung noch. 
1 Aus Curipides Antigone. 

Aus Aiſchylos' Niobe. 

3 Der Sinn dieſes Verſes iſt, da wir die Weiſe des alten Aifepi 
genau fennen, dunfel; aber man darf wohl glauben, dab der Wurf von Ὁ 
einem und einem Auge, al3 ein glüclicher Wurf galt. Dionyjos meint nicht, ἃ 
Aiſchylos durch Achill bezeichnet werden ſollte, jondern er jehlägt den Vers met 


jeines guten Wurfs vor; der Spott beſteht darin, daß Euripides in jeinen Frog 
(in He al3 einer) Scenen mit wirfelfpielenden Helden hat. 
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Euripides. 
„Die eifenjchwere Keule faßt er mit mächt'ger Hand.” ! 
Aiſchylos. 
„Denn Wagen ſtürzt auf Wagen, Leich' auf Leiche dort!“ 
. Dionyfos. 
Dich übertölpelt hat er wiederum! 
Euripides. 
Wie ſo? 
Dionyſos. 
Die Wagen ſammt den Leichen hat er hineingethan, 
Die ein ganzes Schock Aegypter ihm nicht aufwuchten wird. 
Aiſchylos. 
Nicht länger gelt’ es Vers um Pers; nein, ſteig' er ſelbſt 
Mit Weib und Kind und Kephifophon in die Schale dort 
Und pade feine Schriften alle mit hinein; 
Dagegen jag’ ich zwei von meinen Verſen nur!? 
Dionyfos. 
Gar liebe Leute! über die entfcheid’ ich nicht, 
Denn mir verfeinden möcht’ ich alle beide nicht; 
Den halt’ ich groß als Dichter, jener gefällt mir fehr. 


Pluton, 

Sp führſt du gar nicht, was du hier gewollt, zu End’? 
Dionyfos. 

Und wenn ich richte? 
Pluton. 


So gehſt du mit dem von ihnen heim, 
Für den du ſtimmſt, damit du doch nicht vergebens kamſt. 


Dionyfos. 
Sei hochgepriefen! — Ihr, vernehmt jeßt dies bon mir: 
Nach einem Dichter fam ich her! 
Euripides, 
Wie jo? 
Dionyfos. 
Damit 
Die Stadt gerettet ihre Chöre feiern kann.“ 
Wer alfo von euch jebt unfrer Stadt zu rathen weiß, 
1 Aus Euripides’ Meleager, 
Aus Aiſchylos' Glaukos. Ei 
3. Nach diefem Verſe ift eine Lücke im Text, in der Pluton den Vorjchlag 
Aiſchylos abgelehnt und den Dionys aufgefordert haben wird, auf Grund des 
herigen Kampfes zur entjcheiden. 


* Das Felt der großen Dionyjien ſteht in etwa zwei Monaten bevor, und 
demjelben braucht die Stadt einen tüchtigen Tragifer, 
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Was ihr zum Heil ift, mitzunehmen gedenf’ ich den. 

Erſt will ich fragen, was ihr von Alfibiades 

Ein jeder denkt; denn es liegt mit dem die Stadt in Wehn. ἢ 
Euripides. 

Wie ijt denn ihre Stimmung über ihn? 
Dionyfos. a wie? 

„Ste liebt ihn, und fie haßt ihn doch, will haben ihn doch!” ? 

Nun aber jagt mir, was ihr über die Sache dentt? 
Euripides. 

Den Bürger haß' ich, der zu nügen dem Vaterland 

Sich läſſig zeiget, aber jehr zu ſchaden jchnell, 

Der geſcheut für fich it, aber rathlos für den Staat. 


Dionyfos. Ἶ 
So wahr Poſeidon, ſchön gejagt! Was meinjt denn du? 


Aifchylos. 
Ein Löwenjunges zieh man nimmer auf im Staat; 


Iſt's aufgezogen, jo gehorch' man feiner Art. 
Dionyfos. 
Bei Zeus dem Netter, hier zu entjcheiden wird mir ſchwer; 
MWenn der veritändig, |pricht veritändlich der andere. 
©o jagt mir alfo eure Meinung jeder noch 
In Betreff des Staates, wenn ihr zum Heil ihm eine habt. * 


Euripides. 
Ich habe ſolche, und ich will ſie jagen! 


ı Alftbiades war nach glänzenden Siegen unter dem Jubel des Volks zurüd 
efehrt; ein unglückliches Gefecht, das während feiner Abweſenheit und wider jeinen 
illen von feinen Unterfeldherrn geliefert wurde, gab feinen zahlreichen Feinden 
Anlaß, ihn von Neuem zu verklagen; er verlieh, da ihm der Oberbefehl genomme 
wurde, die Flotte, und zog fich auf ein ihm gehöriges Schloß am Hellespont zurüd 
(8 muß bejonder3 nach dem unglücklichen Ende der Arginujenfeldheren wiede 
viel von Alkibiades die Nede gewejen jein; jedenfall3 war und blieb er derjenige 
in dem das Volf jeinen einzigen Netter erfannte, Alfibiades war einer der Erſten 
πα) dem die Dreißig ihre Mörder ausjandten. 
2. Diejer Bers ift von dem Dichter Jon und in Bezug auf Helena gejagt. 
a > Der Vers des Aiſchylos {ΠῚ wahrjcheinlich aus einer Tragodie „Zerjtörung 
Ilions“. 
* Hier folgt im Text eine Stelle, die zwar lächerlich genug, aber gew 
unädt iſt. | 
Euripides. 
Beflügelte wer den Kleokritos und Kineſias 
Und höb' ein Windhauch über Meeres Gebreit ihn hin — 
Dionyſos. 
Ganz lächerlich müßt' es ausſehn; doc) was hat's für Sinn? 
Euripides. _ - 
Seefämpften fie mit und hätten Eſſigkrüge jte 
Und jprüsten daraus den Gegnern mwader die Augen voll — 
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Dionyfos. 
Sprich! 

Euripides. 
Sobald man Zutraun jchenft den jetzt Mißtraueten, 
Miktraun den jeßt Vertrauten.“ 

Dionylos. 

MWie? ich verſteh' es nicht! 

Sprich etwa3 ungelehrter und verjtändlicher! 

Euripides. 
So wir den Männern, denen wir, auf die wir jeßt 
Vertrauen, mißtraun, und, die wir mißtrauend jebt 
Nicht brauchen, brauchen, werden wir gerettet fein; 
Geht's jet mit diefem uns fo jchlecht, wie jollten wir 
Zum ©egentheil gewendet nicht gerettet jein? 

Dionyfos. 
Brad, brav, Palamedes;? o du Genie, du weijeiter!? 
Was jagit denn du nun? 

Aifchylos. 

Welche Männer, jag’ mir erit, 

Gebraucht die Stadt jebt? braucht fie die braven? 


Dionyfos. Sch bädhte ger! 
Die haßt ſie gründlich! 3 — 
Aiſchylos. 
Doch der Schurken freut ſie ſich? 
Dionyfos. 
Da3 eben auch nicht; doch ſie braucht fie, weil fie muß. 
Aiſchylos. 


Wie ſoll denn jemand retten können ſolche Stadt, 

Der nicht der Mantel, nicht der Kittel paſſen will? 
Dionyfos. 

Sa, erfinde was, ob flott fie wieder werden fann! 


Aifchylos. 
Dort werd’ ich reden, doch hienieden mag ich nicht! 





Man war damals demofratijch; man mißtraute den VBornehmen. An 
fibiades kann Euripides nach jeiner vorhergehenden Aeußerung nicht gedacht 
ben; Theramenes, der Anftifter des Procefjes gegen die Arginufen, muß, nach— 
m die Neue des Volks fich jo fchnell und jo entichieden ausgejprochen hatte, von 
nem Einfluffe bedeutend verloren haben; er ijt einer don denen, welchen man 
ißtraut, einer von denen, die bei der bald eintretenden Veränderung, Die 
tripides Wunſch verwirklichte, an das Ruder famen, einer der Dreißig. 

5 VBalamedes, der erfindungsreiche, der umaerecht verurtheilte, war don 
uripides zu einer Tragödie benußt. 

s Hier folgen zwei unächte Berje: 

Haft du es ſelber oder Kephijophon ausgedacht? 
Euripides, 
Sch ſelbſt mir jelbjt, doch die Ejfigkrüge Kephijophon. 
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Dionyfos. 
O nicht doch; jende guten Rath von bier hinauf! 
Aiſchylos. 
Wenn Feindes Land ſie achten werden wie eigen Land, 
Und eigen Land wie Feindesland, in der Flotte nur 
Ihr Vermögen, Unvermögen nur im Vermögen jehn!! 


Dionyfos. 

Brad, brav! nur jchluden die Richter Alles allein für Sich! 
Pluton. 

Nun fprich das Ürtheil! 
Dionyfos. 


Euer Urtheil laute jo: — 
„Denn wählen werd’ ich den, den meine Seele will!” 
Euripides. 
Der Götter gedenf’, bei denen du geichworen haſt! 
Der Freunde treueften heimzuführen, wähle dir! 


Dionyfos. 
„Die Zunge ſchwur es“, doch ich wähle mir Aifchylos! 
| Euripides, 

Was haft du gethan, abjcheulichiter du der Menfchen? 
Dionylos. Ich⸗ 

Ich entſcheide, Sieger iſt Aiſchſſos! Warum denn nicht? 
Euripides. 

Der die ſchnödeſte That du gethan, und wagſt mich noch anzuſehn? 
Dionyſos. 

„Was iſt denn ſchnöde, wenn's dem Publicum nicht fo ſcheint?“ 
Euripides. 

Elender, wirklich verſchmähſt du mich, den Todten, jetzt? 
Dionyſos. 


„Wer weiß, ob Leben nicht in Wahrheit Sterben iſt,“ 
Und Denken Träumen und ein Schaffell unſer Schlaf? ὃ 


Perikles ſagte den Athenern (Thukyd. I. 184): „dringen die Feinde zu 
Lande in unſer Gebiet, ſo fallen wir in das ihre zur See. Und nicht ſtehen ſi 





Wer weiß denn, ob das Leben nicht ein Sterben iſt, 
Und Sterben Leben, und das Sterben nur ein Schlaf. 





! 
Ἴ 
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Pluton. 
So tretet, ihr Herrn, gefälligit ein. 
Dionyfos. 
Weswegen das? 
Pluton. 
Damit ich euch, bevor ihr reiſ't, bewirthe! 
Dionyſos. 
Schön! 


So wahr, vortrefflich! böſe bin ich dir nicht darum! 
(Alle ab.) 


Chor. 
Mie doch ein Mann fo glücklich it, 
Der den Verſtand gejchärft ſich hat! 
Sa, man erfennt das überall. 
Denn der fich tiefen Sinns bewährt hat, 
Mit in die Heimath fehrt er num, 
Um zu beglüden Bolf und Bürger, 
Um zu beglücden, die ihm befreundet. 
Die ihm verwandt jind, Alle, Alle, 
Mit der erprobten Einficht! 


Schön, wer nicht an Sofrates’ ! 

Seite fißend ſchwitzt und ſchwatzt, 

Sich um die Kunft der Mufen lügt, 
Und fich des Schöniten, was die Tragödie 

Se erichaffen, jelbit beraubt! 
Sa, mit dem bochpreislichen Geträtiche 
Und mit dem Grau in Grau des Faſelns 
Thätigen Müßiggang zu treiben, 

Sit für verdrehte Käuze! 


(Bluton, Dionyſos, Aifchylos, fommen aus dem Haufe.) - 


Pluton. 
Mit dem herzlichiten Gruß geh’, Aiſchylos, heim, 
Und errette du uns die geliebtejte Stadt 
Mit beionnenem Rath, und weiſe zurecht 


Die Verirrten, — und viel find deren im Land! 
Sr reicht bei dem Folgenden dem Aiſchylos einen Strid, ein Schwert und andre Mordinftrumente.) 





Sokrates wird auch in den Wolfen jo mit Euripides zujammengejtellt; jie 
hören πα Ariftophanes’ Meinung derjelben verderblichen Richtung an. 
Ariitophanes’ Werke. IT. 3. Aufl. 21 
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Dann nimm noch dies für Kleophon mit, 
Und dies für die Herrn von den Steuern, 
Für Myrmer dies, für Nikomachos dies, 
Für Archenomos dies; ! 
Sag ihnen dabei, daß alle fie fchnell 
Her müßten zu mir, ohn' allen Verzug; 
Und fämen fie nicht ganz jchnell, würd’ ich, 
So wahr mir Apoll, fie gebrandmarft mir 
Und zufammengejchnürt 
Mit Leufolophos’ Sohn Adeimantos? zugleich 
Schnell unter die Erde befördern! 
Aiſchylos. 
Gern werd' ich es thun. Doch dem Sophokles ſei 
Mein Thron da von dir zu bewahren vertraut 
Und zu hüten für mich, wenn ich follte zurück 
Se fommen von dort; denn diefen erfenn’ 
An Adel und Kunſt als zweiten ich an. 
Doc forge, daß nie der abicheuliche Menſch, 
Der Lügenprophet, Marftichreierpoet, 
Daß er nie fich, und würd’ er gezwungen dazu, 
Auf dem Throne zu fißen erfreche! 
Pluton. 
Auf, leuchtet denn ihr mit dem heiligen Licht 
Ihm der Fadeln voran, und geleitet zugleich 
Ihn mit Liedern von ihm, mit Gejängen von ihm, 
Ihn umraufchend in edeliter Feier! 
Chor 
(den Aiſchylos und Dionyſos mit Fadeln Hinausgeleitend). 
Freudiges Glück auf den Weg, o verleiht es dem jcheidenden Dichter, 
Welcher zum Licht aufiteigt, Dämonen ihr unter der Erde! 
Gebt auch der Stadt zu der Fülle des Heils heilvollere Einficht; 
Alſo würden wir ganz frei werden der Fülle des Jammers, 
Frei des entjeglihen Waffengeklirrs! Doc Kleophon kämpfe, 
Kümpfe, wer ſonſt es begehrt, in den Feldern der eigenen Heimath! 
(Alle ab.) 







ı Nifomachos war einige Monate nach dem Sturz der Vierhundert m 
der Nevifion der jolonijchen Gejeggebung beauftragt worden, die er, ftatt fie i 
vier Monaten zu vollenden, nun bereits in3 jechite Jahr verlängerte. W 
Myrmex und Archenomos wiſſen wir nichtS weiter. | 

2 Gar jehr mit Necht hat den vornehmen Adeimantos, der damals einer 
der Feldheren der attifchen Seemacht war, dieſer Hieb getroffen; er war es, dur 
deffen Verrätherei einige Monate jpäter die Schlaht von Aigospotamoi verlor 
wurde. | ἢ 





ἢ 
u m 


oder 


die Weiberherrſchaft. 





* 


Per {Ὁ ΜΠ 
Blepyros, ein Bürgersmann. 
PBraragora, jeine Frau. 

Der Nachbar. 

Mehrere Frauen, die den Sk bilden. 
Heroldin. 

Chremes, ein Bürger. 

Zwei andere Bürger. 

Ein Jüngling. 

Ein Mädchen. 

Mehrere alte Weiber. 

Eine Magd. 








Kinleitung. 


Ueber die Zeit der Ekkleſiazuſen find wir nicht durch eine Didas- 
falie unterrichtet; doch geht wahrscheinlich auf eine derartige Angabe die 
Notiz des Scholiajten zu 193 zurüd: Philochoros berichtet, daß zwei 
Sahre vorher das Bündniß der Boioter und Lafedemonier (foll heißen 
Athener) gemacht jei. 

Der Ausgang des peloponneftschen Krieges hatte der Macht Spartas 
ein Uebergewicht in den hellenischen Verhältniffen gegeben, daS die Staa— 
ten zweiten Ranges mit Recht bejorgt machte, Deshalb hatte namentlich 
Theben durch Unterjtügung des Thraſybul und der mit ihm VBerbannten 
zum Sturz der Dreißig und zur Wiederherjtellung der Selbititändigfeit 
Athens mitgewirkt. Dennoch blieb Spartas Macht in drohendem Ueber— 
gewicht, ja ſie mehrte fich durch eine Reihe glanzvoller Unternehmungen. 
Die ehemaligen Bundesgenofjen Athens waren unter jpartanifche Hoheit 
gefommen; auch die griechiichen Städte Kleinafiens, die zum Theil dem 
Berjerfönige unterthänig waren, galt es zu gewinnen; dem fühnen Feldzug 
gegen Kyros, den Prütendenten des perjiichen Reiches, mit dem ein jparta- 
nijch-griechifches Heer bis in die Nähe von Babylon fam (401), folgte 
bald die Expedition des großen Spartanerfünigs Ageſilaos, die nichts 
Öeringeres bezweckte, als das Neich der Perſer zu jtürzen (396— 394). 

Diejer Gefahr zu begegnen, fand die Bolitif der Perſer das ficherite 
Mittel. Durch den Rhodier Timofrates, der, veichlichjt mit perſiſchem 
Golde verſehen, nach Griechenland ging, wurde (Anfang des Jahres 394) 
ein Bündniß zwiſchen Theben, Korinth, Argos uud Athen veranlaßt; 
eine unbedeutende Orenzjtreitigfeit der Phofier und Lofrer brachte den 
jogenannten boiotifchen . Krieg zum Ausbruch, in dem (Sommer 394) 
Theben und Athen al3 offenbare Feinde den Spartanern gegenübertraten. 
Die Schlacht von Haliartos machte Ageſilaos' Rückkehr nothwendig, und 
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nicht ohne Mühe gewann er (Spätfommer 394) über die ſämmtlich 
Verbündeten den Sieg von Koroneia. Aber um dieſelbe Zeit hatten Di 
Spartaner eine entfcheidende Niederlage erlitten; der Athener Konon mat 
mit der Perſerflotte bei Knidos der fpartanischen Seemacht begegnet und 
hatte fie vollfommen vernichtet; mit diefer einen Schlacht hatte die Ge⸗ 
walt Spartas über die Inſeln und jenſeits des Meeres ein Ende, 
überall wurden die fpartanifchen Statthalter vertrieben, und die Perſer— 
flotte konnte ungehindert durch die hellenifchen Gemäfjer und zum Iſthmos 
ſteuern. Dorthin hatte ſich der ſogenannte korinthiſche Krieg zwiſchen 
den Verbündeten und den Spartanern zuſammengedrängt, indem jene 
von Korinth, dieſe von Sifyon aus ihre Bewegungen machten. Indeß 
bildete ſich in Korinth eine gefährliche Verſchwörung zu Gunſten der 
Spartaner; dem Ausbruch derſelben kamen die Demokratiſchgeſinnten durch 
ein furchtbares Blutbad (Frühling 393) zuvor, in Folge deſſen Korinth 
die Verfaſſung von Argos annahm, die Grenzen gegen den verbrüderten 
Staat aufhob und fo mit Argos gemeinſchaftlich einen Staat bildete, 
Vergebens verjuchten die Spartaner von Sifyon aus durch Hülfe ko— 
vinthiicher Verräther fich der Stadt zu bemächtigen; und die Mauer vom 
der Stadt zum Hafen hinab, die fie zum Theil zeritörten, wurde im 
Kurzem mit Hülfe der Athener wieder hergeitellt. Zugleich machte Iphi— 
frates der Athener an der Spibe des leichten Fußvolkes, das er zuerſt 
in folcher Ausdehnung und mit neuer Bewaffnung brauchte, Einfälle bis 
nach Arfadien hinein und gewann auf diefe Weiſe der feindlichen Macht 
immer mehr Terrain ab. Noch einflußreicher war in diefem Jahre 393 
die Thätigfeit der perfiichen Seemacht unter Bharnabazos, an dejjen Seite 
Konon commandirte; man fegelte bei Melos vorüber nach der ſparta— 
nischen Küſte und bejeßte nad) deren Verwüſtung die nahegelegene Inſel 
Kytheria; von dort jteuerte man nach dem Iſthmos, die Verbündeten zu 
ermuthigen und ihnen Geld zur Fortjeßung des Kriege und zur Er— 
richtung einer forinthiichen Flotte zu zahlen. Endlich ging Konon (im 
Sommer 393) πα Athen jelbit, und begann dort den Wiederaufbau der 
im Jahr 404 zerſtörten Mauern, die die Stadt mit dem Hafen verban⸗ 
den; durch thätige Hülfe der Boioter und anderer Staaten kam δα 
* Werk in Kurzem zu Stande. 

Alles. dieß veranlaßte die Spartaner den Antalkidas als Geſandten 
nach Aſien zu ſchicken, um dem perſiſchen Oberfeldherrn Eröffnungen 
wegen eines Friedens zu machen und ſo zunächſt wenigſtens die perſiſche 
Unterſtützung den Verbündeten zu entziehen. Es gelang dem Geſandten, 





+ 
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Hob den Gegenvorftellungen Seitens der Verbündeten, wenigſtens joweit, 
da der Perſer heimlich Hilfsgelder an Sparta zahlte und den Konon 
„weil er die Sache der Perſer verrathe”, feſtnehmen ließ (Ausgang des 
Jahres 393). Indeß war die Flotte dev Korinthier aus dem forinthiichen 
Meerbufen ausgelaufen, und auch die Athener dachten daran, wieder ihr 
Glück zur See zu verjuchen; Thraſybul beantragte die Ausrüftung einer 
Slotte von 40 Segeln, um mit derjelben nach Thrafien und den Inſeln 
zu jegeln, und namentlich in Rhodos, wo jich eine ſtarke Partei gegen 
Sparta gebildet hatte, den Demokraten Hilfe zu leijten. 

Dies find die Verhältniffe, auf welche fich einige Verſe der vorlie— 
gende Komödie (193 77.) beziehen. Sie lafjen erkennen, wann die Effle- 
fiazufen aufgeführt find: zwei Jahre nach dem mit den Boiotern ges 
ichlofienen Bündniß (394), alfo im Frühling 392, und wie man (nad) 
dem Scholiaften zu den Sröfchen 404) vermuthen darf, in den Dionyſien; 
eine Zeitbeftimmung, mit der auch ſonſt die dort erwähnten Verhältniſſe 
ſehr wohl jtimmen. 

Ueber die etwaige Tendenz der Komödie ift mancherlei gejagt wor— 
den. Man hat in derfelben eine Barodie des von Plato in feiner „Republik“ 
aufgeftellten Spealftaates finden wollen, indem das Verhältniß der Wei— 
ber manches Aehnliche mit dem in diefer Komödie hat. Es iſt feine Frage, 
daß die Nepublif Jahrzehnte ſpäter gefchrieben ift, ja es bezieht fich viel- 
mehr Plato anf die Komödie; wenn er (V. p. 452. 457.) jagt, „der— 
gleichen Grundfäbe jeien zwar von den Komifern durchgenonmen wor— 
den u. ſ. w.“ Indeß ganz ohne ähnliche Beziehungen dürfte das Stück 
nicht fein; es gab feit den legten zwanzig Jahren, in Folge der überall 
theoretifirenden und fchematifirenden Aufklärung, in Athen jo mancherlei 
politische Theorien und Speculationen, und namentlich) war die jparta= 
nische Verfaſſung, in der Einzelnes dem Weiberwejen in unferer Komödie 
ähnlich war, jo jehr als Muſter trefflichiter Einrichtungen anerkannt, 
daß man unter den mannigfachen Conjtitutionen, die in Hörjälen und 
dornehmen Cirkeln beiprochen jein mögen, immerhin auch — nicht gerade 
Weiberherrichaft, aber wohl etwa Weibergemeinjchaft, Emancipation der 
Frauen oder dergleichen Unfinn als beliebtes Thema vorausfegen darf. 
Denn was Plato in feiner Nepublif aufjtellt, ift nicht3 weniger als eine 
iſolirte Phantaſie, jondern durch eine lange Neihe ähnlicher, aber voherer, 
zufammenhangsloferer Speculationen vermittelt, wovon [1 in den arm— 
jeligen Fragmenten aus dem damaligen geiftigen Leben Griechenlands 
allerdings noch einige Spuren erhalten haben. 
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Auch in dieſer Komödie hat man eine tiefe philofophijche Abfichtlid 
feit erkennen wollen; Ariſtophanes habe in ihr „die Zerjtörung der Sub 
Itanz des demofratifchen Staates, der Volksverſammlung“ darstellen wollen 
E3 jtinde da wahrlich der moralisch politiiche Inhalt in gar feinem Ver 
hältnifje mehr zu feiner Form, und man müßte dem gejchmacvollite 
Dichter die größte Geſchmackloſigkeit aufbürden. Oder jollen die Leute 
wenn das Stück aus ift, fich vor die Stirn fehlagen und fprechen: δ᾽ 
iwie dumm find wir! ὁ wie fchlecht find wir! Die armen Athener fühlen Ἢ 
es ſelbſt Schon genug, wie tief fie heruntergefommen find, und die e& 
nicht fühlen, für die am wenigiten ijt die luſtige Moral des „fo ΠῚ cs 
Komifers etwas anderes als ein köſtlicher Witz. 

Man fieht es dem Stücke ſelbſt an, in wie Eläglichem Zuftand δας 
mals der einjt jo mächtige und ſtolze Staat ift, wie Allen das üffente 
liche Leben eine Laſt geworden ift, der fich die Menge nur unterzieht, 
um für das liebe Brod zu jorgen, der fich der Neiche und Gebildete 
entzieht, um in anderen Sntereffen mehr Befriedigung oder Gewinn zur 
juchen. Nie hat ein Staat empfindlicher den Rauſch politifcher Größe 
büßen müſſen, und ein Bli in die Gefchichte Athens zeigt, wie dieje 
Gebrochenheit alle Verhältniſſe beherrſcht und die Kraft politifher 
DBedeutendheit den Athenern für immer dahin ift. 

So iſt es auch der Komödie ergangen; einjt jo jubellaut in dem 
Drängen und Ringen der PBarteiungen, ift fie nun ftumpf geworden umd 
friſtet gleichfam unter der Hand ihr einjt politiſch nur zu vordringliches 
Dafein. Es fann Einem das Herz rühren, wenn man den alten Heros 
de3 Spottes, der den Typho bezwang und mit Heraffesmuth in dem 
Augiasjtall der attischen Vornehmheit herumfegte, in diefen Ekkleſiazuſen 
auch noch ein paar politifche Spigen und perjünliche Angriffe zu Stande 
bringen jieht, während doch als Hauptperjonen arme, gemeine Leute mit” 
ihren Ehehälften auftreten und mit zotigen Wißen ein Publicum amüſiren 
müſſen, aus dem fich die Gebildeten, die Vornehmen und Reichen ver— 
ächtlich zuritcgezogen haben, um fich den Intereſſen der Philofophie, den 
mühjamen Uebungen rhetorischer Schulen, dem trägen Genuß privater® 
Bergnügungen oder der Luft des Abenteuerns im Dienjt fremder Staa 
ten hinzugeben. 

Die Ekkleſiazuſen gehören trotz ihres ſcheinbar ſehr politiſchen Stoffes” 
derſelben Uebergangsweiſe, die ic) des Weiteren im Plutos zeigt, an— 
ihnen fehlt die Barabafe, und auch ſonſt iſt der Chorgefang auf ein paar“ 
nicht bedeutende Bartieen eingejchränft, namentlich aber der freie Rau 
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mischen den einzelnen Scenen nicht für den Ehor verwendet. Allerdings 
yat fie mit dem Aufgreifen eines Stoffes, der nach obiger Vermuthung 
118 den Intereſſen damaliger modijchzliterarifcher Bildung entnommen 
var, fich nicht eben aus dem Kreiſe entfernt, in dem ſich auch die älteren 
domifer bis zum Sratinos hinauf ſchon bewegt haben; aber die Wahl 
md die Ausführung der handelnden Charaktere und der Gang der Hand- 
ung iſt doch anderer Art, realiftischer, äußerlicher, man möchte jagen, 
n der Sphäre des Alltäglichen. Aber in diefer Art zeigt das Stück die 
ollendete Meiiterichaft des Dichters. Und man wird, wie überall jo 
ier, das Kriterium der künſtleriſchen Trefflichfeit nicht in dem etwaigen 
Berth des zu Grunde liegenden Gedanfens fuchen dürfen; es würden 
onst die jchöniten komiſchen Compofitionen Molieres und Shakespeares 
u einem nichts herunterfinfen. Die Kunſt hat es nicht mit dem Was, 
ondern mit dem Wie zu thun, umd oft ift fie eigenfinnig genug, an dem 
rivialften Inhalt ihre reizendjten und vollfommeniten Formen zu ver- 
hwenden, oder richtiger, fie erhebt durch ihre Mittel auch daS Gewöhn— 
iche zu der heiteren Region wahrhaft menjchlichen Intereſſes. 

In jolcher Weije betrachtet dürfen die Ekkleſiazuſen zu den ſchönſten 
Dichtungen des Ariſtophanes gezählt werden. Es {ΠῚ merkwürdig, mit 
yelcher üppigen Luſt hier die verjchiedenjten menjchlichen Charaftere ge= 
eichnet find. Seine ganze Größe aber zeigt der Dichter in dem leichten 
nd freien Gang, der Scenen, und in diefer Beziehung dürften die Effle= 
azujen mit den Fröſchen und Vögeln in gleicher Höhe ſtehen. Es ilt 
ne Erfindung vom erjten Nange, daß die Efflefie, die man doc nicht 
iglich vorjtellen kann, durch die Probe der Weiber vollfommen voritellig 
emacht wird; es it unanjtändig freilich, aber doch jehr jchön, daß an 
er schweren Nothdurft des guten Blepyros fich die Evidenz der Un— 
rauchbarfeit der Männer nebſt freundnachbarlichen Unterhaltungen ans 
nüpft; es {ΠῚ der Gipfel der Komik, wenn in dem legten Aft die alten 
erbuhlten Weiber einander ihren Fang abjagen, während fie an der 
azwischen jpielenden Anmuth des kecken verliebten Dirnchens das reis 
endſte Gegenspiel finden. In diefem Witz der Situation liegt die wahre 
zröße des Ariftophanes. | 
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Eriter Wet, 


Bor einem bürgerlichen Haufe. 


(E3 ift dunkel; vor dem Haufe ift eine Laterne aufgehängt.) 
Praragora 
(heraustretend mit Pathos). 
Du ſcheibentſproſſner Lampe flammenbeller Blick! 
So ſchön an fernfichtbarer Stelle aufgehängt — 
Denn deinen Ursprung künd' ich alfo, dein Geſchick, 
Wie auf der Scheibe du von Töpfers Hand geformt, 
An deiner Schnäuze trägt der Sonne Strahlenzier — . 
Send’ hin des Scheine Zeichen, das beiprochene! 
Wir anvertraun ο dir allein! mit Recht, da auch, 
MWenn wir im ſtillen Rämmerlein der Liebesluft 
Reizvollſte Hingebungen üben, nah du δή, 
Und Zeuge wollujtneu=- und neuen Liebesjpielg, 
Dein Aug’ von Keiner ihres Gemachs verwieſen wird; 
Auch leuchteft du nur in die geheimften Tiefen uns | 
Des Schoßes, abzujengen, was da Haar entjproßt. 1 
Und wenn die Hallen voller Frucht und Bakchos Naß 4— 
Wir heimlich öffnen, ſtehſt du uns getreulich bei, 5 
Und ſagſt es niemals weiter, was du mitgethan. 
Drum ſollſt du auch mitwiſſen unſre Pläne jetzt, 
Wie fie meine Schweſtern gut geheißen am Schirmenfeit!? 
(Sie geht ein paar Schritte vorwärts.) 
Doch iſt von allen, die fommen follten, noch feine bier, 
Obſchon es gegen Morgen iſt; die Efflefie wird 
Sehr bald beginnen; während jtatt der Plätze, die 
Sphyromacho3? für und beantragt — wißt ihr no? — 
Mir uns der andern verfichern müßten unverjehens! J 


Pi 
a 











! Der Anfang parodirt euripideische und ähnliche Bhrajen. 

? Das Schivmenfejt (Sfira) ift ein Weiberfeit, deſſen Hauptceremonie 
Tragen des weißen Schirms von Athen nach dem Ort Skiros bejtand, m 

> Sphyromak)oS hatte ein Gejeß gegeben, nach dem entweder die Fra 
bon dem Männern oder die ehrbaren Frauen von den Hetairen abgejondert m 
Theater jigen jollten. Das mag für die Tragddien gegolten haben, zu denen wohl, 
wie gewiß nicht zu den Komödien, die Frauen Zutritt hatten. Der weitere Spaß, 
der in diejen Ra in Bezug auf einen Schaufpieler Kleomachos und jeine fehl 
hafte Ausiprache eines Wortes liegen joll, ift ung unklar, Be 
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Was könnt's denn geben? ob fie noch nicht zuſammen ſich 
Genäht die Bärte haben, die befohlen [πὸ Ὁ 
Ob ihnen ihrer Männer Kleidung unbemerkt 
Zu nehmen jchwer ward? 

Doch 'ne Lampe ſeh' ich da 
Herfommen! Schnell, ich tret’ ein Wenig über Seit’, 
Ob's nicht am Ende gar ein Mann it, der da fommt! 


(Mehrere Frauen fommen nach und nad) ar.) 
Erfte Frau. 


s ΠῚ Zeit zu gehen; hat der Herold eben doch, 
Da aus dem Haus wir traten, zum zweiten Mal gefräht! 


Praragora. 
ch meinerjeitS hab’, euch eriwartend, die ganze Nacht 
Gewacht! Doch fomm’, ich will da auch die Nachbarin 
Heraus mir rufen; leiſe Elopf’ ich an die Thür, 
Damit der Mann e3 nicht bemerft. 

(Sie pocht an.) 


weite Frau 
(heraustretend). 
Sch hörte wohl 

An der Thür dich rajcheln, da ich die Schuhe jchon mir band; 
So wenig fann ich Schlafen; denn mein Mann (es iſt 
Ein Salaminier, Liebe, deſſen Frau ich bin) 
Die ganze Nacht durch hat er im Bett mich herumlavirt, 
Sp daß ich ihm jeßt exit hier den Mantel genommen hab’! 


Erfte Frau. 
Fürwahr, ich jehe dort ja Kleinareten auch, 


Auch Bhilaineten fommen ſchon und Soitraten! 


(Die Genannten fommen.) 
Praragora. 
Ihr fonntet euch wohl ſputen! Glyfe beſchwor es ja, 
Daß, welche zulegt fommt, ung mit drei Amphoren Wein 
Und einem Gerichtehen Zudererbfen es büßen foll! 
Erfte Frau. 
Smitotbions Kleine, ſiehſt du da, die Meliſtiche, 


Wie flinf in den Männerfchuhn fie heranflappt; und mich dünft, 


Nicht angegriffen fommt vom Manne fie allein. 
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weite Frau. 
Des Krämers Alte, ſiehſt du da, die Geuftitrate, 
In ihrer Rechten die Stocklaterne; hinter ihr 
Die Frau von Vhilodoretos! dort Chairetades’ Frau! 
Praragora. 
och andre Frauen ſeh' ich, viele da und dort, 
Ankommen alle, die in der Stadt was Rechtes find. 
Dritte Fran. 
Mit genauer Noth nur, Liebe, gelang es mir, mich fort 
Und berzufchleichen; die ganze Nacht durch huſtete : 
Mein Mann, da er geftern Sprotten zur Nacht gegefien hat. | 
(Die Scene hat jid) allmählich mit Frauenzimmern gefüllt.) 
Praragora. 
So nehmt denn Platz, damit ich mich zuerſt bei euch 
— Denn alle, ſeh' ich, jeid ihr beifammen, — erfundige, 
Ob ihr gethan habt, was am Schirmfeit ward beliebt. 
| Erfte Frau. 
Ich allerdings; denn erjtens trag’ ich Achfelhaar, 
Wie bejchloffen worden, dichter als "nen Hollunderbufch; 
Zum andern hab’ ich, jo oft mein Mann zu Markte ging, 
Den ganzen Leib mir eingeölt, mich tagelang 
In die Sonne geftellt und jo mich tüchtig braun gebrannt. 
Smweite Frau. 
Sch ebenfalls. Doch Kamm und Scheere warf ich erit 
Zum Haus’ hinaus, um rauh zu werden am ganzen Leib 
Und ganz und gar nicht nach 'ner Frau mehr auszufehn. 
Praragora. 
Doch habt ihr auch die Bärte, die wir insgeſammt 
Mithaben follten, jobald wir uns verfammelten? 
Erfte Frau. 
Dei Hefate, einen allerliebjten hab’ ich, jeht! 
(Sie Hält fic) einen großen Bart vor.) 
weite Frau, 
Sch einen, wie ihn Epifrates! nicht beifer trägt! 
(Wie die Vorige.) 
Praragora. 
Mas jagt denn ihr da? 





! Epifrates, der „Bartträger”, iſt jeit jeiner Theilnahme an der Expeditis 
Ihrajybuls zur Befreiung der Stadt ein volksbeliebter Mann; er verjtand fit 
diefe Stellung trefflich zu Nutze zu machen; jeine und Phormiſios einträglid 
Gejandtichaft an die Hofburg von Suja iſt dem Komifer Plato Anlaß zu ein 
eigenen Komödie geworden. | 
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Dritte Frau. 
Alle haben fie „ja“ genict! 
Praragora, 
Und auch das Uebrige, ſeh' ich, iſt von euch gethan; 
Denn Knotenſtöcke tragt ihr und Lafonerjchub’ 
Und Männermäntel, ganz der Anweifung gemäß. 
Erfte Frau. 
Sch babe diefen Anittel, jeht, mit hergebracht, 
Des Lamios’ Knittel, den ich während des Schlafs ihm nahm! 
weite Frau. 
Wohl einer von denen, unter deren Laſt man — pupt? 
Dritte Frau. 
Er it, bei Zeus dem Retter, jo gut wie ein anderer, 
Wenn des Taufendäugler8 Hirtenpelz? man ihm überhängt, 
AS treuer Wächter uns zu hüten vor Büttels Fauft! 
Praragora. 
Drum auf, und laßt uns auch des Weitren forgen jebt, 
©o lang’ die Sterne noch am hohen Himmel stehn. 
Die Volksverſammlung, welche wir zu bejuchen uns 
Gerüſtet haben, hebt mit frühem Morgen an — 
Erfte Frau. 
Bei Zeus, da mußt du gleich des Plates unterm Stein? 
Den Prytanen gegenüber dich bemächtigen! 
weite Frau. 
Den Anoden Wolle hab’ ich, jo wahr, mir mitgebracht, 
Den will ich zupfen, wenn das Volk verfammelt ift! 


Praragora. 
Bei verfammeltem Volk? Du Närrin! 


Dritte Frau. 
Sa! jo mir Artemis, 
Das will ich; hör’ ich etwa weniger, was ihr Iprecht, 
Wenn ich zupfe? meine Kleinen gehn zu Haus mir nadt! 
Praragora. 
Da jeht mir, zupfen! vergißt du, daß du deines Leibs 
Die Männer umber da3 Geringste nicht jehn laſſen darfit? 


(Sn ihrer Auseinanderjegung fortfahrend.) 


1 Bon dem Gejpenit Lamia „jagte der Komifer Pherefrates: eine Keule 


bend, farzt fie. Dies wird auf der Erften Ehemann fomijch angewandt”, 
® Der Taufendäugler ijt der Rieſe Argos, der die Jo bewachte. 
® Unterm Stein, d.h. unter der Nednerbühne auf der Pnyx. 


nn 
Voß. 
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‚Was Schönes ferner gab’ e3 wirklich, wenn das Volk 

Bei einander wär’, und eine zum Weberiteigen fich 
Aufnähme den Rod und zeigte ihren Phormifios; ; ἢ 

Doch jegen wir uns jchon früher, jo verbergen wir's 

Mit unjrer Mäntel Faltenwurf. Und hängt ſodann 

Uns vorgebunden um Lipp’ und Kinn der Bart herab, 
Mer wird uns jehn und zweifeln, daß wir Männer find? 
Aayrrhios trägt doch jo den Bart von Pronomos,? 

Und niemand merft’s, objehon er Weib ſonſt war wie wir; 
Jetzt aber, ſiehſt du, ift er im Staat vor Allen groß. 
Deswegen — ich ſchwör's bei dieſes Tages eritem Strahl — 
Allein deswegen wagen wir dies Wageſtück, 

Ob wir des Steuers irgend wie bemächtigen 

Uns fönnen, einzig und allein dem Staat zum Heil; 
Denn ehrlich, jegt heißt's „ohne Ruder, ohne Wind.“ ὃ 


Erſte Frau. 
Wie kann der Frauen „Ichamverhüllte Weiblichkeit” 


Zum Bolfe reden? 
Praragora. 


(δὶ, am allerbeiten wohl! 
Es heißt ja, wer von unjerm jungen Volk zumeiſt 
Sich lieben laſſe, werde der beite Nedner einit; 
Und eben δα ΠῚ uns der Schiefung nach Beruf. 


Z3weite Frau. 
Vielleicht; doch ſchlimm iſt ficher das „nicht erfahren fein”. 


Praragora, 
MWohlweislich find wir drum verfammelt hier und jeßt, 
Um vorzuüben, was zu jprechen dürfte jein. 
Drum hab’ die Güte den Backenbart erit umzuthun, 
Desgleichen alle, die einen Vortrag einjtudirt. 


Dritte Fran. 
Welch Weib, du Närrin, braucht zum Sprechen Studium? 











τ: Rhormijios, der mit Epifrates Gejandter gewejen ijt, war wegen jeim 
jtarfen Behaarung auffallend, 

? Ygyrrhios der Emporföümmling, war jeit mehr als zwölf Jahren ΜΗ 
Staate einflußreich, und wie man aus Demoſthenes Nede gegen Timofrates jchliehe 
darf, ein achtbarer Mann. Er hatte die Schmälerung des den Komifern zu za 
lenden Lohnes und jpäter die Erhöhung des Ekkleſiaſten-Soldes beantragt. We 
jo Agyrrhios, der nicht blos in der Bartlofigfeit den Weibern ähnlich ift, zu dem 
großen Bart des Flötenbläjers Bronomos fonunt, weiß ich nicht, 

> Ein griechiiches Sprichwort heißt: „wo Geld ift, geht das Ruder ΜΠ 
bläſt der Wind”, 
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Praragora. 

So nimm den Bart um und verwandle dich zum Mann. 

Hier leg’ ich auch die Kränze θοῦ; ich will mich jelbit 

Nun auch bebarten, falls ich etwa jprechen muß. 

1 weite Frau 

(laut lachend). 

Nein, ſüßes Herzchen! fieh nur mal, Braragora, 

Wie gar zu lächerlich einem das zu Geſichte jteht! 
Praragora. 


Wie jo denn lächerlich? 
Zweite Frau. 


Grade, wie wenn al3 Bart man Sich 
Gebratne Dintenfiiche hätte vorgebängt! 
Praragora. 
Wohlan! ὁ Prieiter, trag’ die Opferfaß’ herum!? 
Vorwärts, ihr Bürger! Halt! den Mund, Ariphrades!? 
Geh’ da hinein und ſetze dich! Wer verlangt das Wort? 


Erfte Frau. 
Sch! ich! 
Praragora. 
Den Kranz bier, [68 ihn auf; gut Heil zum Werk! 
Erfte Frau. 
Und nun? 
Praragora, 
Beginn’! 


Erfte Frau. 
Zu Sprechen, eb’ ich getrunfen hab’? 


Praragora. 
Erfte Frau. 
Wozu, du Närrin, hätt’ ich mich ſonſt gefränzt? 


Praragora. 
Geh’ deines Weg's! Du wärit im Stand und ſprächſt auch dort 
Solch Zeug! 


Nie! trinfen? 


Erfte Frau. 
Wie denn? fie tränfen in der Ekkleſie nicht? 
Praragora. 
Nein, jeht mir doch! da trinken! 





1 Der Redner Fränzt ſich. 
ΕΓ ΄ Sonjt wird der Das zur Verſammlung mit einem erfelopfer gereinigt. 
ie Weiber nehmen in Ermangelung deſſen eine Kate (genauer. ein Wiejel) dazu. 

® Bon dem liederlich. geilen Ariphrades j. Wespen 1304. Alſo jchon vor 
eißig Jahren hat Ariftophanes denjelben Mann vorgehabt. 
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Erfte Frau. 
Sa bei Artemis, 
Und zwar den reiniten! Ihre Beichlüffe wenigitens, 
©o viele fie deren machen, find, genau befehn, 
Wie von ganz Betrunfenen, lauter irr' und wirres Zeug! 
Sie jpenden ja auch, beim Himmel; oder wie fo denn jonit 
Die vielen Gebete, hätten fie feinen Wein dabei? 
Wie angetrunfen jcehimpfen fie auf einander los, 
Und wer's zu toll macht, wird von den Häſchern gefchleppt zuleßt. 
Praragora. . 
Geh’ fort und jeß’ dich nieder, alberne Faflerin! 
Erfte Frau. 
O Zeus im Himmel! hätt’ ich den Bart mir doch geſpart! 
Der Durst verbrennt mir Herz und Nieren elendiglich! 
Praragora. 
Sit eine Andre da, die das Wort verlangt? 
Zweite Frau. 
Sa, ich! 
Praragora. 
Komm! fomm und fränze dich! Unſer Werk iſt jebt im Gang, 
MWohlan, du Gute! fprich nur recht mannbaftiglich, 
Mit feiter Würde, auf den Stab den Arm geitüßt! 


Zweite Frau. 
So lieb mir’3 wäre, nähm’ ein Kundigerer das Wort 
Zum Frommen Aller, während ich till jäße dort, 
So kann ich’3, falls ihr was auf meine Meinung gebt, 
Nicht leiden, daß Eilternen man in den Schenfen qräbt 
Fürs Waffer;! dagegen jtimm’ ich bei den Göttinnen! 
Praragora. - 
Bei den Göttinnen! Unglücfelige, wo haft du deinen Kopf? 
Zweite Frau. 
Mas iſt denn? Hab’ ich vom Wein doch nicht ein Wort gejagt? 
Praragora. 
Sa, aber geichworen haft du als Mann bei den Göttinnen, 
Sp meifterhaft du auch im Hebrigen redeteit! 


Zweite Frau. 


Ei — beim Apollon! 











τ Sie meint wohl, in der Weinjchenfe ſoll es gar fein Waſſer geben. | 
Sie ſchwört bei den Göttinnen d. Ὁ. bei Demeter mit Perjephone, ein Schwur, ὃ 
nur Weiber brauchen. 


Die Ekklefiazufen, 








Praragora. 
Schweig’ nur, fehweig’! Um feinen Preis 
Auch einen Schritt nur möcht’ ich zur Efklefie thun, 
Bevor wir nicht mit diefen Dingen im Reinen find! 

Dweite Frau, 

Sieb her den Kranz; noch einmal will ich reden — gieb! 
Jetzt glaub’ ich meines Gegenjtands ganz Herr zu fein. 
Denn allerdings, ihr hochverehrte Frauen, ſcheint's — 


Praragora, 
Schon wieder Frauen nennit du die Männer, Alberne! 
Zweite Frau. 
Das fommt da von dem Epigono3;! wie ich den erblickt, 
So kam's mir vor, als ſpräch' ich wirklich zu Weibervolf! 
Praragora. 
Hinweg mit dir auch! geh’ und feß’ dich dort bei Seit‘. 
Selbſt reden müſſen werd’ ich 1681 zu eurem Heil! 
Den Kranz mir nehmend ruf ich erit die Götter an, 
Daß fie in Gnaden Sieg verleihen meinem Plan. 
Dasjelbe Recht, diefelbe Pflicht mit euch bab’ ich 
An diefem Staate. Ernſtlich nun befümmert mich 
Und drüdt des Vaterlandes Lage das Herz mir gar. 
ALS Führer nämlich hat es, jeh’ ich, immerdar 
Nichtsnuß’ge Leute; ja, war Einer Einen Tag 
Achtbar, jo iſt er zwanzig Schurfe zwanzigfach; 
Man ruft nen Andern, ärger treibt der’s hundertfach! 
So mißgewöhntem Bolf zu lenken jeinen Sinn, 
Sit Freilich jehwer; wer wohl euch will, ihr fürchtet ihn; 
Wer's übel meint, dem gebt ihr euch demüthigſt hin. 
Nicht war ein Erwerbszweig ſonſt die Volfsverfammlung bier, 
Nichts gab's von Löhnung, nein, den Agyrrbios hielten wir 
Für einen Schuft; doch jeit man hingeht zum Gewinnft, 
Lobt, wer die drei Obolen befommen, jein Verdienſt; 
Mer nichts befommen, jagt, des Todes würdig ſei, 
Wer Bollsperfammlung macht zur Tagelöhneret. 
; Erfte Frau. 
Bei Aphrodite, ſchön geiprochen haft du da! 
Praragora. 
Unjel’ge! Aphroditen nennit du! allerliebit 
Wär's wirklich, wenn du dergleichen in der Ekkleſie thät'ſt! 








ı Epigonos ift ſonſt wenig befannt. 
Ariftophanes’ Werfe. II. 3. Aufl. 


ID 
ID 
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Erfte Frau. 

Da würd ἰδ nicht! 
Praragora. 
Gewöhn' es bier nicht noch dir an! 

ALS jüngjt das Bündniß! ward bejprochen, lärmte man 
Es gehe die Stadt zu Grunde, nähmen wir’s nicht an; 
Jetzt, da es gemacht it, murrt man laut, und über Nacht 
Hat, der e8 empfahl, der Redner, fi) aus dem Staub gemacht.” 
In See zu gehen jcheint dem Armen wünſchenswerth, 
Dem Reichen aber und dem Landmann höchit verkehrt. 
Ihr jeid den Korinthern böje, böje ſie auf euch; 
Jetzt find fie brav, brav zeiget jegt darum auch euch; 
Dumm {ΠῚ Argeios — doch der Hieronymus Flug!? 
Schon lächelte Rettung, doch es hemmt der Göttin Flug 
Thrafybul allein, den Niemand doch zu Hülfe rief. * 

Erfte Frau. 
Wie weile der Mann Spricht! 

Praxagora. 

Jetzt gefällt dein Lob mir erſt! 
Denn ihr, o Bürger, tragt allein die Schuld davon; 
Des Staates Gelder braucht ihr auf zu Sold und Lohn, 
Stets ſorgend, was der eignen Kaſſe Vortheil bringt, 



















! Das Bündniß, welches hier gemeint iſt, iſt das mit Theben, Korinth und 
Argos unter ρου γον Bermittelung gejchlofjene, welchem dann der forinthijch 
Krieg folgte (394). Im Korinth entjtanden bald blutige Parteiungen, die die— 
Unternehmungen der Verbündeten hemmten; deshalb zürnte Athen auf Korinth— 
die Ermordung der fpartanijch Gefinnten und ernftlicher Widerftand gegen die an 
rückenden Spartaner bewährte, daß fie der gemeinjamen Sache treu jeien. = 

? Der Scholiaft meint, diefer Nedner jei Konon; um die Zeit, als er dan 
Wiederaufbau der Mauer in Athen betrieb (Sommer 393), waren die blutigen Auf 
tritte in Korinth, und die darauf folgende VBerftimmung der Athener und ihre Une 
luſt an Weiterführung des Krieges mochte αἱ Grund von Konons Abreiſe am 
gejehen werden. 

3 Argeios fennen wir nicht; Hieronymos aber war nach Diodor XIV. & 
einer von Konon's Genoſſen; er war, während Konon jelbjt zum Berjerföniges 
gereift war, um die Erlaubniß zum Kriege gegen die Spartaner mit μευ 
Seemacht zu erhalten (394), als Befehlshaber bei der Flotte geblieben. , Seit 
Theilnahme an der glorreichen Seefchlacht von Knidos mag dem ſonſt unbedeutende 
Menjchen Geltung verichafft haben. 

4 Dieje jehr ſchwierige Stelle fcheint fich darauf zu beziehen, daß Thraſybul 
der befannte Befreier der Stadt von der Herrjchaft der Dreißig, in diefem Jahr 
mit vierzig Schiffen den NAhodiern, ohne daß fie darum gebeten hatten, zu Hülf 
zog, damit fie ſich von der jpartanijchen Herrjchaft befreiten. Der Dichter mein 
die guten Ausfichten, die man durch den Sieg von Knidos und andere Ereignifl 
in dem mwährenden Kriege gewonnen, würden durch derartige Unternehmungen, ti 
fie Thraſybul beantrage, verzettelt. 


Die Ekklefiazufen. 339 








Indeß der Staat gleich Aifimos jo weiterhinft.! 
Doch könnt ihr noch euch retten, folgt ihr meinem Rath. 
Den Frauen nämlich mag man, jchlag’ ich vor, den Staat 
Zu Handen geben; find fie doch am heimiſchen Heerd 
Sn Hausverwaltung, Kallenführung jtetS bewährt. 
Mehrere Frauen. 
Vortrefflich! herrlich! Sprich Verehrter! fahre fort! 
Praragora. 
Daß beſſer ihre Politik denn unſre ἢ, 
Mill ich beweifen. Eritens, wie ihr alle wißt, 
Warm wajchen fie die Wolle nach uraltem Brauch 
Die Eine wie die Andere; feine wird man auch 
Mas andres jehn verfuchen. Würde nicht Athen 
Gar bald gerettet, wollt! e8 eben darauf jehn 
Und nicht von einer neuften Art zur andern gehn? 
Sie ſetzen fich beim Kochen, wie in alter Zeit, 
Sie tragen auf dem Kopfe, wie in alter Zeit, 
Sie feiern Thesmophorien, wie in alter Heit, 
Sie baden ihre Kuchen, wie in alter Zeit, 
Sie quälen ihre Männer, wie in alter Zeit, 
Sie halten ſich Anbeter, wie in alter Zeit, 
Sie gehn nach Leckerbiſſen, wie in alter Zeit, 
Sie trinfen gern ein Schöppehen, wie in alter Beit, 
Sie lieben jehr daS Lieben, wie in alter Zeit. 
Sn deren Hand laßt, Bürger, des Staates Wohl und Ehr’ 
Uns legen ohn' viel Sagen und Fragen bin und ber, 
Mie fie es machen werden; nein, uneingejchränft 
Laßt fie regieren — voll Vertrauen. Denn bedenft, 
Wie eritens fie für unfere Krieger ängitlich find, 
Um vor Gefahr zu hüten jedes Mutterfind; 
Mer ferner jorgt für Nahrungsmittel der Mutter gleich? 
Sich Geld zu ſchaffen it die Frau an Plänen reich; 
In ihrem Amt fich täufchen läßt ſie nimmermehr, 
Denn ſelbſt zu täufchen ift fie gewöhnt von Jugend ber. 
Von Anderem fchweig’ ich. Geht auf meinen Rath ihr ein, 
Sp werdet ihr in Frieden euch des Lebens freun! 
Erfte Frau. 
Bortrefflich, herzensfüße Praxagora! wundervoll! 
Du Wetterweib! wo. haft du das jo jchön gelernt? 





τ Aifimos, der auch in der Nede des Lyfias gegen Agoratos genannt wird, 
ar, jagt der Scholiaft, ein lahmer dummer Menſch. 
22° 
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Praragora. 
Zur Beit der Erile wohnt’ ich oben auf der Pnyx 
Mit meinem Mann; da hört’ ich die Redner und lernte ’3 fo.! 
Erfte Fran. 
Kein Wunder, Schägchen, daß du fo flug bift, fo beredt! 
So wählen denn wir Weiber jtehbenden Fußes dich 
Zu unferm Feldherrn, fall3 du thun willſt, wie du fprichit. 
Sedoch wenn Kephalos? auf dich los mit Schimpfen gebt, 
Wie wirſt du ihm antworten in der Gfflefie? 





Praragoro. 
Sch werd’ ihm fagen, daß er verrüdt ift! 
Erfte Frau. 
Jedermann 
Weiß das ja lange! 
Praragora. 


Sei dazu an der Galle frank! 


Dritte Frau. 
Das weiß man gleichfalls! 
. Praragora. 


Mache jchlechte Kannen zwar, 
Auf's Kannegießern aber veriteh’ er trefflich fich! 
Erſte Frau. 
Doch wie, wenn Triefaug’ Neofleives dich verjchimpft?? 
Praragora. 
Dem kannſt du jagen: fieh nem Staar in jeinen Steig! 
weite Frau. 
Doch wenn man dich bei deiner ſchwachen Seite faßt? 
Praragora. 
So bin ich jtichfeit; hab’ e8 lange genug geübt! 
Dritte Frau. 
Eins bleibt nur noch zu erwägen: wenn der Häfcher dich 
Soll jchleppen, wie dann? 
Praragora. 
In die Seite ſtemm' ich beide Arm, 
Stoß’ rechts und links; an den Leib mir fommen foll man nicht! 
Erfte Frau. 
Und packt dich einer, fo fchrein wir alle: laß thn los! 





Dieſe ſchwierige Stelle bezieht: fich wohl auf die Zeit der Dreifig, wo auf 

der Pnyr feine Ekkleſie gehalten, jondern Häufer gebaut wurden und wo dort die 

Bolfsredner — ſchwiegen. - 
° Kephalos, einer der damaligen Demagogen, ein Töpfer von Handwerk 
’ Neofleides ſ. Pluto3 665 und unten 399. 


- 
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weite Frau. 
So wäre dies denn wohlerwogen und überlegt! 
Doch haben wir eins noch nicht bedacht, auf welche Art 
Nachher beim Handaufheben man Jich benehmen joll, 
Da fonit im Rockaufheben nur geübt wir find. 
Praragora. 
Ein ſchwierig Ding iſt's! doch man hebe jo die Hand, 
Daß bis zur Achjel den einen Arm entblößt man zeigt. 
Wohlan, jo ſchürzt euch jebt die Unterfleider auf, 
Und bindet euch die Lakonerſchuhe feſt, geichwind, 
Wie's jede von ihrem Mann gejehn, wenn auf’3 Gericht, 
Zur Ekkleſie oder ſonſt wohin er gehen will. 
Menn ihr mit alle dem jodann in Ordnung jeid, 
So bindet euch die Bärte vor. Und habt ihr dann 
Auch fie um Kinn und Bade dicht euch angefügt, 
So werft die Männermäntel männlich über euch, 
Die ihr entwandt habt. Endlich nehmt den Stocd zur Hand 
Und wandert euch drauf ftügend hin und fingt dazu 
Ein Lied aus alten Zeiten, fo als fämet ihr 


Herein vom Lande. 
Dritte Fran. 


Das it Schön! fo laſſet und 
Denn nur vorausgehn! Denn ich glaube, andre Frau'n 
Noch werden ber vom Lande fommen, grades Wegs 
Zur Bnnyr hinauf. 


Praragora. 
So eilet! denn e3 iſt Gebrauch, 
Daß, wer da nicht Frühmorgens auf dem Platz erjcheint, 
Nicht "mal jo viel, ein’ Strid zu kaufen, nah Haufe bringt. 
(Die Frauen treten zum Chor zujammen und wandern in die Orcheftra hinab.) 
Chorführerin. 


Seßt iſt es Zeit, fürbaß zu gehn, ihr Männer — fo vor Allen 
Zu jagen jtet3 feid jtetS gedenf, mag's nimmer uns entfallen! 
Denn die Gefahr wär’ nicht gering, käm' je es an die Somnen, 
Was wir bei Nacht und Nebel jest jo fühn und fein geiponnen! 


Erfter Halbchor. 
Ihr Männer, zur Ekkleſie hin 
Laſſet uns in Eile ziehn; 
Es droht ja der Thesmothet, 
Mer, ehe der Frühwind weht, 
Nicht Itaubig am Markte ſteht 
Mit Sau’rampfermienen, 
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Mit Inoblihem Lauchgeficht, 

Dem zahlt er fein Soldchen nicht! 
Drum, auf, Charitimideg, 

Auf Smikythos, Charmides. 

Eilt, dränget den VBormann! 
Und männiglich ſeht euch für, 
Daß troß der Verkleidung ihr 

Nicht fallt aus der Rolle: 

Grit läßt man die Marfe fich 
Einhändigen, ſetzet ſich 

Dann möglichſt zuſammen, 
Daß, wenn es zum Stimmen kommt, 
Einſtimmig, was Allen frommt, 
Gut heiße die Schweſterſchaft — 
Was ſag' ich da — Brüderſchaft; 

So wollt' ich auch ſagen! 

weiter Halbchor. 
Paß' auf, die Städter fein geputzt, 
Jetzt werden ſie über Seit' geſchupſt; 
Die ſonſt, wo der Lohn gering, 
Wo, wer zur Ekkleſie ging, 
Nur einen Obol empfing, 

Heim ſaßen und ſchwatzten 
Gekränzet, in Zierlichkeit — 

Jetzt machen ſie hier ſich breit! 
Nie hätte ſich, als dem Land 
Myronides vor noch Παπῦ, 

Der Wackere, jemand 
Erniedriget, Staatesdienſt 
Zu brauchen als Geldverdienſt; 

Da brachte ſich jeder 
Im Ranzen ſein Schlückchen mit, 
Und Brotes 'nen derben Schnitt, 
Zwei Zwiebeln als Magenkitt 

Und etliche Feigen. 

Jetzt ſprechen ſie Mann für Mann, 
Wenn Pflicht ſie dem Staat gethan, 
Gleich ihren Triobel an, 

Taglöhnern vergleichbar! 


1 Myronydes, der wackere Feldherr der perikleiſchen Zeit, iſt ein Muſt 
des tüchtigen Republikanismus. J 
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Zweiter Act. 


(Morgendämmerung. Man fieht in ein Haus hinein, wo Blepyros im Bette liegt.) 
Blepyros. 

Was ΠῚ daS? wo nur mag fie bingeichlichen fein? 
Es geht doch ſchon zum Morgen! zeigt ſie nirgend fich? 
So lieg’ ich bier fchon ewig — ’3 iſt mir äußerſt nah’ — 
Und ſuch' im Finitern vings nach meinen Schuhen umber 
Und meinem Mantel! Kaun ich tappend links und rechts 
Die nirgends finden, jo muß ich wohl, — es pocht ja jchon 
Gevatter Stuhlgang fnurrend an die Hinterthür — 
Dies Unterröckhen muß ich nehmen von meiner Frau, 
Einfahren ſchnell in ihre Berferpantöffelchen! 

(Steht auf, zieht fich die Weiberfleidung an.) 
Wo aber gleich ein Plätchen, wo man ungejehn 
Hofirte? ach bei Nacht find alle Katzen grau! 

(Seht vorn auf das Profcenium Hin.) 
Hier wird mich jeßt mein Häufchen niemand legen jehn! 
Ach meine Dummheit, daß ich mir, jo alt ich war, 
Ein junges Weib nahm! Prügel ſchockweiſ' bin ich werth; 
Denn was Gefcheites iſt's im Leben nicht, weshalb 
Sie ausgegangen! Doch ich trete mich endlich ab. 
(Sest ſich.) 


(Ein Nachbar fommt aus dem andern Haufe.) 
Nachbar. 
Wer it da? Sollte meinen, Nachbar Blepyros! 
Beim Zeus, er iſt's auch wirklich jelbit! He, jage mir, 
Was haft du da jo Gelbes figen? Du biſt doch nicht 
Bon Kinefias! und feinem gewillen jo — begilbt? 
Blepyros. 
Das nicht, ich hab’ nur beim Hinausgehn meiner Frau 
Ihr Safranröckchen angezogen, das fte trägt. 
| Nadıbar. 
Wo haft du deinen Mantel denn? 





ı Kinejias ift Dichter, tft ein Freund feiner Freunde, giebt jih ihnen ganz 
wie er ift, — und wenn er fich lieben läßt, wie er es gern thut, jo fann er nicht 
dafür einjtehen, daß feine reſp. Schliegmusfeln ihre Schuldigfeit thun. 
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Blepyros. 
Ich weiß es nicht; 
So viel ich ihn ſuchte, fand ich ihn doch nicht auf dem Bett. 
Aacbar. 
Und haft du denn nicht auch deine Frau darnach_ gefragt? 
Blepyros. 
Ja Frau! die Here iſt ja eben nicht zu Haus, 
Ohn' daß ich's gemerkt, durch's Schlüffelloch gewiß entwifcht, 
Weshalb ich fürchte, daß „die Arge das Neue liebt”. ! 
Nachbar. 
So wahr Poſeidon, aljo dir iſt's grade jo 
Wie mir ergangen! Denn auch meine Hälfte it 
Zum Henker und bat den Mantel, den ich trage, mit! 
Wenn’s das allein wär’, aber fie hat auch meine Schuh’; 
Da könnt' ich fuchen wer weiß wie viel und fänd’ fie nicht! 
Blepyros. 
So — Dionys! ich meine Lakoner ebenſo, 
Im ganzen Hauſ' nicht. Aber da mich nothdurftete, 
So fuhr ich in meiner Frau Pantoffel und machte her, 
Um nicht in das Unterlaken zu machen; es war noch friſch. 
VNachbar. 
Was das nur ſein mag? ob zum Frühſtück ſie N 
Vor einer Freundin eingeladen it? 
Blepyros. 
| Sch glaub’s; 
Sie iſt am End’ auch, kann ich jagen, nicht fo ſchlimm. 
Nachbar. 
Du legſt da erſt dir wohl ein Kabeltau zu Hauf'? 
Ich muß mich ſputen, daß ich in die Ekkleſie komm'; 
Wenn ich nur den Mantel fände, den einz'gen, den ich hab’! 
Blepyros. 
Ich auch, jobald ich ausgeladen; jetzt jedoch 
Hält noch ne Bacbeer’ hinten die Goſſe mir veritopft. 
Nachbar. 
Doch nicht jo eine, wie Thraſybulen den Mund verjtopft?? 
Ab.) 





τ Im Griechiſchen iſt dieſer Vers aus Euri ee Medea 37. 
2 Spartanijche Gejandte famen (wahrjchein 


jich, er fei von den Gejandten bejtochen. 


ich Ende des. Jahres 393) nad) 
Athen, Frieden anzubieten; Ihrajybul, erivartete man, würde gegen jie jprechenz 
Text bezeichneten Borivande αἰ, und bie Athener erzählten 





| 





} 


). 367370. Die Ekklefiazufen. 345 





Blepyros. 
So wahr Dionys, es klemmt' ſich mir da abicheufich feit! 
Was joll ich machen? Ja und wär’ nur dies allein, 
Was mich jo piſackt! Aber wie, wenn ich wieder drauf 
Muß eſſen, wo denn bin mit all dem Mist im Leib? 
Seßt jperrt mir diefer — was für ein... .. aner biſt du, Kerl?! 
Du Ufterbacenbeerianer die Kafademie! 
Wer holt mir einen Arzt gejchwind? ja welchen Arzt? 
Mer rühmt der größten Kennerjchaft von binten fich? 
Wohl kann's Amymon;? doch vielleicht verleugnet der's. 
So rufe man mir geſchwind, gejchwind den Antifthenes;® 
Der gute Mann, an feinem Stöhnen merft man e3, 
Weiß, was ein nothgedrungner Hintrer jagen will! 
O hehre Eileithyia,* hilf in Gnaden, laß 
Mich nicht zerplagen, nicht mir den Leib verjpuntet jein, 
Daß ich nicht ein Nachtituhl werde für die Komödie! 


(Während er fortfährt zu drüden, fommt aus der Stadt Freund Chremes.) 


"Chremes. 
He du, was macht du? deine Nothdurft doch wohl nicht? 
Blepyros. 
Sch? nein, bei Gott, nicht mehr; ich ſtehe ſoeben auf! 
Chremes. 
Du haft ja deiner Frau ihr Unterröcdchen an? 
Blepyros. 
Im Dunkeln hab’ ich's drinnen juſt in die Hand gefriegt. 
Bon wo denn fommit du eigentlich? 
Chremes. 
Von der Effleite. 
Blepyros. 
Sit alfo ſchon entlaſſen? 
\ Chremes. 
Freilich, äußerit früh. 
Was haben wir da, du lieber Himmel, Spaß gehabt, 
Als rings das Rothieil auf die Leute losgejprigt! 


ἮΝ Ueberjeger weiß wohl, daß die Akademie hier einen Anachronismus von 
twa 8 Jahren enthält. Doch die Noth war groß! 
Amymon iſt natürlich Fein Arzt; er iſt ein Redner, der die bezeichnete 
Björn: in der Urt, wie jie nad) B. 112 zum Staatsdienit befähigt, beſaß. 
Antiithenes, ein’Öeizhals, litt an ſchwerem Stuhlgang“. Voß. 
E Eileithyfia it die Geburtsgöttin, 
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Blepyros. 
So haft du deinen Triobel gefriegt? 
Chremes. 
Ja, hätt’ ich ihn! 
Doch fam ich, jo mir Zeus, zu fpät und ſchäme mich, 
Daß ich die Kiepe, ſiehſt du, leer nach Haufe bring’! 
Blepyros. 
Wie ging das zu? 
Chremes. 
Ein ungeheurer Haufe Volks 
Wie nimmer fonit, fam heut mit einem Mal zur Pnyr; 
Da wir fie jahen, jo bielten wir fie alle gleich 
Für lauter Weber;! denn es ſah, du glaubjt e3 nicht, 
Wie blaß von Milchgefichtern heut die Efflefie ; 
Da befam denn ich und mancher andre am Ende nicht8. 


Blepyros. 
So befäm’ ich nichts mehr, käm' ich jeßt erit? 

Chremes. 

Wo denn her? 

Und wärit du, jo wahr, gefommen, als zum zweiten Mal 
Der Hahn gefräht hat. 

Blepyros. 

Ei verwünscht! ich armer Kauz! 

„Und fnüpfet fich fein Liebesfnoten zwifchen mir”? 
Uud einem Triobel? Gänzlich bin ich ruinirt! 
Mas gab’ denn aber, daß 'ne folhe Menge Volks 
So früh bereits zufammenlief? 


Chremes. 

Nichts kleineres war's, 
Als daß die Herrn Prytanen über's gemeine Wohl 
Zu berathen in Antrag brachten. Gut; da fommt fogleich 
Zu allererit Triefaug’ Neokleides angeichlurrt; 
Da fängt das ganze Bol wer weiß wie an zu fchrein: 
Abicheulich, daß der Kerl zu reden die Freiheit hat, 
Zu reden gar, wo des Staates Heil verhandelt wird, 
Der Lump, der jelbit nicht feine Wimpern heilen fann! 
Da fchrie er laut auf, ſah im Kreis’ umher und ſprach: 
Was foll ich thun? 





! Statt Weber jagt das Griechische Schuhmacher. 
° Im Öriechiichen find Verſe aus Aiſchylos! Myrmidonen parodirt. 





ἡ 
Γ 
; 
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Blepyros. 
Man jtoße Porit und Laferpig, 
Thu’ Kleine Wolfsmilch dann dazu und rühr es fteif, 
Und beitreiche damit die Augenlider vor Schlafengehn, 
Das hätt’ ich, wär’ ich dageweſen, ihm gelagt. 
Chremes. 
Nach diefem betrat Euaion, der geniale Kopf, ! 
Die Bühne, unangezogen, wie es den Meijten jchien; 
Er jelber wenigitens jagte, nen Mantel hab’ er nicht; 
Und bielt me höchit populäre Nede folgender Art: 
Ihr ſeht, ich jelbit entbehre auch des wahren Wohls, 
Des Wohls für vier Stateren! Doch ich ſag' es euch, 
Wie ihr des Staats und der Bürger Wohlfahrt machen fönnt. 
Denn leihn um die Zeit der Winterfonnenwende nur 
Die Walfer einen Mantel jedem, der feinen bat, 
So leidet fünftig feiner von uns an Schnupfen mehr: 
Mer nichts von Bett, Steppdede, Schlafpelz hat daheim, 
Der möge reinlich abgebadet jchlafen gehn 
Bei einem Kürfchner, der, wenn er ihm in Winterzeit 
Die Thüre weiſt, drei Pelze Strafe zahlen muß. 
Blepyros. 
So wahr Dionyjos, herrlich das! und wider ihn 
Stimmt ficher niemand, fügt er folgendes noch hinzu: 
Es joll der Vorkofthändler drei Nationen Brod 
Tags jedem Armen reichen, oder es geht ihm jchlecht; 
©o hätten wir doch auch von Naufifvdes? was! 
Chremes. 
Nach diefem fprang ein allerliebiter junger Menich, 
Ein Milchgeficht, dem Nikias? ähnlich, auf den Stein, 
Zum Volk zu reden, und verjuchte darzuthun, 
Den Frauen übergeben müſſe man Stadt und Bolf. 
Da gab's eiu Klatſchen und ein Gefchrei, er habe recht! 
Don den blafjen Webern fam e3, während die vom Land 
Dagegen tobten. 
Blepyros. 
So wahr, die hatten doch Veritand! 











ı Euaion it ſonſt wenig befannt. 

5 Naufifydes mwar- ein reicher Mehlhändler in Athen, den auch Kenophon 
in den Denfwiürdigfeiten II. 7. 6. nennt. 

3 Diefer Nikias ἢ ein Enfel des berühmten, ein feiner modischer Herr. 
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Chremes. 
Sie waren aber die Minderzahl, indeß er laut 
Fortfuhr, von den Frau'n viel Schönes zu jagen, jedoch von dir 
Mer weiß wie Schlimmes. 
Blepyros. 
Was denn? 
Chremes. 
Erſtens jeiejt du 
Ein Hallunfe, jagte er! 
Blepyros. 
Und was du? 
Chremes. 


Das frage nicht! 
Sodann ein Betrüger! ᾿ 
Blepyros. 


Sch allein? 
Chremes. 


Ein Spfophante! a ον δὴ 
Blepyros. 


Sch allein? 
Chremes. 
Und, jo mir Zeus, 
Der ganze große Haufe! 
Blepyros. 
Mer beitreitet daS? 
Chremes. 
Das Meib dagegen, jagt er, jei ein finniges 
Und geldbefchaffliches Weſen; ferner ſchwatzten fie 
Nicht aus dem Thesmophorion ftetS daS Geheimniß aus, 
Wie du und ich, wern wir mit im Nath find, jedesmal. 
Blepyros. 
Und, weiß mir Hermes, nicht gelogen hat er da! 
Chremes. 
Dann jagt’ er ferner, untereinander lieb’n fie fich 
Goldſachen, Kleider, Trinkgeſchirre, Silberzeug, 
So unter vier Augen, ohne Zeugen, ohne Schrift, 
Und gäben’3 redlich wieder, unterjchlügen nichts; 
- Mir Männer dagegen, jagt’ er, thäten es durch die Bank. 
Blepyros. 
Sp wahr Apoll, troß aller Zeugen, und ſchwören's ab! 
Chremes. 
Nicht Sykophanten jeien fie, procejlirten nicht, 
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Gefährdeten nie die Ruhe des Staates; kurz, er pries 
Noch taufend andre Tugenden fonit an dem Weibervolf. 
Blepyros. 
Was wurde denn bejchlofien? 
Chremes. 
Ihnen das Regiment 
Zu übergeben; es jchien, daß dies allein noch nicht 
An Athen verfucht jei. 
Blepyros. 
Sit es beſchloſſen? 
Chremes. 
Allerdings! 
Blepyros. 
Und ihnen übertragen all und jedes Ding, 
Was jonit die Bürger bejorgten? 
Chremes. 
Sa, jo jteht es jetzt! 
Blepyros. 
- Auch nicht zu Gericht mehr geh’ ich, fondern meine Frau! 
Chremes. 
Auch nicht die Kinder ernährit du, Sondern deine Frau! 


Blepyros. 
Auch nicht den Tag angähn’ ich Fünftig auf der Priyr? 
Chremes. 
Nein, nein, das alles ift der Weiber Sache jebt; 
Statt da zu gähnen, bleibjt du daheim im Bett und pupit! 
Blepyros. 
Für Leute unſers Alters aber fürcht’ ich Eins: 
Sie werden, ſind des Staates Zügel in ihrer Hand, 
Uns wider Willen zwingen, immer — 
Chremes. 
Was denn nur? 


Blepyros. 
Na, ſie zu kötern! 
Chremes. 


Können wir es denn aber nicht —? 
Blepyros. 
©o geben ſie uns fein Eſſen! 
Chremes. 
Freund, drum thu’ es nur, 
Damit du immer effen zugleich und kötern fannit. 
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Slepyros. 
Doc wider Willen, ein fehwerer Dienft! 
Chremes. 







Wenn's aber doch 
Dem Staat zu gut kommt, muß ein redlicher Mann e8 thun. 
Auch giebt's ein Sprichwort aus den alten Zeiten her: 
Was unverjtändig wir befchließen und verkehrt, 
Das wird zu unferm Bejten doch zulegt gefehrt. 
O hehre Ballas und ihr Götter alle, laßt 
Auch dies gedeihn! Sch geh! Lebwohl! 

Ab.) 


Blepyros. 
se auch du! 


(Geht in3 Haus.) 


(Der Chor von der Efflefie zurückkommend.) 


Chor. 
Schreit’ vor! geb’ fort! 
Uns nachgefolgt ist doch von dort fein Mann, der uns hier fähe? 
Kehrt um! ſpäht da! laufcht dort! 
Habt jorglich Acht — viel Schurken giebt's — bewacht die Fern’ und Nähe 
Damit nicht einer, wer wir find, noch hinterdrein erjpähe! | 
Drum tretet auf mit aller Kraft und laßt die Tritte ichallen; 
Denn würden wir πο jeßt entdeckt, 
So brächt' es ewig Schimpf und Schand beim Männervolf uns allen! 
Deshalb zuſammen drücet euch, 
Umblicket euch bedächtig rings, 
Und fehrt und ſpäht nach recht und links, 
Damit ein Unglück nicht noch jeßt den Plan uns bringt zum Fallen! 
Doch eilen laßt uns; find wir nah doch fchon dem Platz gefommeır, 
Bon welchem zur Efklefie bin wir unfern Marſch genommen. 
Seht da das Haus der hehren Frau, die uns den Plan erdacht hat, 
Den [681 des Volks Genehmigung zum Staatsgeſetz gemacht hat! 
So brauchen wir denn länger nicht zu zaudern und zu bangen, 
Bebärtet dicht das Angeficht, 
Es könne jemand uns noch jehn, und uns vielleicht belangen! 
Wohlan, geichwind! im Schatten bin 
Kommt, laßt uns ziehn, hier längs der Wand, 
Zur Seite hin den Blick gewandt! 
Dann wirft man ab die Mummerei, mit der man fich behangen! 
Kur vorwärts! Unſre Fübhrerin, ich ſehe fie ja dorten 
Auch aus der VBolfsverfammlung ſchon beimfommen; Schweitern, fort de 


Ἵ 
4 
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Und laßt den alten Hängebart, der euch das Kinn garniret, 
Das ſchmucke Kinn, das lang’ genug der Zottel ſchon fehimpfiret! 
(PBraragora tritt auf.) 
Praragora. 
So weit, ihr werthen Frauen, iſt durchaus nach Wunſch 
Das große Werk, das wir beichlojfen, uns geglückt; 
Nun aber ſchleunigſt, eh's der Männer einer fiebt, 
Werft ab die Mäntel; geh’ der Stiefel feines Wegs; 
Löſt feine Felleln, [ποι die Lafoner Riemen ihm; 
Hinweg die Knotenſtöcke! (Zur Dienerin) Bringe du den Putz 
Der Frauen hier in Ordnung, während ich in’3 Haus 
Zurücd behutſam jchleiche, ed mein Mann mich bier 
Erblickt, und ihm den Mantel wieder an feinen Platz 
Sowie die andern Sachen lege, die ich nahm. 
Chor 
(hat fich umgeffeidet). 
ieh, was du gebot'ſt, ſchon it es geichehn! Du haft nur uns zu belehren, 
Bas wir Nüßliches noch thun follen, damit du genau uns folgen dir jeheit; 
Jenn ein größer Genie tt in unjerm Gejchlecht, daß ich wüßte, noch nie mir 


begegnet! 
Praragora, 


50 bleibt denn, damit zu dem ſchwierigen Amt, das ihr mir, frei wählend, 
vertraut babt, 

ch bei euch allzeit wohlwollenden Rath mag finden. Ihr habet ja dort auch 

m Getümmel des Volks, den Gefahren der Pnyx mannhafteiten Muth mir 
bewähret! 


(Blepyros fommt aus dem Haufe; auch der Nachbar findet fich ein.) 


Blepyros. 
Sieh’ da! woher jo früh, Braragora? 
Praragora. 
Alterchen, 
Mas kümmert's dich? 
Blepyros. 
Was mich das kümmert! ſehr naiv! 
Praxagora. 
Du meinſt doch nicht von einem — Junker? 
Blepyros. —— 
Je nun, vielleicht 
Von Einem nicht! 
Praragora. 


Dir frei! Sogleich zu unterjuchen steht 
iv frei! 
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Ja wie? Blepyros. 
Praragora. 
Da, ob das Haar nach Salben riecht? 
Blepyros. 
Sa jo! und feine thät’ e8 auch "mal ungejalbt? 
Ich wenigitens nie! a idee 
Blepyros. 
Warum denn gingit du heute früh 
In aller Stille fort und nahmſt mir den Mantel mit? 
Praragora. 
Es ließ mich eine gute Freundin über Nacht, 
Die niederfam, binrufen. 
Blepyros. 
Mar da feine Zeit, 
Erit mich zu fragen? 
Praragora. 
Nicht der Frau in ihren Weh'n 
Zu Dieniten fein? o Lieber — 
Blepyros. 
Erſt wird’3 mir gejagt! 
Indeß, da ſteckt was hinter! 
Praragora. 
Nein, jo wahr ich, nein, 
Sch lief, wie ich ging und ftand, dahin; denn, die mich rief, 
So jchnell ich Fonnte, ſollt' ich fommen, bat fie mich! 
Blepyros. 
He, hättejt du nicht dein Kleid dir da nehmen müſſen? Nein, 
Nahmſt meinen Mantel, warfit mir ein Unterröcdchen hin, 
Und Tießeit mich nackt wie 'ne Leiche liegen; οδ fehlte nichts, 
Als ein Kranz zu Häupten, ein Thränenfläfchchen mitten drin! 
Praragora. 
Es war fo falt, und fchwächlich bin ich nur und zart; 
Drum warm zu bleiben, nahm ich mir diefen um don dir; 
Du aber, Lieber, lagit behaglich im warmen Bett, 
Als ich laufen mußte. 
Belpyros. 
Und die Lafoneritiefel, he? 
Weswegen mußten die denn mit, und der Stod dazu? 
Praragora. 
Um des Mantel3 Ehre zu retten, wechſelt' ich auch die Schub), 
Bemüht dir nachzuahmen, trampſt' ich wacker auf 
Und ließ das Pflaſter raſſeln unter dem Knotenſtock. 
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Blepyros, 
Und du biſt dafür um ne Metze Weizen ärmer jebt, 
Die ich heute verdienen hätte gekonnt in Efflefie! 


Praragora. 
Sei unbejorgt; ſie hat ein Rnäbchen zur Welt gebracht! ! 
Slepyros. 
Die Ekkleſie? 
Praragora. 


Nicht doch, jondern die Frau, zu der ich ging! 
War heut’ denn Efflefie? 
| Blepyros. 
Daß das Wetter! du wußteſt es nicht, 

Da ich es gefagt dir geitern hab’? 

Praragora. 

Jetzt fällt's mir ein! 

Blepyros. 
Und weißt auch von den Beichlüffen nichts? 

—— Nein, nicht ein Wort! 

Blepyros. 
Nimm Plab, und laß es bei Auftern und Trüffeln wohl dir fein! 
Euch übergeben, heißt es, ΠῚ die Stadt — 


Praragora. 3 
u wa3? 
Zu wajchen? 

Blepyros. 

Nicht doch, nein, zu verwalten! 
Praragora. 

Mas denn groß? 

Blepyros. 


Den gefammten Staat mit Allem, was dazu gehört! 


Praragora, 
So wahr Aphrodite, glücklich fein dann wird die Stadt 


Für alle Zukunft! 
Blepyros. 


Nu, wie jo? 
Praragora. 
Viel Gründe Tind’3. 
Nicht wird’3 den Frechen ferner möglich fein, an ihr 
Berrucht zu handeln; nichts von faljchen Zeugen mehr, 
Nichts mehr von Spfophanten! 





1 Bei der Geburt eines Knaben gab es reichere Gejchenfe für die helfenden 
rauen. 
Ariftophanes’ Werke. II. 3. Aufl. 23 
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Blepyros. 
Um Gotteswillen, Frau! 
Nein, mach’ es nicht jo; nimm mir nicht mein täglich Brot! 
Nachbar. 
He! ΠῚ du verrücdt, Mann? Laß die Frau doch reden, Menſch! 
Praragora. 
Kein Beutelfchneiden, fein Mißgönnen fremden Ο 8, 
Kein Nadt- und Bloßgehn, fein Verarmen, feine Noth, 
Kein Zank der Parteien, kein Verhaft für fällige Schuld! 
Nachbar. 
& wahr Poſeidon, große Dinge, fügt fie nicht! 


Praragora. 
So klar beweiſ' ich’3, daß du zeugen wirst für mich, 
Und meinem Mann jelbit nichts zu eriwiedern möglich {Π| 
Chor. 
Aecht volksthümlichen freien Sinn's 
Gilt es dich jetzt zu bewähren 
Klaren Verſtandes gewiß, 
Deine Genoſſinnen ſchirmend. 
Alljedem zum Heil ja erſcheinet 
Deines Munds eindringliche Kunſt; und den Bürger 
Schmückend, das Volk mit dem Glanze 
Ungezählten lebenerhöhnden Gewinns wird zeigen fie, was fie verma 
Denn Zeit {{ 8, ἢ 
Noth thut unjerem Staat ja in Wahrheit irgend ein neues Gejtalter 
Drum, was empfehlen du willt, 3 
Sei es nur nimmer gethan jchon, 
Sei es nur nimmer erhört! 
Sie haſſen es, alte Geichichten 
Wiederholt zu jehen! 
Chorführer. 
Doch zaudere nicht, nein, geh’ jet auch an das Werk mit der Schärfe der Einfid 
Denn je rafcher ein Stück fortipielt, um jo eh’r ſich gewinnt es des Publicum 
Beifall. ἂ 








Praragora. 
Wohl bin ich gewiß, daß heilfam ift, was ich will darlegen; indeſſen | 
Ob δα Bublicum auch für den en τ it und nicht in dem alten, gewohnte 


I Der jeit 1847 in Frankreich, jeit 1861 in Deutjchland technijch geworden 
Ausdruck „Fortjchritt” hat den Ueberfeger nicht veranlafjen fünnen, die viele Jahı 
ältere Anwendung defjelben an diejer Stelle bedenklich zu finden. Auch wird 
jetzige Sortfehrittäparte nicht meinen, daß bier „Ahr Lied gejungen wird“, : 
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Herkommen und Brauch viel lieber verweilt, das iſt's, was mich ernſtlich be— 
ſorgt macht. 


4 


Blepyros. 
Um den Fortichritt jei nicht weiter beforgt; denn es herrſcht Fortichreiten und Neuern 
ind Berachten des Altherfümmlichen hier als wahre und einzige Weisheit! 
Praragora, 
> jpreche denn niemand gegen mich eh’r und ſtör' unterbrechend den Vortrag, 
Bis er ganz einfieht, wie des Werk's Plan ift, und den Redner zu Ende gehört hat. 
Wie mir jcheint, muß Alles Gemeingut fein, theilnehmend ein Jeder an Allem, 
Dom Gemeingut Seglicher leben, und nicht Der reich fein, Jener ein Bettler, 
Nicht Der viel Felder bejigen, indeß für ein Grab jelbit Jenem der Platz fehlt, 
Noch von Sclaven ein Heer Dem dienen, indeß nicht Ein Anecht Jenem gehöret; 
Nein, Seglichem werd’ ich dasſelbe Geſchick, und Gemeinschaft Allen bereiten! 
Blepyros. 
Wie denn Allen gemein dasielbe Geſchick? 
Praragora. 
Du ſchnappſt ie. den Kack, eb’ er da it! 
Blepyros. 
Was? foll denn der Kac auch gemeinfam fein? 
Praragora. 
Kein, nein, unterbrochen mich haft du; 
Denn ich wollte ja grad’ ſelbſt drauf eingehn. So ſchaff' ich denn eritens den Acer 
Zu Gemeingut um und das fämmtliche Geld und was fonft noch jeder Beſitz hat. 
Aus diefem Gemeinjchag werden wir Fraun euch Männer ernähren und Eleiden, 
Ihn verwaltend mit Fleiß und mit Sparfamfeit, und Rechnung legend von Allem. 
Blepyros. 
Wie aber mit dem, der Land zwar nicht, doch Silber und Gold und daneben 
Uneinregijtrirtes Bermögen bejigt? 
i Praragora. 
Auch der zahlt’ 5 ein zum Gemeinſchatz'; 
P* es nicht einzahlt, ſchwört falſch. 


Blepyros. 
Meineid hat's eben ja auch ihm erworben! 
Praragora. 
Doch wird's gar nicht und in keinerlei Art ihm zu Nutzen gereichen. 
Blepyros. 
Warum nicht? 
Praragora. 


Aus Armuth thut kein Menſch mehr was, denn Alle ſie haben ja Alles, 
Brot, Kuchen, Gemüſ', Fleiſch, Fiſche, Gewand, Wein, Kränze, Roſinen und 


Mandeln; 
23 
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Mas gewinnt ev da nun, wenn er nicht einzablt? ὦ a, denk' es dir durch un 


belehr’ uns. 
Blepyros. . 
Doch betrügen Auch jeßt die grade zumeiſt, die das alles in Fülle befißen. | 
Praragora. 


Ja vordem, Freund, ſo — wir noch nach den Satzungen lebten von vordem; 
Doch jetzt, wo das Leben gemeinſam iſt, was bringt Nichtzahlen für Vortheil⸗ 
Blepyros. 

Wenn ein Dirnchen er ſieht und ihn lüſtet darnach und er möcht' in ir 
Innerſtes dringen, ) 

So nimmt er — und gewinnt ſie ſich ſo; ſo ein Mäuschen beſchläfern, ge 


hört das ἢ 
Zum Gemeingut auch? | 
Praxagora. 


Ja, in Zukunft ſteht es ihm frei, ſie umſonſt zu before 

Denn gemeinfam mad’ ich fie gleichfalls jo, daß jede zu jedem ſich binlegt 

Und ſchwängern fich läßt von jedem, der will. F 

Blepyros. 

| Doch wie, wenn 16 Alle nach Einer, 

Nach der Schönſten im Land, wie natürlich, gehn, und ſich ihrer zu freuen 

verlangen? 5: 

Praragora. 

So ſind Stumpfnafige, Häßliche ftetS der gefeterten Schönen zur Geite, 
Und fobald jemand nad) der Schönen verlangt, muß erit er die Häßlichen mannen. 

Blepyros. | 

Wie jtellen jedoch wir Alten e8 an, wenn wir erft auf die Häßlichen nie 

Daß unfere Kraft nicht matt wird, ehr dahin, wo du ſagſt, man ſich 


EN Praragora. 
Dann Sträubt fie fich nicht. 


Blepyros. 
MWogegen? 
Praragora. 
Getroft! nicht ängjtlich! fie jträubt fich durchaus εἰά 
Blepyros. 
Wogegen? 
Praragora. 
Sie wehrt dir die er nicht, ſelbſt falls es dir geht wie dur 
fürchteſt. 
Blepyros. 
Ja, vernünftigen Sinn hat das für euch; denn geſorgt iſt ſo fur vie 
Zukunft, 


Daß nirgend ein Loch leer bleibe. Jedoch, wie wird e3 den Männern ergebe | 
Denn dem Häßlichen wird aus dem Wege fie gehn, und dagegen dem Hübjcheren 9 
nachgehn? 


4 





8. 626—645. De Enkleflazufen. 357 
Γ Praragora. 
Wie die häßlichen Frau'n denn dem ſchöneren Mann auflauern, ſo oft er vom 
Mahle 


Heimgeht, ſo grad' auch warten und ſpähn in den Straßen die häßlichen Männer 
Nach der hübſcheren Frau. Die darf alsdann nicht ehr bei dem Schöneren 
ſchlafen, 
Als bis ſie ſich erſt von dem Häßlichen ließ, von dem Winzigen minnen und 
mannen. 
Blepyros. 
Lyſikrates! wird dann die Naſe [0 hoch wie der ſchönſte der Jünglinge tragen! 
Praragora. 
Sa fo wahr mir Ayoll, BE DROEN durchaus iſt der Plan; und die preislichen 
Junker, 
Die geſchniegelten Herrn mit — Hand, wie wird man die Gecken verlachen, 
Wenn ein Filzſchuhtreter da kommt und ihm ſagt: „Mach' Platz da und warte 
gefälligſt, 
Bis mit meinem Geſchäft hier fertig, ich dich nachſtoppeln zu laſſen davon geh'.“ 
Blepyros. 
Doch leben wir dann in Gemeinſchaft ſo, wie iſt man die eigenen Kinder 


Zu erkennen im Stand? 
| Praragora. 


Was braucht es denn das? AUS Bater ja werden in 
Zufunft 
Sie die Männer zumal, die bejahrter wie fie um ein Baar Jahrzehnte, betrachten. 
Blepyros. 

O, mit Fug und mit Recht auch würgen fie dann von den Alten den eriten, 
| ven beiten 
Aus Unfenntnik, da fie jeßt ja doch ſchon den, welchen als Vater fie fennen, 
Durbhprügeln; warum ihn in Zufunft nicht, wenn man nicht von ihm weiß, 


behofiren? 
Praragora, 


Das duldet ja jchon jein Nachbar nicht. Vordem ließ feiner ſich's fümmern, 
Ob ein Anderer Prügel vom Sohne befam; jeßt muß, wenn er prügeln und 
Ichrein bört, 
In Veſoraniß, es ſei τς Bater in Noth, er dem Prügelnden eilen zu wehren. 
Blepyros. 
Was du jagit, it ſonſt gar nicht jo verkehrt; doch käme zu mir Epifuros, 
Leufolophas gar?, und riefe mich an mit Papa, das wär’ doch entjeglich! 





1 Das mag wohl noch) der alte Lyjifrates, der in den Vögeln 520 ges 
nannt wird, fein; denn es iſt doppelt efelhaft, wenn ji) der alte abgemergelte 
BE noch Tiebesfüchtig in der Schaar feiler Knaben zeigt. 

Epifuros und Leufolophas find nicht weiter befannt, 
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Nachbar. 
Doch entjeglicher noch als das, wie mich dünkt, wär’ eins zu bezeichnen — 
Blepyros. 


Nachbar. 
Wenn Ariftylos!, weil fein Vater du feiit, mit gewürzigem Kuß ſich dir nahte! 
Blepyros. 
Dann giebt e8 fo rechts links, links vechts was! 
Nachbar. 
Du indeſſen, du ſtinkſt nach Rabunzel! 
Praragora. 
Doch zum Glück fam der ſchon ehr auf die Welt, als unjere neue Berfaffung, 
Sp daß e3 da nicht mit dem Kuß Noth bat. 
Blepyros. 2 
Sa, es wär’ auch gräßlich geweſen! 
Doc das Den, wer foll es in Zufunft baun? 
Praragora. 1 
. Das bejtellen die Sclaven! für dich bleibt 
Nur das eine Gejchäft, wenn der Schatten fich ſtreckt, dich gefchmückt zum Ge- 
lag zu begeben. 


Das wäre? 


Blepyros. 
Für Bekleidung dann, wer forget für die? denn auch das muß Einer doch 3 


fragen. 
Praragora. 


Für den Anfang habt ihr noch die, die ihr braucht; und in Zukunft weben 
wir neue, | 
Blepyros. 1 
Jetzt frag’ ich noch eind. Wenn nach Urtheil und Recht man ein Strafgeld hat 
zu erlegen, ᾿ 

Mo nimmt man es her? Denn e3 geht doch nicht, vom Gemeingut das zu be= 


itreiten. 
Praragora. 


Doch Proceſſe zuerit giebt's gar dann nicht. 
Blepyros. 
Sp wird manch einer banfrott gehn! 
Praragora. 
Das nn auch ich fo gedacht; doch, Freund, fag’ felbit, was follen ſie nützen? 
Blepyros. | 
Sehr οἷοι ἢ ja fo wahr mir Apoll, ſehr viel! Gleich nenn’ ich da eins, zum Exempel: 
Wenn Einer ne Schuld ableugnet. 


τ Mriftylos’ Mund hatte lesbiichem Gräul gedient, dab dem Blepyros graut 
vor jeinem Kuſſe“. Voß. 
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Praragora. 
Woher nur hat der Verleiher zu leihen, 
da ja alles zumal doch Gemeingut iſt? An den Tag kommt's, daß er geſtohlen. 
HNachbar. 
Bei Demeter, ſchön war's, was du da ſprachſt! 

Blepyros. 

Set muß fie mir eins noch erklären. 

Menn einer mich jchlägt, der beraufcht vom Gelag beim fommt, und wegen 
| Mißhandlung 
Mich entichädigen foll, wo nimmt er es her? Sa, da jtehen die Weibjen am Berge! 

Praragora. 
Das büßet er F an der täglichen Koſt; wenn wir die ihm gehörig beſchneiden, 
So wird ihm die Luſt an den Prügeln vergehn, die er ſo mit dem Magen ge— 


büßt hat. 
Blepyros. 
Auch ſtehlen hinfort wird keiner? 
Praragora. 
Wozu noch ftehlen, wenn Alles gemeiniam? 
Blepyros. 
Nicht Nachts Jagd machen auf Mäntel? 
Praragora. 


Bewahr, nicht, wenn du im Bette zu Hauſ' liegit, 
Noch wenn du draußen umber dich treibft. Denn es haben ja Alle, was 
Noth iſt. 
Weß Mantel man will, der giebt ihn ſogleich freiwillig; wozu denn ſich zanken? 
Denn er geht gleich drauf zum Gemeinſchatz hin und holt ſich da einen noch 
beſſern. 
Blepyros. 
χιώ Würfel gejpielt wird dann nicht mehr? 
Praragora. 
Um wa3 noch follte man würfeln? 
Blepyros. 
Wie richteſt du uns denn die Häuslichkeit ein? 


Praragora. 
Auch ſie jei Allen gemeinſam; 


Denn die Stadt wird Ein Haus bilden, hinweg wird Alles gebrochen, daß jeder 
Zu dem andern ftet3 frei Zugang bat. 
| Blepyros. 
Und weiter, wo läßt du denn ejjen? 
Praragora. 
Die Gerichtshöf’ erit, dann die Hallen und Scharın, Eßſäle da werden ſie 
ſämmtlich. 
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Blepyros. 
Die Tribüne darin, was machſt du mit der? 
Praragora, 
Da stell! ich die KRannen und Krüg 
Und das Weinfaß bin; da fingen zum Mahl die Knaben, von jedem der Männe 
Den preifend, der fühn in der Schlacht ſich bewährt, deſſ' jpottend, der feig 
davonlief, 












Daß er ſchamroth nicht ſich geſelle zum Mahl. 
Blepyros. 
Beim Apoll, δα ſcheint mir vortrefflich! 
Wie bringit du denn num die Verloofungen an? 
Praragora. 
Auf den Markt bin stell’ ich die Urn 
Beim Harmodiosbild, und befcheide das Volk, und laſſe fie männiglich loofen, 
Bis ein jeder vergnügt zu dem Nichthof eilt, wo die Nummer zum Ehen ihn 
hinweiſt. 
Wenn der Herold ruft: die von Nummero A, die werden ſich alle gefälligſt 
In die Königshalle begeben zu Tiſch; die von B in der Halle daneben, 
Die von Numero (δ find unter der Stadt in der Halle der Mehlmagazine ! 
Slepyros. 


Um zu ejjen? 
Praragora. 


Sa wohl, um zu jchwelgen beim Mahl. 
Blepyros. | 

Wem aber daS 2003 für den Mittag 

Gar nicht mit herauskommt, der wird wohl bon den andern zum Geier getrieben? 


Praragora. 
Kein, nein, da3 fommt da bei uns nicht vor, 
Denn wir jegen von Allem jo Seglichem vor, 
Daß beipit er, das Kränzlein halb auf dem Ohr, 
Heimmwandelt, fein Stümpflein Licht auf dem Rohr. 
Und die Weibfen in. Gaffen und Gäßchen, mit Schrein 
Auf jeden Kommenden jtürmen ſie ein 
Liebkoſen und betteln: „Ber uns fehr’ ein, 
„Drin wartet ein reizendes Jüngferchen dein!” 
„Kommt! ruft eine andere hoch im Manjard, 
„Hier hab’ ich ein Dirnchen dir, wunder wie zart 
„And wie hold und wie fein; doch fie wird erit dein, 








; Die Gerichtshöfe Athens waren mit Buchjtaben bezeichnet, und die Ge | 
ſchwornen zogen aus der Urne jeder ein Täfelchen mit dem uchitaben, der ἢ 
zu dem betreffenden Gerichtshof hinwies. | 
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„Wenn zum Imbiß erſt du bei mir ſtiegſt ein!” 
Und den Schlanfen, den Schönen, den Zierlichen nad 
Nennt Krüppel und Efel mit lautem Gelach: 
„O Ihr Feinen, gemach! du, wohin denn. jo ποῖ! 
„Nichts findeſt zu thun du, o ſchmucker Gejell; 
„Denn der Stumpfna)’ joll, und der Krüppel, der Lump, 
„Bor euch, dem Gejeß nach, weiden den Jump; 
„ach dem Stiel an der Feige doch greift euch indeß; 
„Den fteift euch indeß, 
„And er läuft euch indeß vor der Thür ab!“ 
Wohlan denn, jagt mir, ob es euch gefällt? 
Blepyros und Nachbar, 
Sa wohl! 
Praragora, 
Ich muß zum Markt 1681 — welche die ftärfite Stimme führt, 
Sie mag als Herold mit mir gehn — um, was an Geld 
Und Gütern einfommt, jelbjt in Empfang zu nehmen gleich; 
Denn da ich erwählt bin als Archontin, iſt es Pflicht, 
Das jelbit zu ordnen, einzurichten Tiih und Mahl, 
Damit gemeinfam heut’ zuerjt ihr ſchmauſen mögt. 
Blepyros. 
So follen heut wir aljo ſchmauſen? 
Praragora. 
: Allerdings! 
Zum Zweiten will ich, daß den Huren allzumal 
Ihr Geichäft gelegt wird! 
Blepyros. 
Gi warum? 
Praragora. 
Das {1 doch Kar! 
Damit des Sünglings frifche Kraft die Bürgerin 
Genieße. Nicht mebr foll die Sclavin aufgepugt 
Dem freien Weibe Kypris ſchönſte Gunſt entziehn; 
Beim Sclaven jchlafen darf fie nur, ΠῚ mein Gebot. 
Für Lumpenfittel mag fie rupfen ihren Schoß! 
Blepyros. 
Juchhe! Ich folg' jetzt immer auf dem Fuß dir nach, 
Damit man mich anſtaune, ſpreche: Seht doch da! 


Seht unſrer Fürſtin Ehemann! er lebe hoch! 
(Alle ab.) 
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Die ἢ 


(Ein Bürger ift beichäftigt feine fieben Sachen aus dem Haufe zu Ichaffen.) 
Bürger. 
Um meine Sachen auf den Markt zu Schaffen, will 
Sch her fie holen und durchmuitern, was ich hab’! 
Alſo hervor, Mebliehwinge, ſchön im ſchönen Putz, 
Bon aller Habe du zuerſt, komm', ſtell' dich her, 
Daß du bemehlitäubt Kanephorendienſt verliebt, 
Wie fonjt du manche Kanne Mehl fein ſchon geliebt! 
Wo ift die Gejjeljungfer? Pfanne, fomm’ heraus! 
Mie ſchwarz! du könnteſt ſchwärzer nicht fein, wär’ in dir 
Die Bomade gekocht, mit der fi) das Haar Lyſikrates färbt! 
Stell’ dich daneben, Kammerjungfer!? komm’ nur ber, 
Du Krufenträgerin, fomm’ mit deinem Wafferfrug! 
Komm, holde HZitterjpielerin du,? die dur mich oft 
Zur Bollsverfammlung aus dem Schlaf haft aufgefchredt, 
Wenn deine Fanfare ſchon erflang in tiefer Nacht! 
Der Muldenträger trete dor! man bringe jchnell 
Die Honigwaben! jtellt den Delzweig dicht dabei! 
Auch bringt die zwei Dreifüße nebjt dem Näpfchen ber! | 
Die andern Scherben und das Gerümpel laßt nur fort! 





(Ein zweiter Bürger fommt dazu.) 
weiter Bürger. 
Ausliefern meine Sachen ſollt' ich? müßte ja 
Ein rechter Narr fein und von Sinnen obendrein! 
Sp wahr Poſeidon, das gejchteht nicht! will mix erit 
Die Sache noch bedenfen uud bei Licht bejehn! 
Kein, meinen fauren Schweiß und bischen Sparjamteit | 
Bedank ich mich um nichts und wieder nichts fo fort 4 
Zu fehmeißen, bevor ich zugefehn, wie die Sache fteht. Ἢ 
(Den Erften erblidend.) 





! Der gute Bürger ftellt jeine Sachen auf, als jollten jie eine Banathenäenz 
prozeſſion bilden; die Bergleihungspunfte jind meiſt jehr oberflächlich gewählt und 
an ſich verſtändlich. J 

5 Dieje Kammerjungfer heißt zu Deutſch jetzt Servante. 

8. Was nach heutigen Sitten die Kaffeemühle, war im Alterthume die raſſelnde 
Handmühle. 


ὼ 


Mas, ἰῷ ein Dummkopf? 
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He, alter Freund, was wollen deine Sachen da? 
Sag’, biſt du beim Ausziehn, daß du all dein Hof und Haus 


Auskrameſt, oder bringit du zu Pfand fie? 


Erfter Bürger, 
Gott bewahr! 

weiter Bürger. 
Warum fo Alles in Reih' und Glied? ihr wollt doch nicht 
Auctionsparade halten vor Herrn Hiervon? 

Erfter Bürger, 
Bewahre nein! abliefern will ich e3 auf den Marft 
Dem Baterlande, leßtverfügtem Gejeb gemäß. 

weiter Bürger. 
Abliefern willit du? 

Erfter Bürger. 

Freilich! 
weiter Bürger, 
So mir Vater Zeus, 


Du bilt ein Narr! 
Erfter Bürger. 


Wie jo? 
weiter Bürger. 
Wie jo? das fragit du noch? 


Erfter Bürger. 
Was thun? gehorfam follt’ ich nicht den Geſetzen fein? 
Zweiter Bürger. 
D Narr du, welchen Gejeßen? 
Erfter Bürger. 
Den angenommenen! 
Zweiter Bürger. 
Den angenommenen! was für ein Dummfopf bilt du doch! 


Erfter Bürger, 


weiter Bürger. 
Meinit du nein? doch das größte Schaf 

Bon allen Schöpfen! 

Erfter Bürger. 

Weil ich nach dem Gebote thu’? 

Denn was Gebot ist, muß ein Biedermann ja doch 
Vor Allem thun. 

Zweiter Bürger, | 

Mer recht ein Pinſel it, gewiß! 
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Erfter Bürger. 
Nicht abzuliefern gedenkſt du? 
weiter Bürger. 
Hüten werd’ ich mich, 
Bevor ich jehe, was der Mehrzahl Willen ift! 
Erfter Bürger. | 
Was jollen fie anders als vollauf bejchäftigt fein 
Auch abzuliefern? | 
weiter Bürger. 
Glauben will ich’3, wenn ich es 760! 
Erfter Bürger, 
Sie jagen’3 an allen Ecken! 
weiter Bürger, 
Sagen werden ſie's! 
Erfter Bürger. 
Auf, fort zum Marfte! heißt es — 
Sweiter Bürger, 
Heißen wird es jo! 
Erfter Bürger, 
Du machjt mich todt mit Zweifeln. 
Zweiter Bürger. 
Zweifeln werden fie! 
Erfter Bürger. 
Daß dich der Blitz erichlage! 
Zweiter Bürger, 
Schlagen werden ſie dich! 
Denn glaubt du, Einer, ift er nicht von Sinnen, wird 
Abliefern? Das iſt nicht bei uns Herfommen; nein, 
Nur nehmen muß man; thun's doch auch die Götter fo. 
Das kannſt du fehon an den Händen ihrer Statuen jehn; 
Sobald wir beten, Gutes geben möchten fie ung, 
©o jtehn fie da und halten die offnen Hände hin, 
AS wollten fie nicht was geben, jondern befommen was. 
Erfter Bürger, | 
Gottlofer Menſch du! laß mich thun, was nötbig tft! 
Die Sachen muß ich zufammen binden. Wo ift der Strid? 
weiter Bürger. 
So willit du wirklich? 
Erfter Bürger. _ ᾿ 
So mir Zeus! ſchon hab’ ich auch 
Die beiden Dreifüß’ eingejchnürt! 
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weiter Bürger, 
D Dämlichfeit, 
Nicht "mal noch abzuwarten, was die andren thun, 
Und dann am Ende aller Ende — 
Erfter Bürger. 
Was zu thun? 
weiter Bürger. 
Noch 'mal zu warten, dann zu verjchieben, hinzuziehn — 
Erſter Bürger, 


Zu was denn nur? | 
weiter Bürger, 


Erdbeben giebt e8 oder Nachts 

Ein fallend Feuer oder ein Wieſel kreuzt den Markt; 
Dann hat das Bringen raſch ein Ende, du Tölpelgang! 

Erfter Bürger, 
Da hätt’ ich wohl was Rechtes, fänd' ich nicht mehr Platz, 
Wohin ich meine Sachen legte! 

weiter Bürger. 

Fändeſt Platz, 

Ach, Platz genug, wenn du übermorgen kämſt! 

Erſter Bürger. 


Ja ſchön! 
Zweiter Bürger, 


Ich kenne das; ſo ſchnell ſie mit dem Beſchließen ſind, 
So ſchnell zurück geht wieder, was beſchloſſen iſt! 
Erſter Bürger. 


Hintragen wird man! 
weiter Bürger. 


Liefern fie doch nicht ab, wie dann? 
Erfter Bürger. 
Sie werden's, glaub’ mir! 
weiter Bürger. 
Kiefern fie doch nicht ab, wie dann? 
Erfter Bürger, 
So helfen die Fäuite! 


weiter Bürger. 
Zieht den Kürzeren ihr, wie dann? 
Erfter Bürger, 
Dann laß ἰ 8 im Stich! 
weiter Bürger, 
Verkaufen den Fang fie dann, wie dann? 
Erfter Gürger, 


Daß dich der Henker — 
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weiter Bürger. 
Holt er mich, wie dann, wie dann? 
Erfter Bürger. 
Dann wohl befomm’3 dir! 
weiter Bürger. 
Haft du abzuliefern Luft? 
Erſter Bürger. 
a, Freilich hab’ ich! meine Nachbarn, jeh’ ich ja, 


Die liefern auch ab. 
weiter Bürger. 


Freilich auch Antiſthenes 
Eilt abzuliefern; aber es jcheint ihm pafjender, 
Erſt auszukacken mehr denn dreißig Tage lang. 
Erfter Bürger. 
Du follit mir — s 
weiter Bürger, 
Aber der Singemeijter Kallimachos 
Bringt ihnen — wie viel denn mehr als Ehren KRallias?! 
Der Gute bringt fich wirklich um all fein Hab’ und Gut! 
Erſter Bürger. 


Du ſagſt zu Arges! 
weiter Bürger, 


Was zu arg? als ob ich nicht 
Tagtäglich ſolches Zeug von Pſephiſmen machen ſeh'! 
Erinnerjt du dich des Salzdefretes von neulich nicht? ? 
Erfter Bürger. 
Sa leider! 
weiter Bürger. 
Und das jaubre Kupfermünzendefret, ? 
Das wir angenommen, weißt du nicht? 
Erfter Bürger, 
| Weiß Gott, für mich 
War's wahre Bittermünze. Trauben hatt’ ich grad’ 











! Das {ΠῚ Kallias, des Hipponifos Sohn, aus dem edeljten Gejchlecht At 
einjt der reichite unter den —— dann durch Liederlichkeit und offene 
für die Sophiſten ſo heruntergekommen, daß ſelbſt der arme Chormeiſter al 
machos noch reicher iſt als er. 

> Attifa erzeugte nicht hinreichend Salz für den eignen Gebrauch; die jtat 
Einfuhr, die nöthig war, machte es theuer; ein kürzlich gefehtes Defret, den res 
herabzuſe chen, beivies Πα) unausführbar und en, — bgeſchafft. 

Athen hatte in ſeiner großen Finanznoth zu dem ittel g genrifien, ‚Kup 
auszuprägen, das natürlich als Scheidemünze mehr galt, als es Werth hatte; 
wurde bald wieder abgeichafft. | 
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Berfauft und hatte von Kupfermünzen voll den Mund 
Und ging von da, mir Mehl zu kaufen, auf den Markt; 
Und als ich eben meinen Mehlſack unterhielt, 

Da jchrie der Herold, feiner jollte fernerhin 

Mehr Kupfer nehmen, Silber jei jeßt einzig Geld. 


weiter Bürger. 
Beihwuren neulich nicht wir alle, daß die Stadt 
Fünfhundert Talente Steuer durch den DVierzigiten 
Befommen ſollte, den Euripides angejegt?! 
Sogleich vergoldete jedermann den Guripides; 
Doch als fie die Sache genau bejfahn und e3 bald genug 
Das alte Lied gab, daß ο nicht ausreichend war, 
So verjchwärzte wieder jedermann den Guripides. 


Erfter Bürger. 
Paßt nicht, VBerehrter; damal3 hatten wir das Ste ’r, 
Seßt aber die Frau’n. 
weiter Bürger. 
Vor denen recht erit hit’ ich mich, 
So wahr Bojeidon, daß fie mich nicht bepinfeln, Freund! 


Erfter Bürger. 


Sch veriteh” das Geſchnack nicht! — Junge bring’ die Trage raus! 
(Er padt feine Sachen auf. Eine Heroldin kommt.) 


Heroldin. 


Ihr Bürgerinnenjöhne — denn jo heißt ihr jegt — 
Auf, eilet zur Regentin, die wir eingefeßt, 
Damit das Glück des Loojes Allen, Mann für Mann, 
Berfünden möge, wo er heute ſpeiſen kann! 

Es find die Tafeln allzumal bereitet jchon, 
Die Küch’ und Keller weidlich ausgebeutet fchon, 
Mit Vließ und Teppich aller Sit bebreitet jchon; 
Man mijcht die Becher, reihentlang jtehn hinterm Tiſch 
Die Salbenmädchen; jchon am Feuer ift der Filch, 
Der Hafe bratet, und der Kuchen im Ofen badt! 
Man widelt Kränze, und die Aſchkaſtanie fnadt; 





1 Das Gejeß des Euripides, mwahrjcheinlich eines Sohnes des Adeimantos, 
bejtimmte, jeder Athener folle von feinem jteuterbaren Vermögen drittehalb Procent 
an die Stadt zahlen, eine Bejtimmung, die natürlich die reichjten Bürger am meijten 
gegen ſich hatte und daher nicht zur Ausführung kam. 
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Von jungen Mädchen wird ein Schnepfenklein gehadt; 

Herr Smoios mitten unter ihnen im Ritterpuß, ! 

Er wilcht den Frau'n aus ihren Geräthen flinf den Schmuß; 

Herr Hieron fommt mit feinem Koller und Purpurſchuh, 

Er jcherzt mit einem andern Züngling, lacht dazu, 

Es liegt daheim Filzſchuh und Flaus in guter Ruh! 

Auf, auf, geſchwind; man bringt das Eſſen ſchon hinein! 

Ihr braucht den Mund nme aufzumachen, fo fliegt’3 hinein! 
weiter Bürger. 

Da geh’ ich freilich auch mit hin! Was foll ich hier, 

Stehn bleiben, wenn der Beſchluß des Volfes fo eg meint? 
Erfter Bürger. 

Wohin denn, wenn du das Deine nicht ausliefern willit? 
Sweiter Bürger, 

Zum Schmaus! 

\ Erfter Bürger. 
Mit Nichten, haben die Weiber noch Peritand, 
Bevor du abgeliefert haft. 


weiter Bürger, 

So thu' ich's! 

Erſter Bürger. 
Wann? 

Zweiter Bürger, 

Mein bischen Armuth, Lieber, macht nichts aus. 
Erfter Bürger. Wie fo? 
weiter Bürger. 

Abliefern wird noch mancher fpäter, glaube mir's. 
Erfter Bürger. 

Und dennoch willft du zum Schmaufe gehn? 


᾿ weiter Bürger, 
Was thut es mir? 
Nach Kräften mit Theil nehmen muß an dem Vaterland 
Der Wohlgefinnte. 
Erfter Bürger. 
Laſſen fie dich nicht ein, wie dann? 





1 Smoiv3, wie viele jener Zeit ein Liederjan, mar aus dem Ritterſtande 
Er jo wie Herr Hieron (oder Geron) macht ſich angenehm bei den Frauen, w 
auch ſonſt; jie haben ihren „politifchen Roc” zu Haufe gelaſſen, den Filzſchuh un 


den Ylausmantel, mit dem man zu Efflefie und Gericht ging. 
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weiter Bürger, 
So Schleich” ich mich doch ein. 
Erfter Bürger, 
Beitichen fie dich hinaus, wie dann? 
weiter Bürger, 


So werd’ ich Flaabar. 
Erfter Bürger, 


Lachen fie dich damit aus, wie dann? 
weiter Bürger, 
So jtell’ ich vor die Thür mich auf — 
Erfter Bürger, 
Und thujt da was? 
weiter Bürger. 
Und reiß' den Tafeldienern die Speifen aus der Hand. 
Erfter Bürger. 
So fomm’ nur gleichfalls ſpäter! — He da, Parmenon 
Und Simon, tragt dort meinen Allbefig fürbaß! 
| weiter Bürger, 
Erlaub! ich will euch tragen helfen! 
Erfter Bürger, 
Bei Leibe nicht! 
Sonst macht du, fürcht’ ich, bei der Negentin, wenn ich dort 
Abliefere, dies gar geltend als dein Eigenthum! 
(Erfterer mit den Knechten und der Trage ab.) 
weiter Bürger. 
So wahr mir Zeus, jetzt gilt es irgend eine Lift, 
Damit ich mein Vermögen behalten, aber doc) 
Von diefem Gemeinbrei irgendiwie mitlöffeln fann! 
Da tit ein Licht mir aufgegangen! hingeeilt, 


Dreiit hingeſeſſen, mitgegelien, unvermeilt! 
(Ab.) 





Ariſtophanes' Werke. II. 3. Aufl. 24 
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Bıeriex Urt: 


(Eine Alte am Fenfter. Bald darauf ein Mädchen an einen andern Feniter.) 
Alte, 
Daß nichts von Männern fommen will! Zeit wär’ e3 längit! 
Und ich, wie ein Pfirfich blühend, roth und weiß geichminkt, 
Das Krokosröckchen aufgeitect, da ſteh' ich nun 
Und jtehe müßig, trillere vor mir hin ein Lied 
Lockgirrend, damit ich einen, wenn ſie vorübergehen, 
Mir fange! Kommt, o Muſen, auf meine Lipp’ herab 
Erſinnt und finget mir ein jonifch Liebeslied! - 
Mädchen. 
Hinaus zu gueden, Zece, famjt du mir zuvor! 
Du glaubtejt, da ich einmal entfernt war, unbeiwacht 
Die Trauben zu brechen, herzuloden dir einen Schaß 
Mit deinem Singen! überfingen will ich dich! 
Und iſt der Spaß alltäglich unferm Bublicum auch; 
So iſt es doch was Lustiges und Komödienbrauch! 
(Ein Alter geht umherſchauend vorüber) 
Alte. 
Den red’ dir an, den Alten, und geh’ mit ihm bei Seit’! 
Auf, Herzensflötenbläferchen, nimm die Flöte jeßt 
Und dein und meiner würdig Spiel’ ein Liedchen auf! 
(Sie fingt zur Flöte.) 
Will "mal einer ſich ſüß vergnügen, 
Komm er in meinem Arm zu Tiegen! 
Nicht veritehn es die jungen Käßchen, 
Sondern wir, die reifen Schätchen! 
Nicht einmal getreulicher wie ich 
Gäbe minnend hin fie fich 
Dem Einen Treuen; 
Flattern wird fie zu immer neuen! 
Mädchen 
(ſingt). 
Schmäle nicht die jungen Mädchen! 
Blüht doch die Luſt auf unſern Wädchen, 
Haucht um die weiche Hüfte, 
Uns um den Buſen ſüß Gepdüfte! 
Doch du, Subhle, 
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Halt dich gejchniegelt, dich betünchet, 
Recht wie des Grabes Buhle! 


Alte. 
Daß der Bettgurt dir reiße, 
Fort dir das Kiffen unterm Steiße 
Sleite, wenn jchon die Luft bligt! 
Daß dir im Bett ein Drache liege, 
Daß er ſich brünſtig an dich fehmiege, 
Wenn jich der Mund dir zum Kuß ſpitzt! 


Mädchen. 
Ach! wie wird es werden mit mir? 
Noch kommt er nicht, mein Guter! 
Allein, einſam weil' ich hier; 
Und ausging doch die Mutter — 
(dazwiſchenredend) 
wohin, das darf ich nicht erzählen, wenn ich's auch weiß! 
(ſingend) 
Sei gut, Amme! dich fleh' ich, 
Den ſtillen Freund hol' mir her, 
Damit du an ihm dich dann auch vergnügſt! hilf, hol' ihn! 
Alte 
(ſingt). 
Schon wollüſteſt du Arme dir 
Mit ächt ioniſcher Kitzelgier, — 
(dazwiſchenredend) 
mit der Lippe ſcheinſt du's auch zu wollen nach Lesbierart! 
(fingend) 
Niemals jollit du mir doch bethören 
Meinen Liebiten; ich komm' zuerit! 
Sollit mein Stündchen mir nicht ftehlen noch jtören! 
Mädchen. 
Sa fing’, jo viel du nur willſt, und guck' wie ein Wieſelchen aus, 
Es fommt zu div doch feiner ehr denn zu mir! 


Alte, 
— a, ja! 
Dich ind Grab zu geleiten! 
Mäödchen. 
Dich ins Bett zu geleiten, das wäre neu! 
Alte. 
Nichts neues! 
Mädchen. 


Was könnt' an fo alter Schachtel auch Neues ſein. 
24* 
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Alte, 
Mein Alter thut mir feinen Schaden! 
Mädchen. 
Was denn fonit? 
Vielleicht die Runzelkratze mehr? die Schminfe mehr? 
Alte, 


Mädchen. 

Was jtrecdit und recit du den Kopf hinaus? 
Alte, 
Sch finge für mich von Epigenes, dem Buhleu treu! 
Mädchen. 
Was haft du außer dem Alter für 'nen Buhlen treu? 
Alte, r 

Er wird 's dir zeigen! Kommen wird er bald zu mir! 


lädchen. 
Da ΠῚ er Schon! — 


(Ein ſchmucker Jüngling kommt von fern daher.) 
Alte. 
Nicht deinethalb, Grasaffe du! 
Nichts will er von dir! 


Was ποῦ! du mich? 


Mädchen. 
Doch, doch, ο Mütterchen Gallenfucht! 
Er wird ’3 dir zeigen, tret’ ich vom Fenſter hier zurück! 
Alte. 
Zurück auch ich, daß meine Großmuth dich beſchämt! 
(Beide ziehen ſich vom Fenfter zurüd.) 


(Ein Süngling fommt fingend daher.) 
Füngling. 
Dürft' ich Küſſe nippen von junger Lippe 
Ohn' erſt einer verſchrumpften alten Rippe 
In ekler Luſt liebend zu nahn; 
Nimmer ertragen kann ſolches der freie Mann! 


Alte 
(am Fenſter). 


Aechzend ſollſt du die ekle Luſt mir büßen! 
Keine Charixene wirſt du ſättigen müſſen! 
Dem Geſetz gemäß alſo zu thun, 
Fordert Gerechtigkeit, weil es das Volk gebeut! 
Für ſich.) ie 





1Charixene joll eine dumme Hure gewejen fein. 
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Doch geh’ ich hin zu horchen, was er denn machen wird. 
(Tritt zurück.) 
3üngling. 
D Götter, Fand’ ich meine Schöne nur allein, 
Zu der die Sehnjucht mich vom frohen Becher trieb! 
Mädchen. 
Schön übertöpelt hab’ ich, alte Here, dich! 
Sn dem Wahn, ich bliebe drinnen, iſt fie auch hinein! 
Alte 
(aus der Hausthür guckend). 
Da iſt der Holde jelber ſchon, deſſ' ich gedacht! 
Komm, o fomm! komm, o komm, ſüßes Lieb! 
Komm herein, ſüß in meinen Armen 
Sei diefe Nacht wach mit mir, Trauter du! 
Unausfprechlih Verlangen, o Freund, 
Lockt zu deinen Locen mich! 
Es bethört Sehnjucht mein Herz wonniglich! 
Wie fie mich flammend hält umfahn! 
Laß mich! ich fleh' dich, Eros, an! 
Sieb, daß er zu mir ins Bette 
Diefe Nacht [τ bette! 
Jüngling. 
Komm, o komm! komm, o komm, ſüßes Lieb, 
Eilig herab, die Pforte mir zu öffnen! 
Doch kommſt du nicht, her in den Staub bett' ich mich! 
O du Herz, wonniglich 
Laß in deinem Schoß mich ruhn, 
Hüfthinab mit fingernder Hand gleiten mich! 
Warum, Kypris, weckſt du für ſie mir Wahnſinn? 
Laß mich! ich fleh' dich, Eros, an! 
Gieb, daß ſie zu mir ins Bette 
Dieſe Nacht ſich bette! 
So herzenstief, wie es gebeut der Sehnſucht heißes Wehe 
Wehklagt' ich dir! Holdeſte, drum erhöre mich! ich flehe! 
Mach' auf! o küſſe, herze mich! 
Denn von dir leide Schmerzen ich! 
Du meiner Gedanken goldner Hort, Biene du des Liedes, 
Du Kypris Kind, Pflegling der Huldgöttin, du Wonnenantlitz! 
Mach' auf! o küſſe, herze mich! 
Denn von dir leide Schmerzen ich! 
(Wie er an die Thüre pocht, tritt ihm die Alte entgegen.) 
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Alte, 
Mas pochit du an? he, willit gewiß zu mir? 
Jüngling. 
Wie ſo? 
Alte. 
Du haſt an der Thür geriſſen! 
Jüngling. 
Hol' mich der Henker, wenn — 
Alte. 
Weswegen ſonſt denn kämſt du ſammt der Fackel her? 
Jüngling. 
Nein, einen gewiſſen Phiggäer will ich ſuchen! 
Alte. 
Wen? 
Füngling. 
Nicht Deinobulen!, welchen du zu erwarten jcheinft! 
| Alte. 
So wahr Aphrodite, magjt du wollen oder nicht! 
(Faßt ihn beim Arm.) 
Füngling. 
Es kommen ja heut die Sachen über ſechszig Jahr 
Noch nicht zur Sprache; aufzuſchieben ſind die noch; 
Die unter zwanzig werden diesmal. abgemacht. ἢ 
Alte. 
So mar e8, Herzchen, unter dem alten Regiment; 
Jetzt iſt beichloffen, uns zuerit in Betracht zu ziehn! 


Füngling. 
Ja zu ziehn, wie im Brettſpiel, oder zu paſſen, wenn man will! 
Alte. 
Beim Schmauſe gepaßt nicht haſt du heute, ſondern gepocht! 
Süngling. 
Das verſteh' ich gar nicht! Pochen aber muß ich hier! 
Alte. 
Sa, wenn du zuvor an meinem Pförtlein angeflopft! - 
Füngling. 


Jetzt aber ſuch' ich wirklich gar kein Beutelſieb! 


bemächtigt.) 


1 Man jei jo nachjichtig und höre etwas wie „deinen Buhlen“ heraus. 
? Bei der Maſſe von Proceſſen kam es oft, daß deren Jahre lang liegen | 
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Zweite Alte, 
Ich weiß, man liebt mich! Doch du wunderſt dich, mich hier 
Vor der Thür zu finden. Schnell und gieb dein Mäulchen her! 
Füngling. 
O laß mich, Herzchen! ich wittre deinen Buhlen! 


Zweite Alte. 
Wen? 
Züngling. 


Den beiten jungen Maler! 
weite Alte, 
Sprich, wer wäre das? 
Jüngling. 
Der, Liebſte, der für die Leichenkammer die Vaſen malt; 
Geh', geh', damit er dich draußen hier nicht gar erblickt! 
Zweite Alte. 
Was du willſt, ich weiß es, weiß es — 
Züngling. 
Sch gleichfalls, was du! 
weite Alte. 
Doc fo wahr mir Aphrodite, der ich eigen bin, 
Sch laſſe dich nicht! 
Füngling. 
Mein altes Herchen, du biſt verrüdt! 
weite Alte. 
D dummes Hieren! zu meinem Bette führ’. ich dich! 
Jüngling. 
Wozu man nur Ziehſtangen für Brunneneimer kauft! 
Man könnte ja immer ein dergleichen altes Weib 
In die Brunnen ſenken, und dran herauf die Eimer ziehn! 
weite Alte. 
Das Spotten, rath’ ich, laß daheim! gleich folge mir! 
Süngling. 
Das hab’ ich nicht "mal nöthig, wenn dur dem Staate nicht 
Ein Hundertel erit von meinem Vermögen niederlegit!! 





1 War jemand zu einer Zeiftung fiir den Staat verpflichtet, und er ſuchte 
fich derjelben zu entziehen, jo fonnte durch die gerichtliche Form des Vermögens— 
taufches ein Anderer deffen Vermögen in Anfpruch nehmen, mit dev Bejtimmung, 
als a jenesLeiftung zu machen. Sp will ja auch die Alte daS Vermögen des 
jungen Mannes, das derjelbe dem Gemeinwohl zu nüßen nicht anwenden mag, 
für fih in Anfpruch nehmen; aber der Jüngling fordert, daß ſie erſt nach der 
rechtlichen Form den bejtimmten Antheil vorweg deponiren joll. 
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weite Alte, 
So wahr Aphrodite, büßen mußt δι 8. heut, wie mir's 
In Sunggejellenarmen zu jchlafen wohl behagt! 
Süngling. 
Da in Altenweiberarmen zn fchlafen mix jchlecht behagt, 
So folg’ ich nicht und folge gewiß nicht! 
weite Alte 
(zeigt eine Schrift). 
Aber bier! 
Das wird beim Himmel dich zwingen! 
Füngling. 
Und — was iſt denn das? 
Zweite Alte. 
Ein Volksbeſchluß, nach dem du zu mir dich verfügen mußt! 
Füngling. 
So laß doch hören, was er beſagt! 
Zweite Alte. 
Sa, höre zu: 
Beichloffen haben die Weiber, jo ein junger Mann 
Ein junges Weib will, ſoll er eh’r fie genießen nicht, 
ALS bis er die Alte abgefruftet und ausgefrumt; 
Doc will er nicht vorpflügen, jondern dem jungen Weib 
Beiſchlafen, jo jol!’3 der Alten Fug und Nechtens fein, 
Ihn ohn' Entgelt an der Ruthe gepackt umberzuziehn. 


Füngling. 
O weh, da er ich ein wahrer Prokruſtes diejen Tag! 


weite Alte. 
Ihr habt gehorfam unfern Geſetzen jeßt zu fein! 
Füngling. 
Doch wie, wenn der Nachbarn einer oder ein guter Freund 
Jetzt käm' und mich erlöſte? 
Zweite Alte. 
Pah! fein’ Mannsperſon 
Hat über mehr als einen Scheffel freie απὸ! 
Füngling. 
Und fanın man fich nicht frei ſchwören? 


1 Nach attijchem Necht konnte ein Weib nicht mehr als einen Scheffel Werth 
veräußern. 





ur Ze ua 
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weite Alte. 
Schliche gelten nicht! 
Füngling. 
So geb’ ich mich an als invalid! 
weite Alte, 
Dann giebt es was! 
3üngling. 


Mas joll ih machen? 
weite Alte. 


Komm’ und folge mir in’3 Haus! 
Süngling. 
Das iſt ja Nothzucht förmlich! 
Zweite Alte. 
Sa diomediſche!! 
FJüngling. 
So laß daS Brautbett breiten dir auf Rosmarin, 
Mit Trauerſchleifen ſchmücke dich, leg’ neben dich 
Vier Rebenſchöſſe, zu Häupten hin ein Thränennapf, 
Weihwaſſer in lautrer Schale jtelle vor die Thür, — 


weite Alte. 
Du faufit am Ende gar mir wohl 'nen Kranz? 
Füngling. ea wohl! 
Wenn du nur die Lichter Üüberdauerit; doch ich glaub’, | 
Zuſammen fällt du drinnen gleich zu 'nem Häufchen Staub! 
(Sie will ihn Hineinjchleppen,; das junge Mädchen fommt.) 
Mädchen. 
Wo Ichleppit du bin den? 
weite Alte. 
Meiner {81 ich führ ihn heim! 


; Mäödchen. 
Nicht thuſt du wohl dran! hat er ja doch das Alter nicht 
Bei dir zu ſchlafen, ſo ein junges Blut! bedenk', 
Eh'r ſeine Mutter könnteſt du ſein, als ſeine Frau! 
Beim Himmel, wollt ihr ernſtlich auf dieſem Geſetz beſtehn, 
So füllt ihr die Welt mit lauter Oedipuſſen an! 


(Sie befreit ihn.) 





| ! Diomedes der Thrafer zwang Fremde, jeinen Töchtern zu genügen, bis 
te Darauf gingen. 
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weite Alte, 


Du Erzverruchte! diefe Rede hat der Neid 
Dir eingegeben! warte du ſollſt mir büßen, du — 
(Geht mwüthend ab.) 
| Jüngling. 

Beim Zeus, dem Erretter! Großes haft du an mir gethan! 
Du Herzensmädchen, des alten Weibes mich zu befrein! 
Für ſolche Huld und Güte bring’ ich dir auch zur Nacht 
Recht einen großen, warmen, vollen Liebesdanf! 

(Will mit ihr hinein, eine noch ältere Alte tritt ihnen entgegen.) 

Dritte Alte. 

He! du! wohin, du Gefegesübertreterin, jchleppit 
Du den Buhlen, der ja nach des Geſetzes klarem Spruch 
Zuvor bei mir muß jchlafen? 





"Süngling. 
Ach, ich arme Haut! 
Aus welchem Loch gefrochen fommit du, Krötenaas! 
Ha! dieſe Here, gräulicher noch als jene war! 
— Dritte Alte. 
Hinein! hinein! 
(Wil ihn hineinzerren.) 
Jüngling 
(zum Mädchen). 
Um Gotteswillen, duld' es nicht, 
Daß fie mich hineinichleppt! hilf mir! hilf! 
(Das Mädchen entfernt fich.) 
Dritte Alte, 
Ä Ich nicht, es jchleppt 
Das Gefet hinein dich! 
Füngling. 
| Nein, die Empufe jelber ἢ 8, 
In eine blutgefchwollne Blafe eingehüllt! 
Dritte Alte, 
Komm, ſüßes Bübchen, komm gefchwind und fehwage nicht! 
Jüngling. 
O laß zuvor mich noch zum Abtritt gehn, damit 
Ich dort mich erſt entſchrecke; und erlaubſt du's nicht, 
So ſollſt du ſehn, ich mache dir hier vor Angſt ſogleich 
Unwiderlegliches! 
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Dritte Alte. 
Faß’ dich! fomm, mach’ drin Aa! 
Füngling. 
Viel mehr, befürcht' ich ſelber, wird es als ich will! 
Doch will ich zwei achtbare Bürgen an meiner Statt 


Dir holen! 
Dritte Alte. 


Laß das Holen! 


(Will ihn hineinholen; eine andere noch ältere Alte kommt dazwiſchen.) 


Vierte Alte. 
He da! du! wohin? 


Wohin mit der —? 
Füngling. 


- Nicht ich mit ihr! fie ſchleppt ja mich! 
Doc, wer du fein magit, Heil und Segen über dich, 
Daß du in der Noth dich mein erbarmt — 
(Er fieht fie jest erit an.) 
O Herafles! 
D Pane! o Korybanten! ὁ Diosfuren! o! 
Die Here it ja noch wieder viel entjeglicher! 
Mas bijt du denn, mit Erlaubniß, für ein Ungeheuer? 
- Ein Affe vielleicht, mit Kreid’ und Mennig überfchmiert? 
Ein alt Gerippe, das aus dem Senfeit auferjteht? 
Dierte Alte. 
Das Spotten laß und geh’ mit mir! 
Dritte Alte, 
Nein, geh’ mit mir! 
Dierte Alte. 
Dich laß ἰῷ nun und nimmer! 


Dritte Alte. 


Nun und nimmer ich! 
(Sie zerren beide an ihn.) 


3üngling. 

Ihr werdet mich noch zerreißen, verwünfchte Aeſer ihr! 
Dritte Alte, 

Mir, mir zu folgen, ift dem Geſetz nach deine licht! 


Vierte Alte. 
Mit Nichten, ſobald ein häßlicher altes Meib erjcheint! 
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Füngling. 
Doch werd’ ich von euch vorher jo ganz und gar ruinirt, 
Sagt an, wie fomm’ ich am Ende zu jener Schönen dann? 
Dierte Alte. 
Da Siehe du zu! Aber erit giebt’3 bier zu thun! 
3 3üngling. 
An welcher von euch, an welcher von euch denn mann’ ich mich frei? - 
Dritte Alte, 
Du fragit noch? hieher! 
Süngling. 
Aber jo laß auch du mich los! 
Dierte Alte, 
Hieher! zu mir her! 
Füngling. 
Ja, wenn dieſe los mich läßt! 
Dritte Alte. 
Dich laß ich nun und nimmer! 
Vierte Alte. 
Nun und nimmer ich! 
3üngling. 
Ihr wärt fo wahr gefährliche Fährleut! 
Dritte Alte. 
Wie denn das? 
Füngling. 
Ihr riſſet die Leute, die fahren ſollten mit euch, entzwei! 
Dritte Alte. 
Sei ſtill und geh' mit mir hinein! 
Vierte Alte. 
Nein, nein, mit mir! 
Füngling. 
Auf dieſe Wirthſchaft paßt das Geſetz des Kannonos, ! 
Denn jede bejonders minnen und mannen muß ich doch. 
Ich kann doch nicht als Doppelreiter euch Zwei zugleich —? 


! Das Gejeß des Kannonos joll beitimmt haben, daß, wenn mehrere ἃ 
meinjchaftlich ettwas verübt hatten, über jeden befonders gerichtet werden jollte. 
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Dritte Alte. 
Sehr gut; genieße vorher ein Dutzend Reitzker nur! 


Füngling. 
O weh mir Armen! dicht bis an die Thür geſchleppt 
Hat mich die Entjegliche! 
Dierte Alte, 
Nein, ich laß’ dir nichtS voraus! 
Sch jtürze mich mit ins Haus hinein! 


Füngling. 
Bei den Göttern, nein! 
's iſt beſſer einem Uebel, wie zwei'n verfallen fein! 


Vierte Alte. 
So wahr mir Hekate, magſt du wollen oder nicht! 


Züngling. 

Dreimal beflagenswertb ich, der ich jo faulem Pfuhl 
Die ganze Nacht durch frohnden joll und den Tag dazu! 
Und bin ich mit der faum fertig, muß ich zur Phryne da, 
Die einen Scheitel Schminke auf ihren Kiefern bat! 
D bin ich beflagenswürdig nicht? ein Fläglicher, 
Ein mißgeſchicklicher Mann gewiß, beim Netter Zeus, 
Wenn ich mit jolchen Ungeheuern entern joll! 
Doch hört, begegnet gar mir etwas Menjchliches 
Bei diefer Matrojenhure, wenn ich ihr Riff pallirt, 
So begrabt mich dicht an der Mündung ihres Hauptbaflins, 
Die andre auf mir laßt auf des Grabmals heller Höh’ 
Lebendig verpicht und übertheert, bis zum Knöchel hinauf 
Die beiden Füße feitgefühlt mit geſchmolznem Blei, 
Als Stellvertreterin eines Thränenfruges jtehn! 

(Ab mit den beiden Alten.) 


(E3 fommt eine ftattliche Dienerin αἴ Herold.) 


Dienerin, 
Heil, Heil dem Volfe! Heil dir, hochgefegnet Land! 
Dreifaches Heil der Herrin, meiner Gebieterin! 
Und euch, ihr Frauen, die ihr der Thür dort nahe ſteht, 
Und euch, ihr Nachbarn, euch, ihr Landeskinder rings, 
Und außerdem noch -mir, der treuen Dienerin, 
Die ich das Haupt, o Zeus, mit föitlichen Salben mir 
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Geſalbet habe! Doch unendlich Föftlicher 

Als alles diejes find die Schöppchen Thafier! 

Deſſ' Blume, fie umduftet lange Zeit das Haupt; 

Doch all das andre, ſchnell verblübt, verfliegt im Nu! 

Sa, das Schönfte, Götter, das Allerichönfte it der Wein! 

Drum jchenf dir lautern, der erfreut dich die Nacht hindurch, 

Menn den, der die ſchönſte Blume bat, du dir ausgejucht! 
(Näher treten.) 

Doc, liebſte Frauen, jagt mir doch, wo unjer Herr 

Zu finden tft, der Mann von meiner Gebieterin? 


Chor. 


Du wirst ihn, mein’ ich, finden, wenn du bier warten willit. 
(Blepyros kommt.) 





Dienerin. 
Ganz recht! Da fommt er eben jelbit, zum Mahl zu gehn. 
D Herr, du glücfgepriejener, dreimaljeliger! 





Blepyros. 
As ich? 
έ Dienerin. 
Ja du, bei den Göttern, wie keiner der Menſchen ſonſt! 
Wer könnte hochbeglückter je zu preiſen ſein, 
Als der von mehr als dreißigtauſend und einigen 
Athenern einzig nicht bereits gegeſſen hat! 


Chor. 
Das Glück des Mannes haſt du deutlichſt dargethan! 
Dienerin. 
Wohin? wohin, Herr? 
Blepyros. 


Nun, zu Eſſen will ich gehn! 


Dienerin. 
So wahr Aphrodite, ſpäter als kein andrer ſonſt! 
Jedoch befahl mir deine Frau zu ſuchen dich, 
Dich hinzubringen zuſammt mit dieſen Weiberchen. 
Es iſt vom Chier wohl ein Reſtchen übrig noch, 
Von den Speiſen manches. Drum ſo zögert länger nicht; 
Und wer von den Herrn Zuſchauern uns gewogen iſt, 
Und wer von den Richtern nicht von uns abſehen will, 
Der komme mit uns. Denn wir tiſchen Alles auf! 
Das ſag' gefälligſt allen ohne Unterſchied, 
Und übergeh' Niemanden; gaſtfrei lade dir 
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Jünglinge, Greiſe, Buben, Männer, wen du ſiehſt; 

Denn eine Mahlzeit wird ein jeder männiglich 

Bereitet finden, wenn er hübſch nach Haufe geht. 
Ab.) 


Chorführerin. 
So will ich auch nur machen, daß ich zum Eſſen geh'! 
Und dieſe Fackel hab' ich recht zur rechten Zeit. 
Was zögerſt du noch ſo lange, willſt du dieſe nicht 
Dahin begleiten? Während du von den Brettern ſteigſt, 
So ſing' ich einen Eſſenshoffgeſang dir nach. 
Nur leg' ich erſt den Richtern Einiges noch an's Herz, 
Erſt den Feinen, meiner Feinheit eingedenk für mich zu ſein, 
Dann den Freunden guten Witzes, Witzes halb für mich zu ſein, 
Auch den Herrn Zuſchauern ſämmtlich, durch und durch für mich zu ſein, 
Insbeſondre nicht entgelten mich's zu laſſen, daß mich heut 
Traf das erſte Loos zu ſpielen; nein, das alles treu dem Eid 
Wohl erwägend, uns zu richten ſtreng mit Urparteilichkeit, 
Nicht in eurem Richteramte ſo zu thun, wie jede Metze, 
Welche nur Gedächtniß haben für den letzten ihrer Schätze. 
Erſter Halbchor. 
Ho! hei! Zeit jetzt iſt's! 
O ihr lieben Weiber, wollen wir verſäumen nicht den Spaß, 
Müſſen zur Mahlzeit hin wir uns eilen; hebe drum im Kretermaß 


Du und du das Bein! 
Zweiter Halbchor. 


Sch thu's ſchon! 
Erſter Halbchor. 
Auch die leeren Bäuche hier 

Muß im Takt der Schenkel ſchleppen! denn es gilt ein Mahl von — 
Iprotten — muränen — lampreten — bregen — trüffeln — ſüß und 
jauer — jungfernhonig — ſilphion — ſahnenſauce — jchnepfen — fa— 
fanen — lerhen — tauben — hahnenkamm — falefutter — bajenbraten 
fälbermilch — Fricaſſee!“ 

Der du dieſes vernommen, ergreif’ 

Son der Gile dir, eilig dir ein Tellerchen! 





1 Sn einer Komödie des Plato, die im Jahre 392 aufgeführt worden, wird 
on dem neuen Eßgedicht des befannten Dichter Philoxenos, welches den Namen 
Saltınahl führte, gejprochen, welches nicht geringen Beifall ἐπ Athen gefunden zu 
jaben jcheint. ES wäre wohl denkbar, daß diefe jeltjame Stelle des Arijtophanes 
Beziehung zu jener literariſchen N teutigfeit hätte. 
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Spute dich und nimm ein Stüd — 
Troden Brod, um nachzueſſen! 


weiter Halbıhor. 
Seht, wie fie ſich die Finger leden! 
| Ganzer Chor. 
Auf, ſchlenkt das Bein, juchhe, juchet! 
Nun geht's zum Mahl, juchheiraſſei! 
Suchhei von wegen des Sieges! 


Juchheiſſaſſa! Juchheiraſſei! 
Ab.) 


er Reit 





Verjonen 


Chremylos, ein alter Ackerbürger. 
Seine Frau. i 
Karion, jein Knecht. 

Der Neihthum. 

Chor alter Aderbürger. 
Blepſidemos. 

Die Armuth. 

Ein Biedermann. 

Ein Sykophant. 

Ein altes Weib. 

Ein Jüngling. 

Hermes. 

Ein Prieſter des Zeus. 











Einleitung. 


Die Komödie „Plutos oder der Reichthum“ iſt zuverläſſigen Ueber— 
lieferungen zufolge von Ariſtophanes zu zweien Malen auf die Bühne 
gebracht worden, zuerſt im Jahre 408 unter dem Archonten Diokles, 
ſodann im Jahre des Antipatros 388. In letzerer Aufführung beſtand 
das Stück den Wettkampf gegen die „Lakonen“ des Nikochares, den 
„Admetos“ des Ariſtomenes, den „Adonis“ des Nikophon, die „Paſiphasé“ 
des Alkaios. 

Die griechiſchen Scholiaſten der vorliegenden Komödie äußern mehr- 
fach die Anſicht, daß es der ältere „Plutos“ ſei, den ſie commentirten; 
dies iſt im Widerſpruch mit dem Stücke ſelbſt, das vielfache Anſpielungen 
aus der Zeit des Archonten Antipatros enthält: auch finden ſich einige der 
aus dem erſten Plutos hie oder dort überlieferten Bruchſtücke in unſeren 
Texten nicht. Die Meinung früherer Philologen, als ſei der auf uns 
gekommene Text aus beiden Bearbeitungen zuſammengetragen, iſt durch 
neuere Unterſuchungen widerlegt. Mean darf mit Zuverſicht annehmen, 
daß der Plutos jo, wie ihn Ariftophanes in feinen lebten Lebensjahren 
auf die Bühne gebracht hat, vorliegt. 

Gewiß {ΠῚ die erjte Bearbeitung der Komödie in vielen und weſent— 
lichen Punkten von der zweiten abweichend gewefen; Doch enthält dieje der 
Hauptjache nach wohl dasfelbe: daß der Neichthum auch in ihr blind er- 
Ichien und wieder jehend gemacht wurde, ergiebt fich aus den Worten, die 
der Scholiajt des vorliegenden Stücdes zu Vers 115 citirt. Die Ver— 
muthung liegt nahe, daß ähnlich wie in dem „Frieden“ manche Scenen, 
die in der zweiten Bearbeitung jtumpfer, müßig oder abgeriſſen erjcheinen, 
in der eriten, die alle Vortheile des erjten Erguſſes und der unmittelbar 
zeitgemäßen Erfindung hatte, vollendeter geweſen fein dürften. Wenn 
vermuthet worden ijt, daß gerade zur Zeit jener erjten Aufführung die 
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Athener ich vielfach um perfische Hülfsgelder bemüht hatten, daß Alkibiades 
ſich durch perſiſche Reichthümer dem Staat, der fein Berbannungsurthei 
aufgehoben, nüßlich zu machen gewußt, daß man namentlich erwartet 
habe, num werde Alkibiades mit großen Schäßen heimfehren und fie in 
dem Tempel der Göttin niederlegen, endlich daß fich auf dieſe Verhältniffe 
die Erfindung des Ariftophanes bezogen habe, jo ift daS immerhin wahr— 
iheinlich, aber nicht zu erweifen. 
Wohl aber darf man behaupten, daß Ariftophanes zu einer neuen Be 
arbeitung des „Plutos“ durch fein beftimmtes politiichepecuniäres Factum 
bewogen worden ift. So reich das vorliegende Stück an perjönlichen Bez 
ziehungen und Anfpielungen ift, jo wenig verräth ſich an irgend einem 
Bunfte eine jpeciellere oder perjünliche Abjicht. Was denn aber {ΠῚ die 
„Idee“ der Komödie? 
Es iſt darüber allerlei vermutbet, es ΠῚ diejem Stüc eine Bedeut⸗ 
ſamkeit zugeſchrieben worden, welche ſehr weit von dem Eindruck entfernt 
iſt, den es auf unbefangene Leſer machen wird; und vielleicht hat gerade 
deſſen Oberflächlichkeit und Leerheit dazu verführt, nach verſteckten Tiefen 
und Bedeutſamkeiten in demſelben zu ſuchen, da ja Ariſtophanes es ge— 
dichtet habe. | 
Die Idee oder richtiger der Inhalt des Stückes ijt, daß der Gott 
Reichthum, blind, wie er ift, in die Hände der argen und ärgſten Menjchen | 
gefommen, und dort vollfommen abgenußt worden ift, daß er nun einent 
guten Alten in die Hände fällt, der für feine Heilung forgt, und daß er 
hinfort, jehend und verjtändig, in den Beſitz der ganzen Macht gelangt, 
die ihm feine Geldmittel verjchaffen Fünnen; eine Erfindung, die jo billig 
und oberflächlich ift, daß fie eben fo ER Ε damals für Athen war, 
wie fie es noch für ein heutiges Theaterpublicum fein könnte. Die Macht 
Athens bedeutete wenig mehr; die Wunden, die der peloponneſiſche Krieg 
geichlagen, waren zu tief gewefen, al$ daß fie ſchon ausgeheilt jein fonntenz 
der öffentliche Schatz war nicht blos erſchöpft, fondern es laſtete eine 
bedeutende Schuld auf ihm; die Einfünfte waren gering und jie wurden 
efend verwaltet; das Volk jelbft verbrauchte die Gelder des Staats, DIET 
oft zu den nöthigiten Dingen nicht hinreichten; und ein gleichzeitiger Redne— 
fagt, da man oft genug Anlaß gehabt habe fich zu wundern, wenn Di 
Verlafienichaft von edlen Bürgern, die man für reich gehalten, über di 
Erwartung gering gewejen ſei. Je tiefer Athens Macht geſunken, je um 
zufänglicher die Mittel des Staates geworden waren, deſto egoiſtiſcher 
ſorgte jeder für ſich und den eignen Vortheil; ſich auf ſolche Weiſe zu 


| 
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bereichern, war der einzige Zweck der Privaten, der Wetteifer der leitenden 
Kreiſe, ein Flecken an faſt jedem der öffentlichen Charaktere jener Zeit. 
Sn demjelben Maße, αἵδ᾽ die altbegüterten Gefchlechter durch den langen 
Krieg, durch den häufigen Berfoliungswechjel, durch Brunf und Liederlich- 
feit verarmt waren, hatten Syfophanten, Sophijten, Betrüger, Eindring- 
linge, Elende jeder Art fich zu bereichern gewußt, und wieder nur der 
hatte Anjehen und Geltung, der für reich galt. 

Solchen Zuftänden wird man vorliegendes Luftjpiel allerdings ent— 
jprechend finden; man follte glauben, daß ſie einem Ariftophanes Stoff 
zu der reichiten und jchärfiten aller Komödien den Anlaß hätten geben 
müſſen, und ein hergebrachtes Borurtheil nennt dieje die vollendetjte Arbeit 
des Dichters. Mindeſtens die am wenigſten jchlüpfrige, die Faßlichite, 
die nüchternjte unter den auf uns gefommenen ift fie. Schon Fr. Aug. 
Wolf hat geurtheilt: „Sm Plutos Spricht ſich nicht zur Hälfte feiner Kraft- 
fülle der eigenthümliche Geiſt des Dichter8 aus; es fei nun, daß ihn 
damals höheres Alter oder eine jtrengere Theatercenfur bejchränfte, oder 
daß der Plutos uns in einer allzuzüchtigen Bearbeitung übrig blieb, oder 
daß Ariftophanes an derjelben gar weniger Antheil hatte, al3 einer von 
jeinen Söhnen, der frojtige Araros, unter deſſen Namen, wie erzählt wird, 
die jpätere Aufführung geſchah.“ Letzeres gründet fich auf eine zmweifel- 
hafte Lesart in der Inhaltsanzeige des Stückes, die entweder bejagt: 
„Ariſtophanes lehrte unter feinem eignen Namen zuleßt dieje Komödie, 
indem er durch dieſelbe feinen Sohn Araros den Zuschauern empfehlen 
wollte” (etwa jo, daß er demjelben die erite Rolle zu fpielen gab), „feine 
zwei jpäteren Stüce Kokalos und Aioloſikon ließ er durch ihn auf die 
Bühne bringen“; oder nach einer anderen Lesart: „er lehrte zuleßt diefe 
Komödie, und ließ, da er feinen Sohn Araros den Zufchauern empfehlen 
wollte, durch ihn die beiden fpäteren Stücke auf die Bühne bringen.“ 

Schon von den Alten iſt bemerflich gemacht worden, daß fich im 
Plutos gewifje Eigenthümlichfeiten der jogenannten mittleren Komödie 
borfinden, und in neuerer Zeit hat man jich bemüht, das Stück als ganz 
der Kategorie der mittleren Komödie angehörend nachzuweisen. Man 
beruft 1 namentlich) darauf, daß der Plutos nicht, wie alle früheren 
Stücke des Dichters, auf gewiſſe mehr oder minder politische Verhältniffe 
der Gegenwart bezüglich gewejen jei, fondern eine in Griechenland und 
zu aller Zeit verbreitete Leidenschaft allgemein genug durchgenommen habe; 
daB im Plutos feine. einzige Perſon aus den namhaften der Stadt, 
jondern allgemeine Masten auf die Bühne gebracht worden; daß der Styl 
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in diefem Stücke ſehr weit von der überfchwänglichen und auffallenden 
Weife der älteren Komödie entfernt fei, und decent, gefittet und kunſtreich 
nach Weife der mittleren erjcheine; daß endlich der Chor des Plutos 
ohne Parabaſe und perfiflivende Geſänge eine Stellung habe, wie fie 
für die alte Komödie unerhört fei. 
Es iſt mehr als bedenklich in der tik mittleren Komödie 
eine bejondere Kunſtgattung finden zu wollen, wie allerdings die neue 
Komödie, ὃ. ἢ. die nach Ariftoteles Zeit, eine folche it. So lange δα 
Volk ochlofratiich herrichte, durften die Dichter wagen, gegen Vornehme 
und Mächtige, gegen den Staat und die Religion das Ausgelaffenite und 
Heftigfte ungejtraft zu jagen, wenn ſie οδ gefchieft thaten; es gehörte zu 
dem zigellofen, übermüthigen und in wilder Luftigfeit verblendeten Volke | 
eine eben jo fuftige, wilde und überfchwängliche Komödie. Seit dem Sturze 
der Dreißig war Alles anders; das Volk war überfättigt und ermattet, 
war eingefchüchtert, ohme den kecken Troßmuth früherer Zeit; e$ war ein 
privater Sinn, glattere Bildung, jelbjt ein feinerer Ton der Gejelligteit” 
aufgefommen; die groben Wiße, die argen Zoten, die Frechen Ausfälle” 
der alten Komödie waren aus der Mode; über die Intereſſen des Staates” 
auf der Bühne fprechen zu hören, hätte jeßt für langweilig gegolten ; die, 
Dichter mußten aufhören, eine Stimme in den öffentlichen Angelegenheiten 
führen zu wollen; jte mußten dem zu entjprechen fuchen, was der durd) 
die Sophilten und Schönredner beherrjchte öffentliche Geſchmack für geifte 
veich, gebildet und intereffant hielt. Dazu Fam, daß man nicht mehr jo 
viel für die Aufführung der Komödien zu verwenden hatte, daß namentlich 
das foftipielige Einitben von Chorgefängen, fo wie die Unterhaltung der 
zahlreichen Chorleute während des Einjtudierens, und ihre Ausſtattung 
fir die Aufführung abgejchafft werden mußte, jo daß der Chorgeſang der 
Komödie fortan faſt ganz veritummte. 
ALS Eigenthümlichfeit der fogenannten mittleren Komödie wird an⸗ 
gegeben, daß ihre Süjets meiſtentheils Erzählungen alter Dichter, des 
Homer, der Tragödie, früherer Komiker waren, die traveſtirt wurden, * 
ſie namentlich auch die philoſophiſchen und rhetoriſchen Schulen der Zei 
durchzog, daß fie in der Negel allgemeine Masten, einfältige Bauern, 
alte Weiber, Schmaroger, Köche u. 7. w. aufführte, daß ihr Styl ge 
mäßigt und vom feinsten Atticismus war, daß der Chor in ihr die Stelle 
einer bejchaulichen Berfon einnahm. { 
Einzenes hiervon findet fich im Plutos. In der That find die 
auftretenden Perfonen allgemeine Figuren, und der Chremylos, dee 
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Blepfidemos, welcher zugleich Paraſit und Sykophant ift, der gewandte 
Knecht, der etwas vom franzöfischen Kammerdiener an fich hat, das ver— 
fiebte alte Weib mit ihrem Teichtfertigen Burfchen, das find Typen der 
Bühne, wie fie von diefer Zeit an bis in Die moderne Komödie hindurch 
gehen. 

Den Styl im Plutos fünnte man von der älteren ariftophanifchen 
Weiſe abweichend finden; namentlich fehlt ihm das dreiſte und blitgleich 
umberfahrende Spiel des Wie, der fchnelle Wechjel zwiſchen höchit 
Moetiichem und platt Gewöhnlichem, zwifchen den erhabenſt ernitlichen 
und den frafjeften und zotigiten Stellen, vor Allem aber jene Grandioſität 
der Conception und der Darftellung, mit der in den früheren Stücken 
auch das dümmſte Zeug ausgejtattet und darum fo unendlich lächerlich 
erjcheint. Der Plutos bewahrt jenes Frühere nur in einzelnen Partien; 
in den meiften {ΠῚ er von mäßigerer, abgeflärterer, eleganterer Spracde; 
in der Anordnung des Öanzen und den Motiven der einzelnen Scenen 
hat er von der früheren Zeit nur jene Oberflächlichfeit und Lockerheit, die, 
ohne die bedingende Bhantaftif der früheren Stücde, fehlerhaft, jtörend, den 
Bufammenhang unterbrechend erfcheint; Eigenthümtichfeiten, die vor Allem 
den Beweis liefern, daß das Stück in jebiger Geſtalt einer Manier an— 
gehört, die ſich jelbit überlebt hat. 

Denn das Sujet {Π noch ganz in der Weife der alten Komödie; wie 
denn auch die erjte Erfindung einer Zeit angehört, in der jene noch blühte; 
daß der Reichthum, die Armuth Perfonen (nicht Berfoniftcationen) find, 
dämoniſche Geftalten, an deren Gefchichte ſich gewiſſe Verhältniffe der 
Gegenwart zu einer vollfommenen Umgejtaltung fortipinnen, ift nach der 
Art wie der Herr Demos in den Nittern oder der Dionyſos in den 
Fröſchen, und fünnte in der neueren Komödie in folder Art nicht vor— 
fommen. 

Endlich der Chor bietet die auffallendften Sonderbarfeiten. Das 
erite Auftreten desjelben it ganz im Sinne und in der Haltung der alten 
Komödie, und jein Herumzerren mit dem wibigen Karion hat alle Luftig- 
feit und Wibfülle der befjeren alten Zeit. Aber alle weiteren Gejänge, 
Parabaſe, Zwifchenlieder, Schlußverfe und was font immer, fehlen gänz- 
lich, und mehrfach an Stellen, wo die Handlung jelbjt die Sllufion eines 
zwischenliegenden Zeitraums, den jie ausfüllen müßten, fordert; der Chor 
tritt nur noch als mitredende Perfon auf, und faum, daß er am Schluffe 
des Spiel3 den Zug, der den Reichtum auf die Burg führt, mit einigen 
Anapäſten begleitet. Man ift in nicht geringer Verlegenheit, diefe Sonderbar- 
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feiten zu erklären. Gute Handſchriften bezeichnen an mehreren Steller 
daß dort Chorgejänge fehlen; it dies Fehlen auf die Schuld ſpätere 
Abjchreiber zu fchieben, oder lieg Ariſtophanes ſelbſt die Geſänge aus 
Bei der jonjtigen Güte der Handjchriften iſt Erſteres kaum zu glaubeng 
vielmehr jcheint es, dag Ariftophanes ſelbſt jene Chorgeſänge hinwegließ 
da fie einzuftudieren (denn was wir haben, ift wohl nur von dem Cho 
führer gefprochen) größeren Aufwand fordert, al3 man in jener Zeit vom 
Choregen für die Komödie erwarten durfte. Vielleicht verdeckte währent 
der Zeit, die ſonſt etwa die Parabaſe oder andere Chorgejänge gefüllf 
hatten, der Vorhang die Bühne, oder es wurde nach der Weije der ſpäteren 
Komödie ein musikalisches Zwiſchenſpiel beliebt. 

Sp die Hauptpunfte, von denen die Bejtimmung, ob der Plutos der 
jogenannten mittleren Komödie zuzufchreiben ift, abhängt. Irriger Weiſe 
zieht man Bezüglichfeiten auf befannte Berfonen, an denen der Plutos 
veich genug it, mit hierher; dergleichen gehört nicht ausfchließlich der 
alten Komödie an, ſelbſt in der neuen findet eS ſich noch vielfach. | 

Wohin iſt nun vorliegendes Luſtſpiel zu rechnen? Man jtellt fich über— 
haupt wohl die VBerfchiedenheit jener Gattungen zu förmlich” vor; während. 
der Zeit der alten Komödie find mehrfach Stücke aufgeführt, die ganz 
im Sinne der mittleren gehalten waren, wie denn dies von den „Odyſſeis“ 
des Kratinos ausdrücklich bezeugt wird. Man erkennt jehr wohl in dem 
Plutos einen Uebergang zu der fpäterhin herrſchenden Nichtung, aber 
jeinem- Wejen nad) {ΠῚ er der alten Komödie angehörig, wie denn auch 
jene vier Dichter, die mit ihm zu gleicher Zeit aufführten, derjelben alten 
Komödie zugerechnet werden. ! 

Freilich bewahrt der Plutos von den eigenthümlichen Vorzügen de 5 
alten Komödie nicht viel mehr, als was aus derjelben auf die neuere 
itbergegangen tft, ich meine die bewunderungswürdige Vollendung der 
fomischen Technik, den fchlagenden Wit der Situation, die Bielgejtaltige 
feit der Controverje, die von derjelben Sache die entgegengejeßten Prädikate 
mit der artigiten Sophiftif beweiſt, vor Allem aber jene fejte, zugleich 
ſtyliſirte und doch leibhaftige Zeichnung von Charakteren, wie jte jich in 
wenigen Literaturen wiederholt hat. Das Meifterjtücd in dieſer, Ἰοπῇ 
von Ariftophanes mehr vernachläffigten als benußten Weiſe iſt die Schluß: 
jcene des Plutos; dieſe alte Coquette mit ihrem Jüngling ift ein un 
übertreffliches Mufter von feiner und anziehender Zeichnung, jeder Zug 
von der jchärfiten Charafteriftif, die um jo bewunderimgswiürdiger iſt, 
da das Verhältnig der beiden Leute höchſt einfach und ohne alle veicherem 
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amd gefuchteren Motive ift. Bon nicht viel geringerem Werth ijt Die 
Erzählung der Heilung im Tempel, mit den wenigen abew vortrefflich 
ausgefparten Zwifchenreden der Frau Chremylos; in diefen beiden Partien 
it ein wahrer Kanon des gewöhnlichen Weibercharafters entwidelt. Es 
it zu beklagen, daß der Dichter ſich nicht ganz in der Weife eines 
Charafterjtüdes, wie fie freilich exit der neuen Komödie recht angehört, 
bewegt hat; wenn jene idealen Berfonen des Neichthums und der Armut 
mit diejen wirklichen und handgreiflichen Geſtalten in einen Nahmen 
pafjen jollten, jo hätte es mindeitens einer ganz anderen, phantaftijcheren 
Conception bedurft, um hier eine wahrhafte Einheit zu erzielen. Gerade 
das, worin ſonſt Ariftophanes glücklichjte Stärfe beteht, die Erfindung 
des jogenannten Mythos, ift in diefem Zufammenhange unbedeutend und 
nicht im Stande, das Stück zufammen zu bringen. Das Stüc it wie 
Athen in der Zeit, da es aufgeführt worden. Der Dichter hat jene ge= 
mwaltige und fühne Komik, deren er ſonſt mächtig gewefen, abgelegt, nur 
die Manier davon iſt ihm geblieben, die für dieſe Art Luftipiel nicht 
mehr paßte; von dem freilich vertragenen PVrachtfleid der alten Komödie 
hat er den letzten Goldſchmuck abgetrennt, und mit einigen neuen Flicken, 
wie jie der verwandelte Geſchmack liebt, erjebt. 
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Eriter Wet, 


Die Scene jtellt ein ländliches Gehöft dar, an dem die Straße vorüberführt. 






(Ein alter, blinder Mann langjam und unficher umhertappend; Hinter ihm Her Chremylos, ge 
fränzt, aufmerkſam folgend; Hinter diefem jein Knecht Karion, das Gepäd und namentlic) Opfers 
geräthichaft tragend, gleichfalls gefränzt, man fieht, fie fommen von einem Opfer zurüd.) 





Karion 
(ſtilleſtehend). 
Wie ein kläglich Weſen iſt es doch, o Vater Zeus, 
Bei einem halbverdrehten Herren Sclav zu fein! 
Hat auch der Diener recht das Allerflügite gejagt, 

- Und gefällt e8 dann dem Herren, doch nicht fo zu thun, 
©o muß der Diener Plag’ und Mühe theilen mit ihm. 
Denn des eigenen Leibes läßt ja den nicht, der ihn fchleppt, 
Der Dämon Herr fein, fondern den, der uns gefauft. 
Genug indeß von diefem. Aber dem Lorias 
Der vom goldnen Dreifuß ber orafelt feierlichit, 

Verdenk ich's ernitlih und zum Vorwurf mach’ ich’3 ihm, 
Daß er, man fagt’3 ja, weifer Seher, weifer Arzt, 
ALS einen Narren meinen Herrn heimziehen läßt, 
So daß er raftlos hinter einem Blinden läuft, 
Bon dem, was jeder Vernünftige thut, daS Gegentheil. 
Sonft immer führt den Blinden doch der Sehende, 
Er aber folgt dem Blinden und zwingt auch mich dazu. 

(Er geht ihnen wieder nad).) 
Und obendrein antwortet denn der auch feinen Mu. 
Sch aber θα 8. nicht länger aus zu jchweigen, Herr, 

(Der Herr wehrt ihn ab.) 
Wenn hr nicht mir jagt, weshalb wir diefem eigentlich 
Kachlaufen, Herr, fo friegt ihr eure Noth mit mir — 

(Der Herr droht ihm.) 
ein, Schlagen, da ich den Kranz noch habe, werdet ihr nicht. 
Chremylos. 

So nehm’ ich dir erit den Kranz vom Kopf, wenn du länger quälit, 
Um fo beiler trifft 66! 


" 








1 Der Lorbeerfranz, den er noch von dem Bejuche in Delphi trägt, made 
ihn zu einem geweihten Haupt und fichert ihn vor Prügeln, ἢ 
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Karion, 

Poſſen; eh'r nicht hör’ ich auf, 
Bis ihr mir gejagt habt, wer denn eigentlich der da it. 
Euch treu ergeben, frag’ ich fo, von Herzen treu. 

Chremylos. 

Sp will ich es nicht dir bergen;! von meinen Sclaven halt’ 
Sch dich für den treuften Diener und den gröften Schelm. 
Sch, weißt du, ein gottesfürcht'ger und gerechter Mann, 
Mar arm und lebte fümmerlich. 


Karion. 


Das weiß ich, Herr! 


Chremylos. 
Reich ſah' ich andre, Tempelräuber, Rednervolk, 
Betrüger, Sykophanten, Schurken. 


Karion. 
Glaub' es, Herr! 


Chremylos. 
Deßwegen anzufragen ging ich hin zum Gott, 
Wohl überzeugt zwar, daß mir armem Manne ſelbſt 
Beinah des Lebens Tage ſchon verſchoſſen ſind, 
Jedoch für meinen Sohn noch, — ᾽δ ΠῚ mein einziger, — 
Zu erfragen, ob er Ändern Sollte feine Art 
Und ein Schurfe werden, gottlos, heillos ganz und gar, 
Wie jest in der Welt fich fortzubringen nöthig jcheint. 
Karion, 
Mas kündete Phoibos unter dem heiligen Nee euch?? 
Chremylos. 
Bernimm; denn jo ſprach unzweideutig der Gott zu mir: 
Wem beim Hinausgehn ich zuerit begegnete, 
Von dem, befahl er, ſollt' ich laſſen nimmermehr, 
Sollt’ ihn bereden, mir nach Haus zu folgen! 








1 Diejes Umfchlagen in des alten Brummbarts Stimmung, jo auffallend es 
richeint, ift vollfommen richtig und charakteriftiih. Ihm iſt dies nußloje Nach— 
laufen endlich jelbjt ärgerlich und widerwärtig; darum fährt er erjt den Diener mit 
dem Aerger an, der eigentlich den Blinden treffen jollte; damit iſt aber auch jeine 
Geduld bei jo mühjeliger Arbeit erjchöpft, und es gewährt ihm Genugthuung, die 
ganze Gejchichte zu erzählen. 

2 Dies ΠῈ mehr Baraphraje als Ueberjegung. Die Stimme des Gottes wurde 
fund durch die Pythia, die lorbeergefränzt auf dem Omphalos ſaß, dem heiligen 
Nabeljtein, der mit Binder und Infuln, mit freuzweije zujammengefnoteten Wollen= 
faden nebartig (Agrenon) überdect war, wie es mehrfach auf Vajenbildern erjcheint. 
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FKarion. 


Und wen begegnetet ihr zum eriten? 


Chremylos. 


Diejem dalı 
Karion. 


So verſteht ihr nur des Gottes Meinung eben vie: 
O Thor, er offenbart euch, auf das Deutlichite, 
Ihr jollt den Sohn e3 treiben laſſen nach Yandesart. 
Chremplos. 
Mie u du diefen Sinn darin? 
Karion. 
'3 iit flar, er meint, 
Daß auch ein Blinder ſehe: nicht jet nüßlicher 
Vorwärts zu fommen in diejer Zeit als Schurferei. 
| Chremylos. 
Unmöglich ijt es, daß das Drafel das gemeint; 
Es zielt auf viel was Größeres. Möchte diejer nur 
Uns fagen, wer er jelber tt, aus welchem Grund, 
In welcher Abficht er gefommen mit uns hieher, 
Sp möchten wir wohl den Spruch erfennen, was er meint, 


Karion 
(zum blinden Mann). 


Wohlan, jo nenne von ſelbſt dich lieber, wer dir bift, 
(Mit drohendem Geſtus.) 


Bevor ich weiter mit dir verfahre; rede ſchnell! 
Der blinde Mann. 
Hol dich der Geier, jag’ ich! 
Karion. 
Habt ihr verſtanden, Herr, 
Für wen er ſich ausgiebt? 
Chremylos. 
Nein, das ſagt er dir, nicht mir; 
Denn ungeſchickt und gröblich gingſt du ihm zu Leib. 
(Zum blinden Mann.) 
Doch wenn ein ſchlichter Biedermann dir etwas gilt, 
So ſage mir — 
Der blinde Mann. 
Hol dich der Henker, ſag ich! 
Karion. 
Herr, 


Da habt Ai euren Mann und Omen vom Apoll! 
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Chremylos 
(dem Blinden drohend). 


In deinem Leben ſollſt du, bei Gott! nicht lachen mehr! 
Karion 
(ebenfo). 
Denn ſprichſt du nicht, jo bring ich, Schuft, dich ſchuftig um! 
(Sie faſſen ihn derb von beiden Seiten.) 
Der blinde Mann. 
Ihr guten Leut’, laßt ab von mir! 
Chremplos. 
Sch dächte gar! 
Karion. 
Kein wirklich, was ich jage, iſt das Beite, Herr! 
Um werd’ ich diefen Menſchen bringen erbärmiglich; 
Sch führ’ ihn bin an einen Abhang, geh’ und laß 
Ihn zurüd, damit er hinabfällt und den Hals fich bricht. 
Chremplos. 
Sa, bring’ ihn geichwind hin! 
Der blinde Mann. 
Nein, ach nein! 
Chremylos. 


So jprichit du denn?. 
Der blinde Mann. 


Sa, wenn ihr börtet, wer ich bin, jo weiß ich wohl, 
Ihr thätet mir ein Leides, ließt mich nimmermehr! 
Chrempylos. 
Sobald διι δ wünſcheſt, bei den Göttern, ganz gewiß! 
Der blinde Mann. 
So laßt mich los vor Allem! 
Chremylos. 
Da! wir lalfen dich los. 
Der blinde Mann 
ckläglich). 
Nun höret beide; denn es ſcheint, nun muß ich wohl 
Das ſagen, was zu bergen ich entſchloſſen war; — 
Sch bin der Reichthum!“ 


ı ‚Der Reichthum Plutos (oder auch Pluton, Neichmacer) genannt, nad) 
Hejiod ein Sohn des Jaſion und der Demeter. In der Bolksjage war er ein 
jeldjpendender Nibezahl, den man zum Hausfobold gerne aufnahm, aber leicht 
jehandelte. Bon jpäteren Myſtikern mit Aides, dem Reichthumsſpender und Erde— 
jefruchter (Pluto), verjchmelzt, ward er in den Myſterien zugleich mit Demeter und 
Beriephone angerufen (Thesmoph. 296). Hier aber ijt er ein gefangener Rübe— 
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Chremylos. 
| O du Mlerabiceheulichiter 
Der Menschen, jo verſchwiegſt du, daß du der NReichthum bilt? 


Karton. 
Der Reichthum du? in diefem Aufzug, wie du bijt? 


Chremplos 
(um ihn herumlaufend). 
O Phoibos! o Dämonen ihr! o Götter ihr! 
D Zeus! was jagit du? Biſt du in Wahrheit der? 
Reichthum. : 
Ah ja! 
Chremyloss 
Du biit es jelbit? 
Reichthum. 
Der jelbeite! 
Chremylos. 
Weswegen denn 





Gehſt du jo ſchmutzig? 
Reichthum. 
Vom Patrokles fomm’ ich her, ἢ 
Der nimmer [ὦ gebadet, feit er geboren ift. 


Chrempylos. 
Wie aber kamſt du zu ſolchem Unglüd? ſag' es mir! 


Reichthum. 
Das that mir Zeus an, weil er den Menichen neidijch it. 
Denn als ich noch ein Knabe war, da droht’ ich ihm, 
Nur zu den Gerechten, Weifen und Gebildeten 
Mich jtets zu halten; und da jchlug er mit Blindheit mich, 
Auf daß ich feinen von diejen je erfennete; 
So neidijch, jo mißgünftig iſt er den Nedlichen! 


Chremylos. 
Und dennoch wird er geehrt nur von den Nedlichen 
Und Gerechten! 
Reichthum. 
Freilich iſt es alſo! 





zahl, ein Untergott, der 2 ein Hausfnecht fröhnt (8. 769) und mit einer Ceremon 
vorlieb nehmen muß (V. 1199), die ein Hauptgott wie Hermes mit Verachtun 
von ſich weiſt — 924). Bo 
' Batrofles, wahrjcheinlich des Charidemos Sohn und von der Mutte 
ber Sofrateg’ Stiefbruder, ichon in den „Störchen” vom Ariftophanes als ἰδ 
Geizhals verhöhnt; jolchen Leuten war das öffentliche Bad zu theuer. 
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Chremplos. 
Sag’, wie nın? 
Geſetzt, Du würdeit wieder jehend, wie ehedem, 
So flöheſt du wohl die fchlechten Menſchen? 
Reichthum. 
Sicherlich! 
Chrempylos. 
Und zögeſt zu den Gerechten? 
Reichthum. 
Sa, auf jeden Fall; 
Denn ich habe fie ja jeit langen Zeiten nicht geſehn! 
Chremplos. 
Kein Wunder! eben jo wenig ich, der ich fehen kann! 
Reichthum. 
Nun laßt mich fort, denn ihr wiſſet meine Gejchichte jeßt! 
Chremylos. 
Nein, nein, bei Zeus! nun halten wir dich erſt doppelt feſt! 
Reichthum. 
Hab' ich es zuvor euch nicht geſagt, ihr würdet mir 


Umſtände machen? 
Chremylos. 


O, ich beſchwör' dich, höre mich! 
Verlaß mich nimmer wieder! denn ſo viel du ſuchſt, 
Du findeſt keinen Mann von biedererm Schlag, wie mich! 
Beim Himmel, keinen andern giebt es außer mir! 
Reichthum. 
Das ſagen Alle, aber wenn ſie endlich mich 
Dann wirklich ſich gewonnen und reich geworden ſind, 
So übertreffen ſogleich ſie Alles an Schändlichkeit. 
Chremylos. 
So iſt es freilich; doch es ſind nicht Alle ſchlecht! 
Reichthum. 
Sie ſind es Alle allzumal. 
Verſucht ſich loszumachen.) 
Karion. 
Zum Henker du! 
Chremplos. 
Damit du wiſſeſt, wieviel dir Gutes, wenn bei ung 
Du bleibit, zu Theil wird, hör’ mich an und acht’ es wohl! 
Sch glaube, ja ich glaube, jo Gott mir helfen mag, 
Bon diefem Augenübel zu erlöfen dich, 
Dich jehn zu machen! 
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Reichthum. 
Nimmer, nimmer thu mir das! 
Nie mag ich wieder jehend fein! 
Chremylos. 
Was jagteit du? 
Karion. 
Bei Gott, geboren {1 zum Elend diefer Menſch! 
Reichthum. 
63 würde Zeus mich, ſäh' er eurer Thorheit mich 
Gehorchen, ich weiß e8, ganz vernichten! 


Chremylos. 
Thut er’3 nicht 
Schon jet, da er alfo jtolpernd umher dich irren läßt? 
Reichthum. 
Sch weiß es nicht, doch iſt mir angit und bang vor ihm! 
| | Chremplos. 
Mahrhaftig? o furchtiamiter aller Dämonen du: 
Mas? glaubit du, e$ würde Zeus Negiment und Donnerfeil 
Noch einen Obolos gelten, wenn du je einmal 
Noch jehend würdeſt, wär’3 auch nur auf kurze Zeit! 
Reichthum. 
Ha! ſprich jo nicht, Unfel’ger! 
Chremylos. 
Hör’ mich ruhig an. 
Sch will dir beweifen, daß du unvergleichlich mehr 
Denn Zeus vermagit! 
Reichthum. 
Daß ich? beweifen? du? 
Chremylos. 


Bei Gott! 
(Zu Karion gewendet.) 
Gieb an, wodurch iſt Zeus der Ewigen Herr und Fürſt? 
Karion. 
Durch's Geld; denn deſſen hat er die Fülle! 


Chremylos. 
Weiter nun: 


Wer iſt es, der das Geld ihm ſchafft? 
Karion. 
Da dieſer iſt's! 
Chremylos. 
Um weſſen Willen opfern fie ihm? um diejen doch? 
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Karion. 
Sa wohl, bei Gott, und bitten um Reichthum gradezu. 


Chremplos. 
St dieſer jomit Urheber von Allen, könnt’ er's nicht, 
Wenn er wollte, leicht umwerfen, wie er's gehoben? 
Reichthum. 
Wie? 
Chremylos. 
Daß unter den Menſchen künftig niemand opferte, 
Nicht Rinder, nicht Feſtkuchen, noch ſonſt irgend was, 
Wenn du es nicht ſo willſt? 
Reichthum. 
Wie ſo? 
Chremylos. 
Wie ſo? wie kann 
Denn irgend wer was kaufen, wenn du nicht gnädig ihm 
Zu handeln Geld giebſt? alſo daß Zeus’ Majeſtät, 
Wenn er dich behindert, du brach zu legen allein vermagit. 
Reichthum. 
Was jagt du? fie opferten meinethalben ihm? 
Chremylos. 
Ich ſag's! 
Und wahrlich, was den Menſchen irgend Herrliches 
Und Schönes und Anmuthiges wird, e3 fommt von dir; 
Denn alles Andre ΠῚ dem Neichthbum unterthan. 


Karion. 
Sch jelber bin ja durch ein kleines Stückchen Geld, 
Von wegen des nicht gehörig Neichjein’3 nun ein Knecht! 
Chremylos. 
Und auch die Schönen Hetären von Korinth, jo heißt's, 
Wenn irgend ein Armer ihrer froh zu werden wünjcht, 
So gönnen Sie feinen Bli ihm; doch wenn ein Neicher fommt, 
So dreh’n und bläh'n ie den Allerwerthiten, wer weiß wie jehr! 
Karion. 
Und auch die Knaben sollen dieß und das Weitere 
Nicht um des Freundes, fondern des Geldes willen thun. 
Chremylos. 
Doch nicht die beſſeren, fondern nur die gemietheten; 
Denn die beijern nehmen gar fein Geld an. 


Karion, 
Was denn jonit? 
Ariftophanes’ Werfe. IT. 3. Aufl. 26 
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Chremylos. 
Der einen Zug Jagdhunde, jener ein gutes Pferd. 
Karion. 
Sie ſchämen vielleicht ſich, grade Geld zu nehmen, und 
Derbrämen mit einem Namen ihren gemeinen Sinn. 


Chremylos. 
Gewerbe, Künſte, Wiffenjchaften find durch dich 
Erfunden unter den Menjchen ſammt und jonderlic. 
Denn der eine jißt uud fchneidet Leder und Niem zurecht, 
Ein andrer ſchmiedet, ein andrer wieder {τ Schifferfnecht, 
Ein andrer Goldjchmied, hämmert das Gold, das du ihm giebit, 
Ein andrer ftiehlt die Mäntel, oder bricht ein umd diebf't, 
Ein andrer walkt, ein andrer wäfcht der Schafe Vließ, 
Ein andrer gerbt, ein andrer höfert mit Radies, 
Ein andrer, ertappt im Chbruch, wird, da du fehlit, zerbläut.! 

Ben Reichthum. 

O Nermiter ich, unfundig blieb ich deſſ' bis heut! 

Karion. 
Und der große König, hat er durch ihn nicht Stolz und Macht? 
Und die Volksverſammlung, iſt es durch ihn nicht, daß ſie tagt?” 
Und wie? die Trieren, werden fie nicht Durch dich bemannt? 
Und bezahlit nicht du die Söldner im Korintherland? 
Wird Bamphilos? nicht um ihn erleiden ein jchweres 2003? 
Und Belonopoles leiden nicht mit Bamphilos? 
Und Agyrrhios,* dankt er's diefem nicht, daß er farzen darf? 
War's nicht um ihn, daß Vhilepfios fich auf Märchen warf? ἢ 





ı Weil du ihm fehlit, daß er fünnte mit einer hohen Geldjtrafe davon —— 
men, jo muß er die ſcheußliche Strafe des Ehebruchs a posteriore leiden; eine” 
Strafe, die nicht bloß des Reims wegen in der Meberjegung zu einem bloßen Zer— 
bläuen geworden it. 3 

ı Pur zu richtig iſt, daß die Athener in die Efflejie liefen, nicht aus Intereſſe 
für den Staat, fondern um die drei Obolen Effleftaftenjold zu verdienen. 

? Bamphilos, ein vornehmer Athener, war diejer Zeit als Strateg gen 
Aigina gejandt; von den Spartanern eng eingejchlofien bat er um Hülfe; diem 
Koften eines jolchen Zuges hinderten die Ausführung des zu jeiner Rettung 
—— Volksbeſchluſſeß, und erſt nach fünf Monaten kam ihm Entſatz. — 

elonopoles iſt der Allen bekannte Schmarotzer des Pamphilos, der mit ihm 
verkümmern wird. 

8 Ygyrrhios, ein Emporkömmling, durch die Gunſt des Volkes Strateg 
nach Thraſybul im Jahre 389, durch zweideutige Gejchäfte fiir den Staat reichy 
durch feinen Reichtum übermüthig „wie ein vollfatter Eſel“. Doch nennt ihn 
Demojthenes in der Nede gegen Timofrates einen edlen, dem Bolfe wohlgeſinnten 
und für das öffentliche Wohl vielfach jorgenden Mann. = Ὁ 

Philepſios ift wie Agyrrhios einer der damaligen StaatSmänner, nid 
τοῖς die Scholiaften erzählen, ein Bofjenmacer; wie die angeführte Nede des De 
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Und das Bündniß mit den Aegyptern, iſt's nicht deinethalb? ! 
Und Nais, liebt fie nicht den Philonides deinethalb?? 
Und jene Burg des Timotheos —* 

Chremplos. 

Falle ſie über dich! 
Alſo, geichieht nicht Alles durch dich und wider dich? 
Du allein ΠῚ all- und jeglichen Dinges Grund, fürwahr, 
Des Gut- und Böſen, Schlecht- und Nechten, das {1 Elar! 
FKarion. 
Und auch in den Kriegen fiegen die in jeder Schlacht, 
Auf deren Seite diejer die Schale finfen macht. 
Reichthum. 

Ich wäre prächtig jo viel zu fchaffen, ich allein? 

Chremylos. 
Sa, ja, bei Zeus! und vieles mehr als dies allein, 
So daß denn dein noch fatt geworden feiner ift; 
Doch an allem Andern befommt man endlich Ueberdruß, 
An Liebe, 


Semmel, 


Karton. 
Chremplos. 
Muſenkunſt, 
Karion. 
Und Zuckerwerk. 
Chremylos. | 


An Ehre, 
Blutwurft, 


FKarion, 


Chremplos. 


Tapferkeit, 


moſthenes lehrt, wurde er wegen Unterſchlagung öffentlicher Gelder verurtheilt; da 
wird er bei der Vertheidigung Märchen geſchmiedet haben, um das Fehlen des 
Geldes im Schatz zu erklären. 

1 Dieg Bündniß wurde von den Aegyptern geſucht fir jenen Aufſtand 
gegen Perjien, dejjen iofrates im Panegyrifos erwähnt, und in Folge deſſen 
10 5 Krieg entjpann, an dem drei Jahre jpäter auch Cypern 

heil nahm. 

; ? Diejer Philonides von Melite war ein eben jo reicher wie einfältiger 
und liederlicher Menjch, den die Komödie jener Zeit vielfach verhöhnt, jo nament- 
lich Ariitophon in einem Stüce, das nach ihm genannt war. Diejem go ſich die 
Hetäre Nais hin, und er mißbrauchte fie in der Weife, daß ihn die Verwandten 
der Nais mit einem Proceß verfolgten, fir den Lyſias die Anklagerede jchrieb. 
| > Timotheos, der Sohn des trefflichen Konon, damals im glänzenden Be- 
Ben jeines öffentlichen Lebens; herriſch, kühn, ein Condottiere, der die Söldner, 

ie er warb, oft ohne StaatSgelder zu halten wußte: ein Heer müſſe fich jelber 
ernähren. Er baute jich mitten in der Stadt eine Art Burg ftatt der Wohnung, was 
denn eher nach Tyrannis, wie nach demofratifcher Gleichheit ausjehen mochte. 
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Karion. 
Sardellenfalat. 
Chremylos. 
An Ruhm, 


An Rübrei, 


Karion. 


Chremylos. 
Am Commando, 
Karion. 


. Am Gemüt. 
Chremylos. 
Doch deiner fatt geworden iſt noch nie ein Mensch; 
Nein, wenn ein dreizehn ſchwere Talente jemand hat, 
So wünfcht er die fechzehn erſt mit rechter Gier fich voll; 
Wenn er die gewonnen, geht er auf die vierzig los, 
Sonit ſei ihm das Leben, jagt er, nicht mehr lebenswerth. 


Pauſe.) 
Reichthum. 


Ihr ſcheint mir beide ſehr das Rechte zu ſagen; doch 
Noch um eine Sache bin ich in Sorgen! 
Chremylos. 
Sprich, warum? 
Reichthum. 
Wie jener Gewalt ich, die ihr jagt, ich hätte fie, 
Nun auch in der That Herr werden foll? 


Chremylos. ΗΝ 
Wahrhaftig, ja? 


Drum jagt die ganze Welt ja auch, das Aengitlichite 
Das ſei der Neichthum. 

Reichthum. 

Keineswegs, das hat von mir 

Ein nächtlicher Dieb gelogen; denn als der einmal 
Einbrach bei mir, jo bot fih ihm nichts zu ftehlen dar, 
Da er all und jedes unter Schloß und Riegel fand; 
Da nannte der Schuft denn meine VBorficht Aengſtlichkeit. 

Chremylos. 
So befümmere dich nun weiter nicht; denn wenn du ein Mann 
Entſchloſſnen Muthes und beherzt zum Handeln bift, 
So mach’ ich baldigſt fchärfer dich als Lynkeus jehn!! 





1 πέσοι δ, einer der Argonauten, deſſen Blick jo ſcharf war, daß er bi 
in das Innere der Erde jah, was denn die rationelle Weiſe der Erklärung δα 
deutet, daß er fich auf den Bergbau und das Auffinden der Silberminen ver— 
ftanden habe. - 
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Reichthum. 
Mie wirst du dies ausführen fönnen, du ein Menich? 
Chremylos. 
Gar gute Hoffnung hab' ich nach dem, was Phoibos ſelbſt 
Den pythiſchen Lorbeer ſchüttelnd mir verkündet bat. 


Reichthum. 
Und jener weiß von der Sache jchon? 
Chremplos. 
Ich ſag's dir, ja! 
Borfichtig! Reichthum. 
Chremylos. 


Sei ohne weitre Sorge, lieber Mann; 
Denn ich, gewiß ſei deſſen, ſollt' ich ſterben ſelbſt, 
Durchſetzen will ich's dennoch! 
Karion 
(ſtellt ſich neben fie). 
Wenn ihr erlaubt, ich auch. 
Chremylos. 
Und viele ſonſt noch werden und Genojjen ſein, 
Die redlich jind, und das liebe Brod fehlt ihnen doch. 
Reichthum. 
Pfui, folhe Lumpe wählt du zu Genofjen ung? 
Chremylos. 


D, laß fie nur erſt wieder reich geworden fein. 
(Zu Karion.) 


Du aber lauf’ und mach’ gefchwind — 
Karion. 
Wohin denn, Herr? 
Chrempylos. 
Und rufe die Nachbarn Adersleute (du findeit fie 
Sm Felde gewiß, im Schweiße ihres Angeſichts 
Arbeiten), daß fie ein jeder hier in unjerm Haus 
Mit uns des Reichthums gleich den gleichen Theil empfahn. 
Karion. 
Schon wandr’ ich, Herr; doch dieſes Stückchen Opferfleifch, 
Don den Leuten drinnen könnt’ mir's einer verwahren wohl! 
Chremylos. 
Das will ich ſelbſt beſorgen; lauf' nur, ſäume nicht. 
(Rarion ab.) — 
Du aber, Reichthum, liebſter aller Dämonen, komm', 
Und trete hier mit mir hinein. Denn dies da iſt 
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Das Haus, das heut du mit Hab’ und Gut nach Herzensluft 
Auf rechtem oder fchlehtem Weg voll ſchaffen mußt! 


Reichthum. 
Doc iſt's mir fehmerzlich, bei der Götter Macht, fo oft 
In ein neues Haus ich wieder komme, bittrer Schmerz! 
Des Guten, ach, genoß ich dort noch nimmer nicht3. 
Denn wenn ich zu einem iparfamen Mann gefommen bin, 
Sogleich vericharrt er unter die Erde mich möglichit tief; 
Und fommt dann irgend ein Ehrenmann, fein Freund, zu ihm, 
Und bittet um Vorſchuß, nur um eine Wenigfeit, 
So verleugnet er mich und fchreit, er habe mich nie gejehn. 
Und wieder, wenn ich zu einem Praſſer gekommen bin, 
So giebt er mich den Würfeln, den loſen Dirnen Preis, 
Und wirft mich in Kurzem jplitternacdt zur Thür hinaus. 


Chremylos. - 
Du kamſt, jo fcheint e3, nie zu Männern vom rechten Maß; 
Sch aber habe diejen Charakter jtetS bewahrt; 
Sowohl zu fparen lieb’ ich wie fein andrer mehr, 
Als auch gehörig aufzuwenden, wenn's nöthig iſt. 
Doch laß uns eingehn; denn du mußt doch meine Frau 
Und meinen Sohn ſehn, denk' ich, meinen einzigen, 
Den ich nach dir am meiſten liebe. 


Reichthum. 
Du biſt ſo gut! 


Chremylos. 
Wer ſollte die Wahrheit, Theurer, dir nicht gern geſtehn. 
(Beide ab.) 


(Chor der Landleute tritt auf, von Karion hereingefeitet.) 
Karion. 
O die ihr lang mit meinem Herrn gleich trocken Brod genoſſen, 
Ihr Gaugenoſſen ſchlecht und recht, zur Arbeit unverdroſſen, 
Kommt, ſputet euch, und macht geſchwind! nun iſt nicht Zeit zu weilen; 
Die rechte Stund' iſt da, die man zu nützen ſich muß eilen! 


Chor. 
Und ſiehſt du nicht, wie wir bereits uns rüſtig tummeln heute, 
So gut wie's irgend möglich iſt für alte ſchwache Leute. 
Du aber willſt, wir ſollen gar ſo ſchnell wie du noch traben, 
Eh' wir, weshalb dein Herr uns herbeſtellt, erfahren haben. 





£ 


“ 


V. 261-278. Plutos oder der Reichthum. 
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! Karion. 
Und hab’ ich’3 dir nicht längit gefagt? du aber willjt nicht hören. 
Gr jagt: „Die ihr bisher gelebt in Froſt und in Befchweren, 
Ihr jollt, von Stund’ an deffen frei, gar ſchön und glücklich leben.” 
Chor, 
Was iſt's denn, und von warnen {Π 8, was er verfpricht zu geben? 


Karton. 
Es fam, o Stümper ihr, mit ihm ein Grei3 bieher gejchritten, 
Boll Schmuß, gebüct, ohn’ Haar und Zahn, voll Runzeln und von Splitten, 
Sch glaube, jo mir Uranos, er it ſogar bejchnitten!! 


Chor. 
D Bote du fo goldnen Worts, noch einmal fag’ jo Holdes! 
Nicht wahr, du jagit, gefommen ſei'n mit ihm viel Säde Goldes? 


Karion. 
Bon Altersfhwächen allerdings genug zu vielen Säcken! 


Chor. 
Du meintejt wohl, du könnteſt uns verhöhnen fo und neden, 
Und kämſt davon doch unzerbläut von uns und unſren Stöden? 


Karion. 
So meint ihr denn, daß ich durchweg, daß ich in That und Wahrheit 
- Ein folher Schelm Sei von Natur und fpräche nicht als Narrheit? 


Chor. 
Mie ehrlich diefer Schuft [τ ftellt! mir ſcheint's, daß dir die Keulen 
Ihr „weh! ὁ wehe!“ jehnjuchtspoll nach Bloc und Peitiche heulen! 


Karton, 
Halt als Geſchworner wohl gelooſt die Nichterbanf des Grabes?? 
Was ſäumſt du? Charons Zeichen haft du doch fraft deines Stabes! 


1 Ein Gelehrter meint, jhon damal3 jeien die Juden in die Welt zerjtreut 
Be, und der Reichtum jei gewiß ein alter reicher Jude. — Karion ſchwört 
ei Uranog, dem jeitens jeine8 Sohnes Kronos jene jemitijche Ceremonie in alten 
Tagen angethan war. 

* Der leichte Wit des Griechijchen wird in der Ueberſetzung wieder gar 
jchwerfällig. Die Greije drohen, als hätten fie über Karion zu richten. Als Ge— 
ſchworne müßten ſie loofen, in welchem der mit verjchiedenen Nummern (die der 
Grieche mit Buchitaben jchreibt) bezeichneten Gerichtshöfe ſie ſitzen jollten; zum 
Gerichtstage erhielten fie dann einen Stab, der mit der Farbe und Nummer ihres 


Gerichtshofes bezeichnet war, gegen deſſen VBorzeigung fie den Nichterjold erhalten. 


Karion jagt nun: ja wohl jeid ihr Nichter, und eure Nummer ift die des Grabes, 
dahin gehört ihr; auch habt ihr euer Zeichen jchon, nämlich den Stab, auf den 
ihr altersichwachen Leute euch jtüst und an dem euch der Thürhüter zu jelber 
Stätte, der Charon, der-euch in die Unterwelt fahren joll, erkennen wird. 
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στ ὦ οὐ δ Εν τ 
Chor. 
Daß dich die Veit, Schelm, der du bift! du Schuft von Zungenbelden! 
Du jpotteft uns, und kommſt dazu auch noch nicht, uns zu melden, 
Um weſſenthalb dein Herr uns ber befchied aus unfern Felden, 
Die wir, voll Arbeit, ohne gar viel Muße, dennoch lieber 
Her eilten, ohne Nafchen manch’ Stück Rübenfeld vorüber. ! 


Karion. 
Nicht länger, Leute, berg’ ich's euch; den Reichthum brachte mit ich 
Mein Herr, der reich euch machen wird. He, bin ich nun noch wißig? 
Chor. 
©o ift es wirklich denn an dem, daß jet wir werden reich fein? 





Karion. 
sa nehmt ihr Ejelsohren an, dem Midas? follt ihr- gleich fein! 


Chor, 
Wie freu’ ich mich und juble laut und will vor Freuden tanzen, 
Wenn du, o Freund, die Wahrheit fprachit im Einzelnen und Ganzen! 
Karion. 
(Strophe.) 
Nun wahrlich will ich, fchnedderendeng! bortanzend euch den Kyklops, 
Hop! jeht nur jo mit beidem Bein behend in VBor- und Rückhops 
Euch führen. 
(Singend.) 


„Hop θεῖα, Kinderchen, über Stock und Stöcklein, 
Ihr, blöckend Lämmerwiegenlied, 
Ihr, meckernd ſtänkriger Ziegen Lied, 
Nun folgt zum Tanz mit trillerndem Schwanz, und leckt an euch, ihr Böcklein!“ | 
Chor. 
(Gegenftrophe.) 
Wir aber wieder, jchnedderendeng! nahblöcend dir Kyflopen, ὃ 
Wir juchen dich den Nimmerfatt, in den Bergen unten und oben, 
Dann, wenn mit voller Kiepe, fauenden Mundes, weinestrunfen 
Du deine blöcdenden Schafe treibit, 
Die Augen dir im Schlafe reibit, 
Mit eines Maftes gebranntem End’ das Aug’ dir auszutunfen. 





! Sie jind arm und hungrig, und haben doch nicht die ἐν κοῖς Rübenfelder 

am — (wörtlicher überſetzt Voß „manch' Büſchel Iſop“) geplündert. 

2“ Das iſt jener Midas mit Eſelsohren, dem, was er berührte, zu Gold” 

wurde, und dejjen Gejchichte nach der wundervollen Grimm’ ſchen Bearbeitung ala 

ein eingebürgert deutjches Märchen gelten fann. - 1 
Der Chor, philorenifche Worte brauchend, wendet die Kyflopengejchichte auf 

‚die Blendung des Rieſen durch Odyſſeus und jeine Gefährten. a 


®. 302-325. Plutos oder der Reichthum. 409 





Karton. 
(Strophe.) 


So will ich denn die Kirke jeßt,' die Zauber mifcht und zaubernd nebt, 
Die in Korinth Philonidves Kam’raden jüngst verführte, 
Daß fie wie Ferkel auf dem Fleck 
Auffraßen ihren Mengedred, 
Den jelbit fie ihnen rührte, 
Die will ich tanzen in beiter Art; 
Und grunzend gar vergnüglich folgt mir wohlgeichaart, 
Der Mutter nach, ihr Ferkel! 
Chor. 
(Gegenjtrophe.) 
So wollen wir dich Kirfe jet, die Zauber miſcht und zaubernd nebt, 
Die 's unjren Rameraden thät anfprengen und einmengen, 
Dich gar vergnüglich greifen ſchon, 
Und tanzend den Laertes-Sohn? 
Dich bei den Hoden hängen, 
Mie einem Bod die Naſe dir 
Befötheln; und japfend jagit du, wie Arijtyllos, mir: 
Der Mutter nach, ihr Ferkel! 


Karion. 
Epode.) 


Nun aber endlich laſſet uns die Schraubereien enden; 
Stellt euch in andrer Form zu Hauf; 
Sch aber heimlich geh’ hinauf, 
Und ſtehl' von meines Herren Tiich, 
Mir etwas Brod und Fleiih und Filch, 


Und fäuend geh’ ich dann hinein, und helf' an allen Enden! 


(Ab.) 
Chor. 


(Der Chorgeſang fehlt.) 


(Chremylos kommt aus dem Haufe.) 


Chremplos 
(galanter jprechend). 


Grüß Gott, ihr Nachbarsleute! Doc zu grüßen jo, 
Sit aus der Mode, tft verichimmelt und verbraudt; 





1 Dies Bild von Odyſſeus Aufenthalt bei der Kirfe, die zaubernd jeine 
Gefährten in Schweine verwandelte, bezieht fie) auf des oben (179) genannten 
Philonides Gejchichte mit der Hetäre, die mit ihren Liebestränfen die Leute in 
wahre Säue verwandelte und zu aller Schweineret der Liebe verführte, 

? Raertes-Sohn, den Odyfjeus, der jenem Zauber ein Ende macht. „Wir 
wollen dich aufhängen wie Odyſſeus den Melanthios (Odyſſ. XXII. 175) und dir 
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das Maul jchmieren, dag du dufteft wie Ariftyllos.” (Voß.) Diejer Arijtyllos 
ließ ſich lesbiich migbrauchen, wovon ihm der Mund japjend offen jtand. 
τ Vortrefflich ift daS Verhältnig der beiden Männer gejchildert. Blepſidemos 
iſt der vornehme, geſchäftsgewandte Städter, mit deſſen Befanntjchaft ich der Alte! 
bisher viel gewußt haben mag; auch jeßt, da er reich geworden, läßt er fich vo 

ihm imboniren und Blepfidemos. behandelt ihn obenhin; bald genug wird er ſein 


’ 


Plutos oder der Reichthum. 


Laßt euch umarmen, daß ihr jo willfährig famt, 

So liebenswürdig eilend, jo verbindlich gleich! 

Wollt mir in allem Andern eure Hilfe leihn, 

Bor Allen, den Gott zu retten, meine Helfer fein! 

Chor. 

Getroſt! als einen Ares ſollſt du ſehen mich; 

Es wäre jeltfam, wenn um drei Obolen wir 

Uns jedesmal bei Efflefie drängen her und hin, 

Und nun den Neichthum ſelbſt uns nehmen ließen, wir! 
Chremplos. 

Und wahrlich, auch den Blepfidemos jeh’ ich da 

Herkommen; klar iſt's, daß er von unſrer Sache jchon 

Etwas gehört hat, alfo jchreitet, eilt er ber. 

— (Der Nachbar Blepſidemos fommt )- 
Blepfidemos. ! 

Was iſt denn das für eine Gejchichte? woher und wie 

Sit Chremylos plößlich reich geworden? ich glaub’ es nicht! 

Und doc, bei Herafles, viel Gerede war davon 

In der Baderjtube unter den da jo Sibenden, 

Daß diefer Menſch ganz plöglich reich geworden jei. 

Doch Scheint mir das gar wunderfeltiam, daß er fich, 

Da's ihm fo gut geht, jeine Freunde fommen läßt; 

Was hier zu Lande nicht der Brauch it, thut der Menich. 
Chremylos 

(für fich). 

Sa, unverhoblen bei den Göttern jag’ ich's ihm. — 

O Blepiidemos, beſſer wie gejtern ſteht's mit uns! 

Deſſ' joll dir Theil fein, da du von meinen Freunden δ. 
Blepfidemos. 

So δ du in Wahrheit, wie fie jagen, ein reicher Manı? 
Chremplos. 


Sch werd’ es allernächitens jein, jo Gott es will; 
Allein es ſteckt da in der Gejchichte ein Hafen noch. 


ἣν : Slepfidemos. 
Sprich, welcher — 


Benehmen ändern. 


38. 326—351. 
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Chremylos. 
Nämlich — (er ftodt.) 
Blepfidemos. 
Schnell nur, fag’ mir, was du meinjt! 

Chremylos. | 
MWenn wir ed recht vollbringen, geht uns jtetS es gut; 
Wenn wir’s verfehlen, iſt es ganz um uns gejchehn! 

Blepfidemos. 
Das Scheint mir eine fchlechte Ladung im Schiff des Glüds 
Und gefällt mir gar nicht; denn. in demfelben Augenblid 
So überreich fein und zugleich in folcher Angſt — 


Das ſieht 70 aus, al$ wär’ in der Sache etwas faul! 
(Ihn mit den Bliden prüfend.) 


Chremplos. 
Mie? faul da etwas? 
Blepfidemos 
(heimlich). 
Etwa wenn geitobhlen du, 
Aus einem Tempel einiges Silber oder Gold, 
Und, nun du zurüdfommit, das am Ende doch bereujt — 
Chremplos. 
Apollon Fluchabwender! nein, ich nicht, bei. Gott! 
Blepfidemos. 
Nicht Winfelzüge, Lieber! o, ich fenne das! 
| Chremylos. 
Argwöhne nicht von mir dergleichen! 
Blepſidemos. 
Du lieber Gott! 
So immer reinlich geht's nicht mehr, bei keinem Mann; 
Dem bischen Vortheil widerſteht fein einziger. 
Chremplos. 
Nicht immer reinlich fcheint es, Freund, bei dir zu ſtehn. 
Bleplidemas 
(zur Seite). 
Wie ganz verwandelt gegen jonjt fein Sinn jchon ift! 
Chremylos. 
Du ſiehſt vor lauter Galle jhwarz, bei den Göttern, Menſch! 


Bleplidemos 
(sur Geite). 


Unficher ift fein Auge, ſcheu umber der Blick. 
Ganz offenbar ift, daß er was begangen hat. 
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Chremplos. 
Was du murmelit, weiß ich! hätt’ ich was geftohlen, du 


Nähmſt deinen Antheil! 
Blepfidemos. 


Meinen Antheil-icd — wovon? 
οι Ehremplos, 
Doc) iſt e3 nichts dergleichen, viel was andres {Π 8! 
Blepfidemos. 
Wohl nicht gejtohlen, aber geraubt? 
| Chremylos. 
Du biſt verrückt! 
Blepfidemos. 
Auch nichts jo — Einem unterjchlagen? 
Chremylos. 
Nein, o nein! 
| Blepfidemos. 
O Herafles, was endlich, was denn joll man fich 
Da denfen? denn das Wahre willft dur nicht geftehn! 
Chremylos. 
Du nennit mich jehuldig, eh’ du meine Sache hörft. 
Blepfidemos. 
Nun, Lieber, ich will die Geichichte dir für ein Weniges 
Sn Ordnung bringen, eh’ die Stadt davon erfährt; 
Den Rednern jtopft man mit einigen Drachmen Ohr und Mund. 
Chremplos. 
Ei wirklich? höchſt Freundichaftlich, glaub’ ich, rechneſt du 
Für eine Mine, die du gebraucht, dann zwölf mir an! 
Blepfidemos. 
Schon jeh’ ich jemand figen auf der Sünderbanf, 
Den Bittezweig in den Händen, mit feinen Kinderchen 
Und feiner Frau, und gar zu unterfcheiden nicht 
Don den Herafliven, jelbjt von denen des Pamphilos nicht. ἢ 
Chremylos. 
Nein, Lumperkerl du! — Aber auch brave Leute nur, 
Und Biedermänner und Menichen, wie ie müſſen fein, 
ill ich binfort reich machen! E 
τ Huch nach feinem Tode wurde Herafles und feine Nachfommen von 
Euryſtheus verfolgt. Unter Alkmenes Führung erichienen fie in Athen als Schuß 
flehende mit wollenummundenen Oelzweigen“ (3508). Ob hier ein Tragifer Pam 
philos genannt ift, der wie Euripides, Aiſchylos und andere Dichter die Heraflidei 


als Trauerfpiel behandelt, oder der |päter jo berühmte Maler des Namens, δὲ 
jenen Gegenjtand in der Stoa Poikile gemalt hatte, iſt nicht deutlich, 
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Blepfidemos. 
Ei, was jagteit du? 
So 4 in Maſſe haſt du geſtohlen? 
Chremylos. 
Wetter und Welt! 


Du bringſt mich um! 
Blepſidemos. 


Nein, du dich ſelber, wie mir ſcheint. 
Chremylos. 
8 keineswegs; ich habe jetzt, Armſel'ger du, 


Den Reichthum! | 
Blepfidemos. 


Neichthum du? wie das? 
Chremylos. 
Ihn jelbit, den Gott! 
ὅδ ir? Bleplidemos. 
Ὁ ΠΡ er: 
Chremylos. 


Drinnen! | 
Bleplidemos. 


Ko? 


Chremplos. 
Bei mir! | 
Blepfidemos. 
Bei dir? 
Chremplos, 
Sa wohl! 
Blepfidemos. 
Daß dich der Henker! Reichthum wäre bei dir? 
| Chremylos, 


Bei Gott! 
Blepfidemos. 


Du ſagſt die Wahrheit? 
Chremylos. 
Freilich! 
Bleplidemos. 
Bei der Heſtia? 
Chremplos. 


Sa, bei Poſeidon! 
Blepfidemos. 


Schwörft du bei dem auf offner See? 
Chremylos. 
Wofern's noch einen andern Poſeidon giebt, bei dem! 
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Sleplidemos. 
Und haft noch nicht zu uns, den Freunden, anhergeſhict⸗ 


Chremylos. 
Noch iſt die τείας nicht jo weit. 


Blepfidemos. 
Wie jo jo IR 


Um auszutbeilen? 

Chremplos. 

Nein, wir müfjen erit ihn — 

Blepfidemos. 
Was? 
Chremplos. 
Ihn jehend machen! 

Blepfidemos. 


Wen denn jehend machen? ſprich! 
Chremylos. 
Den Reichthum, wie vor dieſem — auf irgend eine Art! 


Blepſidemos. 
So iſt er denn wahrhaftig blind? 


Chremylos. 
Beim Himmel, ja! 


olepſidemos. 
Kein Wunder iſt's dann, daß er zu mir noch nimmer kam! 


Chremylos. 
Doch kommen, wenn die Götter wollen, wird er jetzt! 


Blepfidemos. 
Sp müßte man eiligjt einen Arzt zu rufen gehn? 


Chremplos. 
Wer wäre denn 168 noch bier in unſrem Land ein Arzt? 
(58 gilt ja da auch: feine Batzen, feine Kunft! 
Blepfidemos. 


Man müßte doch jeh'n! 
Chremplos. 


's iſt feiner! 


Blepfidentos. 
Du halt am Ende Recht! 
Chremylos. 
Ja ſicher; aber was ich mir ſchon ſo überlegt, 
Ihn hinzubetten in Asklepios' Heiligthum — 
's iſt wohl das Beſte. 


V. 400-414, 
Ὁ 
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Blepfidemos. 
Allerdings, das Beite iſt's. 
Nur jäume nicht; dies eine Beite, thu's gejchwind! 
Chremylos. 


Auch geh' ich ſchon! 
Blepſidemos. 


Ja, ſpute dich! 
Chremylos. 
Das thu' ich ja! 


Wie er gehn will, tritt ihm ein Weib mit zerlumpten Kleidern und verkommener Geſtalt dämoniſch 
in den Weg.) 


Das Weib, 
Ihr Menſchenkinder, ὁ ihr Gottverlaffenen, 
Sm frechen Herzen Frevelluft zu Frevelthat, 
Wohin? wohin? wa3 flieht ihr? [16 01! 
Blepfidemos. 
Hilf Herafles! 
Das Weib. 
Zu Grunde richten will ich euch ſchnöd', euch Schnödeſte! 
Ihr wagt ein Wagniß wildeſt unerhörter Art, 
Wagt, was noch niemal3 nirgend, nun und nimmermehr 
Kein Gott noch Menfch fich wagte! Sterben müßt ihr drum! 
Chremylos. 
Mer bift du? Leichenbläffe deckt dein Angeficht! 
Blepfidemos. 
Das wird wohl eine Furie aus der Tragödie fein, 
Auch hat fie im Blick jo etwas Tolles und Tragiiches! 


Chremplos. 
Doch fehlen ihr die Fadeln. 
Blepfidemos. 
Prügle man fie weg! 
Das Weib, 
Wer, meint ihr, bin. ich? 
Chremylos. 


Eine Hurenwirthin wohl? 
Ein Weib vom Fiſchmarkt? wahrlich ſonſt ja würdeſt du 
Uns nicht jo anſchrei'n, da wir zu Leid’ dir nicht3 gethan. 
Das Weib. 
Wahrhaftig? habt ihr nicht das Gräßlichite mir gethan, 
Da ihr hinweg mich fucht zu treiben von allem Ort! 
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„der Abgrund“ die Feljenjchlucht am Areopag bezeichnet wird, in welche Verbrech | 
hinabgejtürzt wurden, | 
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Chremylos. 
So bleibt ja immer die Schindergrube dir übrig noch! ! 
Doch wer du bit, das fagen follteit du jegt und gleich! 
Das Weib, 
Die bin ich, welche büßen euch noch heute läßt, 
Weil ihr mich alfo ganz hinweg zu tilgen jucht! 
Blepfidemos, 
©o iſt es gewiß die aus der Schenfe nebenbei, 
Die mich mit ihrem Kräger immer zu Schanden macht. 
Das Weib. 
Ich bin die Armuth, die ich viele Jahre lang 
Bei euch gewohnt. 
(Die Umftehenden fahren auseinander.) 
Blepfidemos. 
Apollon! Götter! wohin entfliehn! 
Chremplos 
(ihn feithaltend). 
Ha, Menich! Was πια du, du erbärmlicher Hafenfuß? 
Du wirit doch bleiben? 











Blepfidemos. 
Um feinen Preis! 


Chremylos 
(ihn fefthaltend). 


Gleich bleibit du nun! 
Wir zween Männer follten fliehn vor einem Weib? 


Blepfidemos 
(will ſich Iosmachen). 


Das {τ ja die Armuth, Aermiter du! von Allem, was 

Da lebt und webt auf Erden, das Allerfcheußlichite! 
Chremylos. 

Steh’ jtill, ich beſchwör' dich, ſtehe {|| 
Blepſidemos. 

Nein! nein! ich nicht! 

Chremylos. 

Ich ſage dir, von aller Schuld und Schändlichkeit 

Die allerungeheuerſte thäten wir freventlichſt, 

Wenn wir den Gott im Stiche ließen und flüchteten 

Aus Furcht vor dieſer, ſtatt zu wagen den Kampf für ihn. 


! Die Schindergrube iſt nicht genau dag Griechiſche, wo mit dem Wor 
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Blepfidemos, 
Mit welchen Waffen, welcher Kriegsmacht fönnten wir’3? 
Denn welchen Harnifch, welches Schwert und Speer und Schild 
Hat nicht im Pfandhaus diefe Schnödeite ſchon verjegt? 
Chremylos. 
Muth! Muth! der Gott allein jchon, glaub’ mir, wird Trophä’n 
Errichten über die auf den Tod getroffene! 
Armuth. 
Auch nur zu muckſen wagt ihr noch, ihr Verworfeniten, 
Auf friiher That, auf gräßlicher Miffethat ertappt? 
Chremylos. 
Und du, die du ſchmachvoll jterben ſollſt, was ſchmäheſt du, 
Die du und ja anfielit, da wir dir nichts zu Leid gethan! 
Armuth. 
Mir nichts zu Leid? o bei den Göttern, meint ihr das, 
Wenn ihr verfucht den Reichthum jehend wiederum 
Zu machen? 
Chremylos. 
D, wie fann es dir zu Leide fein, 
Wenn allen Menfchen Gutes fommt aus unfrer Hand? 
Armuth, 
Ha Seht! Was fönntet Gutes ihr erfinden? 
Chremylos, 
Mir? 
Bon dannen dich treiben werden wir aus dem Hellenenland. 
Armuth. 
Don dannen mich treiben? Was für ein größer Uebel noch, 
Welch ſchlimmer Unglück könntet ihr den Menſchen thun? 


Chremplos. 

Wenn länger wir fäumten, wenn wir verzichteten, es zu thun! 
Armuth. 

Nun gut; jo will ich euch zuerſt die Gründe dafür 

Darlegen. Falls ich nun beweiſe, jeden Gut’3 

Sei ich allein euch allezeit Urheberin, 

Am Leben ihr durch mich allein —? Wenn aber nicht, 

So thut mit mir ohn' Weitres, wie e8 euch gefällt. 


Chremylos. 
Du erdreifteit dich das auszufprechen, Berruchteite! 
Armuth. 


Du laß οδ dich lehren; denn ich glaube, ſonder Müh’ 
Ariftophanes’ Werfe. II. 3. Aufl. 237 
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Werd’ ich beweilen, daß du ganz und gar dich irrit, 
Wenn du meineſt, daß die Nedlichen reich du machen wirft. 
Chremylos. 
O Nackenholz und Knüttel, helfet ihr mir nicht? 
Ξ Armuth. 
Nicht ſchrei'n und eifern follteft du, eh’ du gehört! 
Chremylos. 
Wer möchte da fich halten, Himmel und Weh' zu jchrei’n, 
Wenn er jolches Zeug hört! 
Armuth. 
Wer? ein jeder Vernünftige! 
Chremylos. 
Was für 'ne Buße dictir’ ich in diefem Handel dir, 
Wenn du verliereit? 
Armuth. 
Welche du willit! 
Chremylos. 
Das nehm’ ich an! 
Armuth. 
Doch müßet ihr daS Gleiche leiden, wenn ihr verliert. 
Blepfidemos. 
Nun? wird dir ein zwanzigfacher Tod hinreichend fein? 
Chremylos. 
Der freilich; und indeſſen find ſchon zwei genug. 
Armuth. 
Den habt ihr ficher, nehmt ihn lieber gleich vorweg, 
Denn widerlegen wird mich niemand, nimmermehr. 


Chor. ΕἾ 
Nun müßt ihr Iprechen mit Eugen Bedacht, um diefe zu Boden zu fämpfen, 
Auf jegliches Wort mit der Antwort da; Fleinbei nicht. dürfet ihr geben! 


Chremylos. 
Klar eritens, jo glaub’ ich, zu ſeh'n ΠῚ dies unfehlbar Allen und Jedem, 
Daß billig es ift, wenn den Redlicheren von den Menjchen es glücklich und Ὁ 
wohl gebt, 
Doch den Schändlichen und Gottlojen davon das Entgegengejeßte zu Theil wird. 
Dies num zu bewirken von Herzen bemüht, entdeckten wir einen Gedanken, 
Der dem Zweck nach jchön umd edel zugleich, und erjprießlich in jeglichen Fall iſt. 
Wenn der Reichthum nämlich hinfort jehn kann, und nicht mehr blind fich 
umbertreibt, 
So wird er jofort zu den Nedlichen nur hingehn und fie nimmer verlafjen, 
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Doch die Schändlichen und Gottlofen zumal stets fliehn. Dann macht er von 
Stund' an, 

Daß alle Ste gut, daß ſie reich jtet3 find, und Verehrer der Götter und fromm find. 

Und wahrlich, wer fünnte der Menjchheit je was Beſſeres finden, denn dies iſt? 

| Blepfidemos., 

Niemand, jelbjt bin ich dir Zeuge dafür, nicht frage du dieſe des Weitren! 


Chrempylos. 
Denn wie ſich da3 menjchliche Dafein [680 uns allen geitaltet und daritellt, 
Mem muß e3 am Ende wie Unfinn nicht, wen nicht wie Verrücktheit erjcheinen? 
Denn viele, die Schurfen in Wahrheit find, reich find fie und froh des Beſitzes, 
Den mit Unrecht gar fie zufammengefcharrt; und wieder die Guten und Beiten 
Noth leiden Ste, ejfen ihr fiimmerlich Brod, find dir fast immer gejellet. 
Ich behaupte demnach: iſt aus es mit dir, wenn wieder der Reichthbum jehn kann, 
So bringt der, welcher den Weg auffand, den Menjchen die föjtlichite Gabe. 


Armuth. 

D leichter ihr, wie fein andrer jonit zu jedem Verkehrten Bethörte, 

Ihr Graubarts Baar, ihr Shwärmefumpan’ im Faſeln, im Toll und Berrücktjein! 
Menn diejes geſchäh', was ihr beide verlangt, deß hättet ihr wahrlich Gewinn nicht. 
Denn würd’ e8 dem Reichthum, wieder zu jehn und wieder Ὁ gleich zu vertheilen, 
So würde Sich feiner der Menjchen hinfort um Kunst und Wiſſenſchaft fümmern; 

Und wären die zwei jo getilgt durch euch aus dem Leben der Menjchen, wer 

wird dann 
Noch neben das Erz, noch Trieren erbaun, ftellmachern und ichuftern und 
| Ichneidern, 

Noch gerben und färben und Steine behau’n, noch zimmern und wajchen und walten, 
Noch im Feld arbeiten „mit furchendem Pflug, den Segen der Fluren zu ernten?” ! 
Da ihr leben ja dann ohn’ Arbeit könnt, unbefümmert um Alles und Jedes! 


Chremplos. 
Wie Dumm! o wie dumm! denn das alles zumal, jo viel du mir eben da herzählſt, 
Das liegt dann immer den Dienenden ob! 
Armuth. 
Und woher denn haft du die Diener? 
Chremplos, 
Mir werden re fie faufen für Geld. 
Armuth. 
Mer bietet jie aber zu Kauf aus, 
Da ja Geld vollauf auch der Andre θε 161. — 


1 Wörtlicher: „um die Frucht der Deo (Demeter) zu gewinnen‘. Die Ueber— 
ſetzung gab den Eigennamen auf, um die auffallend poetiiche Neminiscenz des 
Originals beizubehalten. 


οἵ 
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Chremylos. 
©o einer, der was zu verdienen 
AS Kaufmann aus Theſſalien fommt, aus dem Lande der Seelenverfäufer. 















Armuth. 
Doch vor Allem, es wird, das, dent’ ich, tit Klar, fein Seelenverfäufer hinfort fein 
Nach der Rechnung, wie du fie da eben gemacht; denn wer wird, iſt er bereits reich, Ὁ 
Noch binfort mit des eigenen Lebens Gefahr fich zu ſolchem Gefchäfte verſtehen? 
So daß du, gezwungen zu pflügen, zu fän, zu graben, zu alle der Arbeit, 
Sins Künftige weit mühſeliger noch zu leben bat. 


Chremylos. 
Daß dich der Geier! 
Armuth. ἢ 
Auch wirst du weder in Betten hinfort (nicht giebt e8 da Betten) zur Ruh’ gehn, ὦ 
Noch in Teppichen ruhn; wer wird, wenn des Gold's ihm genug tft, weben 
noch wollen ? | 
Noch mit tröpfelndem Salböl SER das Haupt, wenn die Braut hochzeitlich Ὁ 
du heimführſt, | 
Noch ſchmücken dich auch mit der farbigen Pracht vielfältig geſtickter Gewänder; 
Und doch, was iſt denn das Neichjein noch, wenn man das grad’ alles entbehret? T 
Doch bei mir iſt alles das, was ihr verlangt, jtet3 leicht zu befchaffen, da immer 
An der Seiten ich fige dem Handwerfsmann, ihn als Herrin treibe zur Arbeit, © 
Daß in Mangel und Armuth mühn er fih muß zu beichaffen, wovon fich er⸗ 
balten. “ 
Chremylos. 2 
Mas fönnteit du jemals Gutes verleih’n, wenn nicht Brandblafen vom Badhaus,! 
Und hungernder Kinderchen Sammern um Brot, und der feifenden Alten Ges 7 
? freifche ? | 
Denn die Unzahl Lauf’ und Wanzen und Flöh' und Fliegen erwähn’ ich dir I 
gar nicht, ᾿ 
©o viel find ihrer, die Nachts dein Haupt umſumſend immer dich quälen, | 
Dich erwecken vom Schlaf, dir fehwirren ins Ohr: willft hungern du? auf an 
die Arbeit! 
Und dazu fommt, daß ſtatt Mantel und Wams man Lumpen bat, und ſtatt 
des Bettes 
Ein Strohſack dient mit Wangen gejtopft, der immer den Schlafenden wach hält, 
Statt Teppiche modernde Matten man braucht, jtatt jchwellender Kiffen zu 
Häupten 
Ein kantiger Feldſtein ſtützet den Kopf, daß gar Itatt ——— Brotes 


„Die Badſtuben waren im Winter Zuflucht der Dürftigen, Bom δου J 
ER traten fie dem Ofen zu nahe und holten jich Brandblaje en”, Voß. F 
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ᾷ. 
Man die Walobeerwurzeln verſpeiſt, jtatt Gemüſ' man ὦ Hederich jammelt 
und Neſſeln, 
Daß zum Schemel man eines zerbrochenen Ahm's Hauptend nimmt, ftatt in 
des Badtrogs 
In des Weinfrugs Bauch einjäuert, des oben zerbrochenen. Hab’ ich in Wahrheit 
Nicht Gutes genug nach einander gejagt, das dem Menichengejchlechte von dir 


ftammt ? 
Armuth. 


Doch haft du ja nicht mein Leben gezeigt; daS der Bettler verhöhnejt du, 


meins nicht, 
Chremplos. 


Wie? jagen wir nicht, von dem Bettlerthum ſei die leibliche Schweiter die Armuth? 


Armuth. 
Ihr fagt’3, die ihr auch Thraſybulos felbit noch am End’ Dionyfiosgleich nennt!" 
Doc {ΠῚ jo nicht mein Leben beitellt, bei Zeus! nein, wird es auch nie fein, 
Denn das Leben des Bettler, wie du ihn bejchreibit, iſt gar nichts habend zu 
leben; 
Doch daS Leben des Armen ift ſparſam fein und anhaltfam zu der Arbeit, 
Und es bleibet ihm zwar nichts übrig dabei, doch nie auch hat er zu wenig. 


Chremplos. 
Und wie jelig entichläft, bei Demeter's Kind, dein Armer, wie du ihn gefchildert; 
Wenn er matt ἢ ὦ gejchafft und zu Tode geipart, nicht3 läßt er dann nach zum 


Begräbniß. 
Armuth. 


Ja, verſuch' nur Spott und zieh' mich auf, mißachtend des würdigen Ernſtes, 
Da du nicht einſiehſt, wie der Reichthum nicht, wie ich ſtets beſſere Männer 
An Körper und Geiſt aufziehe; denn ſieh', die von dem find ſtets Podagriſten, 
Schmeerbäuchige Herrn, dickwadig und träg’ und jchwimmend im eigenen Fette, 

Die von mir ſind jchlanf, wie die Wespen behend, und im Felde den Feinden 
ein Schrecken. 


Chremylos. 
Mit Hunger ja wohl jchaffit ihnen am End’ du die wespenbehende Geitalt an! 
Armuth. 
Für den fittlichen Werth, da genügt Ein Wort, wie günftig der Boden, zu 
zeigen; 
Denn bei mir weilt Ruh’ und Gejeßlichfeit — bei dem Reichthum Frevel und 
Laſter. 
Chremylos. 


O, geſetzlich iſt ja der Diebſtahl ſehr und der Einbruch nächtens beim Nachbar! 





„Die ihr den Tyrannen Dionyſios nicht mehr unterſcheiden könnt von 
ΜΕ Ἢ der ſein Vaterland von den dreißig Tyrannen befreite.’ (Voß.) 
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Armuth. 
Und weiter betracht’ in den Staaten zumal auch die Redner, wie ſtets, wen 
fie arm find, | 
Für des Volks Wohlfahrt, für des Staats Anfehn fie gerecht fich bemühen und ' | 


jorgfam; 
Doc wurden fie reich von den Geldern des Staats, gleich find fie Verfechter des 
Unrecht, ! 
Gleich finnen fie gegen die Menge Verratb, find Feinde des Volks und der 
Freiheit. 
Chremylos. J 
In der That, nicht unwahr iſt, was du ſprichſt, ob du ſchon gar hãmiſch und 
ſcheel biſt; 


Doch ſollſt nicht minder du heulen darum und ſollſt nicht weiter dich ſpreizen, 
Wenn du jo dumm Zeug aufſchwatzen uns willſt, bei Gott, daß beſſer die Armuth 
Wie der Reichthum οἰ! 4 
Armuth. 
Und du fannit es am End’ mit alle den Flaufen und Phraſen 
Mir nicht abitreiten, im Mindeiten nicht! 


Chermylos. 


Und warım denn fürchten dich alle? | 


Armuth. | 
Weil beſſer ich fie ſtets mache; du fannit auf's Deutlichite das an den Kindern | 
Schon ſeh'n; denn die Kinder, fie fürchten fich auch vor dem Water, der über | 
ihr Beſtes 9 
Treu forget und wat; jo Schwer Ding iſt's, zu erkennen das Gute, das Rechte. 


Chremylos. 
Wie? meineit du denn, Zeus wiſſe am End’ nicht auch zu erfennen das Beite, 
Und der ja behält fich den Reichthum vor! 
Blepfidemos. 
Und dich, dich ΓΘ ἔς er zu uns her! © 
Armuth. | 
O ihr von dem Mahn altfronischer Zeit fo gar triefäugigen Geiftes, 
Wenn einer, fo it Zeus arm; den Beweis dafür, den führ’ ich dir fchlagend. ° 
Denn wenn er reich ift, wie fommt’3, daß er doch bei feinen olympifchen Spielen, 
Wo er jelber fich alles hellenifche Volf nach je vier Jahren verfammelt, 
Für die Kampfſpiels-Sieger durch Heroldsruf läßt fünden, fie feien gefränzet 
Mit nem Delzweigfranz; — mit 'nem ‚goldenen Kranz müßt! heißen es, wäre 7 
der Gott reich. | 


Erſt Schmeichler de8 Volkes, werden fie, wenn fie reich geworden, Arifto- 
fraten, troß den Männern von alten Adel. J 
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Chremylos, 
Nein, daß er zu fchägen den Reichthum weiß, δα δ giebt er damit zu erfennen; 
Denn weil er ihn ſpart und das Mindejte nicht ich entichließet davon zu ver- 


wenden, 
Hält, da er dem Sieger nur Tand aufjeßt, er den Neichthum immer beifammen. 
Armuth. 
So willft du denn gar was fjchlimmeres noch, wie die Armuth jelber ihm 
andrehn, 
Wenn er reich fo färglich, fo wenig honett, jo ſchmutzig, jo Knecht des Gewinnes ift. 
Chremplos. 
So jchmettere Zeus mit dem Blitz dich zunicht, mit dem Delzweigfranze gefränzet. 
Armuth, 


Daß ihr auch-nur zu beitreiten mir wagt, als fei nicht jeglicher Segen 


Von der Armuth euch! 
Chremylos. 


Von der Hefate mag man das Nähere drüber erfahren, ! 
Ob ungern, ob reich fein beſſer ihr ſcheint; ſie jelber ja fann dir erzählen, 
Daß immer die Reichen, die Reichen allein, ihr monatlich ſchicken zu eſſen, 
Daß aber das arme und dürftige Volk es hinwegreißt, eh’ es noch dajteht! 
Nun hol’ dich die Veit! und muckſe mir nicht 
Sm Geringſten mir nicht! 
Du befommit nicht Recht, und hätteſt du Necht! 
Armuth. 
„O du Argos Stadt! o ihr hört, was er jagt!” ? 
Chremylos. 
Ruf' Pauſo zum Tiſchkameraden mir her!? 
Armuth. 
Was erleb' ich, o weh! 


(Sie wird hinweggedrängt.) 


Ὶ Chremylos. 
Fort, fort! zu den Geiern mit dir! jchnell fort! 


Armuth. 
Wo denn hin! web, weh! 





1 Der dreieinigen Hefate (Wespen 327) opferten die Reichen an Dreiwegen 
jeden Monat, und faum war das Opfer hingeftellt, jo war ἐδ von armen Leuten 
auch jchon abgeholt. 

2 Aus Euripides’. Telephos. 

8 Pauſo ift ein blutarmer Maler, von dem es hieß, er faſte im Monat 
mehr al3 dreißig Tage. Soll der Zeuge gegen die Armuth jein? joll jelbjt der 
reich werden, und jo die Armuth ihren legten ZufluchtSort verlieren ? 
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Chremylos. 
In den Bloc fort, fort! nicht ſäum' hier mehr! 
Schnell, jchneller! hinweg! 
Armuth. 
D, ihr werdet dereinft mich hieher, mich zurück 
Noch rufen, ihr zwei! 


Chremplos. 
Wenn wir rufen, jo fomm! Nun hol’ dich die Bet! 
Denn lieber wie du ift der Neichthum mir, 
Fahr' bin! und heul’ bis in Gwigfeit! Fort! 
(Sie geht betrübt ab.) 
Blepfidemos 
(hin und her ftolzirend). 
Bei den Göttern, ich will al3 begüterter Mann 
Mir es wohl fein laſſen bei Speif’ und Tranf, 
Mit Weib und mit Kind, will, wenn ich vom Bad 
Heimmandle behaglich und reinlich und glau, 
Für die Handwerfsleut 
Und die Armuth gnädiglich pupen! 


Chremylos. 
Nun bat fich unſere alte Vettel weggemadt. 
Doch ich und du, wir wollen ungefäumt den Gott 
Zu Bette bringen in des Asklepios Heiligthum. 


Blepſidemos. 
Doch laſſ' uns nicht hier ſäumen, daß von Neuem nicht 
Uns einer kommt und ſtört in den Vorbereitungen! 

Chremylos. 
Burſch! Karion! he! die Kiſſen und Decken bring' heraus, 
Ihn ſelbſt, den Reichthum, führ' an der Hand, wie man Blinde muß, 
Bring' auch das Andere, was zum Opfer gerüſtet iſt. 

Chorgeſang. 
Fehlt.) 
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TR ον 4, 


(KRarion tritt auf.) 


Karion. 
Ihr wackren Alten, die ihr am Theſeusfeſt jo oft 
Euch drängen und jtoßen ließet um ein Stüclein Brod, 
Wie feid ihr glüclich, o wie felig lebt nun ihr 
Und Alle, die immer Treu und Nedlichfeit geübt! 
Chor, 
Mas giebt denn Gutes, Beſter, für deine Freunde? jprich! 
Du kommſt ja, ſcheint's, als Bote von recht was Gutem ums! 
Karion. 
's iſt meinem Herrn heut Heil geworden, großes Heil, 
Doch größeres noch dem Reichthum ſelbſt; der Blinde ſonſt 
Iſt nun entblendet, blickeshell ſein Augenſtern, 
Da ihm Asklepios gnädig war, der Heilende. 
Chor. 
Du jagit Wonne mir, du ſagſt Sauchzen mir! 
Ξ Karion. 
Nun gilt's zu jubeln, magit du wollen oder nicht! 
Chor. 
Jubelgeſchrei erſchall dem johnreichen Hort, 
Dem Asflepios, der Tagsmenjchen Stern! 


(Sie machen ein großes Jubelgejchrei.) 


(Chremylos Frau fommt aus dem Haufe.) 

Frau, 
Mas foll daS Gejchrei bedeuten? wird's was Gutes wohl 
Anmelden? denn darnach voll Sehnſucht ſitz' ich ſchon 
Seit lange drinnen, nnd erwarte da den zurück! 

Karion. 
O gejchwinde, gejchwind! bring’ Wein, o Herrin, und du jelbit 
Trink' auch ein Schöppchen; denn du liebſt ein Schöppehen ja; 
Denn das Gute, Herrin, alles zuſammen bring’ ich's dir! 


—— Frau. 
Und was denn iſt's? 
Karion. 


Aus meinen Worten erfährſt du's gleich! 
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j Frau. 
So laß mich hören, was du meinst, und mad gejchwind! 
Karion. 

So laß mich reden, daß ich diefe Gefchichte ganz 
Von Fuß zu Kopf dir auseinanderfegen kann. 

Fran. | 
Nur mir's zu Kopf doch aber nicht! 

Karion. 

Das, Beite, nicht, 


Was nun gejchehen it? 
Frau. 


Nur die ganze Gejchichte nicht! 
Karion, 
Sobald wir angefommeu waren beim Heiligthum, 
Den Mann geleitend, den damals Unglückſeligſten, 
Der nun, wenn einer, hochbeglüdt und jelig ift, 
So führten wir zum Eriten ihn an das Meer hinab, 


Und tauchten ihn ein — 
Frau. 


Wahrhaftig! glücklich mocht’ er fein, 
Der, alt wie er war, in’3 falte Meer ward eingetaucht! 
Karion. 
Darauf zum Tempel gingen wir, zum Gott hinein, 
Und al3 Gebäd, Voropfer auf Altares Tiſch 
Geweihet worden, Nahrung für Hephailtos Gluth, 
So betteten wir den Reichthum, wie wir mußten, dort; 
Und von uns ein Jeder flickte jeine Streu daran! 
Fran. 
War ſonſt noch jemand da, um des Gottes Rath zu flehn? 
Karion. 
Der eine war Neofleides,! der, ein Blinder, doch 
Wo's gilt zu jtehlen, jeden Sehenden übertrifft; 
Auch viele ſonſt noch mit Gebrechen mancher Art 
Behaftet. AlS nun ausgelöfcht die Lampen rings, 
Und uns zu Schlafen anbefohlen des Heiligthums 
DObhüter, ung ermahnt, wenn einer Geräusch gehört, 
Zu fcehweigen, jo legten alle wir uns ruhig hin. 
Und ich vermochte nicht zu jchlafen, jondern mir 
Ließ feine Ruh' ein Topf mit Grüße, welcher linf3 





1 Neofleides, ein triefäugiger Volfsführer, marktſchreieriſch, Veruntreue 
öffentlicher Gelder; Ekkleſiazuſen 255. 399. 
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Ein wenig ftand, zu Häupten eines Miütterchens, 

Und den zu erjchleichen mich gewaltig lüſtete. 

Und wie ich den Blick aufichlage, ſeh' ich den Prieſter da 

Das ſchöne Backwerk weg vom beil’gen Opfertifch, 

Die friſchen Feigen rauben; und wie er fertig ift, 

Umwandelt er die Altäre fämmtlich rings umber, 

Ob irgend wo noch ein Kuchen zurückgeblieben ift. 

Dann aber weiht er alles daS — in den Sad hinein. 

Und ic, in der Meinung, jo zu thun, [οἱ wer weiß wie fromm, 

Steh’ eilig auf, und flinf zu dem Topf mit Grüße hin — 
Frau. 

Du verwegenjter Menſch, jo wenig fürchteit du den Gott? 
Karion. 

Ja wohl, bei den Göttern, hatt' ich Furcht, daß eh'r wie ich 

An den Topf er käme, um das Haupt den Weihekranz; 

Denn ich hatte das dem Prieſter zuvor wohl angeſehn. 

Das Mütterchen, als fie daS Geräusch von mir bemerft, 

Strecdt rajch die Hand vor; und da ziſcht' ich gegen fie 

Und biß, wie wenn ich eine der heil’gen Schlangen fei. 

Und jchnell zurücke zucte fie wieder ihre Hand, 

Und lag, fich tief einhüllend, regungslos und till, 

Vor Angit mißduftend fehlimmer als ein Wiefelchen; 

Und ich indeſſen fchlürfte der Grüße viel hinab, 

Und als ich jatt war, legt’ ich mich hin, um auszuruh'n. 
Frau. 

Und kam der Gott denn nicht zu Euch hin? 


Karion. 
Nein, noch nicht. 


Nach dieſem aber that ich etwas in der That 

Spaßhaftes. Denn da er eben nahe kam, ſo ließ 

Ich einen tüchtigen, denn mir war der Bauch ſo voll. 
Frau. 

Gewißlich ließ der Gott dich auch drum tüchtig an? 

Karion. 

Nein, ſondern Jaſo, die ihn fo begleitete, ! 

Ward etwas roth, und Panafeia wandte fich, 

Und bielt fich die Naſe; Weihrauch weh’ ich eben nicht! 


Frau. 


Er aber jelbit —? . 





1 ,Ssafo (Heilchen) und Panafeia (Aerztchen) Töchter des Asklepios, hier 
zwei gute Freundinnen des Prieſters.“ Voß. 
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Karion. 
Bei Gott, er achtete deſſen nicht! 


Frau. 
Ein ᾿ΕΝ Bauer iſt der Gott, wie du ihn befchreibit! 


FKarion. 
Bei Gott, das nicht, Kothkauer eh’r!! 


Frau. 
Pfui, Efel du! 
Karion. 
Als dies gejcheh'n war, hüllt' ich mich nicht ohne Furcht 
Tief ein; und jener, um die Krankheitsfälle rings 
Genau zu betrachten, jchritt umher höchſt feierlich. 
Drauf fam ein Burſche, der ihm ein fteinern Mörjerchen 
Hingab, und einen Stämpfel und auch ein Schächtelehen — 
Frau. 


Ein fteinerne3? 
Karion. 


Nein, bei Gott, nicht auch das Schächtelchen! 


Frau. 
Wie aber ſahſt du's, o du ausgefeimter Schuft, 
Da du ſagſt, du warſt tief eingehüllt! 


Karion. 
Durch den Kittel hier; 

Denn Löcher hat er, ſo mir Gott, nicht wenige. 
Zuerſt vor Allem fing er für Neokleides an 
Quackſalbe ſorgſam einzurühren, warf hinein 
Von teniſchen Lauch drei Köpfe, ſtieß ſie im Mörſer klein, 
That ferner noch mehr Zwiebeln hinein und Teufelsdreck, 
Und machte das Ganze dann mit ſphettiſchem Eſſig an; 
Hiermit beſtrich er die Wimpern ihm, die er umgeſtülpt, 
Damit es mehr noch ſchmerzte; und mit Heulen und Schrei'n 
Von hinnen rannte jener; lachend ſprach der Gott: 
Da ſitze nun, du Bepflaſterter, daß du künftig ſchwörſt, 
Ich hinderte dich zu kommen in die Efflejte!? 

Frau. 
Wie fo weiſe doch der Dämon iſt und Freund der Stadt! 





! Denn er muß ja alles Mögliche, Zränfchen, Billen, Urin und was σαὶ 
Aergeres jehen, fennen, fojten. | 
2 Wenn du etiva gegen Jemanden eine Delafioh vor dem Volke zu mache 


angezeigt halt. 
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Karion, 
Als dies geichehn war, ſetzt' er fich zu dem Neichthum bin; 
Zuerſt befühlte da und dort er ihm den Kopf, 
Dann nahm er ein reines Linnentüchlein, trocfnete 
Die Augenlider gelind ihm aus. Panakeia fam 
Und hüllte mit einem Burpurfchleier rings das Haupt 
Und das ganze Angeficht ihm ein. Sept pfiff der Gott — 
Da ſchoſſen auf einmal zween Drachen vom Innern ber, 
Von ungebeurer Größe — 

Frau, 

D! du lieber Gott! 


Karton. 
Und jehlüpften unter den Burpurfchleier behend hinein, 
Und lecten die Augenlider ihm rings, jo ſchien e3 mir; 
Und während du faum zehn Schälhen Wein hinunter trinfit, 
Stand, dent’ dir, Herrin, unfer Reichthum fehend auf! 
Sch aber Elatjcehte mir in die Hände vor lauter Luft 
Und weckte den Herrn auf; doch der Gott, er war im Nu 
Berihwunden mit ſammt den beiden Schlangen ins Heiligthum. 
Die aber neben ihm da gelegen, du glaubjt es faum, 
Wie alle den Reichthum herzten, und die ganze Nacht 
©o froh verwacht ward, bis das Frühroth Teuchtete. 
Sch aber pries und dankte dem Gott aus Herzensgrund, 
MWeil er den Reichthum wieder jehend werden ließ, 
Den Neofleides aber blinder denn zuvor. 


Frau. 
Wie deine Macht jo groß doch tft, o Gott und Herr! 
Du aber fprich, wo ift der Reichthum? 


Karion. 
Hier jogleich! 

Da war nun um ihn ein Drängen, unnennbar wie groß; 
Denn alle, die redlich ſonſt geweſen und kümmerlich 

Zu leben hatten, grüßten ihn und berzten ihn 

Und reichten die Hand ihm zum Willtommen, feelensfroh; 
Die Reichen aber, die Vermögen wunderviel 

Bejagen, nicht erworben auf gerechtem Weg, 

Die zogen die Augenbraunen, und jahen finiter drein. 
Doch jene folgten rings ihm nach, gefränzt das Haupt, 
Frohlockend, lachend, fcherzend, zwifchen durch erflang 

Der Alten Sohle taftgemäß, im Schritt und Tritt! — 
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Wohlan, ihr Leute allzumal, auf einmal mögt 

Ihr tanzen num umd jpringen und euch im Kreife drebn; 
Denn feiner fommt dazwilchen uns, und heult uns an: 

„Das Brot it all, fein Krümmchen tft im Korbe mehr.“ 


Frau. 
Bei der Hefate, umbängen will ich jelber dir 
Ob guter Botjichaft eine Schnur mit Bregen, Freund, 
Der du folches uns verkündet! 

Karion. 

Säume länger nicht, 
Denn nabe find die Leute jchon und vor der Thür. 


Fran. 
So will ich hinein, Rofinen, Feigen und Mandelfern ! 
Dem neugefauften Augenlicht auf den Weg zu jtreun! 


Karion. 
Sch aber will den Kommenden dort entgegen geh'n. 
(Beide ab.) 
Chorgefang. 
(Fehlt.) 


(Der feitliche Zug der Heimfehrenden.) 
Reichthum. 
Und fnieend bet’ ich dich zuerit an, Helios! 
Dann dein, du hehre Pallas, vielberühmt Gefild, 
Und alles Kefropsland umher, das auf mich nahm! 
Sch aber ſchäme meines Mißgeſchickes mich, 
Zu was für Leuten mir eS entging, daß ich mich hielt; 
Die aber würdig meines Umgangs waren, o! 
Die floh’ ich, gar nichts ahndend, ich Unfeliger, 
Als daß ich jenes, daß ich dies nicht recht gethan! 
Doch alles das nun umgejtaltend ganz und gar 
Will ich in Zukunft zeigen allen Sterblichen, 
Daß wider Willen ich den Schlechten bin mich gab. 
Chremylos, 
Daß dich der Geier! wie läjtig diefe Freunde find, 
Die jogleich Tich zeigen, wenn es Einem wohlergeht! 





1 NKofinen und Mandeln it nicht wörtlich, aber nach dem Sinn des Gries 
chiſchen. „Ein Sclave, wenn er das Haus jeines fünftigen Herren betrat, ward 
zum SHeerde geführt und mit Feigen, Roſinen, Nüffen und anderem Najchwerf 
bejtreut, womit man andeutete, es jei Fülle alles Guten da, woran er Antheil 
nehmen ſollte.“ Voß. 
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Sie drängen Einen und treten Einem das Hühneraug, 
Da mir jeine Freundjchaft jeder jeßt bezeugen will! 
Mer ließ mich heut unangeredet! welcher Schwarm 
Bon alten Leuten jchloß mich auf dem Marfte ein! 


(Chremylo3 Frau fommt aus dem Haufe.) 


Fran. 
O liebſte Männer, jeid mir gegrüßet, du und du! 
MWohlan, Rofinen und Mandeln, wie e3 die Sitte ift, 
Die nehm’ und ἤτοι" ich auf den Weg dir! 


Reichthum. 
Nimmermehr! 
Denn da ich heut das Haus betrete zum eriten Mal, 
Und das mit jehendem Auge, jo geziemt fich’3 nicht, 
Was hinauszubringen, fondern hineinzubringen was! 


Frau. 
Sp nimmit du gar nicht meine Rosinen und Mandeln an? 


Reichthum. 
Sa, drinnen wohl beim Heerde, wie e3 üblich ΠῚ; 
So meiden wir auch anderweitig burlesfen Spaß; 
Denn wahrlich nicht anftändig {18 für den Komiker, 
Bacfeigen und Näfchereien unter das Publicum 
Zu werfen, und e3 zum Lachen zu bringen mit ſolchem Zeug. 


Frau. 
Das nenn’ ich ordentlich reden! jeht, wie Derinifos! 
Da drüben aufiteht, und nach Feigen greifen will! 
(Alle ab.) 
Chorgefang. 
Fehlt.) 








1 Derinifos it ſonſt unbefannt. 
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DET ICh 


(Rarion fommt aus dem Haufe.) 


Karion. 
Wie ſüß iſt's, Leute, wenn es Einem glüclich gebt, 
Und das, indem man nichts von dem Eignen dazu verthut. 
Denn ein ganzes Heer von Lebensgütern ift in dem Haus 
Uns eingerücdt, ohn' daß wir ein Unrecht brauchten thun. 
's iſt fo daS Reichſein doch ein gar zu hübjches Ding! 
Nun iſt das Eßſpind ganz von Weizen-Broden voll, 
Und die Krüge füßen, blumenduftigen Weines voll. 
Und überall von lauter Silber und lauter Gold 
Die Kiſt' und Kaiten voll, jo daß es ein Wunder ift; 
Es quillet Del im Brunnen, Flafche ſchwillt und Krug 
Bon Myrrhenſalbe, von Feigen hoch des Speichers Bau. 
Und jede Eifigkrufe, jeder Tiegel und Topf 
Sit Erz geworden, jedes Fiichbrett, Hackebrett, 
Schon halb verrottet, blanfes Silber iſt es nun; 
Der ganze Rauchfang, plöglich ward er Elfenbein; 
Mit goldnen Statern fpielen wir „Grad und Ungerad”; 
Wir Diener auch, wir wijchen ung nicht mit Steinen mehr, 
Nein, jedesmal, 's ift angenehmer, mit friichem Lauch. 
Ein Opfer fchlachtet drinnen eben 1681 der Herr, 
Ein Ferkel, einen Widder, einen Bock befränzt. 
Mich aber trieb der Hauch hinaus, ich vermochte nicht 
Drin auszuhalten, alfo biß er die Augen mir. 


(Ein Biedermann mit jeinem Sclaven fommt.) 


Biedermann. 
Komm, folge mir, mein Jüngchen, daß zu dem Gotte wir 


Eingehen! 
Chremylos 


(aus dem Haufe fommend). 
He! wer bift du, der da gegangen fommt? 
Biedermann. 
Ein früher füimmerlicher, nun beglücter Mann! R 
Chremylos. 
Gewiß der NRedlichen einer bift du, wie οδ jcheint! 


V. 803—828. 
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Ἵ 

| Biedermann, 

) Ja freilich — 

7 Ehremplos. 

Und was wünjcheit du? 

Ἢ Biedermann. 

ch fomme her 

| Zu dem Gotte, der mir großen Glüces Gründer ward, 

Denn da ich vom Vater genug Vermögen hatte geerbt, 

So theilte davon ich Freunden gern, die es brauchten, mit, 

Indem ich meinte, daß es im Leben nüße jet. 
Chremylos. 

Nicht wahr, fo ſchwand dir bald dahin dein Hab und Gut? 
Biedermann, 


Vollkommen jo! 
Chremylos. 


Darauf denn ging’3 dir kümmerlich? 
Biedermann. 
Bollfommen fo! Da glaubt’ ich, denen ich zuvor 
So wohl gethan, da fie es bedurften, fie würden mir, 
MWenn ihrer ich bedürfte, treue Freunde fein; 
Sie aber wandten ſich weg und thaten, als ſäh'n ſie mich nicht! 
Chremylos. 
Und lachten dich aus? das kenn' ich ſchon! 
Biedermann. 
Pollfommen fo! 
Schwindfucht in meinem Hab und Gut ruinirte mich! 
Chremylos. 


Doch nicht jo jetzt mehr? 
Biedermann. 
Nein, und meinen Dank dafür, 
Wie ſich's gebührt, dem Gott zu bringen, fomm’ ich her. 
Chremylos. 
Was aber foll denn diefer ſchmutzige Mantel da, 
Bei den Göttern, den dir das Bürſchchen nachträgt, ſag' mir, Freund? 
Biedermann. 
Auch den dem Gotte num zu weihen, komm' ich ber. 
Chremylos. 
So empfingjt du wohl die großen Weihen in diefem da? 
| Biedermann. 
Nein, fondern dreizehn Jahre lang fror ich in ihm. 
Chremylos. 


Und da die Schuhe? 
Ariftophanes’ Werfe. II. 3. Aufl. 
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Biedermann. 
Die durchwinterten auch mit mir. 
Chremylos. 
Auch diefe — du, und willſt ſie weih'n? 


Biedermann. 
Sa wohl, bei Gott! 
Chremylos. 


Gar ſchöne Gejchenfe bringeit du dem Gotte dar! 


(Ein Syfophant mit feinem Zeugen tritt auf.) 
Sykophant. | 
D web, ich Armer, wie jo gar ruinirt ich bin! 
D web, ich Armer, dreimal, viermal, jiebenmal, 
Und fiebzigmal, und taufendmal, o weh! o weht 
So überitarfer Dämon ward mir aufgehalf't. 
Chremplos. 
Sfuchwenber Apollon, und ihr Götter allzumal! 
Was gar für Unglück iſt's, das diefen Mann betraf? 
Sykophant. 
Iſt's nicht zum Erbarmen, was mir nun zu leiden ward, 
Der ich verloren Alles hab’, was ich bejaß, 
Durch diefen Gott, der wahrlich blind noch wiederum 
Mir werden foll, wenn’3 noch in der Welt Vrozefje giebt! 


Biedermann. 
Sch glaube fait, die Sache deutlich einzufeh'n; 
Hier ift ein Mann gekommen, mit dem es übel jtebt, 
Und fcheint derfelbe mir von dem jchlechten Schlag zu ſein! 


Chremylos. 
Fürwahr, jo geht's ganz recht ihm, wenn er zu Grunde gebt! 
Sykophant. 
Wo ift der Mann, der allein uns Alle wer weiß wie reich 
Sm Augenblide machen zu wollen verſprach, wenn er 
Sa wieder fehend würde? und derjelbe hat 
Nun manchen unendlich mehr noch ins Verderben geitürzt! 
Chremylos. 
Und wen denn hat er dies gethan? 
Sykophant. 
Mir that er's, mir! 
Chremylas. 5 
So gehörft du unter die Schufte, die Einbruchsdiebe wohl? 
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Sykophant. 
Beim hohen Gott, οδ {ΠῚ an euch fein gutes Haar! 
Nicht anders ift e3, ſondern gewiß, ihr habt mein Geld! 
(Geht in Heftigfter Bewegung auf und ab.) 
Chremylos. 
Wie patzig, o Demeter, nun der Sykophant 
Einher da ſchreitet! 
Karion. 


Sicher, weil ihm der Magen bellt! 


Sykophant. 
Wirſt gleich du mir dich eilen, mit zu Gericht zu geh'n? 
Auf's Rad geflochten und gefoltert, ſollſt du mir 
Ausſagen, was du gefrevelt! 
Karion. 
Daß dich der Henker gleich — 


Biedermann. 
Ja wahrlich, bei dem Retter, viel des Dankes werth 
Iſt allem Volk der Hellenen dieſer Gott, da er 
Ins Verderben arg die argen Sykophanten ſtürzt! 


Sykophant. 
Ich Armer! warſt auch du dabei, daß mein du lachſt? 
Woher denn haſt du dieſen Feſttagsrock, woher? 
Noch geſtern ſah ich in einem ſchäbigen Kittel dich! 


Biedermann. 
Was fümmerjt du mich, trag’ ich bier doch diejen Ring, 
Den ich dem Eudemos für zwei Drachen abgefauft!! 
Karion. 

Doch iſt darin nichts gegen der Syfophanten Biß. 
Sykophant. 

Sit dies der frechite Uebermuth nicht? Höhnt nur zu! 

Doch was ihr beid’ hier treibet, habt ihr nicht gejagt; 

Nichts Gutes iſt es, weshalb ihr bier beifammen jeid! 
Chremplos. 

MWahrhaftig! mindejtens nicht für dich, das glaube mir! 


Sykophant 
(Bratengeruch witternd). 


Bon meiner Habe wollt ihr nun gar tafeln gehn? 








1! Bauberringe trug man gegen Stranfheiten und den Bil wilder IThiere, 
Eudemos verfertigte Ringe der Art. 
25? 
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Chremylos. - 
Daß du doch, jo wahr! felbander mit deinem Zeugen da 
Zerplaßejt, ‚ohne daß du was im Bauche haft! 
Sykophant. 
Ihr leugnet? drinnen ift, du Allerverruchteiter, 
©o was von Büclingsfifchen und gebratenem Fleifch! 
Hü, hü, hü, hü, δ, hü! 
(Er ſchnüffelt umher.) 
Chremplos. 
Du Sammerferl, wa3 näfelit du? 


Biedermann. 
Vor Froft vielleicht; 
Er hat ja nichts als diefen Yumpenfittel an! 


Sykophant. 
s iſt nicht zu ertragen, Zeus und all’ ihr Himmlifchen! 
Die follen mir fo mitfpielen! ha! wie fühl’ ich’3 fchwer, 
Daß ich, fo bieder, jo Freund des Volks, Schmad leiden muß! 


Chremylos. 
Du, Freund des Volks und bieder? 


Sykophant. 
Wie fein anderer mehr! 


Chremylos. 
Wohlan! jo gieb auf meine Fragen Bejcheid! 
Sykophant. 
Worauf? 
Chremylos. 
Biſt du ein Landmann? 
Sykophant. 


Hältſt du mich für ſo verrückt? 
Chremylos. 


Vielleicht ein Kaufmann? 
Sykophant. 


Ja, zu Zeiten gab ich's vor!“. 
Chremylos. 
Nun, Freund, ein Handwerk kannſt du wohl? 


Sykophant. 
Wahrhaftig nein! 
Chremylos. 


Wie lebſt du alſo und wovon, wenn du nichts betreibſt? 





1Um von dem Heerdienſt frei zu kommen. 


| 
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ΓΑ 
Sch bin Geſchäftsmann in privaten und jtaatlichen 


Geſchäften! 
Chremylos. 


Du? wie kommſt du dazu? 
Sykophant. 
Ich will es ſo! 
Chremylos. 
Heißt das nach einem Ehrenmann, wenn in Sachen du, 
Wo es nicht dir zukommt, Gauner du, verhaßt dich machſt? 


Sykophant. 
Es ſollte mir nicht zukommen, meiner Vaterſtadt 
Zu nützen, Tölpel, wo und wie ich kann und weiß? 


Chremylos. 
Das hieße nützen, wenn man mit in Allem rührt? 


Sykophant. 
's iſt Blicht, dem beitehenden Recht und Gejeß treu beizuitehn, 
Nicht anzufehn, wenn, wer auch immer, es übertritt. 


Chremylos. 
Hat nicht τῇ Staat ausdrücklich Nichter eingejeßt, 
Die deſſen walten? 
Sykophant. 
Wer denn ſoll der Kläger jein? 
Chremylos. 


Mer immer will!! 
Sykophant. 


Und, Lieber, eben der bin ich; 
So ilt die Sache, die ich führe, die de3 Staats. 


Chremplos. 
MWahrhaftig, einen jchuftigen Führer hat er dann! 
Doch möchteſt du nicht viel lieber, von Gejchäften frei, 
Sn Muße leben? 
Sykophant. 
Leben wie ein frommes Schaf, 
Wenn Thätigkeit nicht erit dem Leben Leben giebt! 


Chremplos. 
Bedenf dich; noch umlernen jollteit du! 





1 Nach der attiſchen Formel z. B. bei Aufruf zu Klagen gegen Gottes— 
läſterer, ge Unterjchlager öffentfiher Gelder u. j. w.: „es möge Flagen, wer 
immer will‘ 
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Sykophant. 
Nein, und gäbſt 
Du mir den Reichthum ſelber und Battos Silphion. ! 


Chremplos. 
Schnell abgelegt den Mantel! 
Karion. 
Du, dir jagt er daB! 
Chremplos. 


Die Schuhe "runter! 
Karion. 


Du, das alles jagt er dir! 
Sykophant 
(in drohender PBofition). 
Wahrhaftig, fomme mir auch zu nahe nur von Euch, 


Wer immer will! 
Karion. 


Mein Lieber, eben der bin ich! 
(Faßt ihn und zieht ihn allmählich aus.) 
| Sykophant. 
O weh, ich Armer, man zieht mich aus am hellen Tag! 


Karion. 

Du ſchämſt dich nicht, von fremdem Gefchäft zu nähren dich! 

Sykophant 

(zu jeinem Zeugen). 
Du ſiehſt! Gewalt! ich rufe dich als Zeugen an! 
(Sein Zeuge läuft fort.) 

Chremplos. 
Sa fieh’, da läuft der Zeuge weg, den du mitgebracht! 

Sykophant. 
Weh' mir, man hat mich allein gefaßt! 


Karion. 
He! ſchreiſt du nun? 
| : Sykophant. 

Weh' mir noch einmal! 

Karion 

(zum Biedermann). 
Sieb du deinen Kittel mir,? 

Damit ich den Syfophanten damit bemäntele! 


1 Battos war der Gründer der Stadt Kiyrene, die namentlich durch 
die beliebte Gemwitrzpflanze berühmt war; Battos Silphion war eben fo ſprichwört— 
lich, wie die Goldberge des PVerjerfünigs. ᾿ 

° „Den jchäbigten Mantel des Gerechten“. 
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Biedermann, 
Nicht doch, dem Neichthum hab’ ich ihn ja bereitö geweiht! 
Karion, 
Wo fünnte denn wohl er bejfer hängen zum Weihgefchenf, 
Als hier um den Dieb, den Beutelfchneider, den Galgenitric ; 
Den Neichthum ziemt’3 zu ſchmücken mit gewählterem Kleid. 
Biedermann, 
Was aber machen wir mit den Schuhen? jage mir! 
Karion, 
Auch diefe werden an ihn gehängt; ich nagle gleich 
Wie einem Delbaum diefem fie an die freche Stirn. ἢ 
Sykophant. 
Sch gebe; denn ich erfenn’3, ich bin der fchwächere Theil. 
Doc wenn ich einen Mitfykophanten finden kann, 
Auh nur nen Fanten, jo will ich diefen mächt'gen Gott 
Noch feine Buße büßen laſſen diefen Tag, 
Weil er, der Einzelne, offenbar die Demokratie 
- Zu vernichten trachtet, ohne daß der hohe Rath 


Noch auch die Volfsgemeinde genehmigt, was er thut. 
(Er geht pathetiſch ab.) 


Biedermann 
(ihm nachrufend). 


MWohlan! da. du nun mit meiner Montirung ausgepußt 
Umber ſtolzirſt, fo lauf’ gejhwind ins Badehaus, 
Und tell’ dich da auf als Flügelmann, und wärme dich! 
Hab’ ich doch jelber jene Stelle bisher gehabt! 
Karion. 
Doch wird der Badfnecht paden ihn gleich am Hodenſack 
Und hinaus ihn werfen, da ihm der Schuft aus den Augen fiebt. 
Chremylos. 
Laß uns hinein gehn, daß du dem Gott Dank jagen mögft. 
(Alte ab.) 
Chorgefang. 
Fehlt.) 








ı „gum Aufhängen der Weihgeſchenke wählte man beſonders gern den 
lebensfräftigen Delbaum, dem es nicht jchadete, wenn er überall mit Nägeln be= 
ichlagen wurde”. Voß. 








440 Plutos oder der Reichthum. 8. 900-090. U 





Bierter Act, 


(Ein altes Weib, gepußt wie eine junge Coquette; ihr werden Kuchen nachgetragen.) 


Altes Weib, 
Ihr guten Ulten, jagt mir, find wir wirklich hier 
Zu dem Haus gefommen, drin er wohnt, der neue Gott, 
Oder haben wir des rechten Weges ganz verfehlt? 
Chor. 
Nein! τοῖο, gefommen bift du recht an die rechte Thür, 
Du holdes Mägdlein! denn du fragſt anmutbiglich! 
Altes Weib, 
ER, jo rufe von drinnen Jemand ihn mir ber! 
(Chremylos fommt aus dem Haufe.) 
Chremplos. 
Nicht nöthig ift’3, ich fomme felber grad’ heraus; 
Doch weſſenthalb du gekommen bit, daS fage mir! 
Altes Weib. 
Mir iſt es hart, unerhört gegangen, Theueriter! 
Denn jeit der Gott hier wieder zu jehen begonnen hat, 
Hat unerträglich er das Leben mir gemacht! 
Chremplos. 
Was {1 denn? warjt auch du vielleicht Sykophanterin 
Sonſt unter den Weibern? 
Altes Weib, 
Kein, bei Gott, da3 war ich nicht! 
Chremylos. 
So ſaßeſt du etwa mit zu Gericht am Schöppehentifch? 
Altes Weib. 
Du jpottejt noch! hier brennt’3 mich tief Verletzte, hier! 
Chremplos. 
©o jag’ geihwind mir, welche Flammen, welche Glut? 
Altes Weib. 
Hör’ denn! Sch hatte einen lieben Jüngling —, ja! 
Arm war er, aber heiteren Blickes ſtets und ſchön 
Und liebenswürdig! hatt’ ich irgend einen Wunſch, 
So that er Alles, Alles, ach, jo lieb, jo gut! 
Und wieder ich war gern in Allem ihm bereit! 
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Chremylos. 
Was war’3 denn, was er am meijten wünfchte jedesmal? 
Altes Weib. 
Nicht viel; er war ſtets allzu bejcheiden gegen mich, 
Kur 'n zwanzig Drachmen bat er dann und wann fich aus 
Zu einem Mantel, acht zu ein Paar Sandalen πού; 
Und jeinen Schweitern ein Röckchen zu faufen, oder auch 
Der Mutter noch ein Mäntelchen, bat der Gute mich; 
Und Weizen bat er auch ein Scheffler vier fich aus! 


Chremylos 
(lachend). 


Sa, wenig, beim Apollon, iſt's, was du da genannt! 
Und fichtlich war er allzu bejcheiden gegen dich! 
Altes Weib. 
Nicht Ichnöde Habgier, jagt er dann und fehwur er dann, 
Läßt jo mich bitten; nein, die reine Liebe nur, 
Damit den Mantel von dir ich trage und dein gedenf’! 
Chremplos. 
Du bejchreibjt mir einen, der dich über die Maßen liebt! 


Altes Weib. 
Nun aber, ach! der Abjcheuliche, nicht mehr begt er mir 
Diejelben Gefühle, nein verwandelt ift er ganz! 
Denn als ich ihm den ſchönen Honigfuchen bier 
Und alle die anderen Süpßigfeiten, die auf dem Blech 
Da liegen, ſchickte, und dabei ihm jagen ließ, 
Zu Abend wird’ ich fommen — 

Chrempylos. 

Nun, was that er da? 


Altes Weib. 
Die jhönen Sahnekuchen ſchickt er mir zurüd: 
Sch möchte zu ihm nur nimmer wieder fommen — ad! 
Und überdieß ποῦ ließ er mir jagen, wie zum Hohn: 
„Bor alten Zeiten waren ftarf die Mileſier.“ 
Chremylos. - 
Fürwahr, man fieht, der Junge war ein feiner Burj; 
Sobald er reich wird, munden ihm feine Linfen mehr, 
Vordem, da er arm war, aß er freilich, was e3 gab. 
Altes Weib. 
Sa wohl, vordem! tagtäglich, o ihr Götter, fam 
Er jo daher gegangen, meiner Thüren zu — 
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Chremplos. 
Um dich zu beerben? 
Altes Weib, 
Nein, ach nein, nur hören wollt 
Er meine Stimme! 


᾽ 


Chremylos 
(zur Seite). 


Holen zugleich den baaren Dank! 
Altes Weib. 
Und wirklich, wenn er merkte, daß ich bekümmert war, 
Wie ſchmeichelt er dann: „mein Putchen du! mein Täubchen du!“ 
Chremylos. 
Und bat vielleicht nur um ein neu Paar Schuh' zum Schluß! 
Altes Weib. 
Und als ich einmal zu den großen Eleuſinien fuhr 
Auf meinem Wagen, und da jemand nach mir ſah, 
So ſchlug er mich deswegen den ganzen Tag hindurch. 
So eiferſüchtig war mein Jüngling und ſo gut. 
Chremylos. 
Der gute Jüngling ſchmauſte den Braten gern allein! 
Altes Weib. 
Und meine Hände, ſagt' er, ſeien wunderſchön! 
Chremylos. 
Sobald ſie zwanzig Drachmen ihm einhändigten! 
Altes Weib. 
Und meine Haut, die, ſagt' er, dufte wunderſüß! 
Chremylos. 
Wenn du Thaſier ihm einſchenkteſt, das begreift ſich ſchon! 
Altes Weib. 
Und ich hätte Augen, ach ſo mild, ſo hold verſchämt! 
Chremylos. 
Kein Tölpel war der Burſche, ſondern verſtand es gut, 
Wie man einer läufiſchen Alten Kaſſe leeren muß! 
Altes Weib. 
Hat nun der Gott wohl Recht gethan, du edler Mann, 
Der doch ſagt, er helfe jedem, dem Unrecht geſchieht! 
Chremylos. 
Was ſoll er thun? ſo ſag' es, und gleich geſchehen ſoll's! 
Altes Weib. 
Ihn zwingen ſoll er — bei den Göttern, gerecht nur iſt's, — 
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Ihn, da ich ihm wohl that, zwingen wieder mir wohl zu thun; 

Sonſt nicht und gar nichts ihm zu laſſen, wäre gerecht! 
Chremylos. 

Nicht wahr, er that allnächtlich font, was er fchuldig war? 
Altes Weib. 

Ja wohl, und veriprach, mich nicht zu laffen mein Lebenlang! 
Chremylos. 

Ganz Recht; doch jeßt, faum mehr zu leben ſcheinſt du ihm! 
Altes Weib, 

Verfallen ließ mich jo der Kummer, Theueriter! 
Chremplos. 

Verfaulen paßt da beifer, wie mir jcheinen will! 
Altes Weib. 

So daß du mich durch einen Ring durchziehen fannit! 
Chremylos. 

Sa freilich, wenn der Ring von einem Orboft ift! 
Altes Weib. 

D Sieh! ο fieh! da fommt mein Jüngling felbit daher, 

Bon dem ich dir eben vorgeflagt und vorgeweint! 

Zu einem Gelage jcheint er zu wandern! 


Chremplos. 


Dffenbar! 
Mit Fadeln und Feitfranz fommt er ja feines Wegs daher. 


(E3 fommt der Jüngling im Aufzug eines nächtlich Schwärmenden.) 


Jüngling. 
Ich küſſe dich ſchön! 
Altes Weib. 
(verliebt aufhorchend). 


Was jagt er? 
Süngling. 
D du mein alter Schag, 
Wie bift du fobald doch grau geworden! Himmel, grau! 
Altes Weib. 
Sc ärmites Weſen, diefe Schmach! jo ſchmäht er mich! 
Chremplos. 
Er jcheint dich, Liebe, nach gar langer Zeit zu ſeh'n? 
Altes Weib, 
Was? lange Zeit? und gejtern war er ja noch bei mir! 
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Chremylos. 
So geht's ihm grad’ entgegengejeßt, wie Anderen; 
Biel jchärfer, ſcheint es, fieht er, wenn er betrunfen it! 
Altes Weib. 
Nein, immer war er ungefchliffen und Uebermuth! 
Füngling. 
O Waſſerpoſeidon! Altersgötter ihr allzumal! 
Was hat ſie doch für Runzeln über's Angeſicht! 
(Er leuchtet ihr mit der Fackel ins Geſicht.) 


Altes Weib 
(auffreifchend, hinmwegtrippelnd). 


Ha! 
Die Fadeln bring’ mir nicht zu nah’! 


Chremplos. ; 
Das jagt fie recht; 
Denn wenn fie auch ein einziger Funke nur erfaßt, 
So fladert fie gleich wie ein alter Segensölzweig auf!! 
Jüngling 
(verbindlich zu der Alten). 
Ei, willſt du ein Spielchen machen mit mir? 
Altes Weib. 
Nun wo, du Schelm? 
Füngling. 
Gleich hier; zuerſt nun nimm dir Nüſſe! 
Altes Weib. 
Welches Spiel? 
3üngling. 
Wie viele — Zähne haft du?? 
Chremylos. 
Das errath’ ich auch: 
Sie hat der Zähn’ in Pauſch und Bogen ein drei bis vier! 


Süngling. 
Verloren! noch eine Kuje hat ſie, weiter nichts! 


1 In dem Felt der Byanepfien jtellen fie an den Thüren des Apolltenpels 
dergleichen ke auf, Delzweige mit Wollfloden ummunden, mit 
Wurst, Sped, Früchten 2c. behangen; mit der Zeit trocnet der Zweig aus, das 
Fett macht ihn defto brennbarer, die Wollfioden fangen leicht Feuer; gerade jo 
jieht die Alte aus, die blühende Jugend ift dahin, das Fett macht fie dejto brenn— 
barer, mit Kleidern, Schleiern, Tüchern üppigft behangen, ift die größte Gefahr, 
daß die wohlhabende Madame in Brand geräth. ; — 

? Er will mit ihr Gerad und Ungerad ſpielen; er mußte fragen: wie viele 
{|| hab’ ich? 
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Altes Weib. 
Abscheulichiter, daß du vor dem verehrten Publicum 
Sp mich zur Wafchbanf deiner jchlechten Wite machjt? 
Züngling. 
Wenn dich einer wüſche, er thäte ein gutes Werk an dir! 
Chremplos. 
Nicht doch, fie fieht jeßt wie ᾽πε Trövelbude aus; 
Wenn diefes Bischen Schminfe abgewajchen wird, 
So fteht man deutlich alle Lumpen ihres Gefichts. 
Altes Weib. 
So alt wie du bift, du ſcheinſt mir nicht bei Sinnen zu fein! 
Süngling. 
So verführt er dich am Ende gar, liebitreichelt dir 
Süßkoſend die holden Brüfte, meint, ich jeh’ es nicht. 
Altes Weib. 
Ha! bei Aphrodite, Unverjchämter, nimmermehr! 
Chremplos. 
Bei Hefate! nun und nimmer, raſend müßt’ ich fein! 
Doc, ſchmucker Junge, diefer Dame darfit du mir 
Doch nicht jo gram ſein! 
Züngling. 
Ueber die Maßen lieb’ ich fie! 
Chremylos. 
Und dennoch Flagt ſie über dich! 
Füngling. 
Was klagt ſie denn? 
Chremylos. 
Du ſeieſt, ſagt ſie, ein frecher Burſche, ſagteſt ihr, 
Sonſt ſeien ſtark geweſen die Mileſier. 
Füngling. 
Ich will mich um ſie nicht ſtreiten mit dir. 
| Chremplos. 
Wie meinit du das? 
Jüngling. 
Aus wahrer Ehrfurcht, Herr, vor deinem Alter; denn 
Nicht einem Andern hätt’ ich fo zu thun erlaubt, 
Nun geh’ mit Freuden, und nimm dir diefes Dämchen mit! 
Chremplos. 
Sch weiß, ich weiß fehon, was du meinjt! du magit mit ihr 
Nicht weiter leben! 
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Altes Weib. 
Wer denn iſt mein Vormund bier! 


Füngling. 
Nicht weiter mag ich mit dieſer zu ſchaffen haben, die 
Seit tauſend Jahren durch und durch geſtöckert iſt. 


Chremylos. 
Und doch, da einmal du zu trinken von dieſem Wein 
Gewürdigt, mußt du auch bei der Hefe mit heran! 
SDüngling. 
Doch iſt ſie lauter alte, faule Hefe jetzt! 
| Chremylos. 
Die Sefenfeige macht das alles wieder gut! 


Süngling. 
Laß uns hinein gehen; denn ich möchte gern dem Gott 
Zum ‚Danke diefe Kränze, die ich trage, weih'n! 
Altes Weib. 
Sch aber möchte gern ihm auch was jagen gehn! 
Jüngling. 
So gehe ich nicht! 
Chremylos. 
Geh' und fürchte dich nicht, ſie wird 
Dich ſicher nicht nothzüchtigen! 
Füngling. 
Wirklich ſchön geſagt! 
Ich aber hab' ihr lange genug das Leck verpicht! 
Altes Weib. 
Geh' nur hinein, ich aber folge dir hinterdrein! 
(Sie hängt ſich an ſeinen Rock.) 
Chremylos. 
Wie klammerfeſt, Zeus König! die alte Vettel ſich 
Wie eine Auſtermuſchel an dem Burſchen hält! 
(Sie gehen hinein.) 
Chorgefang. 
Fehlt.) 





V. 1083—1097. 





— 
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günfter Act. 


(Hermes jchleicht fi an die Thür, pocht tüchtig an, läuft dann gejhwind zurück und verjtedt jid).) 


Karion 
(hHerausfommend). 


Wer pocht da draußen an die Thür? 
(Umherſchauend.) 


Was war es denn? 
Es zeigt ſich niemand, ſondern nur die Pforte hat 


In den Angeln knarrend um nichts miaut! 
(Er will wieder ins Haus gehen.) 


Hermes 
(aus dem Verſteck Herbortretend). 
Du! Karton! 
Dich ruf’ ich, bleib doch! 
Karion. 


So, ja jo! Du, jage mir, 
Haft du fo eifrig eben an die Thür geflopft? 
Hermes. 
Nein, eben wollt ich's; öffnend kamſt du mir zuvor. ἢ 
So lauf geſchwind und ruf’ mir deinen Herrn heraus, 
Dann jeine Gemahlin, dann die lieben Kinderchen, 
Dann fein Gefinde, Knecht und Mägde, den Hund ſodann, 


- Dich felber fodann, das Schwein ſodann — 


Karion. u nat teh 
u ſag' jodann, 
Was giebt es ſodann? 
Hermes. 


Zeus nämlich will, du armer Schelm, 
In einem und demſelben Topf euch allzumal 
Zuſammen quirlen und werfen in den Galgengrund. 
FKarion. 
Die Zunge ſchneidet man folcher Dinge Boten aus! 
Weshalb indeflen hat er im Sinne, jo mit uns 


Zu verfahren? 
Hermes. 


Weil die jchreelichite aller Thaten ihr 





1 Hermes will dag Wunder einer göttlichen Erjcheinung bezeichnen, gleich) 


al3 wenn fich jeine Ankunft wie durch Freiwilliges Pochen an der Thür vorher— 
verkündete. 
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Gethan; denn feit der Reichtum wiederum zu fehn 
Begonnen bat, bringt niemand Weihrauch, noch Gebäck, 
Noch Opfer, noch Lorbeeren, noch das Geringite ſonſt 


Uns dar, den Göttern. 
Karion. 


So mir Gott, und wird’3 auch wicht 
Darbringen; denn ihr habt fehlecht genug ſonſt uns bedacht! 
Hermes. 
Um die andern Götter kümmr' ich mich zwar weniger, 
Sch aber ſelbſt komm' um und bin ruinirt — 
Karion, 


Wie klug! 


Hermes, 
Denn früher hatt’ ich ſtets bei den Schenfwirthinnen umber, 
Was das Herz ſich wünfcht, von Morgens früh an, Honigfeim, 
Backfeigen, Weinbrot, was jo Hermes effen muß; 
Kun frummgefauert Π18᾽ ich hungern und habe Raſt. 

Karion. 
Und nicht mit Recht, da du Strafen uns oft genug gefchafft! 
Für jo viel des Guten, das dur empfingit? 


Hermes. 
Sch armer Mann! 


O ſchöner Kuchen, den man mir ſonſt am Pierten bud!? 
Karion. 
„Du ſehnſt nach dem dich, der dahin ift; hin iſt hin!“ 8 
Hermes. 
O ſchönſte gebratne Nieren, die ich ſonſt gefpeift! 
FKarion. 
So geniren zum Schlauchiprung, Freund, ins Blaue hinein jte nicht! * 
Hermes, 
D des allerjchöniten Eingeweid’3, das ich ſonſt gefpeiit! 


(Er frümmt [1] vor Hunger.) 





ı Weil du uns beim Prellen ertappt werden ließeit. 

? Der vierte Tag jedes Monat3 war ein Hermesfeſt. | 

3 „Das ericholl dem Herafles vom Himmel, als er vergebens nach feinem 
Hylas rief‘. Voß. f 

* Zu den beliebteften Poſſen beim Bacchusfeft gehörte der Schlauchjprung, 
bei dem nicht minder Iuftige Situationen zum Vorſchein fommen mochten, τοῖς 
beim Sackrennen unferer Zeit; man fprang mit den bloßen Füßen auf einen 
wohlgeölten und mit Wein gefüllten Ziegenjchlauch, nnd es kam darauf an, ſich 
oben zu erhalten. Der Wit {1 bitter genug; hätte Hermes wirklich im Schlauch— 
jprung mitgefämpft, jo hätte er als Preis Wein nehmen mögen; er aber muß als 
Sötterbote * auf und ab zwiſchen Simmel und Erde ſein, und. jein eiliger Lauf 
beiteht aus förmlichen, toll genug figurirten Schlauchiprüngen, die ihm freilich 
nichts — einbringen. 
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Karion, 

ie Eingeweide jcheint dich der Schmerz binabzuziehn. 
Hermes. 

Und ach, die Becher Weines, gleich und gleich gemijcht! 


Karion 
(dreht ihm den Rüden zu, und —). 


Der trinfe den! dann mach’, daß du von binnen kömmſt! 
Hermes. 
Bet du deinem Freunde einen Gefallen wohl? 
Karion. 
denn's etwas ijt, wo ich dir zu dienen im Stande bin! 

᾿ Hermes. 
Wenn du mir ein Brot, ein gehörig ausgebadenes, 
eſſen gäbeit, und ein Stüclein {τ 68. Fleiſch 
on dem, jo du drinnen opferft! 
Karion. 

Wird nichts ausgebracht! 
Hermes. ; 
δ dog, jo oft du deinem Herrn ein Öejchirrchen jtahlit, 
ets macht’ ich es jo, daß dur damit verborgen bliebit. 
Karion. 
it dem Beding, Erzdieb du, daß du was abbefamit; 
* — erhieltſt du, ordentlich ausgebackene. 


Hermes. 
Du aber aßeit jelbe ſelbſt ſodann hinab. 
” Karion. 
Die veil von meinen Brügeln du auch nichts abbefamit! 
| Hermes. 


Bergiß des Vergangnen, „wenn du Phyle genommen haft,” ! 
Und nimm, bei den Göttern! mich zum Hausgenoſſen an! 

| Korion, 

Du willſt die Götter verlaffen, willit hier bleiben? du? 
Hermes, 

freilich, da bei euch hier Alles beffer {{{. 

| ἥκ Karion. 

ω Was! überzulaufen dünfet dir wohl guter Ton? 

Hermes. 

ι freilich: ubi bene, ibi patria! 





ach dem befannten Ammnejtiedefret, welches nach der Einnahme von Phyle 
aſybul und dem Sturz der Dreihig- Männer erlafjen wurde, 
anes' Werke. II. 3. Aufl. 29 
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Karion. J 
Was wo du uns denn nüße, bliebeft du bei ung? = 
Hermes. 
Errichtet mich als eurer Thüren Angelhort!! 
Karion. - 
Was Angelhort! zu angeln giebts hier fünftig nichts! 
Hermes, 
AS Gott des Handel! 
Karion. 


Ei, wir find ja reich; wozu 
Noch follen wir den Krämer-Hermes füttern hier? 


Hermes. 
AS PVielgewandten! 
Karion, 


Gewandten? dies am wenigiten! 
Nichts gilt Gewandheit ferner, Sondern fchlichter Sinn. 


: | Hermes. 
ALS treuen Führer! ? 
Karion. 


Nein, der Gott iſt ſehend jetzt, 
So daß wir ferner keines Führer bedürftig ſind! 
Hermes. 
So will ich Kampfſpielhüter ſein! was ſagſt du nun? 
Das iſt dem Reichthum doch gewiß das Schicklichſte, 
Wenn er Spiele ſtiftet, künſtleriſche und gymniſche! 
Karion. 
Erſprießlich iſt's, wenn einer viele Titel hat, 
Denn alſo findet er immer noch ſein täglich Brot. 
Nicht eitel, traun, bemühen ſich alle Richtende 
So eifrig, eingeſchrieben in viel Buchſtaben zu jein!? 
Hermes. 
Auf folhe Bedingung geh’ ich hinein! 
Karion. 
So gebe nur 
An den Brunnen dort und wafche die Eingeweide rein, 


Damit du gleich als Diener für Alles dich uns bewährit! 
(Hermes ab ) 








1 Hermes recommandirt ſich hier als einen Gott Bedienten fiir allerlei ; 
nach jeinen verjchiedenen Beinamen. AS Hermes Thürhüter ſteht jein Bild b 
der Hausthür. 

2 Hermes {1 der Führer im Leben und im Tode. 

° Das heißt, für viele der mit Buchjtaben bezeichneten Gerichtshöfe, dam 
jie, wenn jte in dem einen nichts zu thun hätten, in einem andern ihren Richter 
jold verdienen könnten. | 
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Prieſter. 
Wer kann mir ſagen, wo ich Chremylos finden kann? 
Chremylos 
(hervortretend). 
Wie geht es, Liebſter? 
Prieſter. 


Wie ſoll es anders gehn als ſchlecht! 

Seit dieſer Reichthum wieder zu ſehen begonnen hat, 
So ſterb' ich Hungers; denn zu eſſen hab' ich nichts, 
Ich, der ich Prieſter des Zeus doch bin, des Rettenden. 

Chremylos. 
Was iſt die Urſach, bei den Göttern, ſage mir's! 

Prieſter. 

Zu opfern hält niemand der Mühe werth! 

Chremylos. 


Prieſter. 
Weil All' und Jeder reich iſt; freilich dazumal, 
Da ſie nichts beſaßen, brachte, wer als Handelsmanu 
Heimkehrte, weil er gerettet war, ſein Opfer dar, 
Sein Opfer, wer den Proceß gewann, und der Opfernde 
Lud mich, den Prieſter, auch dazu; nun aber bringt 
Niemand das Geringſte, niemand kommt zum Tempel mehr, 
Wenn nicht, um dort zu hofiren, an die Tauſende. 


Wie ſo? 


Chremylos. 
Du nimmſt von ihnen doch dafür die Gebühren ein? 


Prieſter. 
So hab' ich denn beſchloſſen, Zeus dem Rettenden 
Leb' wohl zu ſagen, und zu bleiben bier bei euch. 


Chremylos. 
Getroſt, denn gut wird Alles gehn, jo Gott es will! 
Es ΠῚ ja uns bier nahe Zeus der Nettende 
Bon ſelbſt gefommen. 

Prielter. 
Alles Segens Inbegriff! 

Chremylos. 
Wir wollen jogleich ihn weihen — wart’ ein wenig nur — 
Den Reichthum, wo er ehedem geweihet jtand, 
Das Binnenhaus! der Göttin hütend. — Nun wohlan, 





! Das Binnenhaus it die etwas freie Meberjegung für den Opiithodomos 
er dem Parthenon, den Ort, wo die Athener ihren Schag verwahrten. 
29* 
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Bringt aus dem Haufe brennende Fadeln mir heraus, 
Das du mit ihnen dem Gott vorangehſt! 


Prieſter. 


Allerdings, 


Das muß geſchehen! 
Chremylos. 


Rufe den Reichthum nur hervor! 


, 


(Die Gaben und Töpfe zur Weihe werden zurecht geftellt, man ordnet fich zum Feitzug; das 
Weib kommt.) 


Altes Weib, 
Was foll ich machen? 
Chremylos. 


Da die Töpfe, mit denen wir 
Einweihn den Gott, nimm auf den Kopf, und trage fie 
Andächtig; bunt gekleidet kamſt du jo ja jchon. 
. Altes Weib. 
Doch warım ich herfam — 
Chremylos. 
Alles joll dir bald gejchehn; 
Dein Süngling wird zu Abend zu dir fommen, Frau! 
Altes Weib, 
Sa, bei den Göttern, wenn du mir Bürgjchaft geben willſt, 
Daß er fommen wird, jo trag’ ich deine Töpfe gern. 
| Karion, 
Ganz anders, wahrlich, jehen diefe Töpfe aus 
Wie andere Töpfe; denn der Abſchaum pfleget jonit 
Bei den Töpfen oben abzugeben, hier aber geht 
Der rechte Abjehaum unten mit den Töpfen ab! 
(Die Proceffion jest fid) in Marid.) 
| Chor. 
richt länger demnach iſt's bier an der Zeit zu verweilen; jo laſſet ih 
nach denn 


Fürbaß uns gehn; denn wir müffen ja ihm mit Gejang nachziehn im Gefolg | 
(Alte ab.) 
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